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Dar Europder fühlt fein Gluͤck erſt dann 
in feiner ganzen Größe und lernt fein Loos, 
das ihm fein Dafeyn in- einem. durd) wohl ors ' 
ganifirte Staaten gefiherten und durch Künfte 
und Wiſſenſchaften | gebildeten und erleuchteten 
Welttheil angemwiefen hat, erft dann recht ſeg⸗ 

nen, wenn er von der neueſten Geſchichte Eu⸗ 

ropa's zu der der uͤbrigen Welttheile uͤbergeht. 
Die ſchoͤnſten Laͤnder der andern Welttheile, 
wie namentlich die herrlichſten Reviere von 
Aſien, durch Milde des Himmels und Frucht⸗ 
barkeit des Vodens und reiche Gaben der Nas 


tur vor allen Gegenden der Erde ausgezeich⸗ 
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fe Vorrede. 


net, welche der Schoͤpfer zu den guͤdlichſten | 
MWohnfißen ber Menfhen, zu wahren Parar 
diefen des Merfchengefchlehts feheint beftimmt - 
zu haben, hat bie Barbaren und der wilde 
Defpotifmus feiner Beherrſcher zu den un: 
gluͤcklichſten Ländern der Erde gemadt. Nirs 
gends, wo man hinblickt, Sicherheit der Pers 
fonen und des Eigenthums, nirgends Bürgers 
liche Freyheit und ungeftöhrter Genuß feines 
Erwerbs unter dem Schuß der Gefeße, ſon⸗ 
dern allerwaͤrts Willkuͤhr in der Megierung, 
Unterdrüdung und Sklaverey, Grauſamkeit 
‚und Erprefjung, Erſchoͤpfung und Erniedri⸗ 
gung der Menfdennatur, daß ſich ber ungluͤck⸗ 


— lichen Schlachtopfer ſolcher deſpotiſchen Reiche, 
wenn fie ſich bis zu dem Gefuͤhl der Men⸗ 


u ſchenwuͤrde in gut organiſirten Staaten erheben 
koͤnnten, eine Verzweiflung uͤber ihr hartes 
Schickſal bemaͤchtigen muͤßte, die ſich mit ei⸗ 
ner Verfluchung ihres ungluͤcklichen Daſeyns 
endigen wuͤrde. 


Der Regent auf dem Thr on und die Mais 
haber ‚ welche ihm als Gehülfen feiner Tyran⸗ 
ney zur Seite ſtehen, wetteifern mit einander, 


dieſes Ungluͤck zu begruͤnden. 
Der 


Vorrebe. tg 


Der Regel nach fißen träge Wolluͤſtlinge 
and elende Weichlinge auf ben aſiatiſchen Thro⸗ 
nen wit unbegraͤnzten Anſpruͤchen an die Welt 
um ihnen; oder Ungeheuer mit einem unerfätts 
lichen Blutburft: denn. die Ausnahme kraftvol⸗ 
Ier afiatifcyer Megenten,. die das Gefühl ihrer 
. Energie blod auf eine weife und milde Beherr⸗ 
{dung des Reichs einfchränfer, für. das fie - 
das Gluͤck hat-gebohren werden laffen, find fo 
felten, dag man fie für moralifche Anomalien- 
in dem Stande ber afiatifchen Regenten anſe⸗ 

hen moͤchte. 


Der Segel nach waͤchſt her afiatifche Suls _ 
kan im Karen und im Umgang mit Verſchnit⸗ 
tenen, faſt immer ben verworfenſten Menſchen, | 
. auf, ohne Erziehung ‚ ohne Bildung, ohne Ers 

weckung und Entwidelung edler Empfinduns 
gen und wenn nidt bie Natur ihn mit außers 
"ordentlichen Anlagen ausgerüftet bat, bie Teine 
menfchliche Gewalt leicht vertiligen Tann, fo 
ift in ihm bis zum ermachfenen Alter jeder edle 
Sinn, ja jeder befiere Keim erftickt, und er 
iſt in Denkart und Character wenig von den 
Weibern und Berfchnittenen verfehieden, in des 
ven Umgang er bisher gelebt hat. Wird er 

"2 end⸗ 


vi Vorrede. 


endlich auf den Thron erhoben, fo bleibt er 


‚noch immer in ben Kerker begraben, welcher 
ihn gebohren und erzogen: hat; nur der Kreis 


feiner Bekannten wird. durch nichtswuͤrdige 


Schmeichler erweitert, die ſich feiner ale Re: / 


genten zu bemächtigen fuchen, oder bie der Zus’ 


‚ fall als Gehülfen der Regierung ihm. zuführt. 


Ohne alle Kenntniß der Welt und der Men: 
ſchen, ohne. Kenntnig der Verfaſſung, der 
Staͤrke und Schwaͤche feines Staats, der Ge⸗ 
ſchichte, der Sitten und der Gewohnheiten der 
Nation, die er regieren foll, ohne Kenntniß 


ber Pflichten eines Landesherrn und ſeiner 


Unterthanen uͤberlaͤßt er fich blindlings ber Leis 
tung ber Lieblinge, die ihm Ehrgeitz Wahl 
oder Zufall gegeben haben. Ihm ſelbſt iſt nun 
die Welt geworden, die fuͤr ihn und fuͤr ſeine 
unumſchraͤnkte Machtgebote geſchaffen iſt. Er 


ſelbſt lebt von nun an im Genuß aller denk⸗ 


baren Wolluͤſte bis er für fie zu ſtumpf wird, 
und wenn er einmahl aus dem Taumel derfel: 
ben erwacht , fo gefchieht ed, um andere Leis 
denfchaften auf, Koften ber Melt, die er für 
fein Eigenthum-anfieht, auf Koften der Freys 


heit, des Leibes, Lebens und des Vermögens 


feiner Untertanen zu befriebigeh. Denn Wuͤſt⸗ 
linge 
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Inge und Grauſame wachfen immer auf einen 
und demſelben Stamme. 


Hat inzwiſchen Zufall und eine Mutter 
von edlem Blute Kraft und Energie in den 
Character eines Sultans gelegt, fü wird er 
freylih Fein Slave der Berfchnittenen und der 
Weiber bleiben, aber hoͤchſt felten wird er ein 
Water feined Volks, fondern ein wilder Eros 
‚ berer werden, deffen Ehrgeitz mehrere Lander 
zu unterjochen ſucht, als menſchliche Kraft zu 
uͤberſehen und zu regieren im Stande iſt. Er 
babet ſich mit graͤßlicher Wolluft in dem Blute 
feiner nahen und entfernten. Nachbaren, zmwifchen 
das Ströhme von dem Blur feiner Unterthgs 
‚nen gefloffen find, die feine. Eroberungsfucht in 
Maffen auf das Schlachtfekd geführt hat; erſt 
plündert er die eroberten Länder aus und loͤßt 
Darauf die ſchwere Aufgabe, bie eroberten Reihe 
zufammenzuhalten und zu beherrſchen, auf die 
hoͤchſt rohe Weiſe, durch die Einſetzung all⸗ 
maͤchtiger Statthalter, die mit allen Schrecken 
des Deſpoten ſelbſt gewapnet ſind, und durch 
Blutgeſetze, -unter die er fie und ihre Unter⸗ 
gebene ftellt. Ein afiatifcher Regent von Kraft 
tft deher der Regel nach ein eben ſo großes 
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Ungtht feiner Lander als die werte 
Nominalkayſer. 


| Je allmaͤchtiger nun auch die letztern ih⸗ 
ven Unterthanen ſcheinen, deſto ohnmaͤchtiger 
ſind fie: in dem Harem, das fie umſchließt, 


nund in den Propinzen. gegen die Diener ihrer 


Allmacht: dort find fie das Spiel der Ver: 


ſchnittenen, ber täglichen Zeugen ihrer Schwäche, 
„and hier das Dpfer jedes emporfirehenben u 


geißed, 


Mod wie haben fi Verſchnittene an dem 
Hof eines aſiatiſchen Sultans eingeſchlichen, 
ohne daß fie über kurz ober lang, fo bald fie 
einen Schwaͤchling auf dem Thron fahen, die 


Graͤnzen ihrer Beſtimmung, für die Ergoͤtzun⸗ 


gen des Muͤſſiggaͤngers auf dem Thron zu 


forgen, berfhritten und fi zu Herrſcheru 


aufgeworfen hätten. Erſt greifen fie nad) ber 


Verwaltung des Schatzes und machen ſich durch 


Ausſpenduug der Gnadenbezeugungen ihres 
Sultans wichtig und maͤchtig; nach dem Schatze 
bemaͤchtigen fie ſich ſchnell entweder der uͤbri⸗ 


gen Staatsämter felbft, oder fie machen ihre 
\ Berichurgen von ihrem Sun abhängig. 


Alle 


Burrete 1 


Alle Staatsbeamte zittern vor ihnen, weil ſie 

‚mit. dem Donner Ihres Grosherrn jeden Un⸗ 
gehorſam niederſchmettern koͤnnen: der veraͤcht⸗ 
lichſte Stand im Staate iſt nun der geehrteſte; 
and je perworfener er ſelbſt iſt, deſto Graͤn⸗ 
zenloſer iſt ſeine Tyhranney. Keiner zaͤrtlichen 
Verbindungen faͤhig, und durch ſie zu keinen 
zarten Empfindungen geſtimmt und mit ihnen 
vSllig unbekannt, find durch ihren Einfluß auf 
die Regierung alle Beſchluͤſſe, Verordnungen 
und Geſetze mit Blut geſchrieben; ob gleich 
ohne Erben, fuͤr die ſie ſammeln koͤnnten, be⸗ 
herrſcht ſie doch der unerſaͤttlichſte Geitz, den 
fie durch die unbarmherzigſten Erpreſſungen 
oben von dem erſten Staatsbeamten an bis zu 
den aͤrmſten Tageloͤhner herab zu befriedigen 
ſuchen. Sie leben und weben in Raͤnken und 
Intriguen, fie verwirren Hof und Reich, und 
ſtiften Factionen in der Hauptſtadt und in den 
Provinzen: wo dieſes Geſindel noch zu Einfluß 
gekommen iſt, zu Ispahan und Eonflantinopel, 
zu Delhi und Canton, hat es blutige Orgien 
gefenert, innerliche Kriege angezündet und Ihres 
mu umgeſtuͤrzt. 
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Haͤlt ſi R aber auch ein aſ atiſches Rei 
von dieſem Ungeziefer rein, fo find doc. immer - 
ihm, und ‘dem Weichling, Muͤſſiggaͤnger und 
Thrannen auf ſeinem Thron die Stätthalter - 
‚in den Provinzen furdtbar. Iſt auch der Re j 
gent fein blofer Schattenkayſer und hält. er die 
Verwalter ſeiner Provinzen in Unterwuͤrfigkeit 
und bey den Pflichten des Gchorfims‘ fo muß 
wæenigſtens dad Reich bluten. Die Gnade des 
RKahyſers muß der Statthalter durch die rich⸗ 

tige Einſendung des Tributs feiner Provinz 
aufrecht zu erhalten, und durch reiche Geſchenke 
von ſeinem Antheil an den Einkünften ‚ womit 
ev ihm vergrößert, zu befeftigen ſuchen; er muß 
fie mit reichen Geſchenken an die Lieblinge des 
Kayſers in der Hauptſtadt und im Harem, 
deren Habfucht keine Graͤnzen kennt, begleiten, 
um der Fortdauer ſeiner Statthalterſchaft ge⸗ 
wiß zu ſeyn. Aus Amt und Pflicht und feis 
"ner Erhaltung wegen ift daher jeder Gtatthal: 
ter‘ der Regel nad) der erfte Räuber in feiner 
Provinzz"er erpreßt, was die fchmachtende 
Armuth irgend entbehren Tann oder entbehren 
zu Eönnen ſcheint, und bleibt ungerührt, wenn 
Bürger-und Landmann in Hunger und Ver: 
zweiflung vor ihm ringen. Mit den Straßen 
| * raͤu⸗ 
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räubern, welche in ganzen Banden bie Pros 
vinzen burchziehen, fteht er im Wunde und theilt 
mit ihnen ihren Raubz und will der Kaufs 
mann, deſſen Caravanen felbft die feärkfte Bes 
deckung nicht ſichern kann, nicht ſo gar unter 
ber Autorität ber Obrigkeit ausgepluͤndert ſeyn, 
fo muß er feinen Gewinn mit dem Statthal⸗ 
ter und deſſen Creaturen theilen. 


Und draͤnge auch das Weheklagen des 
Hungers und Kummers bis in die Mauern 


des Heiligthums, in dem der Sultan wie ein 


höheres Weſen in Berborgenheit lebt, fo müßte 
er dennoch taub gegen fein Winfeln und Fles 
hen bleiben: cr muß die Tyrannen der Pros 
vinzen Nachſichtsvoll behandeln, wenn’ er nicht 
feinen Thron erſchuͤttert fehen will. Zwar find 
Blutgefeße vorhanden, welche jeder Untreue 
des Statthalter Zermalmung und Tod dro⸗ 
hen: aber wie oft gelingt es einem afiatifchen 
Sultan, daß er fie vollfiredien laſſen Tann? 
Die meiften Empoͤrungen werben, wie die Ers 
fahrung lehrt, mit einem gluͤcklichen Ausgang 
gekrönt, weil der Wöferwiht oder der Mann 
von Kraft mit der Kriegsmacht, mit welcher 
er in ber Probinz beFleidet ift., dem ſchwachen 
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endlich auf den Thron erhoben, fo bleibt er. 
noch immer in ben Kerfer begraben, mwelder 
ihn gebohren nnd erzogen hat; nur der Kreis 


feiner Bekannten wird durch nichtswuͤrdige 


Schmeichler erweitert, die ſich ſeiner als Re 


genten zu bemaͤchtigen ſuchen, oder die der Zu⸗ 


fall als Gehuͤlfen der Regierung ihm zufuͤhrt. 
Ohne alle Kenntniß der Welt und der Men⸗ 
ſchen, ohne Kenntniß der Verfaſſung, der 
Staͤrke und Schwaͤche ſeines Staats, der Ge⸗ 
ſchichte, der Sitten und der Gewohnheiten der 
Nation, die er regieren ſoll, ohne Kenntniß 


ber Pflichten eines Landesherrn und feiner. 
u Unterthanen uͤberlaͤßt er ſich blindlings der Lei⸗ 
tung der Lieblinge, die ihm Ehrgeitz, Wahl 


oder Zufall gegeben haben. Ihm ſelbſt ift nun 
die, Welt geworden, die für ihn und für feine 
unumſchraͤnkte Machtgebote gefchaffen iſt. Er 


ſelbſt Lebt von nun an im Genuß. aller denk; 


baren Wolläfte, bis er für fie zu ſtumpf wird, 
und wenn er einmahl aus dem Taumel berfel- 
ben erwacht, fo gefhieht ed, um andere Leis 


denſchaften auf. Koſten der Welt, die er für 


fein Eigenthum- anfieht, auf Koften ber Freys 


heit, des Leibes, Sehens und des Vermögens 
feiner Unterthanen zu befriebigeh. Denn Wuͤſt⸗ 


linge 
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linge und Grauſame wachſen immer auf einem 
und demſelben Stamme. 


Hat inzwiſchen Zufall und eine Mutter 
von edlem Blute Kraft und Energie in den 
Character eines Sultans gelegt, fe wird en. 
freylich Fein Sklave der Verſchnittenen und der 
Weiber bleiben; aber hoͤchſt ſelten wird er ein 
Vater ſeines Volks, ſondern ein wilder Era 
. berer werden, deſſen Ehrgeitz mehrere Länder 
zu unterjochen ſucht, als menfhlihe Kraft zu 
uͤberſehen und zu regieren im Stande iſt. Er 
badet ſich mit graͤßlicher Wolluſt in dem Blute 
ſeiner nahen und entfernten Nachbaren, zwiſchen 
das Stroͤhme von dem Blur feiner Untertha⸗ 
‚nen gefloffen find, bie feine. Eroberungsſucht in 
Maſſen auf das Schlachtfeld geführt hat; erſt 
pluͤndert er die eroberten Laͤnder aus und loͤßt 
darauf die ſchwere Aufgabe, die eroberten Reiche 
zuſammenzuhalten und zu beherrſchen, auf die 
hoͤchſt rohe Weiſe, durch die Einſetzung all⸗ 
maͤchtiger Statthalter, die mit allen Schrecken 
des Deſpoten ſelbſt gewapnet find, "und durd) 
Blutgefeße, -unter die er fie und ihre Unters 
gebene ftellt. Ein afiatifcher Regent von Kraft 
iſt daher der Regel nach ein eben ſo großes 
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Ungiäd feiner Lander als die werihahder 
Nominalkayſer. 


Je mächtiger nun auch bie letztern ihs 
ven Unterthanen ſcheinen, deſto ohnmächtiger 
ſind fie in dem Harem, das fie umfchließt, 
und im den Propinzen gegen die Diener ihrer 
Allmacht: dort find fie das Spiel ber Ber: 
ſchnittenen, der täglichen Zeugen ihrer Schwäche, 

„und hier das Opfer jebes emporſtrebenden Ehr⸗ 


nz 


Noch nie haben fi Verſchnittene an bem 

Hof eines aſiatiſchen Sultans eingeſchlichen, 
ehne daß fie Aber kurz oder lang, fo bald ſie 
einen Schwähling auf dem Thron fahen, bie 
Graͤnzen ihrer Beſtimmung, für die Ergoͤtzun⸗ 
gen des Müffiggängers auf dem Thron zu 
forgen, uͤberſchritten und fi zu Herrſchern 
anfgeworfen hätten. Erſt greifen fie nach ber. 
. Verwaltung des Schatzes und machen ſich durch 
Ausſpendung der Gnadenbezeugungen ihres 
Sultans wichtig ad maͤchtig; nach dem Schatze 
bemaͤchtigen fie ſich ſchnell eutweder der uͤbri⸗ 
gen Staatsaͤmter ſelbſt, oder ſie machen ihre 
Derrichtungen von ihrem Einfluß abhängig. 
| Alle 
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Alle Staatsbeamte zittern vor ihnen, weil ſie 
mit dem Donner Ihres Grosherrn jeden Un⸗ 
schorfam nieberfchmettern koͤnnen: der veraͤcht⸗ 
lichfte Stand im Staate. ift nun ber geehrteftes 
and je verworfener er felbft ift, defto Graͤn⸗ 
zenlofer iſt ſeine Tyranney. Keiner zärtlichen 
Verbindungen fähig, und durch fie zu Keinen 
zarten Ginpfindungen geftimmt and mit ihnen 
völlig unbekannt, find durch ihren Einfluß auf 
die Regierung alle. Befchlüffe, Verordnungen 
und Geſetze mit Blut gefehrieben; ob glei 
ohne Erben, fir die fie fammreln Eönnten, bes 
herrfcht fie doch ber unerfättlichfte Geiß, den 
fie durd die unbarmberzigftien Erprefſungen 
oben von hem erſten Staatsbeamten an bis gu 
bem ärmften Zagelöhner herab zu befriebigen 
fuhen. Sie leben und meben in Raͤnken und 
Intrignen, fie verwirren Hof und Neth, und 
fliften Factionen in der Hauptſtadt und in den 
Provinzen: mo dieſes Gefindel noch zu Einfluß 
gekommen ift, zu Ispahan und Eonflantinopel, 
za Delhi..und Canton, hat ed blutige Orgien 
gefenert, innerliche Kriege angezündet und Thro⸗ 
mn umgeſtuͤrzt. | 
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Haͤlt ſich aber auch ein aſiatiſches Reich 
von dieſem Ungeziefer rein, ſo ſind doch immer - 
ihm, und dem MWeihling, Müffiggänger und 
Tyrannen auf feinem Thron die Statthalter - 
in den Provinzen furdhtbar. Iſt au der Res . 
gent kein bloſer Schattenkayſer und hält er die 
Verwalter feine Provinzen in Unterwürfigfeit 
und bey den Pflichten des Gehorſams, fo muß 
menigftend dad Reich bluten. Die Gnade bed 
Kayſers muß der Ötatthalter durch die rich⸗ 
tige Einfendung des Tributs feiner Provinz 
aufrecht zu erhalten, und hurch reiche Gefchenfe 
von feinem Antheil an den Einkünften, womit 
ex ihn vergrößert, zu befeftigen fuchen; er muß 
fie init reichen Geſchenken an die Lieblinge des 
Kayfers in. der Hauptfindt und im Harem, 
deren Habfucht Feine Gränzen Fennt, begleiten, 
um ber Fortdauer feiner Statthalterfchaft ges 
wiß zu feyn. Aus Amt und Pflicht und feis 
ner Erhaltung wegen ift daher jeder Gtatthal: 
ter der Regel nad) der erfte Räuber in feiner 
Provinzz"er erpreft, was bie fehmachtende 
Armuth irgend entbehren kann oder entbehren 
zu koͤnnen fcheint, und bleibt ungerührt, wenn 
Bürger und Landmann in Hunger und Vers 
zweiflung vor thın ringen. Mit den Gtraßens 
‘ ‚raus 
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raͤubern, welche in ganzen Banden die Pros 
pinzen durchziehen ‚ fteht er im Bunde und theilt 
mit ihnen ihren Raubz und mill der Kaufs 
mann, beffen Caravanen felbft die ſtaͤrkſte Bes 
deckung nicht ſichern kann, nicht ſo gar unter 
der Autorität der Obrigkeit ausgepluͤndert ſeyn, 
ſo muß er ſeinen Gewinn mit dem Statthal⸗ 
ter und deſſen Creaturen theilen. 

Und draͤnge auch das Weheklagen des 
Hungers und Kummers bis in die Mauern 
des Heiligthums, in dem der Sultan wie ein 
hoͤheres Weſen in Verborgenheit lebt, ſo muͤßte 
er dennoch taub gegen ſein Winſeln und Fle⸗ 
hen bleiben: er muß die Tyrannen der Pro⸗ 
vinzen Nachſichtsvoll behandeln, wenn er nicht 
ſeinen Thron erſchuͤttert ſehen will. Zwar find 
Blutgefeße vorhanden, welche jeder Untreue 
des Statthalter Zermalmung und Tod dros 
hen: aber wie oft gelingt ed einem afiatifchen 
Sultan, daß er fie vollfiredden laſſen Tann? 
Die meiften Empoͤrungen werben, wie bie Ers 
fahrung ehrt, mit einem gluͤcklichen Ausgang 
gekrönt, weil der Boͤſewicht oder der Mamı 
von Kraft mit der Kriegsmacht, mit welcher 
er in ber Provinz bekleidet iſt, dem ſchwachen 
j e ' Als 
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Auherrſcher ſo leicht zuvorkommen kann; und 
bat er erſt die Waffen ergriffen, dann kaͤmpft 


er unerſchuͤtterlich bis zu einem gluͤcklichen Aus⸗ 


gang der Empoͤrmig fort, weil er wohl weiß, 
daß ihn bey ihrem Mislingen ber. grauſamſte 
9 erwartet. 


BD 
' 


Ueber bie Macht der Statthalter geht 


noch die der Leibwachen und: ihrer Anführer: 
fie find die allgewaltigfien Thrannen in dem 


ganzen Reich, vor welchen ſelbſt der Sultan 
gittern muß. Voll der Ueberzeugung, daß er 


ihnen nichts verweigern darf, weil er keinen | 


Augenblick länger, als fie wollen, auf dem 
Thron ſitzen, Augen und Leben behalten kann, 
find von jeher alle Leibgarden in Afien, bie 
Thrken im Chalifat, bie Kurchi inPerſien, 
bie Janitſcharen zu Conſtantinopel unerſaͤttlich 
in ihren Forderungen geweſen, und haben un⸗ 
geſtraft den Vuͤrger in ben Staͤdten, und ben 
Bauern auf dem Lande den. härteften Exactio⸗ 
gen unterworfen. Selbſt gegen ben Gultau, 
feine Leblinge und naͤchſten ‚Diener iſt immer 
ihr Schwerbt gezuckt. Wird ihnen nicht. ihr 
Sold mit voller Hand, und werben ihnen nicht 
Lebensmittel im Ueberfluß gereicht, fo heult 


— 
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bergelaſſen: koͤnnte man body fügen, daß fie _ 
durch diefe Fremdlinge gluͤcklicher geworden 
waͤren! Leider! wurden fie durch ihre Ankunft 
wicht felten noch ungluͤcklicher! 


Durſt nah Reichthuͤmern und Herrſchſucht 
bat die Europäer unter die Aſiaten geführt. 
Wie alle VWerfündiger einer neuen Ordnung 
wurben fie Anfangs von benen mit Jubel aufs 
geuommen, weldyen fie fih zu Beſchuͤtzern und 
Befreyern aus ihrer Unterdruͤckung antrugen, 
Sie verhelfen ihnen aud zum Sieg Nun 
aber verwandelte fih fihnell der allgemeine 
Tubel in eine allgemeine Trauer, weil bie 
Aufsmmlinge für geleiitete Dienfte gleihfalld 
anbebingte Unterwerfung verlangten. Wo fie 
verweigert wurde, zerfiöhrten fie Städte, vers 
ſchloſſen fie Häfen, nahmen fie Schiffe weg, 
und mishandelten dabey Könige und Untertha⸗ 
nen wit dem empörenbftien Stolze. 


Doch waren ihre Forberungen nicht in 
allen Gegenden diefelben: bald ließen fie ſich 
 amter den Sanbedeingebohrnen blos in feften 
Plaͤtzen nieder, um Handel zu treiben, bald 
ſuchten fie in den Ländern, im benen fie feften 

V. Band. ..-. 0... Zu 
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ohne Diſciplin, meiſt ſogar eutbloͤßt ſelbſt von 
den dringendſten Beduͤrfniſſen. Ganze Voͤlker⸗ 
ſchaften ſind nach einem alten Herkommen in 
die aſiatiſchen Reiche aufgenommen, mit der 
Verpflichtung, gegen jeden Feind in Maffe aufs ' 
zuftehen und die Waffen zu ergreifen. Zu: ihr 
rem Unterhalt, ihrer Rüftung und ‘die Ans 
ſchaffung ihrer Kriegsbebürfniffe find ihnen große | 
Laͤndereyen angewieſen, auf denen ſie mit ihren 
Familien leben. Erſchallt das Aufgebot, fo, 
ift der Ertrag ihrer schen laͤngſt zu andern Be: 
bürfniffen verwandt und niemand. ift gerüftet; 
‚ehe Pferde, Waffen, Munition und Lebens» 
. ‚mittel berbepgefhafft find, hat ſchon be Feind 
das Land, das ſie vertheidigen follteg, . überz 


ſchwemmt, und eB bleibt entweder ohne alle, 


ober doch ohne fönel geleitete Huͤlfe. | 
Von allen dieſen Webeln wird das Volk 
das Opfer. Der Regent betrachtet es als 
eine Heerde, die auf ſeinem Eigenthum weidet, 
die er einſperren und zerfleiſchen kann, wie es 
ihm beliebt; der Statthalter betrachtet ſich als 
ihren Hirten, dem ſie zum Scheeren uͤbergeben 
iſt; der Soldat als ſeine Beute. Mit thie⸗ 
riſcher Gleichguͤltigkeit legt ſich das Volk un⸗ 

ter 


* 
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e den zermalmenden Fuß ſeines Deſpoten und 


kuͤmmt ſich unter feinen Martern, bis es ein 
Bifewicht ober Fühner Staatsbedienter einınahl 


ae Empörung ruft; fo gleih fpringt es wie 
en geimmiger Tiger gegen feinen Tyrannen 
af und hilft ihn dem Mebellen zerreiffen,: um 
fih wieder nad) gefättigter Blutgier mit ähns 
Tiher- thierifcher Gleichgültigkeit unter den Fuß 
dieſes neuen Machthabers niederzulegen. Auch 
fein Wille gilt ihm nun fo lange für fein eins 
ges Geſetz, bis ihn wieder eig neuer Aufruf 


eines kuͤhnen Anführers aus feiner Schlafſucht 


weckt; ſo gleich iſt er aufs neue bewaffnet, 
ven neuen Machthaber von feinem Thron zu 
werfen und ihn und feine Familie graufam hins 


“ wrichten, weil fein Gehorſam nie auf die uns 


erſchuͤtterlichen Srundfäulen der Liebe und des. 
Vertrauens, fondern. auf die morfchen Stuͤtzen 
geaufamer Gewalt und fürdjterlicher Blutge⸗ 


- feße, welche nur Herkommen und Gewohnheit 


geheiliget haben, gebaut iſt; weil feine Ener⸗ 


gie nie eine Folge entwickelter und reifer Geis 
flesfräfte, fondern nur ein ſchnell aufloderndes 
Fener iſt, Das wieder verlifht, fo bald es 
niht durch eine Äußere Macht forgfältig uns 
terhalten wird, . Unter einem heißen Himmel, 

‚ der 
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der zur righeit cinladt auf einem fruchtbaren 
Boden, der den Beduͤrfniſſen mit den reichſten 
Gaben zuvorkommt, und nie zur Anſtrengung 
gewoͤhnt, und unter einer Staatöverfaffung, die 
dem angeſtrengten Fleiße keinen Genuß. feines 
Erwerbes läßt, erfchlafft in ihm alle Schnell: 
kraft: jede Anlage zum Forſchen und Nachden⸗ 
ten erſtirbt; ver ſelbſt iſt micht fähig, feine nas 
türlichen Rechte zu erforfchen, ja, wenn fie din 
anderer ihm bekannt machen würde, nicht eins 
mahl fähig, an fie zu glauben, weil fie nie _ 
in feiner Hütte wohnten; und würben fie ihm 
endlich auch begreiflich, fo würde es ihm doch 
an ber noͤthigen Energie fehlen, fie zu erkaͤm— 
pfen und zu behaupten. Er verlebt baher ein’ 
traͤges und unthätiged Sklavenleben; Flüffe 
und Meere, die ihn zur Schifffahrt und Hand⸗ 
Inng einladen, verdden um und neben ihm; 
Gewerbe, Aderban und Künfte find ihm uns 
bekannt, und wo glückliche Dörfer und Stäbte 
Liegen Eönnten, da behnen ſich jetzt dicht ver⸗ 
wachſene Wildniſſe, bloſe Wohnſi iße ber Tiger, 
Elephanten und anderev reißenden Thiere, aus. 


Unter biefen Ungluͤcklichen haben. fid; feit 
beephunben Jahren Enropder in Menge nies 
ders 


— 


Vorre de. | xvii 


hergelaſſen: koͤnnte man doch ſagen , daß ſie 
durch dieſe Fremdlinge gluͤcklicher geworden 
waͤren! Leider! wurden ſie durch ihre Ankunft 
nicht ſelten noch ungluͤcklicher! 


Durſt nah Reichthuͤmern und Herrſchſucht 
hat die Europuͤer unter die Aſiaten gefuͤhrt. 
Wie alle Verkuͤndiger einer neuen Ordnung 
wurden fie Anfangs von denen mit Jubel aufs 
genommen, welchen fie fih zu Beſchuͤtzern und 
Befreyern aus ihrer Unterdrückung antrugen, 
Gie verhalfen ihnen auh zum Sieg. Mur 
aber verwandelte ſich ſchnell ber allgemeine 
Tubel in eine allgemeine Trauer, . weil die . 
Ankoͤmmlinge für geleiftete Dienfte gleihfalld 
ambedingte Unterwerfung verlangten. Wo fie 
veriveigert wurbe, . zerfiöhrten fie Städte, vers 
(hloffen fie Häfen, nahmen fie Schiffe meg, 
und mishandelten dabey Könige und Untertha⸗ 
nen mit dem empörendften Stolze. 


Doch waren ihre Forberungen nicht in 
len Gegenden diefelben: bald ließen fie ſich 
unter den Landeseingebohrnen blos in feften 
Plaͤtzen nieder, um Handel zu treiben, bald 
fuchten fie in den Ländern, in benen fie feiten 
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Fuß faßten, als Herren zu herrſchen. Wo 
man ſie noch nicht kannte, gab ihnen ihre’ eus 
ropaͤiſche Cultur und Kraft ein ehrwuͤrdiges, 
Ehrfurchtgebietendes Anſehen. Man Sffnete 
ihnen Häfen, man Iud fie zur Handlung ein, 
und trug ihnen fihere Plaͤtze zur Niederlaſ⸗ 
fung sin. Sie kamen und nahmen Beſi itz. 
Die unterdruͤckten Partheyen andrer Laͤnder in 
\der. Nachbarſchaft ſahen fie wie vom Himmel 
in ihre Gegend gefendete Retter an und ers 
fuhten fie um Schuß uud Beyſtand. eilig. 
nahmen fie bie Aufforderung an; und wenn 
der Kampf -geendiget war, nahmen fie den 
den Gicerheitöplägen, welche bie Parthey, 
ber fie zum Gieg verholfen hatten, häufig ans 
zubieten pflegte, um fie ferner zu ihrem Schutz 
in der Naͤhe zu haben, in Beſitz, oder ſie 
forderten, wenn ſie ihnen nicht von ſelbſt an⸗ 
getragen wurden, ſolche Plaͤtze zur Belohnung: 
in jedem Fall misbrauchten fie ‚Ihren neuen 
Wohnfiß, zu einem Waffenplatz ulm von da 
aus den Krieg gegen ihre Freunde und Bun⸗ 
deögenoffen zu ihrer Unterjochung zu betreiben. 
Sie vergaben von biefer Zeit an Kronen, 
zwangen Könige und Nationen ‚ ihren europaͤi⸗ 
ſchen Monarchen zu huldigen und een 
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Europa den Portugiefen um Afrika herum 
nach Indien gefolgt waren, fieng der Kampf 
der Eiferſucht unter den Europaͤern ſelbſt auf 
dem aſiatiſchen Boden an: ſie verwickelten die 
Voͤlker, unter denen ſie ſich niedergelaſſen hat⸗ 
ten, in ihre Kriege, und machten fie dabey 
zum Opfer. Auf dem feften Sande von Aſien, 
auf feinen Infeln und feinen Meeren floß das 
Blut der Landeseingebohrmen in Ströhmen: 
ber Name der Europder ward zuleßt gefürdys 
‚teter und gehafter, als der ihrer einheimifchen 
Tyrannen: nicht felten bemächtigte fich ber ' 
mishandelten und gedrücdten Völker der Uns 
muth, fie fanden gegen ihre neue Tyrannen in 
Maſſe auf, und erwürgten oder vertrieben fie, 
und verſchloſſen ihnen, wo fie Macht genug 
“ hatten, ihre Höfen. Br 


Indeſſen gelang den Eingebohrnen bie gaͤnz⸗ 

liche Vertreibung der Europaͤer nur ſelten; 

vielmehr ſiegten ſie der Regel nach bey ihrer 

Ueberlegenheit durch europaͤiſche Cultur und 
behaupteten ſich. In dieſem Fall verfiel durch 

fie in Kurzem aller Wohlſtand und in den 

Landeseingebohrnen farb nach und nach Die mes 

nige Thaͤtigkeit, melde ihnen das heiße und 

erſchlaffende Klima noch gelaffen hatte. Die 
Europäer richteten in Kurzem ihren bisherigen 

Handel zu Grunde, um auf deffen Trümmern 

ben ihrigen zu gründen; und riffen mit allen 

Künften einer habfüchtigen. Kaufmannspolitif 

in den fruchtbarften aſiatiſchen Meichen und 

Inſeln den Alleinhandel an fi. Hatten diefe 

bie Natur s und Kunſtproducte ihres‘ Landes 

bis⸗ 
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bisher ſelbſt verfahren, fo nahmen fie dieſel⸗ 
ben ihnen auf der. Stelle für: ſolche Preife 
ab, daß fie fih gern der Muͤhe überheben 
Siegen, die Mörkte von Afien ferner zu bes 
fuchen; hatten fie fih aber nur erſt von dem 
Meer entwöhnt und bie vortheilhafteften Maͤrkte 
von Afien vergeffen, dann fiengen fie fo gleich 
an, bie Lanbeseingebohrnen durch eigennuͤtzige 
Preiſe zu drücden: waren aber ihre Producte 
durch die thätigern Völker Aſiens, durch Türs 
ten, Araber und Hindn, bisher vertrieben 
worden, fo hielten fie diefe Nationen mit Ges 
walt von ihren Höfen ab, und drangen ſich 
za ihren einaigen Abnehmern auf, um ihnen 
ohne fremde Eoncurrenz die Preife eigenmaͤch⸗ 
tig zu feßen. In jedem Fall entmwöhnten fie 
die: Nationen, die Naturfhäge ihres Landes 
enfzufuschen, und töbteten durch ihren harten 
Raufmannddrucl jeden Kunſt⸗ und Ackerfleiß; 
die Bergwerke verfielen, der Boden verwils 
berte, Flüffe und Meere veröbeten. Jede 
Klage und Beſchwerde gegen ihre Anmaßung 
beftraften fie mit unerbittlicher Strenge, durch 
Krieg, durch Hinrichtung, durch Verbannung 
ber Beſchwerde führenden Könige; und umgas 


ben ihre Nachfolger mit gebungenen Selbwas 


hen, damit fie deſto geduldigere Sklaven übers 
muͤthiger Raufmannsgilden bleiben möchten. 


Seit drey Sahrhunderten haben bie En⸗ 
sopser alle Winkel Aſiens, in die fie Eingang 
finden konnten, durchlaufen, nicht um beffere 
Meynungen und. Gefeße, beſſere Sitten, Ges 
wohnheiten und Gebräuche, fondern um. ihre 

oo “3 Uns 


ur > 3? Juhalt. 
Iſmael Sophi, der Sohn. Haibar's, ſtarb 

in feinen 38 Jahr A. Heg. 930, reg. 

24 Jahre, von 1508⸗ 1524. ⸗ ©,122 
Schah Thamaſp, des vorigen Sohn, reg. 
34 Jahre, von (a. 28. 930: 984) Chr, 

1524: 1575. 

Schah Iſmael II, des vorigen Sohn, reg. ’ 
vom Monath Sepher (A. H. 984) Chr. 

3570 bis 13 Ramadan (A. H. 985) ehr. 


De ind) Mohammed (Ehodabnd), des 
vorigen Bruder, Thamasp's Sohn, reg. 
F bon. (NH 9s3⸗ 9930) Chr, 1577. 1565. 124 
un Emir Hamzah, des vorigen), 
en Kohn, nach ‚nigen Monas ca. 8. 
. then ermordet von reg. 93. 
Iſmael III, ſeinem Bruder; ;e ‚Chr. 1580. 3) 
und ihn ‚erniordete wieder] Ä 
fein jüngerer Bruder J | 
Schah Abbas I, bed Mönche Moham⸗ 
med's Ehbobabend Sohn. 
2. Perſien in feiner ausgedehnteſten Macht 
Sat Abbas I bis Huſſein von 1587⸗ 


hab Abbas 1, des Mönche Mohammed 
‚Sohn, rege 45 Jahre, von (U. Heg. 

993 1039). Chr. 1587 1629, = 125 
” Shah Sephi, ober Sain Mirza, Enkel 
des Schah; Abbas J, von (A. es 1039 

1052) Chr. 1629» 1642. 

Schah Abbas. Il, des vorigen Sohn (ſtarb 
AH. 1077. am 25. Sept. 1666) reg. 

(A. Heg 1052 s 1077) &hr. 1642 s 1666. i35 

Shah Soliman (fonit Sophi Mirza), Abs , 

bas II ‚Sohn ift. im Zulius 1694) reg. 

(A. Heg. 10775 1105) Chr. 1666: 1694. 136 
Schah Huffein, des vorigen Sohn ward, 
1722 übgefegt, ren. von 1694: 1722. ° 
die Afganen aus Sandahar im Kampf 
gegen Perfien unter Dir Weis bis 

1715 I41: 144 

unter feinem Bruder Abbollal 145 
unter Mir Weis Sohn, Mahmud, 

bis 1722 ss 5 145 s 148 
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Schahrock Schah, Schah Nadirs 


‚Enkel, (feit 20 Sept. 1748, e 
kroͤnt) bis 1749, wo er ing 


- fängniß geſieckt und geblendet | 


wurde. 8. 
Soleiman Schah, aus bem Haufe 
Sophi von mütterlicher Seite, 
durch die Schweſter des Schab 
Suffei, „1729 einige Mona⸗ 


| | Da blinde Sqahrock Schah zum 
zweytenmahl, unter der Reichs⸗ 


S. 164 


165 


verweſung feines Generals Yus _ 


‚ups Ali Chan; aber nach fur 
eit mußte er wieder in ſein 
Se nguiß wandern, 
| Sr Alim Chan, Befchlöhaber 
Der Araber ; „nachdem er erfchlas 
gen war 


ber blinde Shafrod Schah zum | 


drittenmahl auf ben Thron; 
blieb auch Schattenkayfer, bis 
1765 fein Sohn die Regierung 

. antrat, 
Nadir, Schahrock Schah’sältefter 
Prinz, ſeit 1705; beym Antritt 
ſeiner Regierung 18 Jahre alt. 


% Eanbabar,ober ober bie Oftichen Pros 
vinzen 
——— Abdallah ober "Ahmed 


167 


167 


Shah, ein Afgane, aus dem 


Stamm ber Duranier, vors 
mahls Schah Nadirs Schatz⸗ 
meiſter, feit 1747. . 1670 


‚% he oder bie weſtlichen Pro⸗ 


Neben einander Herrfchteninfange 


Haſſan Chan in Aftrabad, 
Affad han in der Sesend von 
Bauris, 


169 
169. 


Ali 


Inhalt. | zxız 


} als Verfechs 
ter ber Rede - 
| te Hrmaels, 
aus dem 
Ali Merdon Ehen und Daufe So⸗ 
Mohammed Kerim Chau pe eines 
" j Biete des 


Schah Huſ⸗ 
ſein, durch 
J feine Mutter 


Alle biefe werden nach und nach verz 
drängt‘, und es berricht 
Keim Chan als Vakibi (Regent) im 
Namen feines Echättenlapfers, Iſ⸗ 
mael, von 1739: 11. Sehr. 1779. 
zul — Futtah Ehan, Ferim’s Alkefter 


Sein Gegner war Zuid Chan. 8 
Im Im ins Gefängniß ſteckte; dem 


AN Murad Ehan befiegte, und 
Abul Zuttah Ehan wieder aus 
dem Gefängniß anf den Thron 


führte. 
Endlich ı ward Adal Zuttah Chan. 
von feinem eigenen Dheim wies 
der ind Gefängniß gebracht und 
geblendet. 
Mohammed Zadik, Chan, Oheim des 
Abul Futtah Chan bis 1780, wo er 
von ſeinem Nachfolger ins Gefaͤng⸗ 
niß geworfen und geblendet worden. 
Er toͤdtete fich endlich fell. » 178 
Ali Murad Chan; flürzte vom Pferd 
und ftarb 11 Febr. 1785. 176. 
Akau Mohammed Chan muß mit ſei⸗ 
nem Gegner theilen: 
Alan Mohamıned Chan regiert in 
| Mazanderon u. |. w. ft. 1789. 
Dſchaafar Ehan, fein Gegner, in 
Schiras u. f. w.; ermordet 1789. 177 
Luft Ali Chan, Dſchaafar's Sohn, 
vereinigt wieder das ganze vi von 
2789 a am | 177 


3 


175 


e .,.7 
a 


. 3 ; 
Schah Ffmael II, des vorigen Sohn, reg. : 


3xvt Inbalt. 
| Iſmael Sophi, der Sohn.Haidar’s, ſtarb 


in feinem 38 Jahr A. Heg. 930, reg. 
24 Jahre, von 1508⸗ 152. ⸗- 122 
Schah Thamaſp, des vorigen Sohn, reg. | 
54 Jahre, von (U. Heg. 930; 984) Chr. . 
1524: 1575. 123 
vom Monath Sepher (AH. 084) Chr. 
1576.bid 13 Ramadan (U. 9.985) Chr. 


«1577. _ ⸗ ⸗ 8 
- Der Mind) Mohammed (Ehodabend), des 
porigen Bruder, Thamasp’s Sohn, reg. : 
von (1.9 98559932) Chr. 1577. 1585. 124 
- Emir Hamzah, des vorigen), | 
Kohn nad) ‚einigen Monas en 6 | 
then ermordet von reg. (2. 2.993. 
Iſmael III, feinenn- Bruder; Ehr. 1586. 005) 
und ihn ermordete wieder) | Ä 
fein jüngerer Bruder | 
Schah Abbas I, bed Moͤnchs Moham⸗ 
med's (Chodabend) Sohn. - z 
2. Perfien in feiner ausgedehntefin Macht. 
von Schah Abbas I Bis Nuffein von 15875 


1722. I | 
Shah Abbas I, des Moͤnchs Mohammed 
Sohn, rege 45 Jahre, von (U. Heg. 

: 9938 1039). Chr. 15875 1629. = 125 
Schah Sephi, oder Sain Mirza, Enkel 
des Schah Abbas, von (A. den. 1039s 


134 


1053) Chr. 1629» 1642. s :-.134 
Schah Abbas IL, des vorigen Sohn (flarb 
A. H. 1077. am 25. Sept. 1666) reg. , 
(A. Heg. 1052 s 1077) hr. 1642 s 1666. 135 
Shah Soliman ( font Sophi Mirza), Abs 
bas 11 Sohn ift. im Julius 1694) reg 
(U. Heg. 1077: 1105) Chr. 1666: 1694. 136 
Schah Huffein, des vorigen Sohn ward 
1722 abgefeßt, ren. von 1694= 1722 
die Afganen aus Candahar im Kampf 
gegen Perfien unter Mir Weis bis 
75 . s s I41: 144 
unter feinem Bruder Abdolleh 145 
. unter Mir Weis Sohn, Mahmud, 
bis 1722 145 148 
Abs 


\ . 


Anbolt. „ar 


Abba? Mirza, Huſſein's aͤlteſter Sohn, 

erhalt die Regierung von feinem Vater 
übertragen; weil er ihm aber dazu uns 
tauglich finder, ſetzt er ihn fo gleich wies 
der ab und erhebt 

Sophi Mirza, feinen” zweyten Sohn auf 
den Thron; dent aber auch dieſen wieder 
ab und erhebt 


\ Khamasp Mirza, feinen vierten Sohn auf _ 


denſelben; dieferergreift aber die Flucht; 
die Afganen erobern Iſpahan; laffen aber 
dem alten Huſſein das Leben. 

Z. Perfien im lauter Unruhen und Berfdhrun 
gen, von 17225 I8otT., 3 ©. 148« 183 . 
1. Herrſchaft ber Afganen, von 1722 

17 148: 152 
Mahmud,M Mir Weis Sohn, vom 28. 

| Octob. 17223 1725, 14 

Aſchraf, Sohn Mbdalakrz, , eines 

Oheims von Mahmud, von 1725: 

1750 150 
—— Perfien und gieht mit feis 
men Afganen nad) Candahar 

zuruͤck A. 1730. 


* 15 
2 ur Harihaft des Haufes Sophi zum weis 


tenmabl, von 17302 1736. 
Schah Thamaſp Mirza zum zweyten⸗ 
mahl 1720, abgeſetzt 1732 23 15 
Abbas III, des vorigen Sohn, ein 
Kind, unter Thamafp KRulis Chan’s 
Reichsverweſung, von 17321736. 154 
3. Schah Nadir (Thamafp Kulis Chan) 
und feine Nachkommen feit 1736. 
Schah Nadir, von 1736s 1747. 1563 161 
Nach ſeinem Tod zerfaͤllt das Reich in 
vier Haupttheile. 
1. Choraſan und Sedſcheſtan. 162: 167 
Ali Schah (oder Adil Schah, vor. 
her Ali Kult Chan), ein Neffe 
Schah Nadirs. ⸗ 162. 163 
Ibrahim Chan, des vorigen Bru⸗ | 
der, 3 3 163 


Schah 


Ip <> 2 ı Inhalt. 
| Narain Row, des vorigen Sohn, 
Ze ermordet 1733. . : =’ ©®.234 
J Ragobah, des vorigen Oheim, 
. ‚von 1773 an. ⸗ 234 
Maderow II, Sohn von Narain 
Rote , nach leine2 Vaters Tod 
. 1774 gebohren. « 33 
b. Berarı Maratten. ⸗ PER 
Magogi, Stifter dieſes Marattens 
ſtaats. —A— 239: 240. 
Janogi, des vorigen aͤlteſier 


Sopi . u 241 

- Modagt, des vorigen Beuder = 241 

. 3. Decan . . Es 242° 

a Gubabie Decan oder Staat des Nizam 249 _ 
Nizam al Muluk riß die Subabie vom 
Reich des großen Moguls ab € 1740 
und. vereinigte Decan und Carnatik 
Re 1748. De "242 
Trennungen. 

“,. Decan, - \ 

1. Decan, noch mit einigen 
Dberhoheitöredyten über 
Arcor oder Carnatik, von 

1748 * 1763. 

Nazir Jung(Naſar Dichong), 
des —38 al Muluk zwey⸗ 
ter Sohn, warf ſich zum 


* 


Subah in Decan auf = 245 


Gazieddin, des vorigen aͤlte⸗ 
ſter Bruder, ward 1751 
‚mit. der Sobabie Decan 

von Ahmed Schah in Del⸗ 
bi belehnt, aber von ſei⸗ 
ner Schweſter vergiftet 


AA. 1752. : | 
GSillabid Jung (Dſchong) reg. 
von s752: 17613 er ward 
. mit Hälfe der Franzoſen 
Subah von Decan und trat 
- ihnen dafür 1753 die nörds 
lihbnEircarsab + 247 
Nizam Ally Chan, des voris 
gen jüngfter Bruder, und ‚ 


246 


eis 


Inhalt, ne 


I als Verfech⸗ 
J ter der Rech⸗ 
| | te Iſmaels, 

. and dem 
Ali Merdan Chan und , Haufe: So⸗ 
Mohammed Kerim Chan ph, eines 

n . Enkels des 

Shah Huſ⸗ 
fein, durch 
J feine Mutter. 
Alle diefe werben nach und nach vert 
draͤngt, und es herrſcht 
Kerim Chan als Vakihl (Regent) im 

Namen ſeines Schättenkapfers, Iſ⸗ 

mael, von 1749⸗ 11. Febr. 1779. 169 
Abul Futtah Chan, Aerim’s Altefter 

. Cohn. ⸗ ⸗ 173e 175 
Sein Gegner war Zikih Chan. der 

ihn ins Gefängniß Rede; den 

re . - . 


4 

Uli Murad Chan beſiegte, und 
Abul Futtah Ehan wieder aus 
dem Gefängnig auf den Thron 


. fü rte. “ . : 

Endlich ward Abal Futtah Chan. 
von ſeinem eigenen Oheim wie⸗ 
der ins Gefaͤngniß gebracht und 
geblendet. * 

Mohammed Zadik, Chan, Oheim des 
Abu! Futtah Chan bis 1780, wo er 
von ſeinem Nachfolger ins Gefaͤng⸗ 
niß geworfen und geblendet worden. 
Er toͤdtete ſich endlich ſelbſt. ⸗1275 

Ali Murad Chan; ſtuͤrzte vom Pferd 
und ſtarb 11 Febr. 1785. = 176, 

Alau Mohammed Ehan muß mit feis 
nem Gegner theilen: 

Alan Mohammed Chan regiert in 

Magzanderan u. 1. w. fl. 1789. 

Dſchaafar Chan, fein Gegner, in 
Schiras u. f. w.; ermordet 1789. 177 

Luft Ali Chan, Dſchaafar's Sohn, 
vereinigt wieber Das ganze Neich von 

8 


1789 an. — 177 


Wi. 


25 Inhalt, 


Ali Mehemmed Chan vertreibt ben 
Ä vorigen Kayfer 1795; ©. 177. 178 
4. Seorgien (Gruſinien). 

Imreit unter der Lehnsherrſchaft der 


Pfort 
Rorbuteli und Kaketi unter der der 
Derfer, vor und feit Abbas I. 

Taymuras (Timuras) Schah Nas - 

dir's Schwiegerfohn, vereinigte 
Kardueli und Kaketi mit einans 
ber, nachdem ihm fein Schwies 
gervater Kardueli gefchentt hat⸗ 
te; und war Unterlönig (Statte 
halter) über einigean fein Fürs 
B* ſtenthum gränzende Perſiſche 
Provinzen. Regierte bis 1755. 
gerad, des vorigen Sohn, von 
: 1755» 1283 als freger Sit; 
ſeit 24. Jul: 1783 unter ruffis. 

ſcher Oberhoheit. 

Verſchiedene Praͤten denten nad. u 
feinem Tod 183 ' 
. Einverleibung in daß Ruſſi (de ® 
Reich am 24 Sept. 1801. 183 


un) 


79 


VI. Indien, ⸗ ⸗ 184» 355 
A. Indien diffeits dea Ganges. ⸗ 184 
| 1. Hindoflen, ober Reich ded großen Mos 
guls ® r 184 5 219 
Mirze Baber, von 15251530, = 1853186 
Mirza Humaiun Mohammed, des voris 
gen. Sohn, von 15305 1542. ⸗ 187 
—— von 15423 15854. 5 188 
Schir Chan, von 1542 7 1545. 
® Ä a von 1545° 1552, 
ahomed V 
Kbrabim TIL’ "d von 15525 1554. 
N Zumalun zum zwevtenmabl, von 


—8 oder  Abulfetah D Dfipelaledbin Mos 
hammed Achar, Humaiun's Sohn, 
von 155581605... ® 189. 190 


75 


188 


Inhalt. Xxxi 


Oſchehan Jehan) Kir (Ghir) ( oder Schah 
Selim Nureddin Mohammed Dſchehan 
Kie., von 1605⸗ 1628. 191x 

Schah Dſchehan —2** oder Sultan Co» 
rum Schah Dſchehan) des vorigen Sohn, 
von 1628» 1659. 193 

Aurengzeb (oder Mohammed NAurengieb), 
des vorigen Sohn, von 1659: 1707. 193 

Bahader Schah oder Schah Allum, des 
vorigen Sohn, von 17071 1712. » 19 

Diiyehaunder (Jebaunder Schah), des 
vorigen zweyter Sohn, von 17L2:1713 : 200 

Earoffir, des vorigen Neffe, Sohn von | 

 Yim al Schaun, von 1713: 1717. ⸗ 200 

Kıffiahs als Dirjat, 

Raffjab⸗ al Dowlah, des von L717: 1718, 200 
vorigen Bruder - 

Mahomed Schah, vom zu 1288. 2 202 


Ahmed Schah von 1748 207 
Allum Shir (Kir) IL, Enfel Dis Bahadar 
Schah, von 1753⸗ 1760. | ⸗ 211 
Schah Allum, des vorigen Sohn, von. 
12760 an. ⸗ 3123 219 
2. Per der Maratten. 220 
Sewagi, Stifter des Marattenſiaats ·geb. 
1628 geft. 5 Apr. 1680. s 221 


-Gambagi, bed vorigen Sohn, von 26 


1689 
der Marattenſtaat verfkaut und wird” 
wieder hergeflellt von . 
Sahu, des vorigen Sohn, von 1707⸗ 
1740 226 
Ram alab, des vorigen Sohn, von 1740 
an; wird aber in eine Keftung geſteckt, 
wo ee 1777 ſtarb, und feine Miniſter 
Bajirom und Ragogi theilen den Staat 229 
- Die beyden Marattenflaaten: 

a. Punah⸗Maratten s 332: 238 
Bajirow, von 17405 1759. + 232 
Ballagi, ded.vorigen Sohn, von 
17593 bald nad 1761. * 233 

aderow , ded vorigen Sohn, 
von c. 17615.3772%- PR 234 


Naraiu 


xxxiv Iuhalt. 


Erbe der Nobabie; aber 
Civil⸗ und Militairre⸗ 
gierung von Carnatik 
wird auf immer von der 
englifch » oſtindiſchen 
Eompagvie übernoms 
men 31. Jul. 1800. S. 25a 
h Der Staat Mfoe im ſuͤdlichen Dee 
«e 2513279 
Hyder Ally, Stifter des Stagts, reg. 
von 1760s 1782 ⸗ 251265 
Som Saheb, deſſen Sohn, von 178m = 
265: 27 
xhellung des. Reiche 08 276» 279- 
B. Indien jenfeits des Ganges ⸗ 280:342 
m Allgemeinen ⸗ adr+285 
Rad) jenen befondern Staaten = 286:342 
Aſcham (Acham, Achem, Affem) 286288 
2. Timpra (Aipra, Fiporg, Tipura, 
| 2 


Tripura) 
3. Di birmanifche Kapferthum, Det 
Ava und Arracan ⸗ 309 
a. Pegu 289 
Urfprung eined Rönigreihe Pegu | 
— A. 1100. 290 


Unterjochun durch die Wongo⸗ 

len und in barleit an dieſel⸗ 
ben A. 148 290 

Anlanft der Portagifen in Deu 


519 
. Berfünft der Birmanen bafelö 
ns is I i 
| Ä Herrſch der Könige von Aba 
über Pegu 1540⸗ 1700. ⸗ 293 
Pegus Aufſtand gegen Ava und . 
Unterjochung ſeines biherigen 
Beherrſchers vom 17405 1754 287 
Grändung bed Dirmanifchen Kayı . 
ſerthums, Pegu, v⸗ und 
Urracan, 1754 298 
b. Ava (Miamma, oder Birma) go1sZIE£ 
- Birmanen , kein mächtigfter. _ 
Sramm = 292302 


Unionie oo vn bis 1740⸗ ir 


Anhalt. N ARE 
> Yortugiefen, h ofänder und 
Engländer daſelbſt S. 304 
— — des bismanifchen Kaps 
ferthbums , oder. Herrſchaft 
Ava's über Peg ° = 308 
Kanfer: u 
Alompra, von 1754- 
15. May 1760. 305:306 
Namdogi⸗NPra, des vos 
eigen Sohn, von 1760⸗ 


307 
En Baan, des vorigen 
Bruder, von 170421776 306 
Chenzuga, des vorigen 
Sohn, reg. kurze Zeit 307 
Momien, des vorigen Das 
ters « Bruders s Sohn 
reg. nur II Rage s 307 
Minderägi ’ Alpmpra’s | 
Sohn; 


* 3083— 311 
erobert Arracan. 
c. Arracan. 311 
4: Siam.  . .gI8= 326 
Ankunft der Portugiefen : 514 


Geſchichte feit 1547. s 2.818 
Kriege mit den Birmanen inisa = 317 
Siam den Birmanen zinsdar ⸗ 3ı? 
Ankunft der Franzoſen und Wertrels 


—V derfelben - = "318 
itra ae 8 Erwerbung bes Throne | 
Ä — Siam 1689 ⸗ 325 


Seiner und ſeiner Nachkommen 
Herrſchaft von 1689⸗ 1767 323 
Anfang der Eroberung Si⸗, 
am's durch. die virmanen 
17 60. 32 
— derſelben durch 
den Birmanen⸗Kayſer 
Schembuan bis 1767 s 326 
Ende des Haus Pitra Scha’s 
Phaia⸗Thae, ein Siameſe, gründet 
kinen neuen Regentenſtanm⸗ 326 
Siam wird getheilt; Das Land jen⸗ 
ſeits des *— kommt an 
it 


. . . . I 
zyXXvV 5 . Inhalt. 


die Birmanen, das Land dieſ⸗ 
ſeits behaͤlt das neue regie⸗ 
rende Haus. 


3. Jangoma ⸗ 8S327 
6. Malacca ⸗ ⸗ 327 
Malayer 32 
vor der Ankunft ber Portugieſen 
ſeit ihrer Ankunft 1509 ⸗ 330 
ſeit der Antanft ber Holländer 1606 a3ı 
7. 8008 ⸗ 333 
8. Tonktin 2 334 337 
unter Sina 1 ⸗ 334 
unter eigenen Koͤnigen s 


334 
Einfälle ber Mongolen dom Sina 
aus ⸗ 335 
unter der Familie Li, neben der 
einmajor domas fteht, feit 1596. 
Mislungene Niederlaffungen 
der Portugiefen, Holländer 
und Sranzofen in Tonkin⸗ 387 


% Eochinfina ⸗ J e 338 

10. Cambodia —W 2340 

11. Ponthiamas ⸗ | * 342 

c. Oſtindiſche Inſeln. 425 356 

Namen und Bekanntwerbung "Dieter Zn 343 

Ihre Bevoͤlkerung 346 
Ehemalige Macht von Sumatra, Yada, Borr 

neo und den Molukken s 349 
Niederlaffungen der Europäer auf ben oflin, 

irndiſchen Inſeln WMW 351 355 

V. Sina ⸗ 8 359° 391 


Allmählige Groberung diefes Reichs, durch die. 
Mandichn oder Zing, während der Regi 
rung der letzten Ming 362 

Schin⸗tſong (oder Van⸗lie), Mo · tſehee 
Sohn, von 15722 1620. 

Kuam-⸗ͤtſong (oder Taitſchang), des voris 
gen Sohn, wenige Tage, 

Di s tfong (oder Xienli), Des vorigen 
Sohn, von 1620: 1627. 

‚ Hoaistfong (oder Tfong = ſchin), Kuams 

tfong’8 Sohn, von 1627 5 1644. 

Monaflie der Mendſchu ober aingı von — 
—* —* 


j Inhalt. XXxXvIt 


Kais tfu oder Ta⸗ſche, ſonſt Tien⸗ 
mim, ſeit 1616 auf dem Schauplaß, 
ſt. 102260. 6S. 559 
Tai⸗ tfong, ſonſt Tien s tfong oder 
Zfongste, auch Mir: hasfche oder 
Nolha⸗ſche, Sohn Taistfu’s, fl. 1636. 360 
Schuͤn⸗ tidi oder Schi = tfu), Tait⸗ 
ſong's Neffe, reg. 18 Fahre, der erfte 
Kayſer diefer Dynaflie; feit 1636 auf * 
dem Schauplatz: reg. von 164411668 362 
Kangs hi, des vorigen Sohn, reg. GL 
Sahre, fl. 20. Dec. 17225 reg. von 
1661 1722. ⸗ ⸗ 
Jong⸗ tſcheng, des vorigen Sohn, ſt. 
58 J. alt; reg. 13. Jahre; vom ao. 
‚Dec, 1722 » 17, Octob. 1735. s . 373 
Kien: long, des vorigen Sohn, reg. 
von 37. Och. 1735= 11. Febr. 1799 375 
Kashing, deövorigen funfzehnter , jüngs . 
fir Sohn, reg. feit 11. Febr. 1799. 388 
VL. Son 002 0% 391: 407 
1. Ein fonveräned Kayſerthum bis 10011⸗ 393 
2. Ein durch einen Reichögeneral eingefchränfs 
tes Kayſerthum von 1193: 1586 5 293 
3. Ein Kayſerthum, mit einem doppelten Ober: 
haupt, einem unumfchräntten weltlichen, und 
einem ohnmächtigen geiftlichen, feit 1586. 396 
VII. Thibet oder Tangut. » 407.421 
Umfang und Namen des Landes ⸗ 408 
Einfluß der Indier auf daſſelbe ⸗ 401 
Herrſchaft oder Lehnsherrlichkeit von Sina dar⸗ 
uͤber 2 . ⸗ 412 
Urſprung der Waͤrde eines Dalai s Lama 
A. 1426. 
Herrſchaft der Soongaren uͤber Thibet⸗ 416 
Ruͤkkehr unter die Oberhoheit der Sineſen 417 
Einverleibung des nordoͤſtlichen Thibet in das 
ſineſiſche Reich = ⸗ 
Angeſponnenes und wieder unterbrochenes Ver⸗ 
kehr mit den Englaͤndern in Indien⸗ A418 
VIII. Tatarey.. ⸗ 4212433 
Mongolen und Kalmuͤcken. n 


365 


-J 


417 


1. Mops | 


xxxviii Jihalt. 


. Mongolen, in der Öftlichen Hälfte der Kari 


farey 
a. in den öftlichen Gegenden dieſer Hälfte, 
Mandſchuren . 43 
b. in den weftlichen Gegenden Derfeiben 
Kallase Mongolen, im Norden der 


Wuͤſte Chamo 423 

Gelbe oder Scharra⸗ Mongvlen ‚im 
ur Suͤden der Wüfte Ehamo ⸗ 422 
à. Kalmuͤcken. — 
| Soongaren 2 4226 


Staat der Kontaiſcha; 
Batur, ſein Stifter, Characulla's 
Sohn, von 16035⸗ 1655. ⸗ 426 
Galdan Kontaiſcha, des vorigen Sohn, 
‚von 16558 1097. 427 
Zagan Araptan, gr vorigen Sonn 
1697 » 1727. 
Galdan ame). „es vorigen Sopn " 
bon 1927. 174 429 
Adſchan Chan Wian Bapan), bes 
- borigen Sohn, ' 429 
Rama Darbiche (oder Erbeni Lama 
Batur Kontaiſcha), Galdan Ze⸗ 
rems natuͤrlicher Sohn, ⸗ 430 
D awadſchi, ein ſoongariſcher Chan 
aus einer andern Familie, bis 1755 430 
Amur⸗ ſanan, ein ſoongariſches Hor⸗ 
denhaupt aus einer andern dami⸗ 


Ve, bis 175858⸗ 430 

Aufldſuug des Eoongarenfaat 138 430 432 

Choſchoten 432 

Torgauthen ⸗ 381 

IX. Suͤdindien > ⸗4233 442 
“ | “ , 


Afien, 


ud m 


—8 





* 


53 


Exxviit Inhalt. 
1. Mongolen, in der öftlichen Hälfte ber Kar: 


a. in den dſtlichen Gegenden biefer Säfte, 
Mandſchuren ⸗ 

b. in den weſtlichen Gegenden Verfelben 
Kalkas⸗ Mongolen, im Norden der 


Hirte Chamo 413 
Gelbe oder Scharrä Mougvlen, im 
n Süden der Wüfle Cbame ⸗ 422 
-» Kalmuͤcken. 
Soongaren 426 


Staat der Kontai ha; 
Batar, fein Sufter, Characullas 
Sohn, von 1635: 1655. s 
Baldan Kontaiſcha, des vorigen Sobn, 


‚von ı655= 1697. 427 
Zagan Araptan ‚de vorigen Sohn 
1697 s 1727. 42 
Galdan Zerem, des vorigen Sohn ? 
von 17276 1745. 429 
Abſchau Chan (Bojen Bapan), des 
borjgen Sohn, 2 


4 
Rama Dardfcha Coder Erbeni Lama 
Batur A— Galdan 3er - - 
tem’3 natürlicher Sohn, ⸗ 430 
Dawadſchi, ein ſoongariſcher Chan | 
and einer andern Familie, bis 175% 430 
Amar s fanan, ein foongarifches Hor⸗ 
denhaupt Ber einer andern dami⸗ 


lie, Bid ı 430 
Aufloͤſuug des Eoomgarenfiats 7 sg 43% 432 
oſchoten 432 
Torgauthen ⸗ ⸗ 381 
IX. Suͤdindien ⸗ ⸗ 4335 442 
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J. Aſien der Europaͤer. 





Un bie Zeit ber Umſchiffung des Vorgebirgs der 
guten Hoffnung, hatte ſich Aſien in die Ruhe der 
Ermattung und Erſchoͤpfung niedergeſenkt. Durch 
die Jahrhunderte des Mittelalters war es fortgehend 
der Schauplatz eines zerſtoͤhrenden Voͤlkergetuͤmmels 
geweſen: erſt hatte die unbeſiegbare Tapferkeit der 
Araber die reichen und fruchtbaren Laͤnder vom mitt⸗ 
laͤndiſchen Meer bis an bie Graͤnze ber Tatarey 
und Indiens unterjocht; Darauf hatte jene große 
Werkftätte der Völker. zwifchen dem Fafpifchen und 
kamtſchatkiſchen Meer wieberhohlt ihre -Menfchenfülle 
über den größten Theil von Afien ausgefchättet, die 
Tatarım oder Türken, über die Provinzen des Ehas 
\ifats, die Kitaner und Nudſchen über‘ Norbfina, 
and über diefe und andere bis dahin noch verfchont 
gebliebene Länder die Mongolen; wobey die Striche 
des Erdbodens, welche die Natur zu den gluͤcklich⸗ 
fien beffimmt zu haben fchien, zu den ungläclichften 

| 13 ges 


Betrachtungen über die Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit, 
uüber den vormahligen und gegenwärtigen Zuſtand der 
vornehmſten Laͤnder in Aſien von C. Meiners. Luͤbeck 
und Leipzig 1795. 1796. 2 Bände 8. 
Deguignes hiftvire generale des Huns, des Turcs, des Mo- 
gols ete. à Paris 1756. 5 Voll, 4. Deutſch von 9. €. 

Dähnert. Greifswald 17685 1751. 5 B. 4. 
Introduction à Phiftoire de PAſie, de l’Afrique et de PAme. 
rique par Mr. Bruzen Martiniere, Geogtaphe de 8S. M. 


Catholigue, Tome premier. à Amſterdam 1735. 8., 
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Um die Zeit ber Umfchiffung des Vorgebirgs der - 
guten Hoffnung, hatte fih Afien in die Ruhe ber 
Ermattung und Erfchöpfung niedergeſenkt. Durch 
die Jahrhunderte des Mittelalters war es fortgehend 
der Schauplatz eines zerſtoͤhrenden Voͤlkergetuͤmmels 
geweſen: erſt hatte die unbeſiegbare Tapferkeit der: 
Araber die reichen und fruchtbaren Laͤnder vom mitt⸗ 
laͤndiſchen Meer bis an bie Graͤnze der Tatarey 
und Indiens unterjocht; darauf hatte jene große 
Werkſtaͤtte der Völker zwifchen dem Fafpifchen und 
kamtſchatkiſchen Meer wiederhohlt ihre -Menfchenfülle 
äber ben größten Theil von Afien ausgefchättet, die- 
Tatarın oder Türken, Über die Provinzen des Ehas 
Ufats, die Kitaner und Nubdfchen Über‘ Norbfina, 
uud über diefe und andere bis dahin noch verſchont 
gebliebene Länder die Mongolen; wobey die Striche 
des Erdbodens, welche die Natur zu den gluͤcklich⸗ 
fien beffimmt zu haben fchien, zu den ungluͤcklichſten 

nn 13 ges 


a Afien der Europker. 


gemiächt wurden, ’ Nachdem erſt Timur noch eins 
mahl Die mongolifche Macht hergeftelt und vom Ar⸗ 
chipelagus bis zum Ganges und an die Gränze von 
Sina, uhd vom Perfi ichen Meere an bis nah Sis 
birien und tief nad) Rußland hinein aufs neue Ströb- 
me von Menfchenblut‘ hatte fließen laffen, ftand end⸗ 


| lich (ſeit 1449) fein aſiatiſcher Weltſtuͤrmer mehr 


auf, der ganz Afien umzukehren geſucht hätte; Die 
‚Ratarey ; und Mongoley waren nun don Menfchen fo 
ausgeleert, daß fein Gefuͤhl der Ueberfuͤllung mehr 
die Horden reitzen konute, ſich an einen kuͤhnen An⸗ 
führer anzuſchließen, um in entfernten Ländern. ihr 
Glüc zu verſuchen: und wenn auch einzelne Horben 
zu einem ſolchen Abentheuer geneigt geweſen waͤren, 
ſo hielt fi ie leicht die neuere Kriegskunſt mit "ihren 
Feuerſchluͤnden, die ſich auch nach Aſien ausgebreitet 
hatte, davon ab, oder die Wirkungen ihrer kriegeri⸗ 
ſchen Tapferkeit blieben nur auf eine Gegend einge⸗ 
| ſchraͤnkt und wurden nicht mehr allgemein. u 


Die Yauptberänderungen,, welche Afien in ben 


= letzten drey Jahrhunderten trafen, Tamen über Dies _ 


fen. Welttheil von Europa, nachdem es auf ihn von 
drey Seiten her ſeinen Einfluß äußern fonnte: von . 
feinem vordern heil her durch. die alten Verbinduns 
gen, die auch durch das Mittelalter nie unterbros 
chen worden waren; von feinen obern und untern. 
Theil; her durch ‚Verbindungen, die erft in- diefem 
Zeitrauın ihren Anfang nahmen. Als eben Bafco de . 
Gama A. 1498 nad) vielen mislungenen Verſuchen 
den Weg nach DOftindien um Afrika herum gefunden - 

| | bats 
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hatte , fo wurde A. 1499 von Rußland aus ber erfie 
Schritt zur Entdeckung von Sibirien gethan. Die 
politifyen und. moraiifhen Umfehrungen von Afien 
durch Europäer waren. dadurch vorbereitet a: doch 
waren bie Einwirtungen vom vordern und untern 
Theil von Afıen fchon längft im Gange, als fie erft 
von oben herab ſchwach und langfam ihren Anfang 
nahmen. 


a Bon den Niederlaffungen der Europaͤer in Aſien (det 
Ruſſen angenommen): Allgemeine Welthiſtorie. Halle: 
1763 4. Th. 25. 26. 

Hifleire philofophique et politigue des établiſſements et du 
commerce des Europcens dans les deux Indes ( par Guil, 

: Tho. Raynal) à Amſt. (Paris) 1770. 7 Voll.'s. öfterd ges 
druckt: vollfländig A Geneve 1781, 10 Voll, $. Deutſch: 
son Joh. Manvillon. Hannover 17745 1778. 4 B. 8. 
eine andere Ueberſ. Kopenhagen und Leipzig 1774 1778, 
72.8.3 beyde Ueberſ. nad) den Altern Ausgaben, 
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Aſien der Ruſſen. 





Allgemeiner abriß dee Afatifhen Nordens, in Sälkier 6 
Sortießung der Allg. Welrbinore B. 31. ©. 391 436. 
Halle 1771. 4 

Nicol. Witfen ch. 10. Yug. 1717), Nöord- en Och Tarta. 


rye, T’Amfterdam 1692, fol, Ehendaf. 1755. fol, Seit 
1785. wicht mehr felten. 


Dhilipp Johann von Strahlenberg, das Nord⸗ 

und Oeſtliche Theil von Europa und Aſi ia, in ſo weit ſol⸗ 

ches das ganze Ruſſiſche Rejch mit Sikerieh und der großen 

Tatarey in ſich begreifet. — Stockholm (Leipsig) 1730. 4. 

engl. Lond. 1738/4. franzoͤſ. von Gottfr. Seile, Ami, 

(Paris) 1757. 2 Voll, 22, | 

Lepechin's Meifen durch verſchiedene Theile des: Ruſſiſchen. 
Reichs. Altenburg 1783. 3 8.4. 

J. ©. Georgi’ Belchreibung einer Reife durch das Ruſſi⸗ 
ſche Reich im Jahr 1772. Petersb. 4. 

Pall as Reiſen durch verſchiedene Provinzen des biuſſichen 

Reiche. Petersburg 1771 ff. 3 B. 4. 

Pallas neue nordiſche Vevtraͤge. Petersburg 1781 f 
6%. 8. = 


Zesifchen bem europaͤiſchen Rußland, Amerika, der 
finefifhen und freyen Tatarey, dem Perfifchen Reich 
und dem Dfmänifchen Gebiete beherrſchen die Rufs 


fen ein Land, das größer ift ald ganz Europa, das 
auf 240,000 Quadratmeilen gefhäst wird, und. über 


zwey Bünftheile von Afien befaßt, Sibirien (im 
weitläuftigen Sinn, in welchem e8 den ganzen nörds 
lihen zum Ruſſiſchen Reich: gehörigen Theil von 

. . Afien 
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Afien bedeutet). Nach und nach ward dieſes Aſia⸗ 
iſche Reich von Rußland erworben: das tatarifche 
Reich Kafan ward ihm U. 1552 einperleibt; Aſtra⸗ 
han erft U. 1554; Sibirien (im engern Sinn 
oder der fübliche Theil der jetzigen Provinz Tobolft) 
fieng feit 1578 an, eine Ruffifche Provinz zu mers 
ben; .Kamtichatla ward von 1697 = 3706 bis an feine 
äußerfie füdliche Kandfpige erobert. Nun begarmen 
‚die Entdedungsreifen der Ruffen auf dem’ .öftlicen 
Ocean, um zu erforfchen, ob etwa Afien in biefer 
Gegend mit America zufammenhänge? wobey die 
Juſeln entdedt wurden, die blos eine Fortfegung 
ber Kamtſchadaliſchen Gebirge fcheinen: die alesutis 
ſchen Inſeln (A. 1741 von Bering), die Andreas⸗ 
‚infeln (A. 1750 von Andreas Tolſtych), bie Fuchs⸗ 
- infeln (Kawalang) und die Kurilen, welche 185 Mei⸗ 
len von der ſuͤdlichen Landſpitze der Halbinſel Kamt⸗ 
ſchatka bis gegen Japan hinanliegen. A. 1784 ward 


noch die Kuban, und A. 1801 Georglen dem Ruſſi⸗ 


ſchen Reiche einverleibt. So bilden gegenwärtig 
- „neun große Länder das Aſi tatifche Rußland: I) Kas 

"fan, 2) Aftrachan, 3) Orenburg; die drey ftbirifchen 
Statthalterſchaften, nemlich 4) Tobolst, 5) Irkutzk, 
‚und 6) Catharinenburg; 7 Kamtſchatka, 8) die Kuban 
oder Kaukaſien, und 9) Georgien. 


— 


Doch ſind nicht alle dieſe Länder auf gleiche 


Weife von Rußland abhängig. Manche der darin- 


wohnenden Voͤlkerſchaften find förmliche Unterthaneu; - 


manche nur Schutzverwandte; manche erlegen blos 
“einen Tribut und haben entweder ihre eigene Nas 
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gewiacht wurden. Nachdem erſt Timur nod) eins 
mahl die mongolifhe Macht hergeftellt und vom Ars 
chipelagus bis zum Ganges und an die Gränze von 
Sina, und vom Perfi ichen Meere an bis nach Sis 
birien und tief nad) Rußland hinein aufs neue Ströh- 
me von Menfchenblut‘ hatte fließen laſſen, fand end- 


lich (feit 1449) fein afiatifher Weltſtuͤrmer mehr 


auf, der ganz Aſien umzukehren gefucdht hätte; die 
Tatarey und Mongoley waren nun von Menfchen fo u 
ausgeleert, daß kein Gefühl der Ueberfüllung mehe 


die Horden reigen konute, fi) an einen kuͤhnen Anz 


führer anzufchliegen, um in entfernten Ländern. ihr 


Glü zu verſuchen: und wenn auch einzelne Horden 


zu einem folchen Abentheuer geneigt geweſen wären, 
fo hielt fie leicht die neuere Kriegskunſt mit’ "ihren 
Feuerſchlunden, die ſich auch nach Aſien ausgebreitet 
hatte, davon ab, oder die Wirkungen ihrer kriegeri⸗ 
ſchen Tapferkeit blieben nur auf eine Gegend einge⸗ 
ſchraͤnkt und wurden nicht mehr allgemein. 


Die Yauptberänderungen,, welche Afien in ben 
legten drey Jahrhunderten trafen, kamen über Dies _ 
fen. Welttheil son Europa, nachdem ed auf .ihn von 
drey Seiten ber feinen Einfluß‘ äußern fonnte: von . 


feinem vordern Theil her durch die alten Werbinduns 
gen, bie auch durch das Mittelalter nie unterbros 


een worden waren; von feinen obern und untern 
Theil; her durch ‚Verbindungen, die erft in- diefem 
Zeitranın ihren Anfang nahmen. Als eben Bafco de 
Gama 4. 1498 nad) vielen mislungenen Verſuchen 


den Wes nach Oſtindien um Afrika herum gefunden 
hat⸗ 
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halte, fo wurde A. 1499 von Rußland aus ber erſte 
Schritt zur Entdeckung von Sibirien gethan. Die 
politifchen und. moraiifchen Umkehrungen von Aſien 
durch Europäer waren. dadurch vorbereitet a: Doch 
waren bie Einwirkungen vom vordern und untern 
. Theil von Aſien ſchon längft im Gange, als fie erft 
von oben herab ſchwach und langſam ihren Anfang 


nahmen. 


a Von den Niederlaffungen der Europder in Aſien (der 
Nuffen ausgenommen): Mllgemeine Welthiftorie: Halle: 
1763 4. 55.25. 26., 

Hifloire philofophique er politique des dtabliffements et du 
commerce des Europdens dans les deux Indes ( par Gusl, 

‘ Tho. Raynal) à Amit, (Paris) 1770, 7 Voll, 8 öfterd ges 
Drudt: vollfländig à Geneve 1781, 10 Voll, 8. Deutſch: 

‚von Joh. Mauvilon. Hannover 1774: 1778. 42.8. 

- eine andere Ueberf. Kopenhagen und Leipsig 17745 1778, 

7 B. 3.; beyde Ueberf. nach den aͤltern Ausgaben, 
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nd. Deht he heit von Europa U 
ches das go ze Ruſſiſche AA mit Si rien und det sohn 
Taatey IN (ich begreifet. Stocholm geipiig) 1739- 
engl. bond. 1738. 4 fransdf. vo von Goͤttir. Gele. Fr . 
2. Paris) Vol 
gepe iſen dutch verſchiedene Tyeile des Ruſſiſchen 
Reich giitenburd 17 3B.4 
Georgs eſchreibuns einer Reiſe durch dad Ruſſi⸗ 
Reich Im Jaht 17 etersb. 
Pall as Reiſen durch verſ zedene Vr n des Ruſſiſchen 
Rache: peteroͤburg 1771 ff. 3B. 4. 
alla® e now Henträgt- pereröbuts 781 Me. 
6%. 8 *5. 
wiſchen dem europ chen Rußlaud Amerika, 
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: Ifien bedeutet), Nach und nach ward diefes Aſia⸗ 


iſche Reich von Rußland erworben: das tatariſche 


Reich Kaſan ward ihm A. 1552 einverleibt; Aſtra⸗ 
han erſt A. 1554; Sibirien (im engern Sinn 
oder ber ſuͤdliche Theil der jetzigen Provinz Tobolſk) 
fieng ſeit 1578 an, eine Ruſſiſche Provinz zu mers 
ben;. Kamtfchatla ward von 16978 3706 bis an feine 
äußerfie füblihe Landfpige erobert. Nun begarmen 


bie Entdecdungsreifen der Rufen auf dem öſtlichen 
Dean, um zu erforfchen, ob etwa Aften in dieſer 


Gegend mit America : zufammenhänge? wobey die 
Juſeln entdedt wurden, die blos eine Fortſetzung 


der Ramtfchadalifchen Gebirge feinen: die alerutis 


ſchen Inſeln (U. 1741 von Bering), die Andreas⸗ 


‚infeln (U. 1750 von Andreas Tolſtych), bie Fuchs⸗ 


inſeln (Kawalang) und die Kurilen, welche 185 Mei⸗ 
len von der ſuͤdlichen Landſpitze der Halbinſel Kamt⸗ 
ſchatka bis gegen Japan hinanliegen. A. 1784 ward 
noch die Kuban, und A. 1801 Georgien dem Ruſſi⸗ 
ſchen Reiche einverleibt. So bilden gegenwaͤrtig 


„neun große Länder das Aſiatiſche Rußland: I) Ka⸗ 
"fan, 2) Aſtrachan, 3) Orenburg; die drey fibirifchen 


Etatthalterfchaften, nemlid 4) Tobolst, 5) Irkutzk, 
und 6) Catharinenburg; 7Kamtſchatka, 8) bie Kuban 
oder Kaukaſien, und 9) Georgien, 


Doch find nicht alle dieſe Länder auf gleiche 
Beife von Rußland abhängig. Manche der darin- 
wohnenden Voͤlkerſchaften find förmliche Unterthanen; 
manche nur Schutzverwandte; manche erlegen blos 


einen Tribut und haben entweder ihre eigene Nas 
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nonelberfeffung beybehalten, oder genießen doch große 
Privilegien, wie bie mohammedanifchen Tataren. 


Außer den. Europaͤern, die ſich einzeln und in | 


Haufen in. dem Afiotifchen Rußland angeſiedelt has 


t 
. 


l 


ben, den Ruffen, Polen, Schweden, Deutfchen und 
Sranzofen, und den Afiaten, den Perfern und Indern, 
bie erſt ſpaͤter der Zufall oder die Handlung dahin 
geführt, ‚hat ‚ wohnen hier, als Nachkommen der Urs 
einwohner ‚ mehrere, durch Abſtammung, Sprachen, 
Sitten und Phyſiognomie von ‚einander völlig ver⸗ 
ſchiedene Voͤlkerſchaften ‚neden und durcheinander: | 
Mongolen, Tataren, Finnen und Stämme unbekann⸗ 
ten Urfprungs, 


Mongoliſcher oder Ralmädifcher Abſtammung 


‚find: 1) die Tunguſen 2) Buraͤten, 3) Koräten, 


4) Tſchuktſchen, 5) Kamtfchadalen, 6) Samojeden, 


7) Oftiaten, 8) Wogulen 9) und-bie kleinen Voͤlker 


Am. Sajaniſchen Gebirge in’Sibirien, deren Sprache 
‚und Lebensart ganz Samojedifch find b, 


Tatariſcher Abkunft find: 1) die Kirgifen c, 
2) Zutalinzen- 3) die Kundurowſche Horde in Si⸗ 
birien, 


b Veſchreibungen dieſer Wölferichaften finden fih in den im 
Kolgenden angeführten Sihriften von Gmelin, Steller - 
Pallas, Georgi, Isbraud, Müler, Fiſchet, 
Ryotſchkow, und beſonders in Pa Nas Nachrichten über 
die mongolifchen Voͤlkerſchaften. 

c Ryotſchkow' Reiſe, aus d. Auff. von Hafe Niga 1774-8; 
auch in Buͤſching's Magazin Th. 7. ©. 417: 474.. 
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birien , 4) die "Truchmenen, 3) Baſchkiren, 6) Bara⸗ 
binzgen, 7: Tſchetſchengen, 8) Abinzen 9) Jacuten, 
10) die Tobolffifchen, 11) und Tomskiſchen Tatarem 
in Sibirien, 12) die Nogaiſchen am Aſowſchen Meer, 
13) die Aitrachanifchen, 14) die Terelfchen, 15) bie. 
Kubaniſchen, 16; die Kaukaſiſchen Tataren, und 17) die 
. auß der Heinen Bucharey aufgewanderten md in | 
Sibirien und anderen Statthalterfchaften zerftreut 
wohnenden Bucharen. 


Finniſchen Urfprungs find d: 1) die Wotjaken, 
2) Tſcheremiſſen, 3) Tſchuwaſchen, 4) Mordwinen, 
5) Permeien, 6) Zirjünen, 7) Oſtiaken e, 8) Wogus 
len, und 9), Teptjärei, 


(Nah manchen Gefchichtforfchern find unter Dies 
fen Voͤlkerſchaften 1) die Tungufen, 2) Samojeden, 
3) Jukagiri, 4) Koraͤken, und 5) Kamtfcyadalen uns 
befannten und zweifelhaften Urfprungs). 


In Kafan finden fi wie ehedem, fo auch jest 
noch, nur wenige Einwohner mongolifcdyer Abkunft; 
in Aſtrachan waren fie bis zum Jahre 1771 ein. flars 
ter Stamm, ehe die Xorgauten nad) Sina ausge: 

" As wan⸗ 


d Bon den Tſcheremiſen, Tſchuwaſchen, und Wotjaken, in 
Müler’s Samml. Ruf. Gefhihte B. 3. St. 4. S. zoz⸗ 
412. on 

e oh. Bernd. Mälere (Einigl. ſchwed. Dragoner⸗ 
Eapit.) Leben und Gewohnheiten der Ofliafen. Berlin 
1720. 8. und in Fr. Chriſti. Weber's veränderten 

. Rußland TH. I. ©. 169; 214. 
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wandert find; in Orenburg wohnen fis noch in einer - 
beträchtlichen Zahl, die auf 14,000 gefchägt wird; 
im nördlichen Sibirien befindet ſich die größte Menge 
derfelben. Es wird daher mit vieler Wahrfcheins - 
lichkeit vermuthet, daß der groͤßte Theil des Ruſſi⸗ 
"(chen Aſiens, wenigſtens Sibirien, in Ruͤckſicht auf 
ſeine fruͤheſten Bewohner nur ein Anhang oder eine 
Fortſetzung der Mongoley geweſen, und von kalmuͤ⸗ 
ckiſchen Hirten⸗ Jaͤger⸗ und Fiſchervoͤlkern durchſtreift 
worden ſey, die ſich zwiſchen die dort ſchon befind⸗ 
| Jichen wenigen finnijchen Stämme eingedrängt häte 
ten. Die Tataren zogen wahrfcheinlich hinter den 
Mongolen oder Kalmücden nach und. drängten bie 
lestern aus den angenehmern und fruchtbaren Ges . 
genden. des füdlichen Sibiriens in bie Wildniſſe und 
Simpfe des nordlichen, wahricheinlich in fehr alten 
Zeiten, noch ehe die mohammedanifche Religion bis 
in die große und Heine Bucharey (oder in das alte 
Kaptſchak) gedrungen war, weil nöd) mebrere' der . 
 tatarifchen Stäinme in Sibirien bis -auf ‘die neues 
ſten Zeiten dem Goͤtzendienſt zugethan geblieben find, 
So wird auch wahrſcheinlich vermuthet, daß vor 
undenklichen Zeiten: tatariſche Abenſheuerer (wie im 
letzten Jahrhundert Ruſſiſche und Koſackiſche) den 
Amur hinuntergefahren und von der Muͤndung des 
Amur bis an die Kuriliſchen Inſeln verſchlagen 
worden, weil ſich ſonſt der Urſprung der bärtigen 
und. haarigten Kurilen, die bon den zunächft woh⸗ 
nenden Völkern völlig verfchieden find, durchaus 
mcht erlären ließe, wenn fie nicht von Xataren, 
die 
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bie zufällig auf die Kuriliſchen Inſeln verſetzt wor⸗ 
den, abgeleitet würden f. 


Die Schickſale von Kafan gs, Aftracdyan b, und 
Drenburg : in den. mittlern Sahrhunderten haben 
fi) in den Sahrbäcdhern von Afien und Curopa ers 
Balten;. ja die Truͤmmer von Städten und großen 
Gebäuden und die übrigen in, ein fehr hohes Alter 
thum hinauf gehörenden Denkmäler, die man in 
ven wufruchtbaren Steppen zwijchen dem Don 
und. Irtyſch angetroffen hat, beweifen, daß 
auch in diefen Gegenden, in Zeiten, die wir nicht 
mehr kennen, einige Cultur war, Nur Gibis 
rien und Kamtſchatka haben vor der Eroberung 
durch die Ruſſen keine Geſchichte; ja das füdliche 
Eibjrien hat nicht einmapl Dentmaͤhler ‚ welche auf 
- Ein 


£ Meiners Betrachtungen über die Fruchtbarkeit und Un- 
fruchtbarfeit --. der vornehmſten Länder in Aſien. Band 2. 
Luͤbeck 1796. 8. S. 98 ff. 

g Pet. Rotſchkow's Geſchichte von Gafan, - ‚and dem 
Kuffiihen, von Jac. Rodde. Kiga 1772. 8. 

bh Nencfter Etaat von Safan, Aſtrachan, Georgien und vie 
ler andern dem Garen, Sultan und Schach aindbaren und 
unterthanen Tataren, Landſchaften und Provinzen. Nuͤrnb. 
1723. 8. 

Müllers Samml. Ruſſ. Geſch. B. 3. S. 305 ff. 

Notſchkow's Einleitung in die Geſchichte von Aſtrachan. 
Ruſſiſch. Petersb. 1774 8. S-Batmeißer's Ruſſiſche 
Biblioth. Th 5 ©. 142 ff. 

"is Pet. Notſchkow's Orenburgiſche Topographie, us dem 
Ruſſiſchen uͤberſ. von Chriſt. Hein. Haſe, in Buͤ—⸗ 
ſching's Magaz. B. 5. 6. 7. Eine andere Weberf. von 
Jacob. Rodde. ‚Mige 1772 2.2. 8. 


- 
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Einwohner führten, die mehr als blofe Nomaden ge= 
weſen wären k. 


A. 1499 gefchahen unter der Regierung Iwan's 
Waſſiljewitſch I die erfien Schritte zur Entdeckung 
von Sibirien !. Anila Stroganow, der Stammva⸗ 
ter des gräflihen und freyherrlichen Geſchlechtes 
diefed Namens, der fi) in Permien- niedergelaffen 
und dafelbft wichtige Salzwerfe angelegt hatte, ward 

in 


k C. Meiners de antiquis monumentis in Sibieia auftrali re= 
pertis, in den Commentatioribus Societatis Gotting, ad 
8. 1795- 1798. Vol. V. Gotting. 1799. p. 53-96. Eben; 

— def. Beihreibung alter Denfmiler in allen Theilen ber 
Erde. Naͤrnberg 1786. 8. 

1 Beihreibung von Sibirien, in Buͤſching's Magasin 
B. 18. ©. 83: 1t0. Aus dem i7ten Jahrhundert. 

J. G. Gmelin's Reiſen durch Sibirien von dem Jahr 
1733: 1743. Goͤttingen 1751: 1752. 4. B. 8. in der 

Goͤttingiſchen Samml. von Reiſen B. 4:7. Hollaͤndiſch 
von Elverfelr. Harlem. 1753. Im Auszug in Prevoſt's 
Samml. 3. 19. in der Berliniſchen B. 3. in ſchlechtem 
franz Auszug von de Keralio. Paris 1767, 2 Voll, i2. 

0. Georg. Gmelin Flora Siberica. T. ı. Perropol, 1747. 4 
Voraus gebt cine Beichreib. von Sibirien. 

Gerd. Fried. Müller’s Sammlung Ruſſiſcher Geſchichte 
B. 6⸗ 8. 1762: 1764; eine unvolendete floiriiche Ges 
ſchichte. 

Sibiriſche Geſchichte von der Entdeckung Sibiriens bis auf 

we Groberung dieſes Landes durch Ruſſiſche Waffen, von 
oh. Cberh. Fiſcher. Petersb. 1765. 2 Ch. 8. Geht: 
bis 1660, 

Bert. Fr. Müllers Nachrichten von der Handlung in 

Eibjrien -- In der Sammlung Ruſſ. Geſch. 8.3. St. 5. 6. 
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m feinen neuen Wohn ſi itz jͤhrlich von unbefannten 
durch ihre eigene Farbe und Gef chtsbiidung audges 
zeichneten Menſchen befucht, die ihm koſtbare Pelze. 
und andere unbefannte Woaren zum Verlauf brachs 
ten. Die Einträglichleit des Handels machte ihn 
nach ihrem Vaterlande, das fie ihm nur dunkel bes 
fchrieben, fo neugierig, daß er einftens einige feinge 
2eute mit ihnen zurädreifen ließ, durch die er nun 
die Gegenden jenſeits des Uralſchen Gebirges kennen 
lernte. Er theilte feine Entdeckungen dem Hof zu 
Moſlau mit, und erhielt zur Belohnung dafür für - 
fi) und feine Söhne die bis dahin von den Ruffen 
noch nicht bewohnte Gegenden zwiſchen der Kama 
und Tſchuſſowaia und zuletzt die ganze Gegend am 
Sluffe Xobol als Geſchenk. An die Benußung dies 
fer Nachrichten zur Vergroͤßerung des Nuffifchen 
Staats ward aber vom Hof zu Moſkau vor der 
Hand noch nicht gedacht, 


Ale im letzten Viertel des ſechs zehnten Jahr⸗ 
hunderts Iwan II den ‚ehemaligen. ruſſiſchen Handel 


nach Perſien wieder einzurichten ſuchte, fand er in u 


den Pländerungen der bonifchen Kofacken ein großes‘ 
Hinderniß feiner Handelsplane. Um ihren Streifes 
regen und Zerflöhrungen ein Ende zu machen, ftellte 
er U. 1577 ein ruffifches Heer gegen fie auf, dad 
einer diefer an der Wolga und dem Fafpiichen Meer 
Rreifenden Horden von 6000 Mann unter dem Atas 
man, Jermak Timofiejev, den Rüdzug zu ben Kos 
ſacken abſchnitt und fie in unbelannte Gegenden zu 
entfliehen noͤthigte. Der Zufall führte fie am die 
. 0 Ras 
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Kama, in den Theil der Stroganowifchen Güter, 
welche der Enkel Anika's, Maxim Stroganow, bes 
foß. Um ihrer Ausplünderung zu entgehen, nahm 
ee fie gaſtfreundlich auf und ernährte er fie den 
ganzen Winter 1577 über; im folgenden Frühling bes 
ſchloß Jermak nah Sibirien einzubrechen, um den 
Kutſchum⸗- Chan zu zächtigen, von dem er während 
feines Winteraufenthalts gehört hatte, daß er bie 
Baſchkiren, Woten, Ofticten und Tſcheremiſſen an 
ber Kama, welche die Ruffifchen Unterthanen bes 
drängten, unterftüße. So zufällig fieng die Erobe⸗ 
rung von Sibirien durch die Koſaken an. | 


WMaxim Stroganow ruͤſtete bie Abentheuerer mit 
"den nöthigen Beduͤrfniſſen zu ihrem Streifzug ang, 
den fie A. 1578 auf den Zlüffen, aufwärts gehend, 


. 


antreten. Jermak kam (von 157851580) gluͤcklich 


in den Tura, aus dem Tuta in den Xobol, ans 


dem Tobol in den Irtyſch. Aber noch ehe er. den 


Irtyſch erreicht hatte, waren feine Abenthenerer durch 

Krankheit, Defertion und bie Waffen! der Xataren 
bis auf 1636 Mann herabgefunten; im Jahr 1581 
beftanden fie nur noch aus 1060 Mann: mit Diefer 
Hand. voll Helden ſchlug er den vornehmften tatari- 
{hen Chan, Kutſchum, (A. 1581), eroberte feinen 
Wohnfitz, Sibir, am Irtyſch; und Oſtiaken und Wo⸗ 
gulen, des erſchlagenen Kutſchum's bisherige Unter⸗ 
thanen, nebſt vielen Tataren unterwarfen ſich ihm, 


als ihrem neuen Oberherrn. Um ſich leichter in ſei⸗ 


ner Eroberung zu behaupten, bewarb er ſich um 
V Naſſiſchen Beyſtand; er ſchickte dem Zar einen Tri⸗ 


but 
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hat von Tchönem Pelzwerk, und bat um einen Mache 
“ folger. -Der Zar erwiederte die Gefchenke zum Zeis ' 
hen feiner Ausfühnung mit ibm, und ſchickte A. 
"ıs83 ein Corps Truppen von -einigen hundert Mann 
mit einem Befehlshaber. Hiermit war der Grund 
zur Eroberung von Sibirien gelegt. 


‚Aber noch in jenem Jahr kam Jermark auf eis 
nem Streifzug am Irtyſch um, und ber größte 
Theil feiner Truppen farb Hungers, da für keinen 
Vorrath von Lebensmitteln für fie geforgt war. 
Durch beyde Unfälle giengen die Ruſſiſchen Beſitzun⸗ 
gen in Sibirien wieder verlohren und die bdafigen 
Tataren wurden auf kurze Zeit noch einmahl frey. 


A, 1586 erneuerten die Ruffiihen Zare die Ers 
oberung von Sibirien, und feitdern giengen ihre Siege 
nnaufhalt bar von einem’ Fluffe und einem nomadi: 
ſchen Wolke zum andern fort: die Landeseingebohr⸗ 
nen hatten (die Tunguſen ausgenommen) fchon nach 
den erften Angriffen allen Muth zum Widerftand 
verlohren und Haufen von einigen hundert, oft nur 
von fechözig bis achtzig Koſaken oder Ruſſen reiche 
ten bin, die übrigen fibirifhen Wölkerfchaften zum 
Gehorſam oder zur Bezahlung des Tributs zu zwins 
gm. U. 1639 Hatte Dimitri Kopilow die dftliche 
Käfte Aſiens, ohnweit dem jeßigen Ochotsk erreicht 
amd innerhalb 59 Jahren war dem ruffifchen Neiche 
ein Strich Landes einverleibt worden, der über go 
Grabe der Länge und oben im Norden gar bis zum 
185 Grad ber öftlichen einge (von der Inſel Ferroy 

folg⸗ 
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folglich weit uͤber einen vierten Theil des Erdballs, J 


und uͤber 25 Grade der Breite, vom 75⸗ 50 Grad 
der N. B., ſich erſtreckt. Die Tſchuktſchen ſind 
das einzige nicht unterjochte ſibiriſche Volk geblie⸗ 
ben, weil ihr unwirthbores und entlegenes Land 
| durch keine Schaͤtze zur Eroberung reitzt. 


Kamtſchatka ward erſt A. 1690 ben Ruſſen 


durch dunkle Gerüchte bekannt m. Einige Jahre fpäs . 


ter befam Wladimer Atlaffow, Befehlshaber auf der 
nach der Zeit eingegangenen Anadirffoi Oftrog, den 


Auftrag, die Eroberung der Halbinfel zu verfuchen? 


er 


m Stephan Krafiheninnikov Opifanie Zemli Kamtfchatki 


Sotfchinennoje, Petersb, 1752. 28.4. Engl. (fehler: und - 


mangelhaft) von Hac. Grieve. Lond. 1764. 8. Aus dem 
- Englifhen, Deutfh (hie und da mit Berichtigungen) von 
3. T. Köhler. Lemgo 1766. 4. und franz. von M. 4, 
Eidous, à Leide 1767..2 Voll. ı2. Es ift daber die volle 


ſtaͤndige Ueberfehung vorsuziehen: Voyage en Siberie, con. _ 


tenant la defcriprion du Kamtchatka -- par M. Ärachenin« 
nikow , ald 3ter Band von Abbe Chappe d’Auteroche (+ 
1769 in Galefornien) Voyage de Siberie. à Paris 1768, 
3 Voll. 4. (Die Befchreibung ift vom Sahr 1736⸗ 1741). 
: Journal hiftorique du voyage de Mr, Lefjeps. à Paris 1790. 
2 Voll. 8. : Deytfh von Pet. Billaume,. Niga 1791. 
2%. 8; auch. von J. R. Forfter im Magasin von merk⸗ 
würdigen neuen Reifebefchreibungen B. 4. 1791. engl. 
Lond. 1791. 2 Voll, 8. hollaͤnd. utrecht 17915 1792. 
RB: | 
Sam. Oedman Befcrifning om Kamrfchatka, des Invänare 
ws‘ och phyfiska märk värdigbeter. Upfala 1787.- 12. (aus Kra⸗ 
ſcheniunikov, Steller, Mäder, Vallas, Pennant u, a. zu 
en 6 
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m wie feine Nachfolger fanden zwar wenig Wider⸗ 
fand ; doch ward die Eroberung mit der Befſitzneh⸗ 
mung ber äußerften füblichen Landſpitze erſt U. 1706 
erreicht. _ So wenig die Gefchichte das Betragen ber 
Rufen und Koſaken bey der Eroberung von Sibirien 
aufbehalten hat; fo.reich ift fie an Nachrichten von 


der Graufamkeit der Ruffifchen Befehlshaber gegen 


die Kamtichabalen, von der Härte der. Dienftharkeit, 
welche fie den Ueberwundenen auflegten, und den Ers 
preffungen der gemeinen Krieger,. daß felbft die ſchwa⸗ 
chen, feigen und beichränften Inſulaner, ihrer Zurcht 
vor dem Muth, dem Geift und den. Waffen der Eus 
ropaͤer ohmerachtet, wiederhohlt zu Empoͤrungen gegen 
ibre harten Herren fchritten, die fie jedesmahl Hau 
fenweife mit ihrem Blute bäßen mußten n, . Als ends 
lich ſolche Verfuche aufhörten, ſtuͤrzte die Luftfeuche 
und das Pockengift ſo viele von den Kamtſchadalen 
in das Grab, daß die Zeit bis jetzt den ehemaligen 
Menſchenverluſt nicht hat erſetzen koͤnnen, und die 
Inſel kaum 4000 Nationalen zählen ſoll o, 

Durch die Entdeckung von Kamtſchatka waren 


die Ruſſen bis an den oͤſtlichen Ocean gedrungen; 
u den 


n Seorg Wilh. Stellers Veſhreibuns von dem’Lande 
Kamtſchatka u. f. w. herausgegeben von J. B. ©. (She 
ter) Frankf. u. Leipz. 1774. 8. (iſt von 1741: 1746). 

o Timothy. Schmalev's Nachricht von dem durch Die ges 
ringe Zahl der Einwohner geſunkenen Handel, in Schloͤ⸗ 

zer's Briefwechſel Th. J. ©. 342: 346.. it von 1773). 
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den nun Peter der Große ſogleich zu Entdeckungsrei⸗ 


ſen zu benutzen ſuchte p. Er machte auch noch den 
Anfang zur Ausfuͤhrung ſeiner Plane; aber ausge⸗ 


führt wurden fie erſt durch feine Gemahlin Cathari— 


na, und die beyden Kayferinnen, Anna und ‚Elifas 


beth. Nachdem Capitain Bering die nördliche Kuͤſte 
von Kamtſchatka bis zum 76 Grad N. B. unterfucht : 
hatte, trat er eine zwepte Meife an, um von Ramte 


ſchatka aus Amerika zu entdecken, welches er auch 
unter den folgenden Regierungen bewirkte a, und er 


und ber Capitain Tſchirikow fahen (don (A. 1741) \ 
diie les utiichen Inſeln, die darauf Abentheuerer, 
Kaufleute und Wildichägen mit Erlaubniß der Krone ' 


auf elenden, nur durch Riemen zufammengehaltenen 


Planken von Zeit zu Zeit der Jagd, des Handels - 


unb der Xeibuteinforderung wegen befuchten, und 
‚zwifchen -1745= 1750 nach und nach den ganzen Are 


hipel von Inſeln entdedten, ber fidf don Kamt- 
ſchatka aus. bis zu der Landſpitze Alaska in Nord⸗ 


amerika und auf der andern Seite bis Japan er⸗ 
firedt, und die ale⸗ utiſchen- Andreas» und Fuchs in⸗ 


ſeln (Kawalang) und bie Kurilen umfaßt r. Si 
| Sis 


p Müller’d Samml. Ruffifcher Gefhichte B. 3. 
P. S. Pallas Nordiſche Benträge 
q. S. Band IV. ©, 63. 68. 22. 

G. ®. Steller's Reiſe von Kamtihatfa nah Amerika 
mit dem Gommandanten Capitain Bering. Petereburg 
1793. & 

re With, Coxe’d Reiſen. 

- An Account of a Geographieal and Afronomical Expsdition to 
the Nordern Parts of Rufha , performed by Comodore I 
Bil 
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Sibirien fanden bie Ruſſen auf einer ſehr nie⸗ 
igen Stufe der Caltur. So wenig fie ſelbſt zur 
Zeit feiner Beſitznehmung zu den gebildeten Voͤlkern 
von Europa gehörten, fo konnte doch ein rohes 
Bolt ſchon manches von ihnen lernen; es war daher 
ber erſte Echritt zur Givilifirung ber rohen Einwoh⸗ 
ner Don Sibirien, daß ſich die Eroberer unter ih⸗ 
nen niederließen. So wie fie in der Befiänehmung 
des Landes forträckten, fo erbauten fie ſich an gele⸗ 
gentn Pläten fo genannte Dftrogen, d. i. Bleinere 
oder größere Haufen von Käufern, die mit Pfalwerk 
oder mit MWällen und Graben umgeben wurden, nm 
fi) gegen bie benachbarten Xataren_ zu vertheidigen 
und darin bie von ihnen ausgehobenen Beiffel aufe 
snbewahren. Aus mehreren von diefen Oſtrogen 
wurden in ber Folge Städte, deren Errichtung zus 
gleich die Fortfchritte der Ruſſiſchen Beſitzuehmung 
son Sibirien beweißt. Tumen oder Tinmen wurde 
A. 1586 erbaut, Tobolſk 1587, Tara 1594, Were 
choturie 1598, Turinsk 1600, Tomsk 1604, Kuz⸗ 
netzk 1618, Jeniſeisk 1619, Krasnojarsk 1625, Ja⸗ 
kutzk 1032, Ilimsk 1641, Nertſchinsk 1658, Ir⸗ 
dutzk 1661, Selenginsk 1666, und Udinsk 1670. 
Den Fortgang der Cultur hemmten nur vom Zeit zu 
Zeit die Einfälle der Kalmuͤcken und Kirgifen, die 
auf dem platten Lande jebesmahl, fo weit fie Bas 

men, 


Billing’s, in the Years 1985 to 1794, ıhe whole narrated 
from the Priginal Papers by Martin Sauer, Lond, 


21802, 4 
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men, die Dörfer und cinzelnen Wohnungen herſtͤhre 
ten und die Einwohner zu Tauſenden ald Sklaven 
und ihe Vieh als Beute mit fich forttrieben. Nur 
- on den Städten brach ſich allein ihre Ungeflüm.. 


In ihnen, als dem Sit .der meiften fremden 
Eoloniften, und befonders in den Wohnfigen ber Mis- 
litär » und Kronbedienten, wie in. Kafan, Aftrachan, 
Drenburg u. f. w. haben ſich Sitten und Lebensart 
verfeinert; auf dem platten Lande hingegen: fleht (als 
led noch auf einer tiefen Stufe der Cultur. Dies 
ſes bat erſt nach der Schlacht bey Pultawa ‘durch 
die ſchwediſchen Kriegsgefangene manche ihm vordem 
woͤllig undekannte Handwerker. und Kuͤnſte kennen ler⸗ 
nen, wodurch ſie ihm nuͤtzlicher wurden als ein gro⸗ 
ßer Theii der fruͤheren Coloniſten, die meiſt aus 
Abentbeuerern, verdorbenen Kaufleuten und Kraͤmern 
und Invbaliden beſtanden, die mehr dazu dienten, 
ſeine Sitten zu vergiften, als dem geſelſchafilichen 
Zuſtand fortzuhelfen. 


Beffer waren zwar die gs 10,000 Colonifien, 
welche Catharina II feit 1764 aus Dentichland, der 
Schweitz, Frankreich, Holland und Polen an ſich 
309 und in Aſtrachan an den bepten Eeiten ber 
Wolga in 103 Dörfern anſiedelte. Jeder Coloniſte 
erbielt dreg Freyjahre, zu feiner Einrichtung ein 
PYferd, ein Pflugeifen und Beil, neun Pad Saat⸗ 
roggen, Saathafer und Gerfie; während des erſten 
Jahr den Previant eined Soldaten und zur Un: 
(Daifang der erſten Nothwendigktiten täglich zwey 

. € 
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. Gopelen; feine "Weiher und Kinder die Hälfte: im 
zweyten Sahs .nur den halben Gold, im dritten 
Jahr gar feinen, und im vierten Jahr fieng er an, 
eine geringe Abgabe !zu bezahlen. Dennoch belohu⸗ 
ten die Coloniften die auf fie gewendeten Koſten nicht, 
da auch fie großentheil® aus Gluͤcksrittern beflans 
ben; aber die wenigen unter ihnen, welche die nde. 
thigen häuslichen Xugenden in ihre neuen Wohn⸗ 
fig brachten, fanden, bey ber Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dend, und dem Ueberfluß an Holz und Wiefen, ih⸗ 
zen ash durch Wohlſtand bald belohnt 2, 
A. —*— ‚zogen. die Korgantifchen Zeiaren and 

Dem Aſtrachaniſchen Gouvernement nach Sing t. 


J m September 1773 ſtand Imelian Pugat⸗ 
ſchew, als vorgeblicher Peter III. mit den Jaili⸗ 
ſchen Koſaken in der Orenburgiſchen Statthalterſchaft 
auf und verwuͤſtete Kaſan und Aſtrachan, bis ihn 
die ihm entgegengeſtellten Ruſſiſchen Truppen im 
October 1774 zum Gefangenen machten, und fuͤr 
ſeine Verwegenheit mit dem Tode buͤßen ließen. 


U 1784 iſt dad Ruffiſche Aſien bis an bie 
Gränze von Georgien zum großen Verdruß der Pforte 
ausgebehnt worden. Die Kuban, welche fi) vom 
Aſowſchen Meer bis an den Kaufafus und die Graͤn⸗ 
zen von Georgien erſtreckt, wurde bis zum Jahr 

83 177% 


s.&. Band IV. &, 84, 
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4774 , als ein Theil bes türkifchen Mfiens, von Ofs 
maniſchen Gtatthaltern regiert. Im Frieden zu 
Kontſchak⸗ Kainarbfehe (A. 1774) erbielt- der Krim⸗ 
mifche Chan die völlige Souveränetät diefes Landes. 
Er behielt file nicht volle 1a Fahre, fondern trat fie- 
A. 1783 nebſt der Krim und ber Inſel Taman ar 
‚Rußland ab, welches :diefe Länder zufammen unter _ 
dem Namen Taurien dem Ruflifchen- Reiche einver⸗ 
Ieibte v, . Die Kuban allem führte ſeitdem auch vr 
Nomen Kautofien, I ii; 

15: 


Ale nunmehriger Nachbar von , Georgien warb 
Rußland in. alle. feine innern Unruhen verflochten; 
wobey das unglüdliche Laub bewogen wurde, fich 
2. 1783 dem Ruffifchen Schuß, und A. 1801 gar ber 
Rüffifchen Herrſchaft zu unterwerfen, worauf e& 
fdrmlich Yon Alexander J dem Ruſſiſchen Reiche ‚is 
Provinz einverleibt wurde * 


n S. Vand i. S. 505, 
8 bey Perſien. 
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Nach der Erldſchung der Seldſchuken von Iconium, 
ſeit 1294, beſetzten die Tuͤrken den oͤſtlichen Theil 


von Kleinafien, der damahls ohne Beſitzer war; um 


den weftlichen Bämpften fie von derfelben Zeit an mit 


ben weichlichen Griechen, bis fie daraus vertrieben 
waren. Am Ende des erfien Viertels des I4ten 


Sahrhunderts hatten fich die Oſmanen bereits Bi⸗ 
thynien, Die Seekuͤſte von Propontis bis an den 
Maͤander und die Inſel Rhodus unterworfen; A. 1335 
den” Cherſones und Gallipoli, den Schluͤſſel des 
Helleſponts. Mohammed II machte ben Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern Sinope und Kaſtamoni und (A. — * 1462) dem 
Kayſerthum Trapezunt ein Ende, und eroberte Ka⸗ 
romanien, in. beffen ruhigen Beſitz aber doch erſt 
ſein Sohn, Deich 1 I, kam, u 0, 


Unmittelbar bdarauf- fiehg in Eitieten (chien 
tampeftris) der Kampf mi. "den Mamlutken⸗ Suts 
teren in Aegypten an; er verfchlang ſich unter dem 
naͤchſten Oſmauiſchen Kayſer Selim.I, Vajeſſid's 
Sohn, mit den Kriegen gegen Perſien, und · durch 
dieſen doppelten Kampf ward Selim eigentlich · der 
mähre Stifter eines Aſiens der Türken, da ſich ſcine 
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Vorweſer blos mit dem Beſitz der Halbinſel Klein | 
aſien begnuͤgt hatten y, 


gq, 1514 warb durch einen Sieg über Iſmael 
Sophi Tauris und in den folgenden Feldzuͤgen das 
ganze Land bis an die Gränzen von. Georgien, und 
Oiarbekr (oder Kara: Amida), das von einem Pers 
filhen Statthalter verwaltet wurbe, erobert. Der 
Kurde, ‚den Selim im Diarbekr zum Statthalter 
einſetzte, vergroͤßerte noch dieſes Fuͤrſtenthum durch 
die Eroberung von Merdin in Aldſcheſirah (Meſo⸗ 
potamien) und von Awadiah in Rordiſtan (Me 
ſprien). U 


Dir Mamlucken ⸗ Sultan, Eonſa al Guri, hatte 
feine Truppen gegen den heranziehenden Selim uns 
terhalb Aleppo gefammelt, um fein Helin einer > 
Schlacht zu verfuchen: fie entfchied A. 1517 gegen 
ihn; mb Selim war: nun Herr von Nleppo, gleich 
Barauf auch von Damas (Damaffus) und dadurch 
von ganz Syrien. Als nun noch Aegypten gefallen 
war, zog der Schrecken vor dem Namen der aller⸗ 
waͤrts ſiegenden Oſmanen den Scherif von Mecca in | 
eigener Perſon herbey, um fi Selim zu unterwer⸗ 
fen. Seitdem nahmen die tärkifchen Kayſer ben 

en Ti⸗ 


y Das Ompändlißsere der Ausbreitung der tärfifhen Nette ' 
* :faft in Aflen muß man in der Geſchichte des oſmani⸗ 
Sen Reichs DIV und unten bey Perſien ſuchen. 
‚Vempire Turc, confiderd dans fon diabliffement er dans ſes 
accroifemens ſueceſſiſs. Par M, @ Auuville. & Paris 
1772 8, = 
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fitel der Beſchuͤtzer ber heiligen Städte, Mecca und 
Medinch, an. 


Sn Vorderafien find ſeitdem diefe Graͤnzen ges 
blieben. Die Scherife von Mecca  erfannten den, 
Grosjulten für ihren: Lehnsherrn, obne ihm eine 
wirkliche Herrſchaft über Hedſchas - einzuräumen; 
aber Syrien blieb feitbem der Pforte immer unters 
than, die kurze Zeit unter Oſman II abgerechnet,‘ 
da ber Paſcha von Aleppo fih zum Herrn von Sys - 
sien aufgeworfen und der Druſenfuͤrſt, Falrebdin, 
fi empoͤrt hatte. An der Graͤnze von Perfien bins’ 
gegen fielen deſto häuflgere Weränderungen, vor. 


Bey dem Regierungsantritt Soliman’s IT war 
Bithlis in Kurdiſtan der legte tuͤrliſche Graͤnzort 
gegen Perfien; aber bey dem Frieden A. 1554, durch: 
den Soliman IE feinen ‚langen Kampf mit: Perfien 
enbdigte, follen nach Kantemir Ban in Armenien und 
Moful die Gränzpläge des -Ofmanifchen Reichs ges 
gen Perfien hin geworben ſeyn; daß alfo- Bagbab 
‚ noch nicht - dazu gehört hätte ‚aber unter bey fol⸗ 
genden Regierung erhielten auch‘ die Pafchen von 
Bagdad, Baſra und Scherezur Vefehle von der 
Pforte. 


In dem Krieg, den Murad III von 1578⸗ 1590 
gegen Perfien. führen ließ, drangen bie, tärkifchen: 
Hure nach Georgien ein und eroberten Tiflis: and 
im Srieden blieb der Pforte Eriman und was Difr 
feits des Fluſſes Kur liegt, namentlich Ganja und 
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ara s’bag bey ber Bereinigung bed Kur mit dem 
Araxes, wodurdy Georgien auf ber Seite von Ars 
menien eingeſcloſſen wurde. 


So wie fuͤr Ofman IT eine Zeitlang Serien 


durch ben Pafcha von Aleppo und den Drufenfürs: 


fen, Fakreddin, verlohren gieng, fo nahm ihm auch 
der große Schah Abbas‘ Eriwan und bie unter ihm 
von. den Perfern erfämpften Vortheile trieben die 
Türken wieder bis Arzerrum zurüc, Unter feinem 
Nachfolger, Amurab IV, entriß Schah Abbas der 
Pforte bis zu feinem Tod. (U. 1629) Kurdiſtan, 


Diarbekr, Moful und Bagdad; die Einwohner von 
Armenien führte er in die innern Provinzen des pers 


fifchen Reiche, wodurdy‘ das fchöne Land verbdete. 


* Der langwierige Krieg endigte fich endlich mit einem 


Frieden A. 1639, in welchem Amurad IV Bagdad 
behielt, Eriman aber an Perfien abtrat, 


. Als während der Unruhen, welche bie Ufganen 
in Perien erregten, Schah Tamaſp Peter den Gros 


Ben zu Hülfe rief, und ihm zu den von den Rufen 


ſchon gemachten Eroberungen nah Ghilan, Mazans 
deran und Eſterabad ſammt dem ‚ganzen dazwiſchen 
liegenden Lande abtrat; brach die Pforte mit einer 
Armee in Georgien ein und eroberte Eriwan zurüd, 


und viele andere Plaͤtze, and behielt im Frieden mit 


Afchraf A. 1727 von ihren Eroberungen Zengan, 
Soltarige, Abher und Tahiran. 


A. 
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A. 1745 entfagte die Pforte in ihrem Frieden 
. mit Nadir Schah allen ihren ehemaligen Perfifchen 
Eroberungen, 


Im Fruͤhling 1799 verſuchte Bonaparte von Ae⸗ 
gypten aus, das er für die franzoͤſiſche Republik 
ih Befig genommen Hatte, die Eroberung von Sh⸗ 
vier und war fchon glücklich bis in die Nähe von St. 
Jean dere vorgedrungen. Noch zur rechten Zeit 
hatte der‘ kuͤhne Britte, Sidney Emith, die Vers 
theidigung dieſes Plates Abernommenz; er führte fie 
auch meifterhaft unb zwang Bonaparte durch bie 
Niederlagen, Die er vor der Feſtung dem franzöfi: 
(den Heer beybrachte, zum Ruͤckzug nach Aegypten, 
deu er dom. 16⸗ 30. Map (1799) bewirkte, . 


' Demnach wird daB tuͤrtiſche Aſien gegenwaͤrtig 
gegen Oſten von Derfien en und Georgien, gegen Wie⸗ 
ſten dom mittlaͤndiſchen Meer, gegen Süden von 
Arabien, degen Nordin von dem ſchwarzen Meer 
begr ͤnzt und faßt auf eineni Raͤum von 700 Meis 
In in die Länge and 300 in die Breite in fi . 


1) Natolien, 2) Karamlänten," 3) Adana, „Me 


rafche, 5) Siwas nebft den Diftricten und Inſeln, 
welche theils im Meer Marmora, theils - im Archi⸗ 
pel liegen ,. 6) Tarabofan, D Aalzite nebſt Guriel, 


8) Armenien, 9) Tſcheldir, 10) Kars, 11) Arzerrum, 


12) Wan, 13) Scherhaezur, .x4) Bagdad, 15) Bas 
fra, ı6) Mefopotamien, 17) Diarbefr, - 18). Urſa, 
19) Moful, 20) Syrien, 21) Haleb, 22) Zarobihe, 
23) Damafchk nebſt Palaͤſtina. 


3. 


Dr 
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3. Afien der Portugiefenser 


— — 


Die Umfchiffung des Vorgebirgs ber. guten Hoffe 
nung, bie nach fo manchen midlungenen Verſuchen 
endlich dem Sechelden Bafco de Gama (1498) gluͤck⸗ 
lich gelang, führte die Portugiefen nad) wenigen’ 

Jahren zum Beſitz eines Reichs in Afien. 


Es war natuͤrlich, daß bie Mohammedaner aus 
Beſorgniß nachtheiliger Einfluͤſſe, die ein aus Europa 
nach Indien zu Waſſer erdffneter Weg auf bed don 
ihnen bisher getriebenen ‚Handel haben mochte, dem 
König, yon Galicut ,. Zamorin, ben Abſchluß enger 
Handelsverbindungen mit den Anthmmliugen wiber⸗ 
riethen, und ſo gar auf ſtrenge Moasrtgein gegen. 
ihren Anführer, Gama, als einen Stöhrer der his⸗ 
herigen guten Srdnung,, "antengen. Doch dieß der 
Aduig Zamorin ihn, Ri Im. Saitterktiant ans 
‚Que 


rt 


*  Ritterdmoti: Meujgi\ bi), nid. var, 2. p. 2. . 3. 

veli⸗ de Barros nf f. oBen BIN. S. ‚72.bey Vortuͤgal). Neue⸗ 
fie Ausg. Lisbon’ ira o Veil, 8. Geht his 1600. Desgleb» 
chenð. L.de Cafankeda {oben B. III. S. 72. bey Portug ). 

” Ein Auszugaus diefen und dhnliben Werken: Joh. Frang: 

. Laflteau hiſtoire des’ decouvertes et Conquofles des Portu- 
gais dans le npuveay mon; ‚Paris 1733. 2 Vol, 4. 173% 
4 Voll, 12. 
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angetaſtet abreiſen. Aber ſchon die zweyte Flotte, 
die unter Vaſco de Gama, als Admirante des in⸗ 
diſchen Meers, bey. Ealicut Iandete, verlohr durch 
einen Aufſtand des daſigen Poͤbels einen Theil ihrer 
Mannſchaft, und mußte ſich nach genommener Rache 
an der Stadt, die fie bombardirte, und an den aras 
biſchen Schiffen im Hafen, die fie verbrannte, nach 

Cochin und Cananor wenden ‚deren Könige ihr nicht 
allein zu ihren Ladungen behuͤlflich, fondern anch zu 
Bündniffen gegen Ealicut bereit waren,’ in der Hofe 
zung, fich durch die Portngiefen von der Tribut 
frey zu machen, den fie an Zamorin zu entrichten 
. hatten. Denfelden Eingang fanden. die Portugiefen 
‚ auch bey andern zinsbaren Zürften oder Königen auf 
‚der malabarifchen Küfte aus derfelben Urſache. Nach 
wenigen Jahren waren bie Portugiefen die begünflige 
teften Kaufleute auf der ganzen Käfte und die Anfühs - 
ser ihrer Flotten hatten mit den kleinen Fuͤrſten ders 
ſelben eine Reihe von Bändniffen gefchloffen,. in des 
zen erſtem Artikel fie immer den König von Liſſabon 
fuͤr ihren Oberherrn erkannten. | 


Einen großen Xheil dieſer Verbindungen traf 
Kranz von Almeida, der erfte Vicekoͤnig der Portus 
giefen in Indien (von 1505 5.1509). Er fchlug fi) 
zum großen Ruhm des portugiefiichen Namens. in 
allen indifchen Meeren; wo feine Flotten landeten _ 
ließ er portugiefifche Comtoire anlegen; felbft Cey⸗ 
Ian nahm ex ſchon (U, 1506) im Namen bed Kos 
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viad & von Portugal in Beſitz a, Um biejen Nicders 
laſſungen Dauer zu geben, mußten fie nothwendig 
fefte Plaͤtze auf der Küfte und in ihrer Nähe haben, 
Sie erbielten fie, feitbem Alphons Albuquerque pore 
togieſiſcher Vicekoͤnig in Indien war (von 15109 


515). 


Alphons von Albuquerque war ſchon 1506 nebſt 
Triſtan von Acugna von Liſſabon nach Indien abge⸗ 
gangen, um ben damahligen Vicekoͤnig, Almeida, zu 
unterſtuͤtzen b. Lange beſchaͤftigten ſich beyde See⸗ 
helden damit, den Handel der Araber von Aegypten 
ber nach Indien zu zerfiöhren, und die Portugiefen - 
in feinen Alleinbefiß zu feßen. Um die Meerenge 
von Babelmandeb und dadurch die Schifffahrt von 
Aegypten und Arabien her zu beherrſchen, eroberte 
Triſtan von Acugna die Inſel Socrotra, bie aber, 
wie die Erfahrung bald lehrte, zu dieſem Zweck 
doch nicht hinreichte. Eben fo wenig gelang Albus 
querque eine Zerftöhrung von Suez, die er in bers . 
felben Abſicht unternehmen wollte; und eben’ fo mes 
nig würde ihm ein andrer kuͤhner Plan gelungen feyn, 
wenn er je zur Ausführung gekommen wäre,. bie 
beyden NHauptnieberlagen des arabifchen Handels, 
Mecca und Medina, durch 3005 400 Reuter vom 

pers 
- 8 Relation des Conquetes faites dans les Indes par D, p. M. 
d’ Almeida, Matquis de Caſtel - nuovo- trad. du Portugais 
de D. Emanuel de Beirellss gi s’y eſt trouvd prefent, 
A Paris 1729. 12. 
b Cumentarios dutgrande Alfon/fn Albuguergue. Lisboa 1774. 
4 Voll, 4. S. oben B. 111, ©. 72. bey Portugal, 
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yerfi ſchen Meerbuſen aus ausplundern und zerſtoͤh⸗ 
ren zu laffen. Dennoch hinderten die beyden See⸗ 
helden die freye Schifffahrt von Aegypten und Ara⸗ 
bien, und ſelbſt die Türken hielten fie durch gluͤck⸗ 
liche Seezüge von der Handlung mit Indien zuräch, 
als fie diefelbe nach ihrer Eroberung von Aegypten 
eröffnen wollten. 


In dieſer Zwiſchenzeit bedrohete Albuquerque 
auch bereits (am 25. Sept. 1507) Ormuz im perſi⸗ 
ſchen Meerbuſen, um den König non Ormuz zu 


zwingen, dem König von Portugal zinsbar zu wer⸗ u 


ben, und den Portugiefen bie Anlegung einer Feſtung 
bey dem wichtigen Hafen der Stabt zu bewilligen. 
Durch bie Intriguen feiner eigenen Nation, im bie 
ſelbſt der Dicekönig Almeida verwickelt war, wurde 
er an der Vollfuͤhrung dieſes Vorhabens, der er 
ſchon nahe war, verhindert, und mußte fie der Zeit, 
vorbehalten, wem er’ die ihm bereits beftimmte 
Stelle eined Vicekoͤnigs würde angetreten haben. 


A. 1509 übernahm er fie, und ließ es in biefer 
Wuͤrde fein Hauptgeſchaͤfte feyn, die durch den 
Gluͤckswurf den Portugiefen zu Theil gewordene Be 
figungen und Vortheile in Indien durch die Anle⸗ 
gung fefler Plätze recht ſyſtematiſch zu fichern. Zur 
Hauptfeftung wählte Albuquerque Goa auf der In⸗ 
fel dieſes Namens wegen feiner gefunden Luft und 
feines herrlichen Hafens, der nächft. dem zu Conſtan⸗ 
tinopel und Toulon zu den beften der Welt gehder: 
die Stadt Goa eigab ſich am 17. Febr. ı5ro. 


e Das 
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.Duß Jahr darauf (1511) ſtuͤrmte er Malacca, den 
Mittelpunct des oͤſtlichen Handels, wo ſich die Han⸗ 
delsſchiffe von Japan, Sina, den Philippinen und 
„Molukken, von Bengalen, Coromandel, Malabar, 


, „Yerfin, Arabien und Afrika begegneten. Die Nach⸗ 
sicht von ‚diefer Eroberung gab dem Namen der Pors 


tugiefen das. größte Gewicht und Die auögebreitetfte 
Gmanntheit in den indifhen Meeren. Won vielen 


‚benachbarten Gegenden, wie von ben Königen von. 


- Siam und Pegu, kamen. Gefandte mit Gluͤckwuͤn⸗ 

ſchen und mit Anträgen zu Bündniffen und Handels⸗ 
| verbindungen bey Albuquerque dan. Bon bier aus 
ließ er durch ſeine Officiere die Molukken in Beſi itz 


— 


nehmen: er ſelbſt wendete: fi) zur Eroberung von 


Ceylan, das ſchon Almeida fuͤr ſeinen Koͤnig vor⸗ 


laͤufig in Beſitz genommen hatte, und endete (U. 1515) 
feine Heldenlaufbahn mit der Ausführung rined Plans 
feiner frühern Jahre, mit der_Eroberung von Or⸗ 


muz, ber reichfien und wichtigſten Handelsſtadt im 


perſiſchen Meerbufen, deren Beſitz er den Portugies 


‚ Stadt und Hafen völlig beherrſchte. 


als Albuquerque A. 15153u Goa ſtarb, war 


dad Reich der Portugiefen in Oflindien zu einer uns 
gehinderten weitern Ausbreitung hinlaͤnglich befeſtiget. 
Sie herrfchten mit ihren Flotten vom arabifchen Meer 


bis zum perfifchen; jegt fchon zum Theil und Furz 
nachher befaßen fie an den Küften von Perfien und. 


Indbdien faft alle Häfen und Inſeln von Bedeutung, 


Ä wie Din, Damen, Chaul u, ſ. w.; die ganze mas 


r laba⸗ 


ſeen durch die Anlegung einer Feſtung verſicherte, die 
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| hbarifehe Küfte vom Cap Ramoz an- bis zum Cap 
Eomorin; auf der Kuͤſte Coromandel, St. Thome 
und Negapatan; ven bengalifchen Meerbufen die 
Stadt, Feſtung und Halbinfel Malacca. Ceylan und 
die Inſeln von Sonda waren ihnen zinsbar, und 
die Molukken von. ihnen abhängig. Ya fie dehnten 
ihre Befigungen bis an die Küfte von Sina und ihre 
i Handlung bis nach Japan aus. Seit ihnen (U. 1518) 

der Eingang nach Sina durch eine Gefandtfchaft ers 
Öffnet war, hatten fie ihre Eomtoire zu Sanciam, 
mit der Erlaubniß, freye Handlung in Sina zu treis 
ben, bis fie fi) um den Kayſer das Verdienſt ers 
warben, einen Seeräuber, der ſich auf der. Fufel 
Macao gefegt hatte, und Canton Ängfligte, durch 
ihre Kriegöfchiffe (nach dem Anfuchen der Mandas 
tinen) zu : vertreiben: worauf fie zur Belohnung bie 
Inſel Macao eingeräumt erhielten, auf der. fie num 
eine: Stadt zur Niederlage ihrer Handlung erbaus . 
ten. Bon da aus zeigte ihnen U. 1542 ein Sturm 
ber Weg nach Japan. Die Heinen Könige, unter 
welche damahls dieſes Reich getheilt war, oͤffneten 
ihnen alle ihre Haͤfen, und erleichterten ihnen, im 
Wetteifer miteinander, durch Freyheiten die Einfuͤh⸗ 
rung der portugieſiſchen und indiſchen Guͤter, von 
denen Macao die Niederlage war. 


A. 1542 hatten die portugieſiſchen Niederlaffuns 
gen in Aften und ihr Handel dahin die größte Aus⸗ 
behnung erlangt; und 60 Fahre führten fie ihn fo 
"ausgedehnt, ohne bedeutende Nebenbuhler fort Cbig 
1602‘, Sie verdankten dieſes reiche Reich urfptüngs 
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Ra ihrer innern Kraft, und, als diefe nachließ, noch 
eine Zeitlang dem Schrecken ihres Namens, der al⸗ 
lenthalben maͤchtig wirkte. Wer bey ihren erſten Lan⸗ 


dungen in Indien ihnen widerſtehen wollte, den griffen 
fie. an und ſchlugen fie. Sie bombardirten Städte, 
verbrannten die Schiffe.ihrer Feinde in ihren eigenen 
Häfen; fie miegelten die zinsbaren Zürften gegen 
ihre indifchen Oberherrn auf, und verfprachen ihnen 
gegen eine Allianz und Handlungsfreyheit und bie 
Anerkennung Portugals ald Oberherrn, fie von dem 


Tribut ihrer: bisherigen Herren frey zu machen - 


Durch, ſolche Gewaltſchlaͤge hatten fie es bald dahin 
gebracht, daß die Schiffe ber Türken, Araber, und 
der indischen Fuͤrſten es nicht mehr wagten, gegen 
fie auf den Meeren zu erfcheinen: fo ein allgemeines 


Schrecken hatte ſich vor ihrer Eriegerifchen Uebers . 


macht zur See verbreitet. Aüf der ganzen Kuͤſte 
Malabar gaben fie keinem kleinen Fürften Frieden 
oder eine Allianz, wenn er fih nicht vorher für eis 
nen Vaſallen des Hofs. von Fiffabon erflärte, oder 
‚ihnen erlaubte, eine Feſtung in feiner Hauptftadt zu 
erbauen. Kein fremder Kaufmann. Fonnte in den ins 
difchen Häfen eine Ladung, als erft nach gefchehener. 
Befrachtung der portugiefifchen Schiffe, erhalten; 


feiner konnte ficher in den indifchen Meeren fchiffen, 
ohne portugiefifchen Paß; keiner konnte in denſelben 


Handlung treiben ohne ihre Erlaubniß. Und wem 
fie dieſe Erlaubniß gaben, der durfte ſi ch deshalb 
doch nicht mit jedem Handel befaffen; er durfte ihn 
nicht auf Zimmer, Ingwer, Pfeffer, auf Stahl, 
Eifen, Zinn, Bley und Waffen ausdehnen, melde 


Mars 
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Ssaren fie ſich zum Handel ausfchließend vonder 


Alten hatten. 


Auf den meiften Kuͤſten handelten fie nur und 
berichten nicht zugleich: fie herrfchten nur in ihren 
gortd und förmlichen Nieberlaffungen, auf Ceylan, 


ben Molullen, den Inſeln von Sonda, auf Mas 


san, das ihnen gefchenft war, Anderwaͤrts blieben 


- zwar bie Landedeingebohrnen Unterthanen ihrer Biss 


herigen Bärften: aber auch über dieſe herrfchten fie 


mittelbar, durch den befländigen Schreden, unter 
dem fie ihre Särften hielten und ließen Sochen und 
Perfonen fremder Xerritorien oft nur eine fehr var 
ſichere und precaͤre Eriftenz. 

100 Jahre lang gab diefer Handel den Portus 
siefen unermägliche Reichthuͤmer. Er lag allein in - 
ihren Händen; und feine Monopolien waren lauter 
toftbare Gegenftände, die durch ihre damalige Neus 
heit einen noch erhöhtern Werth als gegenwärtig hats 
tm. Und in Europa wie in Afien waren fie unums 


ſcraͤnkte Herrn des Preifed aller Producte und Mas 


nufarturen, Dort ber aſiatiſchen, wie hier der eu⸗ 


sopäifchen, \ 


Die Energie der Portugieſen auf der einen Seite 
und der Schrecken ihres Namens auf der andern 
ließ endlich nach: die Eigenſchaften der Seehelden, 
welche die portugieſiſchen Niederlaſſungen in Aſien 
gegruͤndet hatten, wurden in ihren Nachfolgern nicht 
erſetzt: weniger, wie jene, auf Unflerblichkeit des Nas 
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mens und bie Ehre ihrer Nation bedacht, giengen ' 
fie Raub nnd Plünderung und dem Genuß def reis 
chen Länder nach, und verwandelten durch den Mis⸗ 
brand) ihrer Gewalt den Schrecken ihres Namens in 
einen vollen Abfchen. Der Misbrauch derſelben ſtieg 
unter der ſchlaffen Regierung in Portugal waͤhrend 
der, Minderjaͤhrigkeit des Koͤnigs Sebaſtian, und 
waͤhrend ſeiner fanatiſchen Selbſtregierung uͤber alle 
Graͤnzen und fuͤhrte endlich die Maͤchte des Orients 
in eine Verſchwoͤrung zuſammen, die ſich mit dee: 
Vertreibung aller Portugieſen aus Indien endigen 
ſollte. Der Zamorin griff Mangalor, Cochin und. 
Conanor an, der Koͤnig von Cambaya zu gleicher 
Zeit Chaul, Dama und Baſaim; der Koͤnig von 
Achem belagerte Malacca; ber König von Ternate 
fieng Krieg auf den Molukken an; der dem großen 
Mogul tributaͤre Agalachem ließ alle Portugieſen 
verhaften, die zu Surate handelten; die Koͤnigin von 
Garcopa verſprach, dieſelben aus Onor zu vertrei⸗ 
ben. Noch zu rechter Zeit hatte der portugieſiſche 
Hof den tapfern Ludwig von Ataida als Vicegou⸗ 
verneur nach Indien geſchickt, der dieſesmahl noch 
das portugieſiſche Reich in Aſien rettete. Bey ſei⸗ 
ner Ankunft war ſchon alles ſo verwirrt, daß die 
kluͤgſten Befehlshaber, die er vorfand, verzweifelten, 
daß etwas zu retten ſey, wofern man nicht die ent⸗ 
| fernten Niederlaffungen aufgebe, und alle Friegerifche : 
- Stärke nach Malabar und in die Gegenden von ' 
Goa. zufammendränge. Dennoch firengte ſich Ataide 
an, alle& zu retten, und vertheilte feine mitgebradhte 
Huͤlfe unter die zerſtreuten Miederlaſſungen, die Ver⸗ 
theis 
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aidigung von Goa uͤbernahm er ſelbſt. Nach zehn 
Konathen mußte Idalcan, der Spa belagerte, den 
Platz mit großem DVerluft verlaffen ; aus dem geretz 
teten Goa eilte nun Ataida mit einer Hand voll 
Helden Chaul zu Hülfe, das Nizamluc, König von 
Cambaya, mit. Ioo,ooo Mann Ängftigte; und ers - 
- fümpfte gegen ihn den vollftändigften Sigg. Bon. 
dieſen“ Wahlplatz wendete er fich gegen den Zamo⸗ 
rin, den er nad) einer ihm beygebtachten' Nieder⸗ 
lage zu dem Verfprechen zwang, in Zukunft Feine 
Kriegsſchiffe mehr zu halten, - So ward die furcht⸗ 
dbare Verſchwoͤrung geſprengt, und beſi iegt, und bis 
um Jahr 1581, wo. Ataida ſtarb, blieb Ruhe: und 


| Prömung. 


Portugal war um birfelbe Zeit an Spanien ges 
Iommen; und die auswärtigen Befehlshaber eilten . 
Anfangs, auch die indifchen Niederlaſſungen dem 
‚men König Philipp huldigen zu laffen. Der Eifer - 
für den ſpaniſchen Regenten ließ in kurzem nad), 
mit ihm der Eifer für das allgemeine Sntereffe. 
Ataida wurde nicht erfeßt; die drey Statthalterfchafs - 
ten, in die Indien getheilt war, unterftätten füch nicht 
stgemfeitig, fondern giengen nur Privatvortheilen nach. 
Raub und Plünderung und Ungehorfam fingen als 
Inthalben an; ein -Xheil der VBefehlshader machte 
fi) unabhängig, andere wurden Seeräuber und res 
fpectirten Feine Flaggen; andere Beamte traten in bie 
Dienfte indifcher Zürften und wurden ihre Generale 
und Minifter, Portugals Beflgungen in Afien haͤt⸗ 


tm verlöhren gehen muͤſſen, wenn auch feine frege 
€3 Nie⸗ 
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Niederländer in ben. indiſchen Meeren erſchienen 6 
waͤren. ı 
. t 
Bisher, hatten fich die Niederländer auf den 
Mertrieb der indifchen .Gewärze in Europa einge ı 
ſchraͤnkt, die fie Aus Liſſabon, ihrer allgemeinen 5 
Niederlage, hohlten. Um die vereinigten Provinzen fr 
für ihren Abfall von der ſpaniſchen Krone zu zuch⸗ 
. „tigen, verſchloß ihnen Philipp Kiff. ıbon, und zwang + 
fie, einen Weg nach Indien zu ſuchen, um die Ge⸗ 
wuͤrze, die ihnen aus der zweyten Hand verweigert 
wurden, kuͤnftig aus der erſten Hand zu erhalten. 
Cornelius Houtmann lief A. 1595 ausdruͤcklich mit 
dem Befehl aus, den Portugieſen auszuweichen, und 
gieng deshalb nad). Java, das die Portugiefen nicht 
befaßen. ‚Uber (don van Ne, der die erften, bleis‘ 
benden Verbindungen antnüpfte, kehrte fich an dieſe 
Vorſchrift nicht mehr, ſondern legte Camtoirs auf 
den Molulten an und fchloß darauf abzweckende 
Bündniffe mit den dafigen Fürften ab. A. 1602 
ſchickte die zufammengetretene oftindifche Compagnie 
. ben Admiral Warwick zur Gründung hollaͤndiſcher 
Niederlaffungen und zur Abfchliegung mehrerer Als 
lianzen 'mit dem Zürften von Bengalen ab. Hiermit 
begann der Kampf der Eiferfuht, der zulegt den 
Portugieſen nur Trümmer ihres Afiatifchen Reichs 
ig ließ © 
übrig ließ c Der 
e Manosl de Faria y Soufa (it. Madrib 1649) Afıa Pore 
tughuefa. Lisboa 1666 - 1675, 3 Voll, fol, Im 3ten Tom 


iM der Verluſt von Indien unter den drey ſpaniſchen 
Philippen enthalten, 
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Der Kampf blieb lange zweifelhaft. Die Por⸗ 
agieſen hatten eine größere Kenntniß ber indiſchen 
Meere vor den Miederlandern voraus, die auch eine 
geringere Seemacht einer größeren leicht überlegen 
- machte; die Holländer hingegen genoffen eine größere 
-Unterftäßung aus Europa, da Philipp II und II 
. ihre indifchen Niederlaffungen oft lange Zeit huͤlflos 
ließen. Endlich aber vereinigten auch die Nieders 


lander die Vortheile der Localkenntniffe mit denen ei= 
wer ſtaͤrkern und beffer bedienten Seemacht, und bie . 


Portagiefen mußten einen Pla nach dem andern 


räumen: Timor 1613; die Molukken 1621; Japan 


1638 ; Malacca 1641; Ceylan 1658; Gelebes 16605 
ht 1663 die wichtigften Pläße auf der malabarifchen 
Küfte,. auf welcher fid) die Portugiefen am längften 


gehalten hatten, wie Culan, Eananor, Grandganor, 


Cochin u. ſ. w. 


Zu gleicher Zeit mußten die Portegieſen auch 


dnen ähnlichen Kampf mit den Britten beflehen, die 
ich feit 1601 auf der malabarifchen Küfte - anfiedels 
en. Lange ſchraͤnkte fich die englifche Compagnie 
harauf ein, ſich nur neben den Portugieſen zu be⸗ 
laupten, ohne ſie zu verdrängen, bis fie endlich, 
son den Perſern gerufen, der portugiefifhen Hans 
Velstgranney zu Ormuz ein Ende machte. Die nach 
fpahan verpflanzte armenifche Colonie hatte ber perz 


ſiſchen Handlung einen neuen Schwung . gegeben, der 


nur auf der Seite des perfifchen Meerbufens unäbers 
winbliche NHinderniffe durch die Portugiefen fand, 
welche die Perfer zwangen, ihre Waaren zur weis 


Ey tem 


\ 
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tern Verfendung in ihre Magazine zu liefern und 
darneben fo gar die Preife beftimmten, in welchen _ 


fie geliefert werden mußten. Der große Schach Ab⸗ 


bad, über biefen Handelszwang erbittert, verabres 
dete mit den Engländern aus Malabar einen gemein« 


ſchaftlichen Angriff auf Ormuz; er griff die Feſtung B 
zu Rand und bie englifhe Slotte zur See an: nad 


zwey Monathen gieng Ormuz mit feinen unermäßlis 
hen Wanrenlagern an die Velagerer über, bie fih 
in die veiche Beute und die Handlung theilten, Die 
Perſer behielten Ormuz und zerfiörten es, und räunts 


ten den Engländern Bender s Abaffi, im Eingang des 


perfifchen Meers, zur Handelöniederlage ein: und 
fo wie feit diefer Zeit die Holländer den portugieſi⸗ 
ſchen Gewuͤrzhandel an fi ch riſſen, fo gelangten „vor 
num an die Engländer zu dem Handel mit Seide, 
Tapeten, goldnen Stoffen, Maroguin, Chagrin und 

andern perfifchen Waaren d (von 1621: 1626). | 


‚Mit dem Aſiatiſchen Reid) der Portugiefen iſt 
es ſeit der Mitte des fiebenzehnten Sahrhunderts zu 
Ende; und ihre indiſchen Befigungen, die fonft ihre 
Größe verkündigten, verkuͤndigen nun ihre Schwädje 


und Ohnmacht, Noch befigen fie auf der Halbinſel 
 bieffeits des Ganges Din, Daman, Baſaim, Chanl, 
. und Goa; einem Theil der Inſel Timor, und an’ 


der finefifchen Küfte Macao; noch einen Vicelönig in 
Indien zu beftellen, würde eine Satyre auf die ge 
genwärtige Lage der Portugiefen in Indien feyn; er iſt 
Daher feit 1772 in einen General⸗Gouverneur verwandelt, 

d Hevbers -Travels. 
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Maghelan entdedte U. 1521 auf feiner Reife um 


die Welt an der oͤſtlichen Seite von Afien eine. herr⸗ 


liche Gruppe von Inſeln, die Manilen, welche ſeit 


ihrer Beſitznehmung unter Philipp II Philippinen ges 


nannt wurden. Carl J (in Spanien, V in Deutſch⸗ 


land), eigriete ſich diefelben zu nach feiner Auslegung 


"de berüchtigten. Demarcationglinie, welche der Pabft 


Alexander VI zwifchen den Portugiefen und Spaniern 
in Indien gezogen "hatte; aber die Vortugielen mach⸗ 
ten ihm die Rechtmäßigkeit feiner Beſitznehmung Dies 
fer Juſeln ſtreitig. Man legte zuerſt die Streits 
frage, ob die Manilen zu dem fpanifcjen oder por⸗ 
tngiefifchen Antheil Indiens gehören follten, Rechts⸗ 
gelehrten, Mathematikern und Seefahrern zur Ents 
fheidung vor. Aber da fich dieſe nicht vereinigen 


-Ionnten, fo machte Carl V dem Streit durch einen 


am 22. Nuguit 1529 zu Saragoffa abgefchloffenen. 
Vergleich ein Ende, nach welchem er fein Recht den 
Portugieſen für 350,000 Ducaten, wiederkaͤuflich 
uͤberlies. . 


Die Portugiefen blieben ungeftdrt in ihrem Bes 
fiz, bis der Auguſtiner Andreas von Urdaneta U. 
1564 Philipp II überredete, auf diefen Inſeln das 
Chriſtenthum predigen zu laſſen. Der bigotte König 

| C5 ſetzte 
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ſetzte ſich uͤber alle Bedenklichkeiten und den Vertrag 
von Saragoſſa hinweg; und gab dem Gouverneur 
von Mexiko Befehl, die nöthigen Ausrüflungen zu 
dieſem chriftlichen Werk zu treffen. U. 1565 lans 
dete Die hiezu beftimmte fpanifche Flotte zu Zebu, 
einer ber Ladronen; die Mannfchaft feßte ſich, mit 
Gewalt gegen die Einwohner, feſt und erhielt ſich 
‚ gegen die Portugiefen, bie fie vertreiben wollten. 
Don Zebu breiteten nun die Spanier ihre Herrfchaft | 
weiter aus und fchon U. 1570 nahmen -fie Manila 
c(damahls Fuzon genannt), den gegenwärtigen Haupts 
fig ihrer Herrſchaft, in Beſitz. Der Widerftand, 
den die Portugiefen ihnen Anfangs Ieifteten,. ließ . 
ſchon vor Sebaftiand Tod nad); und als erſt, nach 
demfelben , Philipp 1 feit 1589 Herr von Portugal 
war, hörten alle. Hinderniſſe Auf, von Zebu und 
Manila aus auf den benachbarten Inſeln Eroberuns 
gen zu machen und zu belehren, 


Seitbeın behaupten die Spanier die Herrfchaft 
über die Manilen, aber über die wenigſten Inſeln 
herrſchen ſie wirklich: fie leben “vielmehr mit den 
Einwohnern der meiſten in fortgehendem Krieg, und 
laſſen die Miſſionaire in ihrem Bekehrungswerke be⸗ 
ſtaͤndig fortfahren, um endlich ihre Herrſchaft doch | 
über den ganzen Archipel von Inſeln auszubreiten, ' 


Mitten in ben reichſten Laͤndern des Orients und 
Occidents gelegen, erſtreckt ſich der eigentliche Verkehr 
dieſer Inſeln nach Mexilo und Sina, den aber lange _ 
weber die Indianet, weil ſ e au. fhlechte Seefahrer 

find, 


—-“ 
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ſind „noch die Spanier, weil ſie zu faul waren, 


ſelbſt betrieben haden, ſondern unter dem Namen der 
Indianer die Englaͤnder, Franzoſen und Armenier 
Aauch die Holländer von Batavia aus, Erſt U. 1766 
wurden von. der jpanifchen Regierung Derfuche ‚ges 
macht, von Spanien aus directen Handel nach den 
Manilen zu treiben, und feit dem 10. März 1785 
bat eine octroyrte oſtindiſche Compagnie ihren Sit 
u Madrid, welche den afı atiſchen Handel mit dem 
unerifanifihen vereiniget ©, ' 


Auch die Marianiſchen Snfeln, welche Maghes 
lan, ihr Eutdecker (U. 1521) die Latronen (Diebs)⸗ 
Inſeln nannte, weil er dort beftändig beſtohlen warb, 
sechnen der Spanier zu ihren oftindifchen Beſitzungen, 
ob fie gleich diefelben bisher weder beſetzt noch gehds 
rig benügt haben. Bon 1521: 1668 wurde an ihre 


. Benügung gar nicht gedacht, weil fie Feines von den 


Metallen, die man damahls allein aufſuchte, weder 


Gold noch Silber, haben. Erſt ‚1668. jegten bie 


Schiffe, die auf ihrer Fahrt" von Acapulco nach 
Manila hier Erfrifhungen einnehmen, einige Mifs 
fionäre ab, beren Arbeit ſchlecht gediehen iſt, ob 
gleich die Apoſtel ſeit 1678 durch Soldaten unters 


‚ Rügt worden find. 


- Die 


e Bepytraͤge sur Völker > und Länderfunde, herausgegeben | 
von I. R. Forſter nd M. € Sprengel, eehnig 
72.8.616 


\ 
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Die Carolinen ſind q. 1696 entdeckt worden. 
Sie wurden zwar im Namen des ſpaniſchen Koͤnigs 
ſogleich in Beſitz genommen; aber blieben dennoch 


bis 1783 von’ der übrigen Welt fo abgeſondert, daß 


fie nicht einmahl von Spanien und ihrem, ‚König. et⸗ 
was wußten. 


Noch werden die Palaos und Pelew Inſeln von 
den Spaniern zu ihren Beſitzungen in Oſtindien ge⸗ 
rechnet: aber ſie ſind weder von ihnen beſetzt, noch 
werden ſie von ihnen beherrſcht und benuͤtzt. 


———— —— — 


5. Afien der Holländer. 





Nach der Befignehmung des Throns von Portugal 


verbot Philipp II U. 1594 feinen neuen Unterthanen . 
allen Verkehr mit den niederlandifchen Sinfurgenten, . 
die bisher. die indifchen Gewürze aus Liſſabon ges 
hohlt und’ in dem übrigen Europa vertrieben hatten, 
Mollten fie nun nicht einen ber ‚twichtigften Artikel ih⸗ 
ter Handlung aufgeben, fo mußten fie aus ihrem 
bisherigen engen europäifchen Kreis heraustreten und 
die indifchen Inſeln felbft auffuchen, welche die mitr 
telbare Quelle ihres’ bisherigen -Wohlftarides gewefen 
waren. Aber es fehlte ihnen an Seeleuten, die den 
Weg nach Indien kannten, und an Handlungsbe⸗ 
bieaten, bie fi) auf den indifchen Verkehr verftans 

| ben; 
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den; und wenn fie ſich auch den Abgang. von bey⸗ 
den durch ſchlaue Anwerbungen erfegt hätten, fo 
gieng ja die Schifffahrt nad) Indien an Kuͤſten weg, 
von denen ihre Feinde, Spanier und Portugieſen, 
Meiſter waren, und es ſtand immer dahin, ob ſie 
mit ihren indiſchen Ladungen nicht allenthalben von 
ihren Feinden aufgefangen wurden. Sie ſuchten da⸗ 
her mehrere Jahre uͤber einen Weg durch die noͤrde 
chen Meere nach Indien, ob fie gleich die mis⸗ 
Inngenen Merfuche ber Dritten hätten abſchrecken 


Finnen. 


Bäßrend noch diefe Dafıce vergeblich wieder⸗ 


hohlt wurden, bot ihnen ein Niederlaͤnder, der mehr⸗ 
mahls den Weg nach Indien in portugieſiſchen Dien⸗ 
ſten gemacht und uͤber den indiſchen Handel man⸗ 
cherley Erfahrungen geſammelt hatte, Cornelius 
Houtman, jet wegen Schulden im Gefängniß zu 


- &ffabon, gegen die Bezahlung feiner Schulden zur - 


Befreyung aus feinem Arreft, feine Dienfte und Er⸗ 
fahrungen an. . Eine Gefelihaft von Kaufleuten.. 
übernahm feine Befreyung und ſchickte ihn mit vier. 
Schiffen U. 1595 nady Indien mit dem Auftrag, 


Köften, Nationen, Producte und Handel eines jeden 


Ortes zu erforfchen, und dabey fo viel wie möglich, 
ben -portugiefifchen Niederlaffungen aus dem Weg 
zu gehen, Mach feiner Erforſchung der Küften von 
Afrika und Brafilien, von Madagafcar, der Mal⸗ 
diven und ber Inſeln von Sonde, landete er auf. 
Java, mit deren vornehmften Fuͤrſten er Buͤndniſſe 


ſchloß, und kehrte nach Holland zwar mit wenigen 


Reich⸗ 
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Die Carolinen ſi nd a. 1696 entdeckt worden. 


Sie wurden zwar im Namen des ſpaniſchen Koͤnigs 


ſogleich in Beſitz genommen; aber blieben dennoch 
bis 1783 von der übrigen Welt fo abgeſondert, daß 
fie nicht einmahl von Spanien und ihrem. Konis et⸗ 
was wudten. | 


Noch werden die Palaos und Pelew Inſeln von 


den Spaniern zu ihren Beſitzungen in Oſtindien ge⸗ 


rechnet: aber ſie ſi nd weder von ihnen beſetzt, noch 
werden ſie von ihnen beherrſcht und benuͤtzt. 
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Nach der Beſitznehmung des Throns von Portugal 


verbot Philipp II U. 1594 feinen neuen Unterthanen , 
allen Verkehr mit den niederlandifchen Inſurgenten, 
vdie biöher. die indifchen Gewürze aus Tiffabon-ges 

hohlt und’ in dem übrigen Europa vertrieben hatten, 


Wollten fie nun nicht einen ber .wichtigften Artikel ih⸗ 
ser Handlung aufgeben, fo mußten fie aus ihrem 
biöherigen engen europäifchen Kreis heraußtreten und 
die indifchen Inſeln felbft auffuchen, welche bie mit" 
telbare Quelle ihres bisherigen -Wohlfiandes gewefen 


waren, Aber es fehlte ihnen an Seeleuten, die den 
Weg nad Indien Fannten, und an Handlungsbe⸗ 


‘+ 
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ſind, noch die Spanier, weil fie zu faul waren, 
ſelbſt betrieben baden, fondern unter dem Namen der 
Indianer die Engländer, Franzofen und Armenier 
-aud die Holländer von Batavia aus. Erft U. 1766 
wurden von ber jpanifchen Regierung Derfuche ‚ges 
macht, von Spanien aus directen Handel nach den 
- Manilen zu treiben, und feit dem 10. März 1785. 
hat eine octroyrte oſtindiſche Compagnie ihren Sitz 
zu Madrid, welche den afiatifchen Handel mit dem 
“amirifanifchen vereiniget e, \ 
Auch die Marianiſchen Infeln, welhe Maghes 
Ion, ihr Eutdecker (U. 1521) die Katronen (Diebs)⸗ 
Ssnfeln nannte, weil er dort beftänbig beftohlen warb, 
rechnen der Spanier zu ihren oftindifchen Beſitzungen, 
ob fie gleich diefelben hisher weder deſetzt noch gehds 
rig benügt haben. Von 1521= 1668 wurde an ihre 
Benauͤtzung gar nicht gedacht, weil fie feines von den 
Metallen, die man damahls allein auffurhte, weder 
Gold noch Silber, haben. Erſt ‚1068 feßten bie 
Schiffe, die auf ihrer Fahrt‘ von Acapulco nach 
‚Manila hier Erfrifhungen einnehmen, einige Mifs 
flonäre ab, deren Arbeit fchlecht gediehen iſt, ob 
. glei die Apoftel feit 1678 durch Soldaten unter⸗ 
‚ Rügt worden find. 


Die 


e Bepytraͤge sur Voͤlker⸗ und Länderfunde, herausgegeben 
von I. R. Forfter und M. € Sprengel er piis 
182.3. 68.1 
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Reichthuͤmern, aber mit beſto größeren Ausfichten und 

Hofnungen für Die Zukunft zuruͤck. Die Geſellſchaft 
der entfernten : Känder zu Amſterdam beſchloß nun 
auf Java, entfernt von dem Mittelpunct der portu⸗ | 
* giefifchen Macht In Indien, nahe an ben Gewuͤrz⸗ 
infeln und gut gelegen zur Eröffnung eines Handels 
sah Sina und Japan, eine Niederlaffung zu was 
gen und fendete den, Admiral van Neck mit dieſem 
Auftrag dahin ab, zu deffen glücklichen Ausführung‘ 
ihm der Haß, den man auf bie zumeilen Iandenden _ 
Portugiefen warf, fehr behälflih war. Noch vor‘ - 
feiner Ruͤckkehr nach Europa gieng er auf bie Mo⸗ 
Iuffen; der Haß, mit dem er auch hier die -Portus 
giefen beladen fand, erleichterte ihm auch hier bie 
Anlegung holändifcher Comtoire auf verfchiedenen 
Inſeln und bie Abfchliefung ‚einzelner Derirage mit 
verſchiedenen daſigen Fuͤrſten . 


Der! glückliche Erfolg dieſes neuen Verſuch⸗ 
brachte eine Menge kleiner Geſellſchaften zuſammen, 
die ihre Speculationen nach Indien richteten, aber 
durch die allzuſtarke Concurrenz an denſelben indi⸗ 
ſchen und enropälfchen Märkten nur ſich ſelbſt ſchaͤd⸗ 
lich und doch einzeln nicht im Stande waren, den 
auflauernden Portugiefen nachdruͤcklichen Widerſtand 
zu leiſten. Dieſen Uebeln ward durch die Vereini⸗ 
gung dieſer vielen Compagnien zu einer einzigen großen”. 
abgeholfen,, die mit großen Rechten privilegirt, wie 
mit dem Necht Krieg mit den Fuͤrſten des Orients 

zu 


46. bie hieher gehörigen Schriften Band II, ©. 409, 410. 


* 
r 


L 


5- Aften der Holländer. 47 


m führen und” Srieden zu fchließen, mit dem Recht 
Feſtungen zu bauen, Garniſonen zu unterhalten, eis 


nen Gouverneur und Policeys und Juſtizbeamten zu 


wählen, A. 1602 zufammentrat und, durch die Er⸗ 
fahrungen der frühern Heinen Companien vor vielen 
Schltritten gewarnt, glüdlich ihr großes Bert zahle 
seicher Niederlaſſungen begann. 


Der Abmiral Warwick lief zu dieſem Zwei mit 
14 Schiffen und einigen Jachten nach Indien aus. 
Auf Java legte er ein befeftigtes Comtoir an; ein 
ähnliches in den Staaten bes Königs von‘ Jahor; 
mit mehreren Fuͤrſten von Bengalen ſchloß er Allian⸗ 
zen. Dadurch begann der Kampf mit den Portus 
giefen, der den Holländern, da fie es mit einem eus 
topäifchen Kriegöwefen zu thun hatten, bey ihren 
Niederlaffungen viel härter fiel, ald ben Portugiefen 
ehedem gegen blofe Inbier. Doch ihre Beharrlich⸗ | 
keit. im Kampf fiegte endlich über alle Schwieris- 


keiten. 


Gleich von Anfang an fuchten die Holländer mit 
Bewilligung der innländifchen. Fürften Comtoire auf 
Eoromandel und Driffa anzulegen, und fo gelang= 
ten fie zu verfchiedenen Zeiten zu ihren Comtoiren 
zu Negapatnam, Sadraspatnam, Paliacata, und 


, Bimilipatnam, unter denen Negapatnam die, Haupt⸗ 


loge für den großen Handel mit Leinwand war, 
dem diefe Etabliffements hauptfächlich beſtimmt was 
sen. Megapatnam wuchs unausgeſetzt: A. 1690 ers 
hielt es eine regelmäßige Cidatelle; da fie aber nur 

die 
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die Anlagen beſchraͤnkte, ſo nahm man ſi ie, 1742 weg . 


und jest hängen mit der Stadt 10 bis 12 Dörfer 


zuſammen, die voll Manufacturen find. 


A. 1609 wurden die Schiffe der oftindifchen Ges 


ſellſchaft ſchon in Japan aufgenommen, und fie trie⸗ 
deu dort neben den Portugiefen den Handel, bis fie 
am Ende des Jahrs 1638 nach der Verjagung der 


Portugiefen neben den Sinefen in den Alleinbeſitz 


deſſelben famen, ben fie von ber Infel Defima ans, 


wohin fie. Lad Mistrouen bir Japaner eingefchränkt 
hat, durch etwa 15 in halber Gefangenfchaft lebende 
Holländer, bis auf bie neueſten Zeiten fortgetrieben 
haben. 


A. 1513 jagten fie die Portugiefen aus Timor 
und wurden bis zum Jahr 1521 Herren von allen 
Molukken, worauf fie durch Verträge mit den daſi⸗ 


gen Königen die bis dahin auf den Inſeln zerftreus- 
ten Gewürze, um fih das Monopsl mit ihnen zu . 


ſichern, auf wenige Inſeln zufammengedrängt haben, 
daB die Gewuͤrznelken nur auf Amboina, und bie 


— 


Mufcaten nur auf Bande und ben dazu gehoͤrigen 


Inſeln wachſen duͤrfen. 


—8 


So oft ſie auch ſeit 1601 verſuchten, Etabliſſe⸗ 


ments in Sina zu erhalten, fo wurden fie doch im⸗ 
mer durch. die Intriguen und Beſtechungen ber Pors 


tugiefen davon zurüdgetrieben, bis fie. 1624 eingelas . 


den wurden, fich auf der Inſel Formofa zu felgen, 
wohin. die Sinefen ungehindert handeln durften, Kaum 
| aber 
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2 ir hatten ſte fich auf der Heinern Juſel neben bei 
. großen angebäut, als die Eroberung Sina's durch 
die Zataren miehr als 100,005 Sineſen, die ſich den 
neuen Beherrſchern nicht unterwerfen wollten, dahin 
hie. Durch die Thäfigkeit der Ausgewanderten 
bluͤhte ſie zwar auf, beſonders durch die Cultur des 
Reißes und, des Zuckers: ſie ward der Mittelpunkt 
des Handels von Sina, Japan, Java, Siam unb 
den Philippinen: aber die hollaͤndiſche Colonie ward 
mitten in ihrer ſchoͤnſten Bluͤthe A. 1662 zuerſt burch 
den Sobn eines ſineſiſchen Seeraͤubers, Coninga, der 
bie Hinrichtung ſeines Vaters von Formoſa and an _ 
bin in Eina herrfchenden Tararen rächen wollte, vers 
trieben; als diefer wieder von Sina aus vertilgek 
war, fiel -Koınlofa (A. 1683) unter Die finefifche | 
KHerrſchaft: alle Verſuche der Holländer, wieder in 
den Beſitz der Inſel zu kommen, waren umſonſt, 
nd fie mußten ſich dem Zwang und der Abhangig⸗ 
keit in dem Handel mit Canton unterwerfen, unter 
ber auch andre Nationen ſtehen. 





. Mittierweile hatte die Ausbreitung ber holändis 
ſchen Niederlaffungen zum Nachtheil der Yortugiefts 
ſchen in den indiſchen Meeren einen deſto glückliches 
ren Fortgang ,Q. 1645 unahmen fi ie ihnen Malaccd 
weg, N. 1658 das wichtige Cenlan; U. 1663 ruͤckten 
fie den Portugiefen and nah Malabar nad), wo fig 
am längften vor ihren Eingriffen ficher geblieben was 
sen, und nahmen ihnen nach und nach Eulatt, Cas 
ndnor, Grandganor, und Cochin weg. Auf Sumas 
tra wichen fie ihnen aus, weil fie ſich au tuhigert 
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Plaͤtze ber Inſel zu ſetzen wuͤnſchten, als die Portu⸗ 
gieſen beſetzt hatten: ‚aber auch ihnen brachten die 
ſechs Comtoire, die ſie anlegten, wenigere Vortheile, 
als ſie ſich verſprochen hatten. 


Auf Siam waren ihre Comtoire bis zum Jahr 
1660 den Einwohnern ſchon ſo nothwendig geworden, 
daß ſie bey einer mit dem Fuͤrſten bes Landes ent⸗ 
ſtandenen Zwiſtigkeit trotzen und ihre Comtoire vers 
laſſen⸗ konnten, zum voraus gewiß, der Fuͤrſt werde 
Ihnen eine Geſandtſchaft nachſchicken, und fie unter 
- Heiligen Verfprechungen zur Rückkehr einladen. Sie 


kehrten auch fo ehrenvoll zuruͤck; ober nad) der Zeit 
‚bat die Eoncurrenz andrer Flaggen bie hollaͤndiſche 


 Eompagnie bewogen, ihren vormahls ſo hohen "Ton 
etwas tiefer zu ſtimmen. 


Eine der letzten Beñtzungen, welche die Hollaͤn⸗ 
der den Portugieſen abnahmen, war' Celebes. » Nach 
dem Verluſt der Gewuͤrzinſeln hielten ſich die Por⸗ 
tugieſen beharrlich auf dieſer Inſel, um durch die 
heimliche Zufuhr von den Einwohrern der Molukken 
nod) einigen Antheil an dem Gemürzhandel zu bes. 
halten, bis endlidy die Holländer A. 1660- fi Dies - 
fem Handel, den fie für Eontrebande erktänten, mit 
Gewalt widerfesten. Sie nahmen auf der weftlichen 
Küfte von Gelebes den Hafen und die Seftung Mas - 
caffar weg und entwaffneten und untermarfen fich Die 
dafigen Fürften mit folcher Strenge, daß e8 bie eine 
zige indifche Inſel it, auf welcher die Holländer im 
eigentlichen Sinn des Wortes herrſchen. Ihre 
' | Fuͤr⸗ 
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” firten formiren einen füderirten Staat, über: wel⸗ 
"ben die Holländer die Obergewalt haben: fie vers 

fammeln fich von Zeit zu Zeit zu gemeinfdaftlichen 
Berathſchlagungen unter dem Vorſitz des hollaͤndi⸗ 
ſchen Statthalters, und was ſie beſchließen gilt als 
| Geſetz in jedem ihrer Kleinen Staaten, und wenn fie 
ſich nicht vereinigen koͤnnen, fo fhlichtet der hollaͤn⸗ 
diſche Praͤſident den Streit ihres Reichötags, 


Zu diefen Beſitzungen kam noch U. 1747 Bots 
keö, vielleicht die größte Inſel der Melt, deren 
wilde Einwohner die Portugiefen und Engländer 
bald, nachdem fie dort reiten Fuß zu fallen gefucht 
hätten, wieder vertrieben haben, Den einzigen Hol—⸗ 
laͤndern gelang e3, die feir 1747 daſelbſt angelegten 
Comtoire vor Vernichtung zu erhalten, und fich eis 
nen ausſchließenden Handel mit Pfeffer von dem 
Fürften, deffen Land im Befiz deſſelben ift, zu evs 
werben. 


Der Jubel, mit welchem man Anfangs an vie 
len Plaͤtzen des iadiſchen Meers die Dolländer aufs 
nahm, un durch fie die verhaßten WPortugiefen zu 
verdrängen, verwandelte ſich baid in Unzufriedenheit 
und Trauer, weil es fich nach wenigen Jahren zeigte, 
man habe blos einen harten Herrn mit einem ans 
dern, oft noch härteren vertäufcht. Auch die Hols 
länder Tagen faſt ununterbredyen in lauter kleinen 
Kriegen mit den Landeseingebohrnen auf ben Inſeln 
und dem feften Lande, deren letzte Urfache meift der 
Kaufmannsgeiz war, und nicht immer ohne großen Ders . 
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luſt für fie ſelbſt abgieng. Kaum waren bie Por 
tugieſen von. den Moluften verfrieben, fo griffen bie 
neuen Beſitzer bieſer Inſeln den König von Ternate“ 
an, um feine Einwilligung zu erzwingen, daß bie ' 
Gewüuͤrznelken allerwärts, außer auf Amboina, aus⸗ 
gerottet würden, Alle Finwohner auf Banda wur⸗ 
den bis auf den letzten Mann vertiliget, weil fie 
ſich weigerten, Sklaven zu werden; die ganze, Inſel 
mußte aufs nene unter Weiße vertheilt werden, und 
darum ift aud) Banda Die einzige Inſel des oͤſtli⸗ 
- hen Indiens geworden, beren Einwohner man für 
eine europäifche Colonie änfehen Tann, die von den 
benachbarten Inſeln Sklaven zum Anbau ihres. Dos 
dens zieht. Wie lange mußten die Holländer um, 
‚den  ausfchliegenden Handel von Sumatra (und zus . 
legt doch ohne Erfolg) kämpfen! Der Verluft von 
Formoſa zog den Untergang ber Comtoire von Tom .- 
Yin und Siam nach fih. Auf Java ward es faſt 
nie Ruhe, und welche Fuftbare Kriege mußte bie 
öftindifche Compagnie von Zeit zu Zeit, bis auf. die . 
neuefte herad, auf Eeylan gegen den Kayfer der nr 
fel führen! Auf dem feften. Lande von Indien er⸗ 
neuerten die Fürften in der Nachbarſchaft immer den 


Kampf: Negapatram ward zwevmahl heftig ange⸗ 


griffen; gegen Cochin boten die Könige von Calicut 
und Travancor zu verſchiedenen Zeiten ihre Kräfte 
auf u. ſ. w. | 


Dennoch haben ſich die Niederländer bis auf 
die neueften Zeiten in ihren indifchen Feftungen und 


‚ Eomtoiren erhalten, und wenn fie gleich außer Ce 
Ä Ä | lebes 
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ues (Macaffar) nirgends herrfchen, fo haben ſie 
‚Ip bis jetzt Die Kunſt meiſterlich geuͤbt, die inn⸗ 
Undiſchen Kayſer, Könige und Fuͤrſten von Batavia 
aus, wo ber Generalſtatthalter, ein wahrer (fuͤnf⸗ 
jähriger) König von Indien, feinen Eis hat, im 
Surcht vor ſich zu erhalten. Sjndien war von Am 
| ‚fang an der Haupthebel der niederländifchen Staates 
mofchine und Die ‚neuere Beſchraͤnkung deſſelben durch 
die Maratten und Britten kann nicht anders als ih⸗ 
ren Gang laͤhmen. Noch beſitzen die Hollaͤnder: 
1) Surate, von 1617 an lange Zeit uͤber eine wich⸗ 
tige Factorey, jetzt aber durch bie Maratten, welche 
das ganze Land umher beherrſchen und alle Indu⸗ 
Arie unter den Eingebohrnen zerſtoͤhrt haben und 
durch die Engländer, die Herrn des Hafens, bie 
ode hollaͤndiſche Sc;iffe mit ſchweren Ein und Aus⸗ 
fuhr s Zollen belegt haben, hoͤchſt beſchraͤnkt: 2) das 
Eommandement Malabar, mit feinen bolländifchen 
Poften und Feſtungen (unter denen: das: X. 1663 
dem Portugiefen entriffene Cochin die Hauptfeſtung 
it), erſt von den Sultanen von. Myfore, Hyder 
Ally und Tippo Saheb, denen das Land, worinn 
das Commandement liegt, gehörte, und, nach deſſen 
Eroberung durch die Engländer, durch dieſe hoͤchſt 
beſchraͤnkt, nachdem ſie die Einwohner gezwungen 
haben, ihren Pfeffer nicht mehr an die Hollaͤnder, 
ſondern an ſie zu verkaufen; 3) das Gouvernement 
Coromandel, deſſen hollaͤndiſche Handelsanlagen 
(worunter Negapatnam die Hauptfeſtung iſt) in dem 
Gebiet des Nabob von Carnatik und deſſen Vaſal⸗ 
len, der Rajah von Tanjore, Madure, Maravar 

8 3 u. 
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Ä t \ 
a. ſ. w. liegen, welche die Dritten -fich laͤngſt unters 
worfen und dadurch, zum hoͤchſten Nachtheil der ' 
Holländer, allen Handel diefer Gegend in ihre Ges - 
walt gebracht haben; 4) die Dirgetion Bergalen, 
wo bie vornehmfte hollaͤndiſche Niederlaffung “das - 
Dorf Ehinfura am Fluſſe Hongly iſt; jegt unter 
dem Drud der Engländer, feitdem ihnen diefe Pros 
vinz nebft andern Ländern am Ganges unterworfen 
iſt; beſchraͤnkt im. Handel durch Die brittifche Cons 
gurrenz , benen die Holländer fo gar manche Waa⸗ 
ren erft ablaufen, und mit denen fie (wo dies der 
Fall nicht ift) ihre vormaligen Monopolien mit Opium 
| am Salpeter theilen muͤſſen. | | 
Freyer ift Beſitz und Handlung geblieben 5) im 
Geuvernement Molacca, der leuten Befitsung der 
Holländer anf der ſuͤdlichen Spitze der Halbinfel jen⸗ 
fette des Ganges; 6) auf den Poften und befeftigs 
ten Plaͤtzen der Inſel Sumatra ; 7) auf Java, an 
der Nordkuͤſte, die allein von den Holläudern anges 
baut ift, durch jein praͤchtiges Batavia dem Sitz 
der hollaͤndiſchen Regierung von Indien und der 
Hauptniederlage des indiſchen Handels; g) auf Bor⸗ 
neo, durch. Comtoire auf deſſen ſuͤdlicher Kuͤſtez 
9) auf Macaſſar (oder Celebes) wo die Hollaͤnder 


ffoͤrmlich herrſchen; 10) auf den Molukken, die fie 


in vier Gouvernements (Amboiua, Banda, Zerna ⸗ 
de, und Timor) abgetheilt haben. 


Ceylan mußte am Ende des franzoͤſiſchen Re⸗ 
volutionslriegs (U, 1801) an die Engländer abge⸗ 


gi 
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inten werden, und nach Sina und Japan führt bie 
pllaͤndiſch ⸗ oſtindiſche Compagnie von den Mos 
* uͤtten aus nar einen ſchwachen und unſichern 
derdel. 





6. Aſien der Dänen, 





Boſchower, ein hollaͤndiſcher Faetor, der im Namen 
der oſtindiſchen Compagnie in Holland mit dem Kdͤ⸗ 
nig von Ceylan einen Hanblungstractat aßzufchließen. 
hatte, mußte ſich bey dein König fo einzufchmeicheln, 
daß er ihn zum Chef feines geheimen Raths und zu 
feinem Admiral machte und ihm den Titel eines 
Prinzen von Mingone beylegte. Um feinen Lands⸗ 
leuten feine gegenwärtige Größe zu zeigen, und als 
ein fo wichtiger Mann. ihre Huldigungen zu. empfans 
gen, machte er eine Reife nach Europa, Bon den 
Republilanern nur Falt aufgenommen, wandt er fich 
vol Erbitterung über feine getäufchte Erwartung an 
ben König von Dänemark, Chriftian IV, und bot 
ihm feinen Einfluß zur Anlegung eines Etabliffes 
ments auf Ceylan an. Ungeſaͤumt formirte ſich zu 
dieſem Zweck U. 1618 eine oftindifche Compagnie zu 
Kopenhagen, und Bofchower reißte mit ſechs Schif: 
‚fen ab, wovon drey die Megierung und drey die 
oftindifche Compagnie hatte ausrüften laſſen. Unter⸗ 
wegs flarb der Ceylaniſche Miniſter und der daͤni⸗ 
D 4 the 
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ſche Gapitän, der die Flotte führte, Ove Giedde von 
Tommerup, fand ohne ſeinen Fuͤrſprecher auf Cey⸗ 

fan eine fo ſchlechte Aufnahme, daß er fib aus ,- 
Noth nad) Coromandel, als zu ber naͤchſten Kuͤſte 
des feſten Landes: von Indien wandte. Der Rajahe“. 
don, Tanjore bewilligte ihm auf feinem Gebiete gegen 


eine jährliche Abgabe von 2000 Pagoden einen fruchte 
haren. und gut bevoͤlkerten Diftrict zu einer Nieders ' 
laſſung: unverzuͤglich ward der Grund zu der Stadt 


£ 


Tranquebar gelegt, und bald darauf, um Stadt - 
und Rhede zu decken, bie Feſtung Dandbyrg ges 


baut be 


Die Aufmerkfgmleit der Holländer mar damahls 
- blog auf die Sicherung und Betreibung ihres Ges 
wuͤrzhanhels gerichtet; die Spanier ſchraͤnkten ſich 
ꝓᷣlos auf ihre Schifffahrt nach den Molukken und 
Philippinen ein; die Portugieſen waren durch das 
fpanifhe Joch niedergedruͤckt und zu Feiner kraftvol⸗ 
Ien Unternehmung in Indien gefchict ; die Engländer 
waren durch einheimiſche Unruhen zerſtreut: daher 
legten bie uͤbrigen Europaͤer, die ſich der Handlung 
wegen in Indien niedergelaſſen hatten, Anfangs den 


Dänen Feine Schwierigkeiten in den Weg, und die 


daͤniſche Compagnie machte mit ihrem zuſammenge⸗ 
ſcgoſſenen, kleinen Capital Feine unbedeutende Ges 
| ſchaͤf⸗ 


g Due Giedde Beſchreibung der daͤniſchen Reiſe uach 
Oſtindien vom I 1618. in J. H. Schlegels Samm⸗ 


lung zur daͤniſchen Geſchichte Kopenh. 1773 Th. L. dis | 


niſch; deutih in Schlegel's dauiſcheg Reiſebeſchreibun⸗ 
gen, Kopenh. 1776. 8. 
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ſhaͤfte. Doc konnte ſchon Air! Meiner Unfall, bey 
X geringen Kräften, fie zu Grunde richten, 5 


- Die Holländer wurden mit jedem Jahr in In⸗ 
bien mächtiger und fchloffen bald die Dänen von den 
Märkten aus, die ihnen am vortheilhafteften geme 
fen wären. Der Berluft im Handel hemmte ihre 
Zahlungen in Dflindien, und zog ‘ihnen in einem 
Lande, wo die Fremden nur nach dem Verhaͤltniß 
. ihrer Reichthuͤmer geſchaͤtzt werden, Verachtung zu; 
und bey dern Gefühl der Unmöglichkeit, ihren Ne⸗ 
benbuhlern das Gleichgewicht zu halten, trat die 
Compagnie der Regierung ihr Etabliffement für Die 
Summen ab, melde fie ihr ſchaldig war. Mit 
‚1634 hatte die Gefellfhaft ein Ende; und da .die 
dänifche Regierung zu Haus zu flark befchäftigt war, 
um fi um Dflindien viel zu befümmern, fo hörte 
A. 1643 fo gar. die daͤniſche Schifffahrt nach Oſt⸗ 
indien auf.. Don 1643 = 1669 gieng Fein einziges daͤ⸗ 
riſchet Schiff nach Zranqathat. 


Auf Chriſtian's v Verlangen wurde U, 1620 
eine neue oſtindiſche Cempagnie errichtet, welcher 
der König nicht nur ein Geſchenk mit Schiffen und. 
Effecten machte, das faſt die Hälfte des Capitals 
werth war, das die Gefellfhaft ſelbſt zufammen 
ſchoß, fondern der er auch Kriegs- und Friedens s 
and faſt alle Iandesherrlichen Rechte einräumte. Nach 
wenigen Ausräftungen ward fie fhon in Kriege mit 
ihren mächtigen Nachbaren, den Holläindern und dem 
pon ihnen aufgemwiegelten ‚Rajah von Xanjore, vers 
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vickelt, die an ihrem ohnehin ſchwachen Capital 
ſtark zehrten. Die Compagnie konnte bald nicht 


mehr als alle drey, vier Jahre ein Schiff mit einer 
‚mäßigen Ladung nach Europa befrachten. In die⸗ 


{em ohnmaͤchtigen Zuſtand danerte fie his i729. fort, 


wo ſie ſich nach ihrem mehrere Jahre "her erlitte⸗ 
nem großen Verluſt außer Stande ſah, Garniſon 


. und Bediente ferne: zu bezahlen und ihr Bleines ins 
difches Territorium zu behaupten. Sie mußte Das 
ber aufgehoben werden | 


⸗ 


Doch war ſie kaum zwey Jahre erloſchen, als 


fie unter Chriſtian VI zum drittenmahl durch einem 
 Srepheitöbrief auf vierzig Jahre, ber ihr außer ans 


dern großen Rechten den ausfchließenden Handel vom 
Morgebirg der guten Hoffnung bis nach Sina gab, 
erneuert wurde, Nach diefer neuen Grändung hatte fie 
ſo gläclichen Fortgang , daß ihr Octroy nach dem Abs 


lauf ihrer vierzig Jahre auf 20 Jahre mit der Eins 


ſchraͤnkung erneuert werben Tonnte, daß von nun an 
das Monopol aufhören, und der Handel allen daͤni⸗ 


ſchen Unterthanen gegen eine gewifle Abgabe an die 


Compagnie frey ſtehen ſollte. 


In dieſer Zeit hatte ſie ſich ſchoͤne Beſitzungen 


in Indien erworben: 1) auf der Kuͤſte Coromandel, 
Tranquebar, 2) auf ber Kuͤſte Malabar, zwey Los 
gen in Calicut und College, 3) in Bengalen, die Loge 
Friedrichsnagor, 4) in Oriſſa, die kleine Loge zu Bel⸗ 
laſore, 5) in Behar, die Loge zu Patna, 6) in 
der weſtlichen Einfahrt der Malaccaſtraße (in der 

| Sea 
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* Seaend bes Bengalifihen Meerbuſens) zwoͤlf Inſeln, 
vovon die ſuͤdlichen die Nicodariſchen (oder Frie⸗ 
drichs⸗) Inſeln, die nördlichen aber bie Sombreri⸗ 
ſchen Inſeln heißen. Die Einnahmen aus dieſen Bes 
. fitungen uͤberſtiegen zwar bie Ausgaben nur um 
Weniges, aber fie geben vielen Dänen durch Schiff⸗ 
fahrt und Handlung ihre Nahrung, wodurd fie für, 
Dänemark fo wichtig find, Buß fie eine befondere 
Aufſicht der Regierung verdienten, um jedes Hin⸗ 
deniß aus dem Meg zu räumen, bad dem oftindis . 
fchen Handel fich entgegen ftellm könnte U. 1777 
bat daher der König non Daͤnemark alle diefe Eta⸗ 
bliffements fammt ihren Snventarien der Sompagnie 
fir 170,000 Thaler ahgekauft, und alle Beamten in 
feine Dienfte genommen. Ihre Leitung fleht unter 
dem General: Landes » Delonomie: und Commerzs 
Collegium. Der Handel nah Indien und von da 
nach Sina iſt allen daͤniſchen Unterthanen frey ge⸗ 
geben, die dazu Paͤſſe zu Kopenhagen, Tranquebar 
und Friedrichsnagor löfen h, ; 
h Gegenmärtiger Auftand der Veſttzungen der Europaͤer in 
Oſtindien Ch. l. Kopenhagen 1784. Th.II. Hamb. 1785 8. - 
(enthalten den Privashandel der Dänen nah Oſtindien; 
ch. 11. Hamburg 1785. 1786 ift litterarifhen Inhalts. 
Barth. Ziegenbalg's ausfhrliher Vericht: und Frans 
tens Halliihe Miffionsberichte (118 Kortichungen) Halle 
‚bis 1770. 9. B. 4. und neuere Miſſionsberichte, von 
Frevlingshanfen, und Knapp, die noch fortgehen. 
Halle bie 1801. 57 Stuͤcke 4. 


.6o I. Aſien der Europäer. 


7. Aſien der Franzoſen. 


= 
— 





Vor Eolberts Ahminiftretion wurden von der Re⸗ 
gierung in Frankreich feine Anſtalten zu franzoͤſiſchen 
Befitzungen in Aſien getroffen; von einzelnen Geſell⸗ 
ſchaften unternehmenber Kaufleute wurden einzelne 


. Ausräftungen zur Kinleitung eines indifchen Handels 


unternommen, ‚die aber Unfangs alle  mislangen. 
Gonneville der A. 1503 einige von einer Gefellfchaft 
Mouener Kaufleute ausgeräftete Schiffe nach Oſtin⸗ 
Bien führen follte, ward beym Cap vom Sturm ers 
griffen und in Gegenden, die ihm fo unbekannt war 
ren, geworfen, daß er Mühe hatte, den Weg wies. 

Der nad) Europa zu finden. Um an den Reichthüͤ, 
mern Theil zu nehmen, um weldye ſich damahls 
Portugieien, Holländer und Engländer ftritten, ſchickte 
eine Geſellſchaft Bretagner Kaufleute zwey Schiffe 
unter einem Capitain Pyrard nach Afien ad, bie. 
zwar an den Maldiven- Iandeten, aber nad) einer 
hoͤchſt unglüclichen Schifffahrt erft nach zehn Jah⸗ 
zen wieder nach Frankreich zuruͤckkamen. Glüclicher 
rüftete eine Gefeilfhaft, bie einen Slandrer, Girard, 
zum Vorficher. hatie, zweymahl U. 1616 und 1619, 
einige Safe nah Java aus: doch kamen fie blos 
| mit 


i Ehr. Wilh. von Dohm's Geſchichte der Engländer und 
FSranſoſen in Indien, Ch. 1. Leipzig 1776. 8. geht nur bis 
um 
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nit Ladungen zuruͤck, welche die Intereſſenten ents . 
ſchaͤdigten und nicht mit Reichthuͤmern, die den Un. 
 tenchmern Muth einflößten, ihr Capital aufs neue 
zu wagen. Die näshiten Verfuche, welche eine Ges 
ſellſchaft von Kaufleuten zu Dieppe U. 1633 zur 
', Eröffnung eines ofiindifchen Handels machte, gaben 
den Sran;ofen eine höhere Meynung von Madagas 
fcar, das bisher Portugiefen, Holländer und Engs 
länder vernachläffigt ‚hatten, und ermunterten eine 
Geſellſchaft, eine eigene Niederlaffung auf Mabas 
gascar zu wagen, die der Mittelpunct zur Ausbrei⸗ 
tung in Sindien werden follte. Aber ihr Kapital 
“war ſchon zu Ende, ehe die erfien Anlagen vollens 
bet waren, ihre Fortfeßung unterblieb und das Cas 
pital ſelbſt gieng verlohren. 





Endlich verlangte die frangöfiiche Nation, eifers 
füchtig auf das Aufbluͤhen der beyden oſtindiſchen 
Compagnien in Holland und England, von ihrem 
Colbert laut eine Theilnahme au der Handlung rach 
DOflindien; und fo wenig fie in fein Finanzſyſtem, 
das hauptſaͤchlich auf innlaͤndiſche Manufacturen 
berechnet war, ganz, paßte, ſo gab er doch endlich 
dem oͤffentlichen Verlangen nach und privilegirte 
eine oſtindiſche Compagnie mit allen den Freyheiten, 
Rechten und Vortheilen, welche die beyden oſtindi⸗ 
ſchen Compagnien in Holland und England genoſ⸗ 
fen, auf funfzig Jahre unter der Bedingung, daß 
ein Capital: von ı5 Millionen Livres zufammenges 
bracht würde Madagafcar, nahe am feſten Lande 

- von aftita, am Eingang des indiſchen Meers, 
zum 


v 


* 
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zum Handel nach Afrika, Arabien, Perſien und In⸗ 
dien gut gelegen, fruchtbar und von einem zahlreie 
chen und gelehrigen Volke bewohnt, das den Planen 
und dem Intereſſe der Franzoſen bald dienen koͤnne, 
ward zum Mittelpunkt der Anlage gewaͤhlt. Noch. 
hatte fie erſt fünf Jahre gedauert (don 1665: 1670) 
als Die Compagnle durch ſchlechte Verwaltung, 
durch Misgriffe, und durch Verſchwendung ‘und 
Veruntreuung ihrer Agenten ſchon ſo weit hecabge⸗ 
bracht war, daß ſie ſich gezwungen ſah, ihr Ela⸗ 
bliſſement der franzoͤſiſchen Regierung zuruͤckzugeben, 

und lieber geraden Wegs nach Indien zu handeln. 

Die, veränderte Verwaltung befferte das einmahl ans 
genommene ſchlechte Syflem-nicht, und zwey Jahre 
nachher wurden die Sranzofen, die noch auf Mad 
gaſcar waren, großeniheils erınorbet. 


Anfangs Hatte die oflindifhe Compagnie Sus 
rate, in Guzurate, zwifchen dem Indus und Malas 
bar, zum Mittelpuntt ihrer Handlung gemacht, zu 
dem fie alle Wiaren aus Europa brachte und alle, 
oftindifchen Reichthuͤmer zufommenführte. Aber die 
nachtheilige Concurrenz der übrigen Europäer, bie 
ſchon aus langer Erfahrung die befondern Vortheile - 
der Handlung an dieſem Platze kannten, veranlaßte 
die Sranzofen Furz darauf einen Platz aufzufuchen, 
an dem fie von fremdem Einfluß weniger abhängig 
wären: fie. wählten Pondichery,, einen damahld uns 
bedeutenden Flecken, der aber durch die Thärigkeit 
ber Franzoſen in kurzem eine beträchrlihe Stadt 
geworden it, Noch war die Colonie daſelbſt in eis 

' nem 
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nem ſchwachen Anfang, als fie die Holländer U. 1693 
in dem Krieg, den fie mit Ludewig XIV auch in 
Indien führten, wegnahmen. Dod war biefer kurze 
Verluſt eher Gewinn als Nachtheil der franzoͤſiſchen 
oſtindiſchen Compagnie, da fie im Rißwicker Fries 
den (1697) Pondichery in einem beſſern Zuſtand zus 
ruͤck erbielt, als es bie Holländer weggenommen 
Hatten. \ 

Reft ſechzig Jahre verfloffen nad) der Gründung 
bes erſten franzoͤſiſchen Crabliffementd in Jndien, 
ehe es aus feinem Rindheitözuftand trat, Die ofline 
difhe Compagnie in Frankreich war durch die Saum⸗ 
feligteit ihrer Wctionäre im Bezahlen, durch Unges 
ſchicklichkeit und Trenlofigfeit ihrer Agenten, durch 
Ungläcsfälle, die fie in dem franzoͤſiſch⸗ niederläns 
difchen Krieg vom 1689 = 1697 trafen, durch die 
unmeijen Edicte der Miniſter nady Golbert, in bes 
fländiger Geldverlegenheit und Verwirrungen, bie 
ihr Etabliffement. zu Feiner Stärke kommen ließen i; 
viele Unlagen, die man zur Begründung und Erwei⸗ 
terung des oftinbifchen Handels zu Bantım , Ras 
japur, Tellicherrn, Maffulipatam, Bender: Abaffi und 
Siam gemacht hatte, mußten aus Mangel an Geld 
wieder aufgegeben werden; A. 1707 hörte die Com⸗ 

pagnie 

i Recueil ou Collection des Titres, Edits , Declarations, Ar- 
seıs, Réglemens er autres Pisces concernant la Compagnie 
des Indes, par Mc, Dernis, Chef da Bureau des Archives 


“de ta Compagnie des Indes, & Paris 1755, 4 Voll. 4. mi 
Einleltungen, seht bis 1756. 
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pagnie ſelbſt auf, Schiffe nach Oſtindien zn ſchicken/ 
und erlaubte erſt reichen Handelshaͤuſern gegen die 

Abgabe von fünf Procenten von den nad) Frankreich 
gebrachten Waaren Schiffe nach Dflindien unmittel⸗ 
bar zu ſchicken; kurz darauf gab fie den Schiffsaus⸗ 
ruͤſtern von St. Malo den voͤlligen und ausſchließen⸗ 
den Gebrauch ihres Privilegiums, das ſie ſich trotz 
ihrer Geldverlegenheit auch A. 1714: wieder erneuern 
ließ. Law's Finanzfyftem brachte fie noch tiefer her⸗ 
ab, und ſie zehrte immer mehr aus k, bis endlich 
unter der Adminiſtration des Sardinals Fleury zwey 
Bruͤder, Orri und Fulvy, neues Leben in’ diefelbe 
brachten. Jener gewann den Cardinal für das In⸗ 
tereſſe der Coinpagnie und dieſer übernahm ihre Vers 
waltung und brachte Ordnung und Thätigkeit i in ihre 
Geſchaͤfte, und Maͤnner von Talenten als Agenten 
‚in bie wichtigften Poften nach Oftindien und auf bie 
damit verbundene Inſelu. 


Duͤmas hob Pondichery in kurzem wieber, und 
fehte bie Geſellſchaft, deren Beamter er war, bey 
ben indischen Fuͤrſten in ein neued Anfehen, Der Hof 
von Delhi gab ihm das Manzrecht, das allein jaͤhr⸗ 
lich 500.000 Livres werth war; Carcal ward ihm 
abgetreten, wodurch die Compagnie einen großen 
Theil des Handels von Tanjore an ſich zog; die. 
Familie des geichlagenen und. getöbteteh Nabobs ‚von 

Yrs 


li Balance des Services ‚de la Compagnie des indes envers 
‚PEtar et de ceux de l’Etat envers la Compagnie depuis 1719: 
mag à Paris 1769, 4 
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rest nahm er in’ feinen Schuß gegen bie’ Marat⸗ 
tm us ſ. w. l. 


Die neuen Hofnungen, welche die Niederlaſſun⸗ 
gen in Indien bey einer fo geſchickten Verwaltung 
gaben, veranlaßten die Compagnie, A. 1735 den 
erfahrnen Bourdonais aus St. Malo, der in Hands 
"Inngsgefchäften und im Seedienſt gleich geuͤbt war, 
nad) Isle de France . der ehemaligen: Sufel, St. Moe 
"gig, die von den Holländern A. 1712 verlaffen, und 
von den Franzoſen X. 1720 von Bourbon aus unter . 
dem Namen Jole de France befet morden war) zu einer 
neuen Organifation diefer Inſel zu fenden, damit die nach 
Indien gehenden Kauffahrer‘ die nörhigen Lebensmit⸗ 
tel, Erfriſchungen, und Bequemlichketten finden möchs 
ten: and in kurzem blühete fie Durch feine meiſter⸗ 
bafte Vorkehrungen auf das fchönite auf. 


, Düpleiz übernahm (174r) die Kolonie Chanbers 
nagore am Gange ‚die ohnerachtet ihrer vortreffli⸗ 
chen Lage im der herrlichften Gegend doch im ihrer 
‚Kindheit. aeblieben war, .und brachte fie in kurzem 
in die vollefte Bluͤthe. Seine Gefchäfte giengen his 
in. dad Gebiet des großen Mogold und bis Xibetz 
and feine Schiffe durchſtreiften nicht blos Indien, 

ſon⸗ 


1 Guyon (Abbé fl. 1771) hitoire des Indes orientales, an- 
eiennes et modernes. A Paris 1734. 3 Voll 12, Deutſch 
von G. C Rudolph. Hof 1749 mit einen neuen Titel 
1772) 3 Ch 8 Im ten Theil ſteht die Gefchichte von 
1733 an, aus guten Quellen. 


V. Band. € 
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ſondern auch den grabiſchen und, perſiſchen Meerbu⸗ 
ſen und jedes Meer, wo ein vortheilhafter Handel 
möglich war m, | oo... 
5 dem Gen wißchen i und gram— 
—* zwiſchen 1745 und 1747: würden bie franzoͤſi⸗ 
ſchen Flotten m Judien allermänis. die Oberhand ha⸗ 
ben behaupten: Tannen, wenn Frankreich feine. beyden 
Sechelden, Bourdonais und Dupleiz, gehörig Ainten- 
| ſtuͤtzt haͤtte. Democh fchlug einft Bourdonais mit 


der Beinen Flotte von ſechs Schiffen, die er auch 


bey der ‚Leinen Macht, die ihm auf Isle de France 
‚anvertraut war, aufzubringen wußte, ‚die weit flärs 
Jere englifche Flotte, griff die Küfte von Coroman— 
del an und eroberte Madras: mur:der Angriff von 
Bombay mislang ihm. Duͤpleix vertheidigte Pou⸗ 
dichery wie ein Meifter und zwang die engliſche re 
mee ‚und ölotte zum Rückzug. 


Mit dem gleich darauf (1748) witder 1 Bergeftel 
ten Frieden. fieng dev Einfluß der Franzoſen auf die 
Kriege der indischen Subal) und Nabob an; Durch 
fie erftiegen fie, wie in einem Augenblick, eine Hoͤhe, 
von der herab fie ſich ſchon mie ‚Herren von Yamy 
Dftindlen betrachteten. ’ Ze glänzenter ihre Macht. 
war, deſto kuͤrzer war fie auch: ſi ie dauerte nur 
von 1749: 17601. 

Die 


m Hiftoire de la derniere revolution des Indes orientales, à 
Pıris 8757. 3 Voll, 12. befhäftigt ſich meift mit Düpleig 
Verdienden. 

Or- 
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Die Zranzojen halfen dem Subah von’ Decan, 
Gillabid Zung, auf den Thron und vertheidigten . 
ihn unter Buffy, wofür fie A. 1753 die nördlichen 
Eircars an ber Küfte Golconda mit ihren jährlichen 
.. Einkänften von drey Millionen Thaler abgetreten ers 
hielten. Sie blieben im Beſitz diefer Macht (doch 

nicht ganz ununterbrochen) bis 1759. 


A. 1751 ward der Beſitz von Carnatik oder ber 
Nabobie Arkot zwifchen Chundafaheb und Mahom⸗ 
med Ally Cham fireitig. Gegen bie Abtretung der 
Inſel Seringham , eined Meinen Diftricte um Cars 
cal und Pondichery, ber im Norden gelegenen Läns 
‚ ber Eondavir, Maffulipatnam, der Inſel Divy, und 
der vier Provinzen Montafanagar, Elur, Ragimen⸗ 
dry und Chicakol — eines wahren indifchen Könige 
reiche, das durch feine Kocalvortheile den reichten 
Handel verſprach — übernahmen die Sranzofen bie 
Dertheibigung des Nabob Ehundafaheb: und folche 
finder waren die Unterhaltung einer eigenen Armee 
zur Beſchuͤtzung der Nabobie wohl werth. Dit Mas 
rotten und Britten führten die Sache bes ander 
Srätendenten, des Nabob Mahomed Ally Chan, 
Die Kriegsanftalten ber Kranzofen flanden unter 
Düpleir, die ber Engländer unter Saunders, unter, 
zwey Männern, die gleich reich an Talenten und une 
estchöpflich. an Hülfsquellen zu ihren Unternehmune 

gen 


(Orme’s) Hiftory of the military Transactions cet, (ie mas 
ed, 2, Lond, 1778. 4 
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gen in ihrem eigenen Genie, und im Character gleich 


unbiegſam waren, Bid zum Jahr 1754 ward der 
Kampf hartnädig mit abwechfelnden Gluͤcke geführt, 


bis Chundafaheb und ein Theil der franzoͤſiſchen 


Armee zu Kriegsgefongenen gemacht wurden; wors 


auf bie Hinrichtung des erflern feinem Nebenbuhler, 
Mohammed Allp, die Nabobie von Arkot verſchafte. 


Duͤpleix und Saunders wuͤrden vielleicht den Kampf. 


fortgeſetzt haben, wenn nicht die beyden oſtindiſchen 


Compagnien, in Frankreich und England, unter 
fi den Vergleich in Europa geſtiftet hätten, dag 


beyde Compagnien «uf der Küfte von Coromandel . 


and Oriffe einander in Gebiet, Macht und Hands 


lung follten gleich geftellt werden: worauf im An⸗ 


fang des Jahrs 1755 die Keindfeligkeiten in Indien 


aufbörten n, . 


Außer ben mörblichen Eircard befaßen num bie ., 
Sranzofen auf der Küfte von Oriffa und Coromans . 


del: 1) Maſſulipatam nebft fünf- Provinzen, 2). ein 
anſehnliches Arrondiffement um Pondichery, 3) ein 
faft eben fo großes Stuͤck Land bey Carcal, und 
4) die Jaſel Seringham. Es hatten aber biefe 
wichtigen Beſitzungen den Fehler, daß fie zu weit 


auseinander lagen und fich bey Kriege gefahren nicht | 


gegenfeitig mit Nachdruck umerſtuͤtzen konnten, 
. j Der 


n Rich. Owen Cambridge Memvires du Colonel Lawrence, 
contenant lꝰhiſtoĩre de la guerre dans l’Inde, entre les 
„Anglois et les Frangois fur la cöre de Coromandel depuis 
1750 - 1761. =. Traduit de Anglois par M,*** (Zidous) 
à Amft, (Paris) 1766, 1767. 2 Voll. 32. 






| 
’ 
| 


Der neue Krieg, .bei ſich in den Mälderh von 
lanada  zwifchen Sranfreih und England entfpann, 
ws ſich auch nach Indien (von 1755» 1763). Duͤ⸗ 


pleix, von dem man bie Vertheibigung ber franzoͤ⸗ 
ſiſchen Beſitzungen in Indien am erften hätte erwar⸗ 


fen können, ward abgerufen. und dagegen das Eis 
sil: und WMilitärgonvernement an Lally übergeben, 
der dem großen Poften nicht gewachfen war. Nach 
wenigen. Jahren war dad Reich der Zranzofen in 
Indien verlohren. | 


A. 1756, während Buͤſſy mit feiner Armee zu 
Sanore auf dem weltlichen Xheil der Halbinſel bes 


ſchaͤfttigt war, wurden die Sranzojen aus Decan, 
wegen eined mit dem bafıgen Minifter entftandenen 


Streitö, vertrieben. Mit großem Ruhm zogen fie 


ſich 300 (englifche) Meilen weit durch lauter Fein⸗ 
des Land bie Hybdrabad zuräd, wo fie fi vers, 
ſchanzten, bis eine Verftärfung von Maffulipatam, 


dem naͤchſten felten Platz, der aber auch wieder 200 
(englifche) Meilen entfernt war, herbeylam. Wie 


"ein Meifter zog ſich Buͤſſy dus diefen Verlegenheiten 


and bewirkte aller Schwierigkeiten ohnerachtet bie 
Vereinigung feiner Truppen ©. Zu Hydrabad ers 
folgte darauf eine Beylegung des Streits und eine 


Ausſoͤhnung mit dem Subah; und Buͤſſy Fonnte die | 


näcfien anderthalb Fahre (1757. 1758) dazu anwen⸗ 
€ 3 Ä den, 


\_ 


o Orme’s Hiltory of tbe Military Transactions of the Bri- 
tifh Nation in Hindoftan ſtom the year 1745. ed, 2. Lond, 


1778. 4. Claffi ſch. 
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ben, die Rajah der noͤrdlichen "Eircars zu ihrer vos. f 


eigen Unterwächgteit zuräczubringen. . 


. 


Der neue Krieg war inzwiſchen in Carnatik ben z 
reits ausgebrochen. Ploͤtzlich ruft uun Lally, dem 


das Landcommando in Indien von Frankreich übers 
tragen war, halb aus Noth, weil er eine Verſtaͤr⸗ 


Jung von Truppen bedurfte , halb aus Eiferfucht auf . 


ben großen Ruhm, den fi) Buͤſſy in den letzten Jah⸗ 


ren erworben hatte, die Armee unter Buͤſſy aus Des 


can nach Carnatik, und. verfchaft dadurch. dem Sus u 


bah von Decan die volle Freyheit, in die Plane ber 
Britten einzugehen p. 


: Noch, waren die nördlichen. Eircars in dem Be⸗ | 


fi der Franzoſen: aber auf wie lange? Mit der 
ihm eigenen Schnelligkeit und Kraft griff fie der 

Colonel Elive, als damaliger Gouverneur von Benz 
galen, U. 1759 an und vertrieb die frangöfifche Be⸗ 
fogung daraus, Nah diffem Verluſt waren die 
Sranzofen einer, Haupthälfsquelle zur Fortſetzung ih» 
res Kriegs in Carnatik beraubt, 


Defto unglüdlicher ward er gegen die Britten 
geführt, Es gieng Maffulipatem, es giengen bie 


Pros 


p Memcire pour le Comte Lally contre M. le Procureur'ge_ 
néral. à Paris 1766. 3 Voll, 4. Eine Vertheidigung des 
unglüdlihen Grafen: 

de Voltaire Fragmens fur Winde, fur le. General Lally et 
fur le Comte de Morangies, à Geneve 1773. 8. und in 
feinen gefammelten Werten, Ä 
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: Srovinzen im Norden, und fo der Reihe nach alle 

Theile des franzöfifchen. Reichs in Indien nach unb 
naach verlohren,; da alle neue Verfiärkung aus. Frank⸗ 
reich ansblieb und Lally's vergeblicher Angriff. 
auf Madras feine Truppen auf eine Beine Zahl zu⸗ 
rüuckgebracht hatte, fo mußte er fich zulegt mit dem 
ganzen Meft vor 1400 Mann in Pondicherg einfper- 
ren laffen, dad ſich noch neun Monathe vertheidigte, 


Mit dem Reich der Sranzofen in Indien war «8 
nun zu Ende. Denn ber Friede von 1762 gab ihnen 
blo8 Pondichery "und Mahie zuräc, und geftattete. 
ihnen in Bengalen (dad fchon faft ganz den Britten 
_ unterworfen war) nun drey Factoreyen, jede mit 
16 Dann - Befagung, und auf Corsmandel 
blos die Freyheit, Handlung, wie vorhin, zu 


treiben. 





Doch gab der Friede mit welchem fich der 
wrdameritaniſche Krieg 1783 ſchloß a. die Plaͤtze 
€a um 


y Bon dem Krieg In Indien von 1781. 1783. Rufſtackii 
Delfini Ragguaglio della fpedizione deila Flotta Francefe 
alı? Indie Orientali, feguita negli anni 1781. 1782. 1783. 
ſotto la 'condorta del Generale de Suffren, In Torina 
1795. 8. 

J Munro’s Geſchichte des Kriege In Hflindien von 17805 
1784 überf. von Arhenhols. Leipz. 1790. 8. 

Transactions in India from the commencement of the 
French war to the concluſion of the late peace 1783. 
Lond, 1786, 


bis es am 13. Januar 1761 durch Hunger fiel. 
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un Pondichery an Frankreich “wieder, welche es 
vor "1756 mehr befefien,. und im Parifer Frieden 
3762 nicht wieder erhalten ‚hatte; und in: allen Dies, - 
fen Beſitzungen blieb - Brantreich auch in dem Frie⸗ 
ben 1805, der ben franzbſiſchen Rerolutiongtriez 
endigte. 





u g. Aſien der Britten. 





Den brittiſchen Seehelden, Drake, Stephens und 
‚  Eavendifb war es endlich gelungen, Aber das Suͤd⸗ 
. meer und um das Morgebirg der guten Hoffnung » 
herum einen doppelten Weg nach Dftindien zu fins 
den; und gleidy darauf, fhon im Jahr 1600, gab 
die Königin Elifabeth einer Gefellfchaft von Fondner 
. Kaufleuten ein .ausfchließendes Privilegium zum Hans 
del nady Dftindien .auf funfzehn Jahre. Won Lans 
cafter geführt liefen A. 1601 die erflen vier Hans 
deisfchiffe der oftindifehen Compagnie nach den Mo⸗ 
Iuffen aus, und der Gewinn von den eingefauften 
und eingetauschten Gewürzen war fo groß, daß fie 
alle ihre Kräfte anfirengte, den Schwierigkeiten und 
Hinderniffen, welche ihr die in jenen Meeren fchon 

an⸗ 


r C. Doh w's Geſchichte der Engländer und Franzoſen 
im oͤſtlichen Indien. Th. 1. Leipz. 1776. 8. Die Ge⸗ 
ſchichte der Englaͤnder geht nur bis 1743. 
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enfäffigen Portugieſen und Niederlaͤnder in den Weg 
legten, zum Trotz, ſich auch daſelbſt niederzulaſſen; 
und es gelang ihr in kurzem auf Java, Pouleron, 
Amboina und Banda Forts und Colonien anzulegen 
und den Handel mit Specereyen mit den Nieder⸗ 
‚ läntern zu theilen. Die Eiferſucht der letzten nahm 
son. dem Vorzug, den bey dem Vermaͤhlungsfeſt 
des Röniges von Bantam die Engländer vor ihnen. 
genoſſen hatten, DVeranlaffung zu einem "Krieg. im 
Indien, den die beyden Handlungsgefellfchaften (die 
oftindifchen Compagnien in Holland und England). 
durch den unter ſich U. 1619 errichteten Vertrag, _ 
daß die engliihe Compagnie gegen ein Drittel des 
Ertrags der Molukken aud) ein Drittel der Verthei⸗ 
digungsfoften ftehen follte, von Europa abzuhalten 
fuchten. Aber ohne fi) an.diefen in Europa ges 
ſchloſſenen Vertrag zu kehren, vertrieben die Holläns : 
ber alle Engländer mit Gewalt von Amboina, von 
beffen Beſitz auch der Beſitz der Gewürze abhängt; 
und die engliihe Compagnie, in Indien felbft noch 
zu ſchwach und ohne Mittel der Gegenwehr und vow 
Jacob I und der engliſchen Nation, die damahls die » 
Stuartiſchen Grillen und der Catholicismus ihres 
Königs befchäftigte, verlaffen, mußte die Molufteg 
ihren holländischen Rivalen als Beute hingeben. 


Gr >07 ont age 


Deſto glücdlicher war die Londner Compagnie 
bey ihren Niederlaffungen auf Malabar und Eoros 
mandel; fte legte Comtoire zu Muflalipatam, zu 
TCalicut, felbft zu Delhi und (s6ır. 1612) auch zu 
Eurate an, und fchlug, felbit als fehwächere Par⸗ 

€ 5 j they, 
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then, bie Angriffe der in Indien viel ftärfern Por⸗ 


tugieſen immer gluͤcklich ab. Ja fie vertrieb fo gar, 


in Verbindung mit dem großen Schah Abbas in 
Perſien, A. 1623 bie Portugieſen aus Ormus, und 


erhielt zur Belohnung dafür Bender » Abaffi oder 


Gombrun, im: Eingang des indifhen Meers, zur 
Niederlage des reichen Handels zwiſchen Perfien und 
" England eingeräumt. 


- 


Im Lauf des fiebenzehnten Jahrhunderts ſtellte 


— 


die oſtindiſche Compagnie in London in den verſchie⸗ 


denſten Gegenden von Aſien ihre Agenten an, und 
erbaute mehrere Forts und Niederlagen auf dem fe⸗— 


fin Lande und auf.ben Inſeln Indiens, Zu Mochha, 


im Eingang des arabifhen Meers, faß ihr Agent; 
‚noch unter der Königin. Elifabeth (alfo vor 1603). 


beſaß fie anf Sumatra bie Colonie Bencolen, die 
nachher in das Fort Marlborough verlegt worden iſt, 
und Sillebar nebſt der Factorey zu Achen; ſeit 1033 
beſaß fie die Inſel Bombay als Eigenthum; ſeit 


1686 das Fort St. David nebſt einer Niederlage, 
das ſie einem Marattenfuͤrſten abgekauft hatte; ſeit 


1690 zu Calcutta auf, Bengalen ein Fort mit einer 


ſchen Küfle, im Befi des Forts St. George oder 
Madras, und der (nach der Zeit wegen der Erprefs 
fungen der Raiah wieder verlaffenen) Niederlaffungen 
Moffulipatam und Vizagapatam. 


Don 


Factorey. Und fchon früher war fie im Befi einer 
Heinen Niederlage zu Xellichery auf der malabaris 


gm: 


/ 
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Kon ben bürgerlichen Unruhen in England waͤh⸗ 
send des fiebenzehnten. Jahrhunderts, welche feine 
amerifanifche Eolonien theils gründete, theils befes 


ſiigte, fühlten bie indifchen Niederlaſſungen keinen 


Einfluß. Selbſt Cromwel that in dem Krieg, den 
er mit Holland wegen der Beguͤnſtigung der entwiche⸗ 
nen koͤniglichen Familie ſiegreich fuͤhrte, wenig fuͤr 
Indien, ſondern blieb in dem Tractat, der Indien 
betraf, blos dabey ſtehen, daß er die Ruͤckgabe der 
Inſeln Puleron an die ofiindiſche Compagnie ſtipu⸗ 


lirte, die' ihr aber die hollaͤndiſche kurz darauf wie⸗ 


der abgenommen hat. 


Nach ſeinem Tod ſank Credit und Anſehen ber 
Englaͤnder in Oſtindien mit jedem Jahr. Die Er⸗ 


preſſungen in England, unter denen Earl IL der oſt⸗ 


indifhen Compagnie die Fortfegung ihres Handels 
geftattete, veranlaßten fie wieder zu. Plünderungen 
und Gewaltthätigfeiten in Indien, weldye fie bafelbft 
mit Haß und Abfchen beluden, Im Vertrauen dar⸗ 
auf und auf bie Beftechlichkeit ihres Königs jngte 
A. 1680 die hollandifche Compagnie alle Engländer 
aus Bantam, und Garl II ließ ſich auch für bie 
Summe von 250,000 Livres «rlaufen, die Nationals 
rache, zu der ſich ſchon die englifche Compagnie ges 
räftet hatte, zu verbieten, und fie durch den num 
vergeblich gemachten Aufwand der Kriegsräftung zu 
Grund zu richten. Aus Mangel an baarem Gelde 
mußten ihre Schiffe in Indien auf Credit befrachtet 
werden; und da die beyden Brüder Child, der eine, 
Sof ad, ald Director ber oſtindiſchen Compagnie in 
Lon⸗ 
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London, und der andere, gJohann ‚als Gouverneur 
zu Bombay, im geheimen Sinverfländnig mit eine 
ander die indifchen Gläubiger ber Compagnie durch 
die ſchaamloſeſten Ränfe um ihre Bezahlung brache 
ten; und überdied Johann Child zu Surate von dem 
anverfchämteften Sorderungen, Die er machte, den 
Vorwand hernahm, alle indiſche Schiffe, die er aufs 
bringen fonnte, wegzunehmen, und unter andern 
auch eine mit Lebensmitteln für die Arınee des mon⸗ 
goliſchen Kayferd Aurengzeb beladene Flotte; fo fiel 
die Compagnie eine Zeitlang aus einer Derlegenheit 
in die andere, Ihr Credit war dahin; ihr Handel 
fiocfte; die Rache Aurengzebs Eoftete fie große Sums 
-men und eine Menge ihrer Beinen und fünf ihrer - 
größern Schiffe „ und feine Verſoͤhnung die tiefſte 
Demuͤthigung einer fußfaͤlligen Abbitte. In dem 
Krieg, den England .mit Ludewig XIV wegen ber 
Verftoßung Jacob's II vom englifchen Thron (von 
1689 3 1697) führen mußte, giengen viele Indienfah⸗ 
zer burch die franzöfiichen Capereyen verlohren; bie 
‚ WUnfiedelung der bey dem Wiederruf des Edicets von 
Nantes nach Ireland und Schottland entflohenen 
Proteftanten machte am dieſelbe Zeit manche Zabris 
Tate von Leinewand und Baummolle entbehrlich, 
welche die Compagnie biäher - aus Indien herbeyge⸗ 
führt hatte, die engliſche Nation ward auf den aus⸗ 
fhließenden Handel der Compagnie na) Indien, eis 
ferfüchtig und verlangte, (bald nach 1697) lauter 
und allgemeiner als jemahls, daß er frey gegeben 
merden follte. Das Parlament, das dem National⸗ 
verlangen nicht widerſtehen konnte, gab eiuſtweilen, 
bis 
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pi6 ber Charter der Compagnie zu Ende gehe, jedem 
Privatmann die Erlaukniß,, Schiffe nach Dftindien 
‚ueben benen ber Eompagnie zu befrachten. Es tras 
ten num viele kleine Geſellſchaften zu oſtindiſchen Aus— 
ruͤſtungen zuſammen, woraus eine hoͤchſt ſchaͤdliche 
Concurrenz erwuchs, die zuletzt dem ganzen oſtindi⸗ 
ſchen Handel den Untergang hätte zubereiten muͤſſen. 


Das gegenfeitige Satereffe dveranl:Eie U, 1702 die, 


Mereinigung der beyden Gattungen von Suctetäten 
mit ihren Fonds in eine einzige, wodurch die oſtin⸗ 
diſche Compagnie in London wie zum. zweytenmahl 
errichtet wurde, 


- Durch eine weiſe deitung ihrer Directoren. und 
die glücklichen Maasregeln der Regierung bluͤhete 
bie Compagnie in der erften Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts aufs herrliche auf. Sie war aber 


in dieſer Zeit blos mächtig im Handel ohne zugleich 
zu herrſchen; erft von der zweyten Hälfte des achte. 


zehnten Jahrhunderts an beginnt ihr politifches Les 
bergewicht dafelbft, ihre Herrſchaft über bie indis 


ſchen Fürften und die Gründung eines großen Reichs 
am Oanges. 


Sm Öfterreichifhen Succeffionskrieg wurde zum 
eritenmahl der Kampf zwifchen England und Frank⸗ 
zeich auch in die indifchen Deere verlegt 5: Bours 

| dos 


s (Orme’s) Hiftory of the milltary Traosactions of the Rri- 
tifh Nation in Indoſtan from ıhe year 1745 -- London 
1763. 4. ed. 2. 1778. 4 


x 


— 


J 
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donais fehlug (am 7. Zul. 1746) die englifche Efcas 
dre an der Küfte Eoromanbel, und eroberte bald 
darauf Madras mit feinen reichen Niederlagen; aber 
Bombay vertheidigten die Britten mit Erfolg. (im 
Februar 1747), und machten darauf dem franzdſi⸗ 
ſchen General Duͤpleir gefährliche Diver ſi ionen bis 
zum Srieden. 


Doch mar r biefer Inifche Rrieg ber Eutopäer 
von geringerer Wichtigkeit als am Ende deffelben 
(1748) ihre Verflechtung in die Streitigkeiten ‚ welde 
die Nabebe unter einander führten. So mie bie 
Franzoſen (ſeit 1749) dem Subah von Decan auf 
ſeinen Thron halfen und ſi ch dabey große Beſitzun⸗ 
gen und reiche Einkuͤnfte ‚erwarben; fo übernahmen 
die Britten (4. 1749) die MWiedereinfegung des 
Raja von Tanjore, ald er den Beyſtand des Gous 


verneurs vom Fort Ct. David anflehte. Sie ge 


lang zwar nicht; ader die Britten gewannen dabey 
das Fort und Territorium von Devicottah an ber | 
Mündung des Colerun in Xanjore, deffen Belager 
rung zu Land durch die Flotte des Aomirald Bode“ 
camen einen fchnellen glücklichen Ausgang fand, 


Das folgende Jahr (1750. 1751) rief fie zue 
Theilnahme an dem Streit zweyer indifcher Fuͤrſten 
über den Befs der Nabobie Arcot (Carnatif), bey 
der fie gegen die Franzofen .und Chundafaheb die 
Parthey des Mahomed Ally hielten; und am Ende 
(1755) mit den Sranzofen Gebiet, Macht und Hands 

lung 


eo un 
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for? von Coromandel und Dsiffa theilten: die erſte 
Srundlage des großen brittifchen Reichs in Indien. 


A, 1756 wurbe der Krieg, der fi) in den Wäls 
dern. von Canada zwifchen Frankreich und England 
entſponnen hatte, fo gleich nach Indien verfegt. Schon 
war der Plan ehtworfen, die Franzoſen and Den 
nördlichen Cirkars, aus denen fie die Mittel zur 
Unterhaltung ihrer Armee zogen, und aus, Decan 
durch eine Allianz mit. dem Nizam oder Subah von 
Decan zu vertreiben, als die Eroberung von Cal⸗ 
catta (im Junius 1756), bie Englaͤnder in Oſtin⸗ 
dien noͤthigte, alle ihre Kraͤfte zur Wiedereroberung 
dieſer ihrer Hauptniederlaſſung in Bengalen zuſam⸗ 
men zu halten, und alle Plane zu Feiudſeligkeiten 
in Decan und Carnatik aufzugeben. Um die Zeit 
des Verluſtes von Calcutta ſtarb auch Aliverdy Chan 
und der neue Nahoh von Bengalen, fein, Enkel, 
Surajah Dowlah, uͤber die neu entfiehenden Mächte 
ia Sudien (die Europäer) überhaupt eiferfüchtig, und 
geneigt, die Engländer aus feiner Nachbarfchaft zu 
vertreiben, griff auch zu den Waffen , wodurch ihre 
Lage: eritifcher wurde, Doc fchon im Jahr 1757 
wurde durch die englifche Kriegsmacht unter dem 
Oberſten live und dem Admiral Watfon nicht nur 
Galcutta wieder erobert, fondern auch der Nabob 
von Bengalen in der berühmten Schlacht bey Plafs 
ſey (im Sun. 3757) überwunden, und barauf der 
Krieg mit Coffim Ally, der plöglich Surajah Doms 
lah's Stelle in Bengalen eingenommen hatte, fo lange | 
fortgefetst, bis auch diefer uͤberwunden war, worauf 

die 
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die Britten, als jegige unumfchränfte Gebieter von Fen⸗ 
galen durch ihre wiederhohlten Siege, den verräthes 
rifchen Minifter des Nabob Surajah Dowlah, ihr 
von Freund Taffier Ally Chan, als Nabob einfehs 
ten, wie fie ihm verfprochen hatten, um ihn zur 
Antreue gegen feinen Herm zu verleiten ‚ und ii 
auf ihre Seite zu ziehen. 





Der Krieg der Engländer mit ben Franzofenuummm 
in Indien endigte fi) mit dem Verluſt' des franz » 
fiichen Reichs in Indien, indem der Friede von 17622 
nue Pondichery und Mahie den Franzofen zurüdem ⸗ 
gab, und in Bengelen nur drey mit 16 Wann be—⸗ 
feßte Factoreyen in ihrem Befig ließ t. 





Den Britten dagegen war ſchon faft ganz Venus 
galen unterworfen und nun zog gar Lord Clive, als 
damaliger Gouverneur von Bengalen, nad dem 
Xod des Jaffier Ally Chan alle bengalifhe Pros 
vinzen ein und Äbernahm bie Verwaltung der Eins 

fünfte 





e A Narcative of the Tiransactions in Bengal from 1760 to 
. 1764 during the Governement of Henry van Sittave, pu- 
blifhed trom himfelf Lundon 1766 3 Voll, 8. Gegeners 
Innerungen dagegen fichen in 

Luke Scvafton’s Esgq, Obfervations on M. Vanfittart’s Nar- 
racive. Lond. 1767. 4. Die Antwort darauf: 

Henry Vanfıttare’s Letter to the Proprietors of Eaft = In- 
dia Stock -- Lond. 1764. 4. Wozu auch gehört: 

An Adrefs from 9. Z, Holwsll to L, Scraftun Esq. in re= 
piy to his Pamphlet, intitled; Obfervarions etc. London 


‚1267. 4 
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KUnfte von Bengalen, Bahar und Orifſa, fo wie 
j, ber nördlichen Circars mit dem Merfprechen, dem 
n Nominalkayſer, Schah Allum, jährlich eine Rente 
von 26 Lad Rupien (etwa von 1,560,000 Thalern) 

zu bezahlen. Die oftindifche Compagnie zu London . 
- gewann dadurd) in Bengalen ein Gebiet von wenig⸗ 

ſtens 10 Millionen Einwohner und nad) Abzug als 

ler Ausgaben eine reine Revenuͤe von ı Million Pf. 

Sterling (etwa 6 Millionen Thaler), und an ben 
nuoͤrdlichen Circard eine halbe Million Pf. Sterling 

(etwa 3 Millionen Thaler) u. Das große Reich 

der Dritten in Indien war auf. biefe Weiſe ge⸗ 
| gründe. Ä 


— 
Sie beſaſſen es aber nur zwey Jahre im Frie⸗ 
den. Die große Macht, zu welcher Hyder Ally, 
der ſich vom Kriegsanfuͤhrer zum Beherrſcher von 
Myſore aufgeſchwungen hutte, in wenigen Jahren 
gelangt war, ſetzte alle ſeine Nachbaren in ſolche Un⸗ 
ruhe, daß ſie glaubten, ſeiner weitern Ausbreitung 
durch einen gemeinſchaftlichen Angriff zuvorkommen 
zu muͤſſen. Die Maratten drangen unter Maderow 
von der Seite gegen Viſiapur in Hyder Ally’s Land 
ein; der Nizam (Subah von Decan) rädte, von eis 


nem Detachement brittifcher Truppen unterftüßt, von 


Hy⸗ 


u Clive's Letters to the Proprietors of Eaft India Stock, 


London 1764. $. 
Willia:n Bolts’s Confileration on India- Affairs, 


1772. 4. 


V. Band. | F 


Lond. 
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Hodrabad gegen die Graͤnzen von - Mofore;. eine 
"größere brittifche Armee fammelte ſich in Carnatif 
Um fi) mit den Dritten allein, als der gegenwärs 
tigen Hauptmacht von Sindien, feinen wichtigſten, 
Feinden mit größerer Hofnung eines gläclichen Er⸗ 
folge fchlagen zu Lönnen, kaufte Hyder Ay den 
Angriff der Maratten durch eine große Summe Gel: 
des und durch die Zurücgabe der ihnen abgenoms. 
menen Pläge ab; den Nizam (Subah von Decan), 
der ohnehin auf die Britten wegen ihrer Verwaltung, 
der nördlichen Circars, und der Befreyung Earnas 
is von der ehemaligen Abhängigkeit von Decan 
eiferfüchtig und von ihnen leicht abzuziehen war, zog 
er durch "Unterhandlungen von feinem Buͤndniß mit 
der oſtindiſchen Compagnie auf ſeine Seite heruͤber. 
. Die Britten mußten daher den Kampf mit ihm von. 
1767 1769 allein beftehen,; und fie befanden ihn 
nur unter erfhhöpfenden WUnftrengungen, die ihnen “ 
den Frieden vom 4. April 1769 fehr wünfchenswerth 
machten. Er fiellte das alte Länderverhältuiß wies 
der ber, weil gegenfeitig alle Eroberungen zuräde - 
gegeben wurden; nur behieltn die Engländer bie 
Seftung Carore im Lande Koimbettore, welche: fie 
fhon 1760 erobert hatten, als Hyoder Ally dem 
Franzoſen während ber Belagerung von Pondichery 
Hälfstruppen zufandte x 


Bwis 


x Analyfis of the political Hiftory of India by R. L. Sullie 
van. Lond. 1779 8. umgearbeitet Lond. 1784. 8. nad 
diefer Ausg. deutſch mit Zufäken v. M. €. Sprengel, 
Halle 1787. 8. 





£ Serabay einen kurzen Krieg mit den Puna» Maratten, 
Zw; ſich mit dem Friedenstractat von Purundar im 
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Swiſchen 1774 1776 führte bie Praͤſdentſchaft 


März 1776 endigte, durch welchen bie Engländer 
in den Beſitz der wichtigen Inſel Solſeite geſetzt 
wurden. 


Mitten in dieſem Krieg A. 1775, wurde mit 


dem ‚neuen Nabob von Auhd (Oude), Azuph, (Sohn 


und Nachfolger des mit den Englaͤndern laͤngſt allir⸗ 
tm Sujah Dowlah) ein neuer Subſidientractat abe 


| setchloffen, in welchem der oftindifchen Compagnie 


die Provinz Benares abgetreten wurbe, welche ihe 


“ eine jährliche reine Revenuͤe von 240,000 Pf, Ster⸗ | 


ling (etwa 1,440,000 Thaler) einbringt. 


Zwiſchen 1778 + 1784 ſchien dem Reich der Brite 
ten in Indien der gaͤnzliche Untergang zu drohen. 
Die Punah⸗ Maratten geriethen⸗ mit der Praͤſident⸗ 
ſchaft Bombay in einen Krieg; der Nizam (Subah 
don Decan) bedrohete (vom Gouvernement in Mas 
draß beleidigt) die nördlichen Circars; "bie Berar⸗ 
NRaratten bedrohten Bengal und Baharz der Sul⸗ 
tan don Myſore Carnatik: es war eine allgemeine 
Verſchwoͤrung gegen die Britten, die ſich mit ihrer 
Dertreibung aus Indien endigen ſollte. Schlag traf 
fie auch auf Schlag; 1779 capitulirte die ganze Ars 


mee von Bombay; 17860 warb der Kern der Armee 


von Madras vernichtet; 1781 näherten ſich die Ber 
rars Maratten Bengalen. Doc rettete das kluge 
Werfahren ded Gouvernements von Bengalen das 
83 - "wide 
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wichtige Reih. Die Berar: Maratten kaufte es zu 
Cattak mit Geld ab; den Nizam beruhigte es durch 
einen ſchnellen Frieden; die Punch» Maratten durch 
den Frieden zu Salbey am 17. May 1782, welder 
fo gar die Compagnie nody in den Beſitz von drey 
Heinen, in der Nähe von Salfette gelegenen Inſeln, 
Hog, Carnaja, und Elefanta, fehte, Nur mit Hy⸗ 
der Ally blieb fie im Krieg. j 
Laͤngſt über die Engländer erbittert, nahm er . 
während des nordamerikanifchen Kriegs von ihrem 
Angriff der franzöfifchen Feſtungen und Handelöpläge - 
in Bengalen und Decan, die über fein Gebiet gien⸗ 
gen, den Vorwand her, (9. 1780) mit 100,000 Mann‘ 
in Carnatik einzubrechen. Bis zur Ankunft einer 
Hälfe aus Bengalen hatten die Dritten von ganz 
Carnatik nichts mehr, als den Plaß, worauf fie 
. campirten und ihre Feſtung Madras. Jetzt erſt rich- 
teten Haftings und Eyre Coote die gefuntene Sache 
der Compagnie in zwey Zelbzügen (1781. 1782) wies 
der fo glüdlid) auf, dag Hyder Ally, dem bey dem 
Mangel einer thätigern Hülfe von Frankreich der 
Krieg zu fchwer fiel nach Frieden verlangte, der - 
aber bey feinem Leben nicht mehr zw Stande kam, 
Zippo Saheb fein Nachfolger, noch zu feinem Fries 
den geneigt, führte den Krieg bis 1784 fort, und 
erſt die Beſorgniß, daß die Maratten, nach ihrer 
Ausfdhnung mit England, ihre alte Feindfchaft ges 
gen Myſore erneuern möchten, zwang ihn mit Wis 
derwillen zu dem Frieden zu Mangalore im März 
1784, der r wieder alle Angelegenheiten faft auf dens 
ſel⸗ 
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en Fuß, wie vor dem Anfang ber. Beinbfeeliglel 
ia, fette y. 


- Einen neuen Krieg mußten die Präfidentfchaften 
Bombay und Madras mit Zippo Saheb 4. 1789 
anfangen, weil er Xellicherey beunruhigte und- ihren 
Bundes genoſſen, den Rajah von Travancore, zu ders 
treiben drohete. Sie führten dieſen Krieg mit ihren - 
Alliirten den Maratten und dem Nizam hoͤchſt fieg« 
seich, und endigten ihn mit dem Frieden vom 24 Febr. 
2792, der dem Sultan von Myſore die Hälfte fein 
ae Staaten koſtete. Die Engländer behielten für 
ſich zwar nur 552 Quadratmeilen, in drey abgeſon⸗ 
derten Diſtricten, die aber, zu Madras und Bom⸗ 
bay geſchlagen, dieſe Praͤſidentſchaft arrondirten und 
fie gegen feindliche Angriffe ficherer ſtellten. 


Während des franzoͤſiſchen Revolutlondkriegs, 
wiegelte Tippo Saheb, durch einen franzoͤſiſchen Ca⸗ 
pers Capitaͤn von Isle de France darinn beftärkt und 
‚dazu begeiftert, nahe und entfernte indifche Fuͤrſten 
anf, mit ihm zur Vertreibung der Engländer aus 
Sſtindien gemeinſchaftliche Sache zu machen. Bey 

3 der 





y Warren. Haflings Narrative of the late Transactions an 

Benares, Londen 1782. 8. 
. John Scott’s Narrative of the Transactions in Bengal. du= 

ing the adminiflration of Mr, Haflings, London 1782. 
ed, 3. 1784. 8. 

SM. C. Sprengel’d gegenwärtiger Zuſtand von Oſtindien, 
in dem Jahrbuch der merkwuͤrdigſten Weitbegebenheiten 
für die Jahre 1786. 3787. Berlin. I, 


2 


. 86. 7% Afien der Europäer, 


P- 


der Größe der ihnen drohenden. Gefahr blieb den i 


Englaͤndern Fein anderes Rettungsmittel übrig, als | 


item Feind im Angriff zuvorzulommen. Am 3. Fe⸗ 
brwar 1799 rücdte die englifhe Armee, die eben . 


Verſtaͤrkung aus Europa und Bengalen befommen 
batte, gegen Myſore an; am 4. und 6. März ſchlug 


‚fie ihn zweymahl bey Landſeor und Periapatam in- 
blutigen Schlachten; am 7. April Rand fie ſchon 
vor feiner“ unuͤberwindlichen Feſtung und Refidenz : 


: Geringapatan; am 22, April nahm die Belagerung 
ihren Anfang und am 4. May gieng Seringapatau 


ht ni at LE 


| 


in Sturm über, bey dem ſelbſt Tippo Saheb feinen 


Tod auf den Wällen fand, Das Reich von Mpfore | 


ward nun unter den Alliirten getheilt, und .die Engs 


| 


länder , die ihre ganze Macht zur Bezwingung ind . 


Feld geſtellt hatten, erhielten ben größten: Theil deſe 
felben, wovon bie wichtigſten Stuͤcke waren: die 
Kuͤſte von Canara nebft dem Kriegahafen Mangalore, ' 
die fruchtbare Provinz Coimbettore; und bie Heupt⸗ 


ſtadt Seringapatan. 


Die gegenwärtigen Beflgungen der Engländer in j 


Indien find: 1) Vengal und Bahar und bie Zemins 


darey Benares; 3) die nördlichen Circard mit Eine 


fhluß von Guntur; 3) Barra Mahal und Dindigul 


(dem Sultan Tippo U. 1792 abgenommen); 4) Jas . 


shire in Carnatik; 5) die Calicut⸗ Palicauds und 
Eoorga Länder (dem Sultan Zippo 1792 abgenom⸗ 
men): wozu bey der Zerftöhrung des Reichs My⸗ 
ſore A. 1799 noch hinzukam: 6) das Kuͤſtenland Ca⸗ 


nora und Sunda jenſeits der weſtlichen Gauts 7) die 


vo 
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Nvvinʒ Coimbettore und 8) an der weſtlichen Graͤnze 
: son Carnatik die Feſtungen Ouſſore, Venkatigherri, 
Banglove u. a. mit ihren Gebieten. 


Englands Alliirte find: 1) Auhd Oude), 2) Car⸗ 


natik (Nabob von Arcot‘, 3) Travancore, 4) Cochin 
und 5) dad neue Fuͤrſtenthum Myſore. Ju dieſen 


Laͤndern erhalten die drey brittiſchen Praͤſidentſchaften 
in Indien einen Theil ihrer Truppen als Garniſonen 
‚in den Feſtungen auf die Koſten ihrer Alliirten, bie 
fie befolden müffen. Bon den bengalifchen Truppen 
haben 10,000 Mann ihre beftändigen Quartiere in 
‚ber Provinz Auhd (Dude) deren Unterhalt. den neuen, 
9. 1798 eingefeßten Nabob, Saadut Ally, jährlich 
76 Lac Rupien Eoftet. Im Lande Carnatik hat die 


Praͤſidentſchaft Madras einige Regimenter liegen, die 


der Nabob mit 160,000 Pf. Sterling beſoldet; in 
dem Lande des Rajah von Travancore hält Bombay 


zwey Bataillons Infanterie, denen der Rajah für das 
FJahr 19,687 Pf. Sterling ausgefet hat. Der Nizam 


(Subah von Decan) bezahlt den englifchen Truppen 


in feinem Staate jährlich 644,656 Rupien; und der 
neue Rajah von Myiore für die in fein Land vers- 


jegte Truppen der Präfidentfchaft Madras jährlich 
no9,000 Sternpagoden oder 280,000 Pfund Sterling, 
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» Die Halbinſel Arabdien gehört unter die wenig bes 

kannten Länder des Erdbodens. Jemen und die weſt⸗ 

„liche Küfte der Halbinſel hat Niebuhr endlich ers 
forſcht, und er und die neugierigen Reifenden, welche 
‚den Berg Sinai vor ihm befuchten, baben ben Theil 
des fo genannten peträifchen Arabiens, der zwifchen 
Suez, Tor und dem Berg Sinai liegt, genan bes 
fihrieben: aber die übrigen Theile des fteinigten Ara— 
biens, beſonders Hedfchas, fo wie das fo genannte 
wuͤſte Arabien und deffen Provinzen Nedſchd und: 
Lachſa (oder Hadſchar), und die Provinzen im gluͤck⸗ 
lichen Arabien, Oman und Hadramaut, fo wie die 
ſuͤdliche und oͤſtliche Küfte der Halbinfel find noch 
mehr ober weniger unbefannt, 


Wenn fie aber auch einft bekannter werben fol, 
ten, fo wird doch die Gefchichte der arabifchen Nas 
tion dadurch wenig gewinnen. Der ‘größte Theil 

bon Arabien wird noch von nomadifchen Stämmen 
bewohnt, Die Keine merkwürdige Geſchichte Haben 
| koͤnnen, und von einer Menge kleiner unabhaͤn⸗ 
giger Herren, von Imamen, Scherifen, Emiren, Sche⸗ 
hen, Sejiden beherrſcht, die zu denkwuͤrdigen Tha⸗ 
| | | | ten 


2 
na 


tem zu ohnmaͤchtig find; und überdies iſt es den der 
nachbarten ‚Ländern und Regenten bis auf die neues 


ſten Zeiten nicht gelungen, große Umkehrungen der 


Dinge auf der arabiſchen Halbinſel zu bewirken. 
Bon jeher hat fie ihre Lage den kuͤhnſten Eroberern 
unbefiegbar gemacht. Ihre weltliche Küfte am ara⸗ 
bifhen Meere ift durch feine vielen Corallenbänfe ge— 
ſchuͤtzt, zwifchen welche ſich große Slotten und Schiffe - 
entweder gar nicht oder doch nicht ohye erfahme 
einheimifche Lotſen wagen koͤnnen. Gegen Norden 
find ungehenere Wuͤſten eine. undurchdringliche DVor, 


mauer der Halbinfel, weil jedes - feindliche Heer ohne 


einheimifche "Führer darinn umkommen würde, :und 


wenn ed auch Führer fände, dennoch) nicht ohne den. 
Beyſtand der einheimifchen Stämme, von benen es 


Erfrifchungen und LXebendmittel ziehen müßte, beſte⸗ 
hen könnte. Eben darum gelang! ed auch den Tuͤr⸗ 
ten nie, von dieſen beyben Seiten her eine dauernde 
Herrſchaft über Arabien zu gründen; und wenn es 
ihnen auch gelang, einen Diftrict zu unterjochen, fa 
hörte entweder die Unterwürfigkeit in Kurzem wies 


der auf (wie der Fall in Jemen war), oder die 


Einwohner ließen ſich einen Schein von tuͤrkiſcher 


Oberherrſchaft blos deswegen gefallen, weil ſie von 


ihr die größten Vortheile zogen (wie noch jetzt ber 
Fall ben Hedſchas if). Und wo auch die Ofmanen 
kuͤrzer oder länger herrfchten, da erftreckte fich doch 
ihre Herrſchaft nur über Die Städte und Dörfer eis 
ner Provinz an ihrer Lande oder Seegränge, nie 
aber über das innere derfeiben, über die Dort. zies 


henden Stämme, ihre Emire und Scheche, die ihre 
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Freyheit höher als Reichthuͤmer und ‚Bequemlichkeit 

fhäßten, und auch in ihren Wuͤſten, entfernt von - Ä 
Städten und Doͤrfern, ihre Freyheit behauptet haben. 
Am- leichteften hätte fi) noch eine Unterjochung Aras 
biens von der füd» dftlichen Küfte her unternehmen 
laſſen, wo fi) am leichteſten Tanden. laͤßt, ob gleich 
dem glücklich gelanbeten Feind beym Fortrücden au) 
dort bald hohe Gebirge bald Wuͤſten fchwer zu übers 
. windende "Schwierigfeiten entgegenftellen wuͤrden. 
Aber dort find die unabhängigen Araber in und an . 
bem perfifchen Meerbufen ein Bollwerk der Halbins . 


ſel, weil fie nie einen Feind völlig Meifter von dem 


Meerdufen felbft werden laſſen. _ 
Bey feiner Entfernung von allem fremden Eins 
fluß ift daher Arabien and) durch bie letzten Jahre 
hunderte, wie darch die früheren Jahrtaufende ſich 
in Regierungsform , Sitten und Cultur voͤllig gli 
geblieben; nur daß es während der legten Jahrhun⸗ 
derte, weil bie Handlung einen andern Meg genom⸗ 
men hat, aͤrmer geworden iſt. Die Beduinen, welche 
fonft den fremden: Kaufleuten ihre Kamele zu dem 
Transport der einheimifchen und indifchen Waaren 
nach Aegypten und Syrien vermietheten und aus 
ihrer Mitte die dazu nöthigen Karamanen bildeten, 


haben feithem den größten Theil biefes Nahrungs 


zweiges verlohren und befchäftigen nun nur ihre Kas 
mele mit dem’ einheimifchen Handel von einer Stadt - 
zur andern, dey aber unbedeutend gegen den frühes 
ren auswärtigen ifl. Die Städte, die fonft große 
Waarenniederlagen waren, find um ihren ganzen 
| Wohl⸗ 
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Wohlſtand gefommen wie z. B. Aben am äußerfien 
Theit des füdlichen Arabiens, das im Mittelpunkt 
zwifchen Aegypten, Aethiopien, Indien und Perfien 
Durch viele Sahrhunderte ein Haupthandelsort der 
Welt gewefen war und gegenwärtig ohne Nahrung 
ift und halb in’ Trümmern liegt. Mochha ift zwar. 
an feine Stelle getreten; aber nur die Ausfuhr des . 
„arabifchen Cafe’, von dem hier und zu Beit De 
Fakih die Hanptniederlage ift, hat den Play zo eis 
‚nem bedeutenden Handeldort gemacht, da die Ausfuhr. 
der übrigen Producte, die Arabien dem Handel Liefert, 
wie der Perlen und Corallen, des Balfams von 
Mecca, der Myrrhen, Aloe und des Weirauchs 
durch bie Meränderungen der Zeit und bie Abnahme 
des Raͤucherns auf eine wahre Kleinigkeit gegen. die 
fruͤhern Zeiten zurückgebracht ift. Die noch vorhan⸗ 
bene Wohlhabenheit von. einem großen Theil von 
Arabien beruht gegenwärtig blo8 noch auf den Gelds 
zufläffen von außen, die aber, eben weil fie nicht- 
durch Fleiß erworben werden, dem Nationalchara⸗ 
eter cher ſchaͤdlich als nuͤtzlich ſind: auf den froms . 
men Stiftungen, die in allen mohammedaniſchen 
Keichen für die heiligen. Städte, Mecca und Mebis 
na, gemacht find; auf Gefchenten, welche moham⸗ 
mebanifche Zürften an die Kaaba und andere heilige 
Derter machen; und den Summen, womit die Garas 
wanen der Pilgrime aus Afrika, Damaſkus, Bags 
“dad, Perfien und Indien die Sicherheit ihrer Reiſe 
vor Plünderungen von den beduinifchen Stämmen 
erfaufen. Aber fchwerlich vermehren dieſe baaren. 
Geldzufluͤſe nebſt dem, was der Handel der Pil⸗ 


grie 
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grime auf der großen Meſſe zu Mecca einbringt, ben . 


baaren Geldreichtyum um fo vieles, ald jaͤhrlich für 
fremde Waaren aus Arabien, befonderd nach Ins 
dien auögeht. Denn der Handel zu Mecca wird 
meiſtens von fremden Kaufleuten und mit fremden 
Waaren getrieben, und Arabien felbft bleiben nur 


die. Vortheile von dem Abſatz der Nahrungsmittel, ' 


welche bie Pilgrime während ihres Aufenthaltes braus 
chen. Und was Arabien zu andern Zeiten und in 
ſeinen uͤbrigen Handelsſtaͤdten, zu Maſcat in Oman, 
zu Mochha in Jemen, und zu Dſchidda in Hed—⸗ 
ſchas in der Mitte des arabifhen Meerbufens von 

feinen einheimifchen Producten abfegt, muß nicht 
ſehr bedeutend feyn, weil alle die Nationen, bie aus 
dieſen Häfen Waaren ausführen, es nicht für ber 


Muͤhe werth halten, dafelbft beftändige Factoreyen 


zu unterhalten. a, mad biefer Handel dennoch ein⸗ 
tragen koͤnnte, das bleibt großentheild in fremden 
Händen; in den Händen der Südifchen Maͤkler und 
der Indifhen Wechsler (der fo genannten Banias 


nen), befonderd der leßtern, die ſtatt der Araber 


den Handel fuͤhren, und wenn fie ſich bereichert has 
ben, mit ihren Reichthuͤmern in ihr Vaterland zu 
ruͤckkehren und andern ihrer Landsleute ihren Play 
einräumen, um in ben arabifchen Handelshäfen ein 
ähnliches Gluͤck zu -machen. Arabien, fcheint es, 
zehrt an feinen in den frühern Jahrhunderten ers 
worbenen  Reichthämern, und wird jährlich. Ars 


mer. 


Ob 
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Ob gleich Arabien, vom Druck tuͤrkiſcher Pas 
ſchen frey, im einem gluͤcklichern Zuſtand ſich befins 
det, als die übrigen Länder des weſtlichen Aſiens, 
die von den Tuͤrken beherrſcht werden, ſo iſt es doch 
noch immer ſchlechter bevoͤlkert als in den: Jahrhun⸗ 
Berten vor dem Propheten. Die Volksmenge , weiche. 
Die Zeit nach den großen Auswanderungen aus Ara⸗ 
bien bey der Stiftung des. Chalifots in den ruhigen 
Jahrhunderten, etwa feit dem eilften, wieder erfeßt . 
hat, muß entweder bis zum fechszehnten Jahrhun⸗ 
dert noch nicht hingereicht haben, die vormals ent⸗ 


ſtandene Entvdlkerung zu heben, oder die Folgen des 


veraͤnderten Handelswegs haben, auch von dieſer 
Seite, nachtheilig zur neuen Verminderung der Volks⸗ 
menge auf Arabien gewirkt, 


Vor allen andern Voͤlkern Aſiens waͤren die Ara⸗ | 
ber bey ihrem großen Character würdig, aufs neue 
ein berrfchendes Volk zu werden: wie vormahls uns 
ter dem Chalifat mürden die Provinzen eines Reichs, 
das fie beherrfchten, herrlich aufblühen. Und wenn 
fih erſt Arabien von feinem ehemaligen Menfchens | 
verluft erhohlt haben wird, fo ift zu hoffen, daß ein 
zweyter Prophet aufftehen werde, um mit dem edeln 
Volk aus feinen MWüften hersorzubrechen und dem 
Reiden der Menfchbeit in dem durch die Herrfchaft 
der Türken fo gefhmwächten und verderbten Weſten 
von Afien und Nordweften von Afrika ein Ende zu 
machen. Noch immer fiehen von Zeit zu Zelt Pros . 
pheten auf, die mit bewaffneter Hand ihre Reli⸗ 
gionsiehren ausbreiten, wie kurz vor 1763 Abdul 

Ä waheb 
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wäheb aus der Provinz Elared in der Landfchaft 
Nedſcho, und zu gleicher Zeit Mekframi, ber Schech. 
zu Nedfcheran in Jemen z: den bisher aufgetretes 
nen fehlte zu ihrem Anſehen als Religionslehrern nur 
noch die Abkunft von einem mächtigen Stamm, defs 
fen Beyſtand ihnen zu fehnellen Siegen ‚hätte verhels 
fen können, um ihren Eindrud durch den rapiden 
Anwachs ihres Anhangs zu verftärken, 


Bey der gegmmwärtigen Zerſtoͤckelung Arabiens 
unter eine ſo große Menge ſouveraͤner Herren iſt das 
Einzelne in den Schickſalen ganzer Diſtricte uͤberall 
daſſelbe, und ihre Geſchichte beſteht blos in uninter⸗ 
‚ effanten Streifereyen und kleinen Fehden . benachbars 


ter Stämme unter einander. Es kann daher nur der 


Zufammenhang einzelner Theile Urabiend mit anderen 
Hauptmaͤchten von Afien ein wiffenswärbiger Gegens ' 
ſtand der Gefchichte für den Europäer ſeyn. | 


2 C. Niebuhr's Arabien S. 346. 
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Die Landfchaft Jemen, oder. der vom arabiſchen 
Meerbuſen, Hadramaut, Nedſchd und Hedſchas um⸗ 
gebene Theil von Arabien, wird ſowohl in ſeinem 
niedrigen Theil, Tehama, der ſich am arabiſchen 
Meerbuſen von Babel Mandeb bis Hali erſtreckt, 
als in feinem gebirgigten hoch Aber der Meeresflaͤche 
gelegenen Theil, Aldfchebal, von vielen kleinen une 


vo. 


abhängigen Fürften beherrſcht, von deren Gebieten J 


bis jetzt nur 14 namentlich bekannt ſind: 1) Jemen 
im engern- Sinne unter dem Jman zu Sana’, 2) die 
Herrſchaft Aden unter einem unabhaͤngigen Schech, 
3) das Fuͤrſtenthum Kaukeban, vormals unter einem 
Iman, jetzt unter einem Sejid (Herrn, Fuͤrſten ). 
4) das Gebiet Abu Ariſch, unter einem Scherif, 
5) die Landſchaft Haſchid und Bekil unter mehreren 
unabhaͤngigen Schechen, 6) ein großer Diſtrict zwi⸗ 


ſchen Abu Ariſch und Hedſchas, der von Beduine 


bewohnt iſt, 7) das kleine Gebiet Chaulan weſtlich 
von Saade, unter mehreren Schechen, 8) das Gebiet 
Sahan, wovon Saade unter einem Sejid, das Land 
ober unter unabhängigen Schechen ſteht, 9) die Herrs 
ſchaft Nedſcheran und 10) bie Herrſchaft Kachtan 
unter lauter unabhaͤngigen Schechen, 11) der große 
Strich des Landes Dſchof, wovon die Stadt Mas 
reb unter einem Scherif, die Doͤrfer aber und die 


U 
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zu Dſchof nehörige Wuͤſte unter unabhaͤngigen Schechen 
ſtehen, 12, das kleine Gebiet Rehhm unter einem 
unabhaͤngigen Schech, 13) Chaulan, ein kleines Laͤnd⸗ 
| hen wenige Meilen nach .Südoft von Sana, unter 
einem unabhängigen Schech, 14) bie Landfchaft Jafa 
wenigftend unter drey unabhängigen Schechen. 

⸗ 

Dieſe Zerſtuͤckelung von Jemen, unter viele un: 
. abhängige, mehr und minder mächtige Herren nahm 
Thon in der Zeit ihren Anfang, da es ſich vom Cha⸗ 
lifat losriß. 


a. 1516 drohete ihrer Unabhängigkeit die Ge⸗ 
fahr der Unterjochung von den Mamluden Sultas 
‚nen in Aegypten, als Sultan Al Guri e eine Flotte 
gegen die Portugiefen in Indien fendete, Sein Ges 
neral Hoffen Al Kurdi rottete das damahls in Je⸗ 
men herrſchende Haus der Taheriten aus und ſetzte 
zu Zebid einen Mameluckiſchen Statthalter ein. Aber 
der gleich im folgenden Jahr 1617 begonnene Kampf 
Selims J mit den Mamlucken, der ſich mit der 
Eroberung von Aegypten durch die Oſmanen endigte, 
hinderte die Fortſetzung der Eroberung vom gluͤck⸗ 
lichen Arabien und ſtellte die Unabhaͤngigkeit der 
Provinz Jemen wieder her. 


Aber A. 1537 unter dem Grosherrn Soliman II 
word der Verſuch, Jemen zu unterjochen, zufälliger 
Meife von den Xürfen wieder erneuert a. Drey | 


Schiffe der Flotte, welche unter dem Befehl des 
J So⸗ 


a Barthema Zee en Land Reife, 
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Soliman Paſcha ſtanden, warfen auf ihrer Ruͤckkehr 
aus Indien bey der Inſel Kameran vor Anker und 
verlangten von allen Staͤdten in Tehama Lebens⸗ 
mittel. Da nun einige Städte mit ihren Lieferun⸗ 
gen ausblieben, fo feßte der Pafcya feine Manns 
(haft and Land und bemächtigte fi nach und na 
der vornehmften Städte in Jemen und nöthigte den 
damahls regierenden Imam, feine Sicherheit in der 
Berofeftung Kaukeban zu fuchen. Doch ift den Türe 
Een nie die Unterjohung von ganz Jemen gelungen, 
fondern zwifchen den von den Türken eroberten Staͤb⸗ 
ten waren außer Kaukeban noch fehr viele Keine uns 
abhängige Herrfchaften, die von den tärkifchen Pas 
ſchen nie haben beswungen werden koͤnnen, und ſich 
am den Sultan eben fo wenig kuͤmmerten, als die 
Araber in Hedfhad. Bon den gebirgigten Gegen⸗ 
den «dem Dſchebal) ftreiften die freygeblicbenen 
Stämme unaufhoͤrlich in die Ebenen gegen die tuͤr⸗ 
Nkiſchen Befatzungen herab, und erfchlugen von ihnen . 
fo viele, daß ber Pafıba von Kahira jährlich, neue 
Kriegend!fer nach Jeinen ſchicken mußte, um die abs ° 
gegangenen zu erfegen. Ja felbft die Unterjochten 
mäffen Gelegenheit ‚gefunden haben, das ihnen aufs 
gelegte Jod). wieder abzuwerfen. Denn Selim II _ 
mußte A. 1568 feinen Sinan Pafcha, der durch fo 
viele Fromme Stiftungen berühmt worden , zu einer 
"neuen Unterjochung des Landes nad) Jemen fchicken, 
welche er auch unter hartnädigen Kämpfen bes 


wirkte. 
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Noch find von diefer tärkifchen Herrfchaft über 
Jemen viele Dentmähler vorhanden. Mehrere von 
den ald Statthalter dahin gefendeten Paſchen baus 
ten von den reichen Einkünften, die ihnen eingeräumt ° 
waren, um fi) bey dem Volk beliebt zu machen, in 
mehreren Städten prächtige Mofcheen und Begraͤb⸗ 
nißpläge, und große Karavanfereyen zur Bequem⸗ 
lichkeit der Neifenden; fie legten gepflafterte Wege 
an den fleilen Bergen an, und errichteten Meine Ges 
bäude, in denen Reifende bey einem ploͤtzlichen Re⸗ 
gen Schu, und Pfeiler, wo fie Wafler fuchen 
"Lönnen, 


Doc) föhnte alles dieſes bie Freyheitliebenden 
Araber nicht mit ihren Unterjocbern aus, fondern fie 
" fegten ben Kampf zur Wiederherſtellung ihrer Frey⸗ 
heit eifrig, und feitdem auch fie mit Feuergewehr, 
umzugehen gelernt hatten, durch das die Türken ih⸗ 
nen Anfangs unäbermindlich geweſen waren, mit Ers 
folg fort. - Endlicy gelang es einem Kaffem Ebn Mos 
hammed, einem Abkoͤmmling aus dem Geſchlechte 
des Propheten und Nachkommen aus der alten Fa⸗ 
milie der Imam, welche dieſe ganze Zeit uͤber auf 
ihrer Bergfeſtung Kaukeban ihre Unabhaͤngigleit bes 
hauptet hatten, den Anfang zur Vertreibung der 
Zorken ‚aus Jemen zu bewirken. Die Macht dazu 
ie unabhängigen Araber feiner Nachbar⸗ 

ſchaft er ſich zu erwerben ge⸗ 
ee noch als Privatperſon auf 
Hon-ben geringen Einkünften 
en Borfahren, ererbt hatte. 
* 3— -Uns 
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Unter ihrem Beyſtand griff-er etwa um das Jahr 
1630 bie tärfifchen Paſchen an und trieb fie aus 
einer Stadt nach der andern, wodurch er fih vor 
ben Arabern in Jemen den Namen. des Großen 
(Kaſſem el Kebir) erwarb und. ein kleines Reich 
eroberte, das er von Schähara feiner Nefidenz aus 
noch 8 bi& 9 Jahre regierte. eine beyden Eöhne, 
Iſmael und Haffan, festen nach feinem Xod den 
Kampf mit den Türken fort,. jener ald Nachfolger 
feines Vaters, diefer als Waffengehuͤlfe feines Bru⸗ 
ders, und fie vollendeten die Wiedererfämpfung ber 
Unadhängigfeit von Jemen um fo leichter, da ein. 
Krieg im glücklichen Arabien für den Grosherrn zu 
Conſtantinopel bey dem weiten Weg, den die tuͤrki⸗ 
ſchen Truppen durch ſo viele Laͤnder unabhaͤngiger 
Araber oder uͤber den ganzen arabiſchen Meerbuſen 
zu machen hatten, mit zu großen Schwierigkeiten 
verbunden war, und auch fein glüdlicher Ausgatig 
kaum die Mühe belohnte, indem die Erbaltung die. 
fer Länder in der Untermürfigfeit beynahe größere 


Summen erforderte, als ihre jährlichen Einkünftes - - 


abwarfen. 


So nahın die tärfifche Herrſchaft über die Lanb⸗ 
(daft Jemen etwa zwiſchen 1640: 1650 ein Ende . 


‚ und die Nachkommen des großen Kaſſem bemaͤchtig⸗ 


ten ſich berfelben, und erhielten ſich auch bis Auf 
die neueften Zeiten darinn; nur daß fie ihre Mefie 


den; pon Schähara Anfangs nach Doran, dann nach 


Eharres und zuletzt nach Sana verlegt Haben. Sie 
wahınen ſeitdem den Titel Imam on, und zwangen 
| © Ä bie 
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die bisherigen Imame zu Kaufeban, fich mit dem 
bloſen Titel Sejid Bein, Herr) zu begnügen. 


In biefem Zuftand iR die -Landfchaft Jemen bis 
auf ‚die neuefien Zeiten geblieben. Der zu. Sana 
regierende Imam und die in den andern Diftrieten 
"regierenden Scherife, , Seide und Scheche find uns 
abhängige Fuͤrſten, die fi) um Heine Befehle einer 
auswärtigen. Macht kümmern, ob fie gleich einzeln, 
bey der großen Serfplitterung des Landes, die nds 
thige Macht zu einer. bedeutenden Rolle nicht - bes 
. ſitzen b. 


2 €. Niebuher's Beſchreibung von Arabien ©. 181: 283, 

‚und aus ihm (von Breitenbauch? Ergänzungen der 

Geſchichte von Aſia und Aini in dem mittlern und neuern 
Zeitalter. Deſſau 1783 8. ©. 43 ff. 
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Die Landfchaft Hadramaut, nad) Welten von es 
men, nach Südoft vom Meltmeer, nach Nordoſt 
von Oman, nach Norden von ber großen Wuͤſte be⸗ 
graͤnzt, und gegenwärtig eine Sammlung von vies 
len Heinen Herrfchaften, gehörte bey den Alten zum 
gluͤcklichen Arabien\und war damahls die Niederlage 
Der indifchen ‚uud ägpptifchen Handlung. Seitdem 
Die-Europäder den Weg um Afrika nach Indien ge _ 
Funden-und dadurch der Oſtindiſchen Handlung eine . 
@ndere Richtung gegeben haben, ift biefe .Proving 
Slos noch ein Sig für den innländifchen Handel, bes 
Tonders mit Rauchwerk und Caffe. Die Veränderuns 
gen, welche ber veränderte Handelsweg über diefe 
Gegend gebracht Hat, würden allerdings verdienen 
Weichrieben zu werben, wenn fie die Geſchichte auf 
Yewahrt hätte: da diefe verlohren find, jo fehlt es 
an einer Gefchichte dieſes Landes, deffen viele unabs 
hängigen Herrfchaften von jeher zu ohnmächtig was 
ven, um dem Geſchichtſchreiber Stoff zur Verarbei⸗ 
tung zu- geben. Aber: nicht -einmahl die Namen dies 
fer Meinen Fuͤrſtenthuͤmer find biß jet bekannt, ba 
diefe Gegend noch immer zu den unbelannteften von 
Arabien gehört. 


G3 3. 
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3. Oman. 





Von der Landfchaft Oman, die nad Welten an bag 
Weltmeer, nach Norden an den perfifden Meerbus 
fen, nach Weften und Süden an die großen Wuͤſte⸗ 
neyen graͤnzt, kennt man doch noch die Namen der 
verſchiedenen unabhaͤngigen Fuͤrſtenthuͤmer, in die ſie 
zerfällt. Das mächtigfte bat der Imam von Oman; 
die uͤbrigen, Dſchau, Gabrin, Gafar, Hank, Babbi, 
Dahhara, Makaniat und das Gebirge Ser beherr⸗ 
ſchen bloße Scheche <, 


| Maſcat, ein Theil des Gebieten des Imam von 
"Omen, hat ſich 150 Jahre die Oberherrſchaft der 
Portygieſen muͤſſen gefallen laffen, N. 1508 bemaͤch⸗ 
tigten fie fi der Stadt, und erft U. 1659 wurde 
fie ihnen durch die Beyhuͤlfe eines Banianen, deſſen 
Tochter ber portugiefiihe Statthaltee mit Gewalt 
‚entführt hatte, wieder entriffen. 

Dagegen haben auch die Imame von Oman von 
Zeit zu Zeit Verſuche gemacht, ſich auf Koften ihrer 
Nachbarn auszubreiten. 


A. 


ce Niehunrd Beſchreibung von Arabien S. 298. Otterẽ 
und Hanpap's Reiſen; Baia’ Arabien. 
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A, 1670 fielen Araber aus diefer Gegend die 
Hortugiefen in Indien an, eroberten dafelbft Diu, 
wurden aber kurz darauf von da wieder heraudges 
trieben. 9. 1695 griffen fie den König von Canara 
en und nahmen ihm Mangalore und einige andere 
Arte ab, aber ohne die Eroberung behaupten zu 

kinnen. | 


4. 1720 fette fich der Imam von Maſcut in den 
Beſitz der den Perſern zugehoͤrigen Inſel Baharain, 
“bie aber fhon U. 1721 durch Unterhandlungen wie⸗ 
der an-Perfien zuruͤckkam. 


Um dieſelbe Zeit ohngefaͤhr erweiterte der Imam 
von Mafcat, Seif Ben Sultan, fein Gebiet durch 
bie Eroberung von Kiloa und Sinsjibar auf ber 
Afrikaniſchen Kuͤſte. 


A. 1730 bedrohete Kult ⸗ ehnn als oberſter 
Feldherr des perfifchen Kavſeys“ die unabhängigen 
Arabiſchen Stämme in und an dem perfifchen Merr⸗ 
bufen mit ber Unterjochung, und fette feine Verſuche 
deshalb auch noch als Nadir Schah fort. Der 
Imam von Oman vereinigte ſich mit den Hulen und 
den uͤbrigen arabiſchen Staͤmmen jener Gegend, um 
ihre Freyheit gegen die Perſer zu vertheidigen. Na⸗ 
dir Schah bot gegen dieſe arabiſchen Staͤmme eine 
Macht auf, auf die man ihre Unterjochung mit Si⸗ 
cherheit haͤtte bauen moͤgen; er ſammelte gegen ſie 
‚eine Flotte von 22⸗ 25 großen Schiffen, die er zum 
Theil mit großen Koſten zu Bombay, Benderrigk 
G4 und 
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und Abuſchaͤhhr ausräften ließ, zum Theil von den 
noch. dem perſiſchen Meerbuſen handelnden Euro⸗ 
paͤern kaufte. Der Imam brachte mit feinen Alliir⸗ 
ten U. 1740 auch eine Flotte von 12 Schiffen zus 
ſammen. Nicht aber diefe arabifche Seemacht, fon 
dern der Midermille der arabifhen Matrofen auf 
Nadir Schah’s Flotte und die Art, mit der die Ari⸗ 
‚ber in und on dem Perſiſchen Meerbufen ihre Seas 
kriege führen, ließ den perſiſchen Sultan nie zur 


voͤlligen Ausführung feines Vorhabens kommen. Dir 


an der‘ Perfifchen Küfte unterjochten Araber ließen 
ſich auf feine Weiſe bewegen, gegen ihre noch uns 
abhängigen Brüder in der Nachbarſchaft auf ber 
perſiſchen Flotte zu dienen; und die aus andern Gi⸗ 
genden von Arabien und Indien zufommengerafften 
Matroſen waren meift Sunmniten- und wollten nick 
ernfilich gegen ihre Glaubensgenoſſen fechten; viel⸗ 
mehr ermordeten fie zumeilen perfifche Dfficiere und 
entführten einzelne Schiffe, auf denen ſie zu dienen 
gezwungen waren, Endlich die Araber im Perfifchen 
Meerbuſen felbft häteten ſich, nach ihrer Gewohnheit” 
im Seekrieg, vor entfcheidenden Unternehmungen, und 
ermüdeten blos die feindliche Flotte Durch kleine Dis 
verſie onen, nach deren Ausfuͤhrung ſie ſich auf ihren 
kleinen ſchwachen Fahrzeugen nach unbewohnten In— 
ſeln in und außerhalb des perſiſchen Meerbuſens za⸗ 
ruͤckzogen. Nadir Schah woͤrde daher Die Anwohrer 
des perſiſchen Meerbuſens an das kaſpiſche Meer 
verpflanzt und dagegen an ihre Stelle wieder Ein⸗ 
wohner dieſer Gegend geſetzt haben, wenn er länger 
gelebt hätte, | 
Mits 
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Mitten in diefem Krieg wurden Die Perfer fo 
gar in die innern Ungelegenheiten von Oman vets 


widelt, als der Imam Seif U. 1742 von .feinen : 


Unterthanen abgefegt worden und" zu den Perſern 
feine Zuflucht genommen hatte Die Perfer zogen 
auch zu feiner Miedereinfegung heran. Bey ber Ans 
näherung des perfifchen Heers verlieh der neue Imam 
(vermuthlich Murfched) mit feinen Truppen die Stadt 
Mafcat und 309 fid) nad dem nahe gelegenen Orte 
Matra. 2000 Perſer beſetzten hierauf die Stadt; 
wurden aber vom Imam unvermuthet uͤberfallen und 


bis auf 4 bis 5 Mann getoͤdtet. Zu gleicher Zen u 


erhielt auch feine Flotte einen Sieg über die Perfle 
ſche auf der Höhe von Sewadi, Nach andern Wachs 
sichten wäre Murfched (bald darauf) in der Schlacht 
umgelommen; auch Seif vor Kummer geſtorben; 
- nad) feinem Tode hätte der Befehlshaber von Sohar 
und Burka, Ahmed Ben Sajid, mit den Perfern. 
Friebe geſchloſſen und waͤre von Nadir Schah in 
ſeiner Wuͤrde beſtaͤtigt worden. 


Nach der Zeit nahm Ahmed Beu Sajiid bie drop 
Derfifchen Befehlshaber zu Mascat gefangen und 
ward dadurd) Here von Mafcat bis Sohar, worauf 
ihm die Großen des Landes wegen feiner Werdienfte 
um ihre Befreyung vom Perfifchen Joche den Titel 
eines Imam willig zugeflanden, 


Einige Jahre vor 1765 machten ſich die Eins 
wohner von Ser oder Dfchulfar von ihm unabhäns 
gig und wählten einen eigenen Schech, 


65 | % 
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4. , Unabhängige Herrſchafien in und an dem 
Perſiſchen Meerbuſen. 


. —, ⏑ — 


Die arabiſchen Staͤmme auf den Inſeln und den 
Kuͤſten des perſiſchen Merrbuſens find eben fo eifrige 
Vertheidiger der Freyheit, als ihre Bruͤder in der 
Müfte: faſt jede. kleine Stadt hat ihren Schech, 
dem ſie gar keine Abgaben bezahlt. Die meiſten 
ſchwaͤrmen auf dem Perſiſchen Meerbuſen umher, 
um ſich in ben heißeſten Sommermonathen durch 
Perlfiſchen auf der arabiſchen Kuͤſte und durch Handel 
und Fiſchfang zu ernähren, und befinden ſich in beſtaͤn⸗ 
digen Veranlaſſungen, ihre Tapferkeit zu uͤben. Sie 
“leben unter ſich und gegen dad Perfifhe Reich, als 
dem Hauptfeind ihrer Unabhängigkeit in beftändis 
gem Krieg. Man trift daher unter den vielen uns 
abhängigen Stämmen vielleicht keinen einzigen an, 
der mit allen Äbrigen in Frieden lebte. Und felbft 
ben perfifchen Armeen find fie. häufig unbezwingbar. 
Sie führen zwar nichts als eine Flinte mit einer 
Lunte, .einen Säbel und einen Schild; ihre Heinen 
Schiffe vertreten auch in Kriegszeiten die Stelle von 
Kriegsichiffen, und ihre Kriegsflotten leben dabey 
vom Fiſchfang. So wenig alfo ihre Waffen und 
Schiffe furchtbar find, fo find fie doch fchwer zu 
‚ befiegen, Sie liefern ‚Feine entfcheidende Schlachten, 

| fon 
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fondern leben im. beftändigen Angriff und Ruͤckzug. 
Da fie auf. dem feften ‚Lande. nichts zu verlichren 
haben, fo. begeben ſich beym Anräcken einer perſi ſchen 
Armee ganze Städte and Dörfer auf ihre kleinen 
Sahrzeugen nad) den unbewohnten Inſeln in und 
‘. aufferhalb des Perfifchen Meerbufens, bis fich die 
Perfer wieder zuräcigezogen haben, und find babey 
gewiß, daß ihre Feinde das Land an der’ Küfte nicht 
anbauen koͤnnen, weil fie immer Son iänen und ben 
übrigen. Arabern beunruhiget werden. Meder Nadir 
Schah, noch Kerim: Chan, noch ſonſt ein perſiſcher 
Sultan oder Rebelle bat fi sanz Dezwinigen Finnen. 


Außer ben Perſern, die. von Zeit zu Zeit in 
einzelnen Gegenden Tribut eintreiben,. haben ſich 
zwiſchen diefen Staͤmmen, zu verſchiedenen Zeiten 
auch Europaͤer feſtgeſetzt. Die Portugieſen hatten 
zwiſchen ihnen Beñtzungen, bis fie Schah Abbas 
( zwiſchen 1621 1626) in: „Aerbindung mit den Brit⸗ 
tem and dem ganzen Meerbufen vertrieb. Eilf Fahre 
fang (ton 1755» 1766). befaß, die holänbifch - oflins 


diſche Compagnie die Inſel Charedſch (Karek), zur 


Betveibung ihres Perfiiben Handels, und hatte 
ſchon auf derfelben ein Caſtell und eine Stadt aus 
gelegt, ald Mir Mahenna , der Sohn des vorigen 
Beſitzers dieſer nfel, fie im December 1765 oder ' 
im Januar 1766 daraus .wieder vertrieb. 


— — . 
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5. Lachſa ‚ober Hadſchar. 





Die Landfchaft Lachſa ober Habſchar, die gegen 
Oſten an den perfiſchen Meerbuſen, gegen Norden 
an das Gebiet der Araber in der Gegend von Basra, 


nu gegen MWeften an Nedſchoͤ, : gegen‘ Süden an Oman 


gränft, mar ehedem eine Provinz bes tärfifchen 
Reichs: aber die Araber haben die. Pafchen ſchon 
vor langer Zeit vertrieben; und am diefe tärkifche 
Regierung erinnern jetzk nur ‚noch einige Befiger gro= 
: Ber Lanbgüter von tärkifcher Wbkunft, die man Abs 
koͤmmlige der Pafchen nennt, und die ſich durch ihre 
tärkifche Kleidung von- den Arabern unterfcheiden, 
aber ohne allen Antbeil:an der Negierung. in dem 
Lande leben. Die Regt-ung iſt in den Händen des 
Stammes Chaled, eines der mächtigften Stämme 
in ganz Wrabien, der fih in der Wuͤſte fo weit aus⸗ 
gebreitet bat, daß er biaweilen die Karavanen zwis 
ſchen Bagdab und Haleb beunruhiget. Diefem 
Stamm, ald dem herrfchenden, gehorchen alle übris 
‚gen Stämme mit ihren Schechs; und der Stamm 
Chaled felbft gehorcht einem Schech, der zu Lachſa 
feinen Sit hat. Der größte Theil der Einwohner 
beſteht aus Beduinen; doch finden fi), wie an dem 
perfifchen Meerbufen fo auch in dem inneren bes 
Landes ‚einzelne Städte und Dörfer, welche alle bie 
Oberherrſchaft des Schechs zu Lachſa anerkennen. 

| Uns 


— 


Unter ſeinem Schutze beſchaͤftigen ſich die Einwohner 
nach der Verſchiedenheit ihres Wohnſitzes mit einer 


nicht unbedeutenden Handlung: die Anwohner der 
Kuͤſte leben von ihrer Perlfiſcherey, die Bauern von 


ihren Datteln, die Staͤdter von ihren. Abba (einer 
Art von Ueberrock ohne "Ermieln), die in ganz Pers 
fien und Arabien. Abfag finden; die Bebninen von 
ihren Ramelen, wovon jährlich einige Tauſende nad 


ESyrien zum Verkauf gebracht, und vom Kandel 
mit Efeln, die von Fremden 'theuer bezahlt werden, 





— 


6. Nedſchd. 


mg 


Die Landfchaft Nedſcho, die fih von Lachſa oder . 


Hadſchar und dem Arabifchen Erak nach Weiten bis 


Hedſchas und von Nedfiheran und Kachtan @emen) u . 
mach Norden bis. an die Wuͤſte von Syrien erſtreckt, 
iſt größtentheild das Waterland von lauter Beduinen 
und herumftreifenden Arabern , die unter ihren eiges 


nen Schechen fichen, Sin dem bergigten mit Städten 
und Dörfern angefüllten und an allerley Fruͤchten 


reichen Theil des Landes, dem Nedſchd im engeren 


Sinne, wimmelt es von kleinen freyen Herrfchaften, 
da faſt jedes Dorf und jede kleine Stadt ihren ei⸗ 
genen unabhängigen Schech zum Regenten hat. Nur 


alls die Scherife von Mecca noch mächtiger waren, 


haben viele von ihnen bisweilen Schagungen nad) 
Mecca bezahlen muͤſſen. 


al ws I 
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Alle beduniſchen Araber find gebohrne Eolda, 
ten und treiben Viehzucht. Ihre Scheche ziehen - 
eine Menge Kamele, theild zum Gebraudy im Krieg, 
theild zum Waarentransport, theil6 zum Verkauf, 
indem Koamele, meben dem Cafe, gegenwärtig ber 
wichtigſte Handeldartifel von Arabien- find; bie aͤr⸗ 
mern Bebuinen befhäftigen fi) blos mit Schaaf⸗ 
zucht. Den Aderbau und andere ſchwere Arbeit 
uͤberlaſſen fie gemeinen in Hätten wohnenden Aras 
bern, die man eben wegen biefer Belchäftigungen 
und diefer Wohnungen für weniger edel anſieht. 


Die Bebuinen in der Gegend von Bagdad, 
Moful, Orfa, Damaſcus und Haled find dem Nas 
men nach dem Grösheren unterworfen. Cinigen find 
Dörfer, wofür fie dem Paſcha blos eine Heine Abs 
gabe bezahlen, andern andere Einkünfte eingeräumt, 
oder erhalten baare Summen Geldes, unter der Be— 
dingung, die Karadanen, welche dur die Wuͤſte 
ziehen, zegen andere Araber zu beſchuͤtzen. Doc 
Tann der Grosherr den arabifhen Stämmen hie eis 
nen türkifhen Statthalter Aufbringen, weil lieber 
ber ganze Stamm in die Mirfte ziehen ald ihn an⸗ 
nehmen wuͤrde. Um einige Abhängigkeit bon fich 
zu bewirken, bleibt den tärfifchen Pafchen nichts Übtig, 
als unter den regierenden Familien Uneinigfeit zu 
 fliften und bald dieſen, bald jenen Stamm mit ihrer 

Macht zu unterftügen *. Ä 
FNiehuhrs Arabien ©. 379. 
von Breitendbaud’s Ergaͤnzungen ch 1. 6. 887 135. 
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7. Hedſchas. | | LıI 


Reife ruhig fortfeßen laffen ; meil fie fonft , der: flars 
ten militärifchen Begleitung obnerachtet, welche ih⸗ 
nen der Paſcha von Syrien und der Beg von Ne 


gnpten mitgeben, unaufhörlich ihren Angriffen aus⸗ 


geſetzt ſeyn würden. Und bey allen ben Vortheilen, ' 
welche. dem peträifchen Arabien von der Pforte zus 


fließen, kuͤmmert es ſich doch nach arabifcher Weife 


wenig um den Grosheren, fondern der Hauptbeherr⸗ 


fcher ift noch immer der Scherif von Mecca und. 
bie übrigen Diftricte von Hedſchas flehen unter völs 
fig unabhängigen Schechen. Die ganze Herrfchaft 
des Grosfultans ift darauf eingefchränft, daß er 
1) tärfifche Heere jährlich einmahl (mit Gewalt): 
Durch dieſe Landſchaft ziehen läßt; 2) daß er auf 
die wenigen Tage, da die Pilgrime fih zu Mecca 
pefinden, durch feinen Pafcha, der die Karavane von 


Syrien begleitet, den regierenden Scherif ab: und 


einen‘ andern von bderfelben Familie an ſeine Stelle 
fetzen kann; 3) daß er einen Pafcha von drey Roßr : 
fhweifen in der Stadt Dſchidda hält, der fidh aber 


- nicht unterfteht, allein mit feinem, ob gleich zahl⸗ 


reihen, Gefolge in feine Starthalterfchaft zu gehen 
und von da zuruͤckzukehren, ſondern der Sicherheit 
wegen immer mit der großen Karavane der Pilgrime 
reiſet; 4) daß ein Theil der Beſatzung zu Mecca, 
Medina und Jänbo aus tuͤrkiſchen Soldaten beſteht; 
5) und die Tuͤrken in verſchiedenen kleinen Caſtellen, 
bey den Brunnen am Wege von Aegypten und Sy⸗ 
rien, Beſatzungen zur Sicherheit ihrer Karavanen 
Balten dürfen, jedoch (wie es feheint), ohne daß fie 
über die dabey liegenden Städte und Dörfer etwas 

‚IR 
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. zu befehlen haben. 6) Selbſt in den Staͤdten von 
Hedſchas, in denen Pafchen refi diren (wie zu Dichids 
- da) erfiredt fi) ihre Macht nicht über die Graͤn⸗ 
zen der Stadt hinaus; und die Einkünfte, welche in 
| folchen Plähen für ben Grosherrn erhoben ‘werben, 
find faſt immer geringer als der Aufwand, den die 
Unterhaltung bes Paſcha und ſeiner Beſatzung 
koſtet de, | Ä 


‚Der Scherif von Mecca iſt zwar der - Hauptres 
get von Hedſchas; dennoch hat er nur über bie 
Städte Merca, Medina, Zanbo, Zaaif, Sadie, 
Ghunfude, Hali und etwa zwoͤlf bis dreyzehn au⸗ 

dere Oerter zu gebieten; und. in den drey erſten 
Staͤdten theilt er das Beſatzungsrecht mit dem Gros⸗ 

herrn, das er durch einige Soldaten und ‚einen Mes 
fir als Statthalter ausübt, .. 


"Die Nochfommen Ali's durch feinen Sohn Hafz 
fan und zwar bie Linie, welche von Bunemi durch 
Daui Sajid abflammt, und 300 ‘Köpfe flarf feyn 
ſoll, begleiten das Scerifat von Mecca und Medina, 
wodurch fie von dem Gluͤck, das fie nie zum Cha⸗ 

lifat hatte gelangen lafien, einigermaßen ſchadlos 

. gehalten wurden, menn ed wahr ift, was bie Mos 
hammebaner behaupten, daß fie bie meifte Zeit Die 
Regierung über die vornehmiten Srädte in Hebdfchas 

‚behauptet haben._ Bis zum Jahr 1763. hatte jede 
‚ der heiligen Städte einen befonderm Scherif; ſeitdem 
. aber, find die beyden Scherifate - verbunden. Nicht 
| | ſein 

Niebuhr's Beſchreibung von Arabien S. 349 ff. 
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ſein lleines Gebiet, das er als weltlicher Fuͤrſt bes 


berrſcht und nur geringe Einkuͤnfte tragen kann, ſon⸗ 


dern ſeine geiſtliche Wuͤrde macht ihn zu einem der 
reichſten und maͤchtigſten Fuͤrſten von Arabien, durch 
den Antheil, den er an den großen Vermaͤchtniſſen 
and Stiftungen hat, welche andaͤchtige Mohammedaner 
in allen Länderm, in die ber Islam gedrungen- üff, 
gemacht haben, und durch die großen Geſchenke, 
die er und die Kaba jährlich in Kleinigkeiten und 
großen Summen erhalten. Doch hat mit der Ans 
dacht auch feine Macht etwas nachgelaffen. Der 
mächtigfte aus der Familie des Propheten reißt ges 
wöhnlich die Würde an ſich, ohne daß die Pforte 
bey einer neuen Belegung, wenn fie erledigt iſt 
großen Einflüß hätte, 


So wie in frühern zeiten I die Heiligkeit der bey⸗ 
den heiligen Städte die Eroberer von Angriffen nicht 
abgehalten bat, fo haben fie auch in den lebten Jahr⸗ 
hunderten, ſeitdem der Grösfultan ihr Schugherr. 
heißt, oder ſeitdem ſi ch (U. 1516) der Scherif von 
Mecca dem Eroberer von Aegypten, Selim J, uns 
terworfen hat, mehrere Angriffe erfahren. So ers 
oberte Schah Nbbas von Perfien A. 1585 einen Theil . 
von Hedſchas und Medina, ohne daß er die Erobe⸗ 
sung lange behauptet: hätte und in den neueiten Zeia 
ten. hat Ali Bey, nachdem er fich zum WBeberricher 
von Aegypten aufgeworfen Hatte, A. 1767 Derfuche 
Dazu machen lafien e. 


-. Der Scherifẽ ſeit 1700 f. in Niebuhr's Arabien S. 367 ff. 
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8. Beduinen in den großen Wuͤſten. 





In allen Theilen von Arabien giebt es große Striche, 


die von ſtreifenden Arabern eder Beduinen durchzo⸗ 
gen werden: aber der Raum, den’ fie beweiden, iſt 
noch weit größer; baher auch Arabien im engeren 


und meitern Sinn genommen wird. ‚sm erfien ſchließt 
man die Halbinfel gegen, Norden mit einer Xinie, die 
man vom aͤußerſten oͤſtlichen Ende des arabifchen big 


an dad äußerfte Ende des perfifchen Meerbufens zieht; 


im zweyten dehnt man fie mit den morgenländifchen 
Geographen noch Über alle die Gegenden ans, in 
welchen arabifhe Stämme herumziehen, fo daß zu 
ihr auch die großen Wuͤſteneyen gegen Norden bi 
Balis am Eupfrat, oder die Wüften von Syrien, 
Mefopotamien und Chaldäa gerechnet werden, Syn 
den Zelten dieſer Stämme, welche fih auf dieſem 
weiten Raum herumtreiben, haben die urfpränglichen, 
reinen Arabifchen Sitten bie Zeit überlebt. Die her: 
‚umftreifenden Araber find in. Stämme und Familien 
getheilt. Jede Familie mit allen zu ihr gehörenden 


Perſonen ſteht unter einem edeln Anführer, Schech 


genannt. Iſt ſein Eigenthum zur Vertheidigung ge⸗ 
gen ſeine Nachbarn nicht ſtark genug, ſo treten meh⸗ 
rere kleine Scheche des Stammes in Verbindung und 
waͤhlen einen groͤßern zum Anfuͤhrer; ja zu noch groͤße⸗ 
ser Sicherheit unterwerfen fie fi) wohl nach gemeine 

ſchaft⸗ 
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ſchaftlicher Einwilligung einem noch  mächtigeren 
Schech, als Anfuͤhrer des ganzen Stammes, unter 
den Titel Schech el kebir, deſſen Namen nun der 
ganze ihm unterworfene Stamm fuͤhrt. Es ſteht 
aber jedem Familienhaupt frey, mit ſeiner Familie 
ſich von dem allgemeinen Oberhaupt zu trennen, ſo 
bald es will. Unterwerfen ſich gar mehrere Staͤmme 
einem beſonders mächtigen und berühmten Stammes⸗ 
Haupt, fo führt Diefes den Titel eines Emirs oder 
Zürften. Aus den Reifebefchreibern des fi ebenzehne 
ten Jahrhunderts Fennt ‚man einen Grosemir des 
ganzen wuͤſten Arabiens, der zu Ana ſeinen Sitz 
hatte, aber ſelten dahin kam, ſondern faſt immer in 
der Wuͤſte umherzog, und im Sommer, um ber. 
großen Hitze auszumeichen, in nördlichen, im Wins 
ter, um des mildern Himmels willen, in füdlichen 
Gegenden der Wülte in einem großen Lager von Zels 


ten lebte. Die durch die Wüfte ziehenden Karamas 


nen mußten ihm Zoll erlegen; er 3098 fo gar aus - 
den Städten, Flecken und Dörfern, die in der Wuͤſte 
lagen, Einkünfte. Nar über fein Verhältniß zu der 
Pforte flimmten die Reiſebeſchreiber nicht überein. 
Nach P. de la’ Malle leiftete er dem Grosherrn im. 
gewifien Fällen eine Unterthänigkeit und nach Teyeira 
erlannte er feine Oberberrfchaft; nach Rauwolf aber 
war er blofer Bundesgenoffe des Grosſultans und: 
308 von ihm fo gar jährlid) große Geldfummen unb, 
Geſchenke, wogegen er zu feinen. Kriegädienften vers 
pflichtet war. Ein ähnlicher Gross Emir war der 
vom Berge Carmel. 
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beendigte, legte er den. Grund zu ſeinem ariege⸗ 
ruhm, der eine Menge Anhänger feines Haufes zu 
feiner Sahne ſammelte. Durch jie verfiärft ftürmte 
er dad reihe Schloß Marmular, und kurz darauf 
Sumach, die Hauptfladt von Mefopotamien, und 
‚ließ diefe Pläge von feinen Truppen ausplündern. 
In Rurzem hieß es allgemein: “bey Iſmael fehle 
es dem Krieger nie an Beute” und der Zulauf zu 
feiner Fahne ward mit jedem Tage ſtaͤrker. Mit 


dieſem Heer griff er die Turkomannen vom weißen 


Schoͤps, ald die Feinde feines Hauſes an; und fo 
Bald er fih in Perfien feſtgeſetzt hatte, zog er die 


durch ganz Werfien zerfireuten Kurtfchen an ſich; ein 


tapferes Kriegsvolk, Ianter Abkoͤmmlinge der Tuͤrken 
‚oder Tataren, die im Mittelalter die großen Revo⸗ 
lutionen in Afien bewirkt hatten. Ihnen verdankte 

er die Eroberung und Krone von Perfien, | 


Die Eroberung felbfl erfofgte feit 1507. Seit 
diefem Jahr trieb er fi) mit dem Turfomannenfärs 
fen, Alvend Mirza, herum; er jagte ihn von Tau⸗ 
ris, feiner Refidenz, nach Diarbekr, wo er A, 1504 
farb, Bein Nachfolger, Mohammed Mirza, bielt 
fih nur das einzige Jahr 1504; und wish darauf 
‚Seinem Nebenduhler, Murad Beg, der ihn aus dem 
Turkomannenreich vertrieb. Diefen letzten Turko⸗ 
mannen Sultan jagte Iſmael Sophi bis 1514 ums 
her, wo er endlich zu Diarbekr ſein Leben verlohr. 


Demnach gruͤndete Iſmael Sophi ſein neues 
Reich auf den Trümmern des Turkomannenſtaats. 
Den 


m 
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Den Grund legte er 1501 durch die Eroberung ‚von 
Tauris; und 1508, ald Murad Beg auf immer aus 
Bagdad vertrieben war, konnte man den Turko⸗ u 
mannenflaat fchon für erobert halten, ob gleich fein 
letzter Fuͤrſt noch 6 Jahre auf der Flucht lebte, 
Seitdem umfaßte das Reich Iſmaels Aderbidfchan, 
Diardekr, Erak „Fars und Kerman. 

Stolz auf ſeine Abkunft von einem Heiligen 

(Sophi) nannte ſich zwar der neue Regentenſtamm 
von Perſien den Stamm der Heiligen, Sophi (der 
in Wolle Gelleideten;: paſſender aber. wuͤrde er der 
Stamm der blutduͤrſtigen Ungehener auf dem perſi⸗ 
ſchen Thron genannt worden ſeyn. Denn von dem 
dritten Regenten dieſer Dynaſtie, von Iſmael II, an, 
ſchwamm Perſien beſtaͤndig in in dem Blut ſeiner eige⸗ 
uen Kinder, | 


U | 
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T... Perfien durch die Türken und uUsbeken 
eingefhränft: ı _ 


' von Iſmael Sophi J bis Iſmael III 


von 15082 1587. . \ 





Das nen entftandene Reich der Sophi hatte. an 
den Usbeken ‚und. Türken zwey mächtige und gefaͤhr⸗ 
liche Nacpbosen TE 


F Die Usbefen in. Chorafan, Transorana und Cho⸗ 
-warefm brachen unter Schaibek nach Perfien ein, um 


die neue Macht des Iſmael Sophi (reg. von 1508:1523) 


noch in der Geburt zu erflicden. Noch war aber bie 


rohe Tapferkeit des unter Ungemach erwachienen Stifs 


ters des neu Perfifchen Reichs dem wilden Dfchinfifen 


gewachfen, und Schaibek verlohr bey Meru Schlacht 
‚ and Leben, worauf Iſmael fi fo gar Chowareſm's 


bemädhtigte, Doc) ertrugen . Die Chowarefinier aus, 
Sectenhaß die Herrſchaft eines Aliden, den Iſmael 


ihnen zum Statthalter geſetzt hatte, nicht; ihre Ems 


ter die Herrfchaft der Usbeken zuruͤck, ohne daß bie 


poͤrung gegen ihn gelang ,. und fie kehrten wieder uns 


So⸗ 
s In dieſe Zeit faͤllt: Viaggio d’un Mercante nella Perfia 


dali’ anno 1507 fino all’ anno 1520 in der Raccolta de 
vinsgi di Ramufio, Vor, 2. p. 78. 
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Sophi fie darinn mit Nachdruck geſtoͤhrt haͤtten. 
Doch blieben auch die Usbeken ſeitdem nur bey Strei⸗ 
fereyen an den Graͤnzen des Perſiſchen Reiches ſte⸗ 
hen, ohne ſich in das Herz deſſelben zu ernſtlichen 
Eroberungen zu wagen, zumahl nachdem Thamasp, 
Iſmaels Sohn (reg. von 1523+ 1575), des beſſern 
friedlichen Vernehmens wegen ſich mit einer. Nichte | 
des Usbekiſchen Chons vermaͤhlt hatte 

Defto heftiger und glücklicher waren die Uns 
griffe der Tuͤrken. Schon Sfmael Sophi, ob 
gleich ein Held von Talenten und von den Ali⸗ 
den mit DBegeifterung, die er durch feinen. , 
Geiſt ihnen einzuhaudhen wußte, in allen feinem 
Kriegen unterftüßt, verlohr durdy die‘ Weberlegenheit 
des tuͤrkiſchen Geſchuͤtzes über dad perfifhe an deu 
Dfmanifchen Kayfer, Selim, U. 1514 Tauris, Diar⸗ 
bekr und einen großen Theil ſeines Gebietes; und 
wie weit wuͤrde er ihn noch zuruͤckgedraͤngt haben, 
waͤre nicht Selim mit ſeinen Heeren nach Aegypten 
zu ziehen gendthiget geweſen? Dieſe Ruhe nor den 
Tuͤrken genoß aber ſein Nachfolger nicht mehr, ſon⸗ 
dern ward von Soliman in zwey ungluͤckliche Kriege 
(von 1533⸗ 1535 und: von 15486 1555) verwickelt, 
die mehrere ſeiner Provinzen verheerten und nach 
dem Verluſt von mehreren Schlachten ihn zu nach⸗ 
theiligen Friedensfchläffen" zwangen, in welchen er 
Wan, Maraſch, und Moful mit ihren Gebieten den 
Türken abtreten mußte. Und diefe Siege der Türs 
Ten reitzten die chriftlichen Fürften „der Georgier, 
dem Sultan Thamaſp den Gehorſam zu verweigern, 


zu 
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gu dem fie Iſmael Sophi als von ihm unterjochte 
daurſten gezwungen hatte. | 


Die -Oranfamleiten bes Sultans Iſmael IE 
(reg. 1576» 1577), für die er mit dem Tod büßen 
mußte, erhoben feinen aͤltern Bruder, ben Möndy 
Mohammed, der nichtd von der Krone wiffen wolkte, 
wider feinen Willen auf 'den Thron. Erſt dieſer 
Sultan (reg. von 1577= 1586) ſchlug den chriftlie 
"hen Fuͤrſten von Georgien, David, durch die tapfern 
©enerale, die ihm das Gluͤck zuführte, und ſetzte 
durch fie Davids Bruder, Simon, der wieder den 
Islam angenommen hatte, als tributären Fuͤrſten 
unter dem Titel eines Chans ein, ohne ber Perſi ⸗ 
ſchen Herrſchaft über Georgien Dauer geben zu koͤn⸗ 
‚nen. Die Türken in ber Nachbarſchaft, vorhin die 
Bundesgenoſſen der Georgier, waren von nun an 
ihre erklaͤrten Feinde, und beunruhigten ſie durch 
immer heftigere Angriffe, gegen welche ſie der ſchwache 


Mohammed nicht ſchuͤtzen konnte, fo tapfer auch 


der große Feldherr, Mirza Hamzeh, die Perfer und 
Georgier anführte . Nach Mohammeds Tod mors 
deten gar einariter feine drey hinterlaffenen Söhne 
- wegen des Throns: den Älteften Hamzeh (reg. 1586) 
ermordete der zweyte Bruder Shah Iſmael II 
(reg. 1587) 5 und diefem ließ wieder nach acht Mo⸗ 
nathen der dritte Bruder, bisheriger Statthalter 
Ä in 


1 


h Sn Bizarl rerum Perficarum hifloria Francof, 1601 fol, 
gehören hieher: Porſii beilum Periicum und Minadoi Iſto- 
sia della guerra fra Turchi et Perfiani, ' 
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in dem Perſi ſchen Choraſan, Abbas, durch einen | 
Barbier die Kehle abfchneiden, In ihm flieg nun 
zwar ein wilder, blütdärftiger Tyrann auf den Thron, 
vor deſſen Grauſamkeiten das Menſchenmorden ſeiner 


Vorweſer verſchwand: aber auch ein tapferer Erobe⸗ 


rer, der durch ſeine Siege der zweyte Schoͤpfer des 
Perſiſchen Reichs wurde. (Meg. von 1387. 16293. 


7 
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II. Perfien in. feiner ausgedehnteften Macht. 
von Schab Abbas I bis Huffein - 
. von 1587: 1702. | 
ni BER 
Als Schah Abbas durch einen Brudermord auf den 
Derfifchen Thron flieg, fand er in feinem Reich den 
Stamm der Kurtſchen, ein tapferes Kriegsvolk, von 
tuͤrkiſcher oder tatariſcher und mongoliſcher Abkunft, 
Abkommlinge der früheren Eroberer und Beherrfcher 
bes Landes. Sie hatten chedem Iſmael Sophi bey 
feinen Eroberungen die wichtigiten Dienfte geleiftet, 
und waren dafür durch große Freyheiten belohnt 
worden. Unter ſich felbft eng durch PVerträge und 
ihe edles Blut verbunden, machten fie, ob gleich) 
durch ganz Perfien zerfireut, einen wahren Staat 
im Staate aus: und im Beſitz der wichtigfien . 
Staatsämter konnten fie wie fie wollten, \den Thron 
fhägen oder umkehren. Un diefe Prätorianer- und 
Janitſcharen des perfifchen, Reichs (fo lang er ihrer 


be - 


, 
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bedurfte) eng angeſchloſſen ‚ trat er, feine Laufbahn 


ald Eroberer an i, / 


Seine erfte ‚Eroberung war das wichtige Cho⸗ | 
raſan (vom 1596 1599). Die Usbekiſchen Tataren in 


der Bucharey hatten unter ihrem Chan Abdallah 
.» auch den Theil von Choralan an fich geriffen,. der 


"bisher noch zum Reich der Sophi gehört, und den 
felbft Abbas vor feiner Thronbefteigung verwaltet 
batte, Durch einige. Feldzuͤge brachte er diefe wich⸗ 
. Yige Provinz defto leichter wieder zu feinen Reich 
zuruͤck, da der Chan Abdallah, die Seele des Kriegs, 
ſchon ſeit 1598 todt war. Nach ſeiner Ruͤckkehr von 
dieſer Eroberung verlegte Abbas ſeine Reſidenz von 
Fasbin nach Iſpahan. 


Die 


i Die Tagebücher ber Europder, welche unter feiner Regie⸗ 
zung in Perfien geweien find: Tuvernier Voysges T. 1. 
Hv. 5. c. 1. Anton und Robert Shirley won 1599⸗ 1601) 
und John Cartwright in Purchas’s Pilgrims. T. 2. 

Th. Herbert Travels into the Eaſt. Lond, 1634. 4, (lat in 
Perſien 1626. 1627.) Stans. & Paris 1663. 4. 

L'ambaſſade de Dom Gariias de Silva Figueroa en Perfe 
(im Sahr 1617: 1619) trad, de ’FEspagnol par le Sieur ds 
Viequefort. Paris 1667. 4. Engl. in Purchas’s Pilgrims 
Vol, 2. | - 

Viaggi di Pier, della Valle, il Pellegrino, (von 1614: 1626), 

_  divifi in er& Parti: cioe la Turchia, laPerfia, et I’India Rom, 
1650- 1663. 4 Voll. 4. Nachgedruckt: Vener, 1661. 4 Voll, 
12. Stanz! Paris 166. 4 Yoıı „. 1745 8 Voll. ı2. 
Deutſch: Genf 1674 fol. mit des Verf. Leben. 
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Die ſchwache Regierung: des Dfmanifchen Sul - 
tan Mohammed's HI hatte ſchon in verfchiebenen _ 
Provinzen des türkifhen Reihe Empörungen gelins 
gen laffen. Durch einem unglaublich fchnellen und kuͤh⸗ 
nen Feldzug (A. 101) nahm auch Abbas den Türken die 
Feſtung Tauris nebft vielen andern Pläsen in Armes . 
nien und in der Nachbarfchaft, befonders den Theil 
von Georgien weg, welchen die Pforte feit dem: lets 
‚ten Frieden in Beſitz gehabt hatte, und eroberte nach 
einander Aderbidſchan, Schirwan, Ghilan und Mas 


zanderan zuruͤck. Diefer lange Kampf mit den Tuͤr⸗ | 


ten war bierdurd) begonnens er ‚dauerte von L6ols 
1618 unter in einander geſchlungenen Niederkagen 
fort, welche dem Perfiſchen Sieger die elenden 
Kriegsanſtalten der Pforte und der ewige Wechſel 
ihrer Heerführer erleichterten. U. 1602 erlitt der 
Paſcha Cicala eine völlige Niederlage; U. 1603 kam 
Murad Paſcha zu fpät; A. 1605 führte Nafch Pas 
ſcha die türfifche Armee nach einem völlig fruchtlo⸗ 


fen Feldzug zurück; A. 1606 belagerte Mehemeb 


Paſcha Eriwan vergebens; U. 1607'verlohr der neue 
Feldherr Ferbad Paſcha ein Treffen, und mußte feine 
Stelle fo gleich dem Ahmed Paſcha räumen; Die - 
Perſer drangen jetzt bis Caramanien vor Us 1610. 
lieferte der kürkifche Naffuf Pafcha das blutige Tref⸗ 
fen bey Bagdad; U. 1611 verhielt er fid) ganz un⸗ 
thätig und Fam darüber in den Verdacht eined ger 
heimen Einverftändniffes mit dem Feind; er brachte 
auch Hriedensvorfchläge von Perfien nach Conftantis 
- nopel, die aber Abbas nachher doch nicht beftätigte. 
AM. 1613 ließ der türfifche Sultan die Araber unter 

Bis 
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Sufata in Perfien eindringen; A. 1014 8 gieng ber .- 
nene Feldherr Halil Paſcha nur Vertheidigungeweis | 


"und hemmte dadurch den Fortgang der Perfifchen 
Waffen; ‚die Fahre 1615. 1616 giengen ohne Verluft Hin; 
A. 1617 wagte Halil’s Nachfolger wieder ein Tref⸗ 
fen. und verlohr es; U. 1618 flellte Oſman's II Er⸗ 


4 


hebung zum — Kapſer den ' Sieden ber, der 


bis 1622 dauerte k 


Zwiſchen dieſen Reieg fiel and. 1613) die 


neue Eroberung von Georgien !, das zwar während 
der Feldzüge Hegen die Türken fchon von den Pers 
. Term abhängig gemacht, aber noch. nicht unterworfen 


war. Jedes der beyden Königreiche, in welche Geor⸗ 


gien getheilt war, behertfchte damals ein eigener 
Fuͤrſt; das Reich Kardueli der Färft Luarzab und 


Kaketi der Fuͤrſt Taymuras oder David, beyde von 


einem hoͤchſt tapfernſtriegsvolk vertheidiget. Au ſchlan 


und zu bekannt mit der Gefchidlichkeit der Georgier 
. im Krieg, um nicht einzufehben, daß die beyden Kd⸗ 


nige ſchwer zu befiegen ſeyn würden, fo lang fie in 
Einigleit nnd Verbindung ihre Meiche vertheidigen 
würden, ſuchte er fie zuerſt zu trennen, indem er je, 
dem die Krone des andern verſprach. Da dieſe In⸗ 
trigue 


. % Relagam day guerras et victorias del rey Ja Perfia Xa- Ab. 


bas, contra o gran Turco Mahomerto er fen filho Amethe, 
«on un jibro da transmigragao dus Armenios : compelfto pello 
P, Aut, de Gouvea. Em Lisboa 10. 4. Franz. Patis 
1646. 4. 

1 Edi für les trroubles actuels de kerty et de Georgie par Mr. 
de P. Paris. 1754, 


t 
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trigue ihres Feindes ſi ie nur enger unfer ſich verband, | 
was ihnen allerdings nüßlicher war, als bie Freunde Ä 
ſchaft des Ruffifhen Zar, des Pabfted und andrer chriſt⸗ 
licher Mächte, Die wegen.ihrer Entfernung bey allem 
Haß, den fie gegen Abbas heaten, wenig: nutzen 
Tonnten: fo drang nun Abbas defto eifriger :auf dem. 
Waffenfampf. Er brach nach Kafeti unter fürdhters. 
lichen Zeritöhrungen ein. Deffen ohnerarhiet war 
er son einer völligen Eroberung nody weit entfernt. 
Da ließ ſich Luarzab durch liflige Vorſpiegelungen in 
das Lager des Schah’s locken, und ward fo ‚gleich 
zum Kriegsgefaͤngenen erklärt und über . Mozandes 
ran nad) Schiras abgeführt, wo er enthauptet 
wurde, Ä EEE | 


Taymuras vertheidigte ſich noch lange mit fels 
nen tapfern Georgiern; und erft nach. dem. Abzug 
der türtifchen Hälfstruppen unterlag er‘ im Kampf. 
Doch ließ ihn Abbas ald zinsbaren Sürften in dem 
unterjochten Rande leben, dem er nun durch Entudls . 
kerung feine Furchtbarkeit benahm, und ‚dann eine 
nene Verfaſſung gab, die den Einwohnern durch eis 
nen äußern Schein von Freyheit fchmeicheln follte, 


Um ber unter fo vielen Schwierigleiten endlich 
erfämpften Unterjochung Dauer zu geben, verpflanzte 
Abbas go,cco Georaifche Familien nad) Mazanderan, 
Armenien, Aderbiſchan und Fars, durch die er eine 
neue Kriegsmacht des Perfifchen . Reiche bildete, 
Diefe Familien, ftolz auf ihr edleres Bint, vermiſch⸗ 
ten ſich nie mit den weichlichen Perſern, die fo tief 

V. Band. | 3J uns 
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-ımter ihrer Zapferkeit und ihrem Kriegsmuth flanz 
den: fie blieben auch in ihrem neuen -Vaterlande uns 
überwindliche Vertheidiger des Verfifchen Throns, 
fo lang die Regierung ihre Gebräuche und gotteds _ 
dienſtlichen Uebungen unangetaftet ließ. Um an ben 
‚Im Lande zurücgebliebenen Familien deſto treuere 
Unterthanen zu gewinnen, ficherte ihnen Abbas 
Freyheit Hon Abgaben und fo ungeftörte freye Relis 
gionsäbung zu, daß nie ihre Kirchen in Mofcheen 
follten verwandelt werden dürfen. Ihr Statthalter 
folfte immer aus ihrer einheimifchen koͤniglichen Za⸗ 
milie genommen. werden; nur muͤſſe es ein Moham⸗ 
medaner ſeyn, und er ſich verbindlich machen, den 
Perſiſchen Koͤnigen mit ſeinen Georgiern in Kriegen, 
beſonders in den Kriegen mit den Tuͤrken beyzuſte⸗ 
hen. Sie wuͤrden auch eine unduͤrchdringliche Schutz⸗ 
wehr der Sophi in dieſer Verfaſſung geblieben ſeyn, 
wenn man dieſen feyerlichen Vertrag mit ihnen nicht 
von Perſiſcher Seite gebrochen haͤtte. 


A. 16022 begann der Krieg mit der Pforte aufs 
neue und. zog ſich unter ſchmaͤhligen Niederlagen der 
Türken durch die Übrigen Regierungsjahre des Schah 
Abbas fort. Um ſich ohne Anſtrengung in den Be⸗ 
ſitz von Bagdad zu ſetzen, war Abbas mit dem da⸗ 
figen kuͤrkiſchen Paſſa Pekier in ein geheimes Bünd- | 
niB getreten, deffen Erfüllung aber der Grosmweflr, 
Chafiz Ali, vereitelte, als er U. 1625 plößlich mit 
einem Heer vor Bagdad erſchien und die Stadt bes. 
lagerte. Schah Abbas Fam feinem Bundesgenoffen 
zu Huͤlfe und entſetzte om; aber als fi nun Pes 
tier 
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tier weigerte, feine Stadt dem Sieger zu überges 
ben, fo eroberte er fie im Sturm und ließ feinen 
Merbündeten,, in eine Ochſenhaut gingenäht, ſchmaͤh⸗ 
lich flerben. Der Krieg ward nun mit wechfelndemn 
Gluͤcke fortgeführt, und. ſeluſt Halil Paſcha, ſonſt 
ein ſo gluͤcklicher und tapferer tuͤrkiſcher Held, ver⸗ 
lohr A. 1626 ſein ganzes Heer in einer Niederlage 
bey Bagdad, - | 


Ben feinem entfchiebenen Hang zu wilden Erd 
oberungen , vergaß Schah Abbas doch andere Theile 
einer guten Reichöverwaltung nicht. Um die Hands 
Iung in feinem Neid) zu befördern, ermunterte er bie 
ruͤhrigen Armenier, fi) der Handlung wegen allente 
balben in feinen Provinzen niederzulaffen , und ders. 
traute fie ihnen, weil er fie dazu für geſchickter als 
"die Perfer hielt, faſt Ausſchlußweiſe bis in Die dſt⸗ 
licyen Theile von Indien. Bon den Wallfahrten zu 
dem Grab des Propheten’in Medina fuchte ex feine 
Unterthbanen abzugewöhnen, und dagegen zu Walls 
fahrten nach dem Grab des Imam Ridza zu Zus 
. zu ermuntern, um dort eine eben ſo zeiche Meffe 
"zu Stande zu bringen, als bie Arabifche ift. Zum 
Theil aus Erbitterung über die Handelstyrunney ber 
Portugiefen, zum Theil auch aus Neid über ihre 
blähende Handlung zu Ormus, die er lieber feinen 
Untertanen zuwenden wollte, trat er gegen bie Pors 
Ingiefen-(:621) in Waffen, und in ein Buͤndniß mit 
den Engländern auf Malabar, um die Portugiefen 
aus Ormus zu vertreiben. Nach zwey Monathen 


ar Ormus durch dın Argriff zu Lande von den 
J 2 Per⸗ 


132 IL Perũra 


Perſers, und ben Asgriiff zur See von ben Esg⸗ 
Berm ersbert; und ben r:meniihen Kaufleuten eim 
beſſerer Werkt bey Leu Engläntern verſchafft, bes 
men Abbos Berzer Aboſſi im Eingang ed perfes 
(dm Messbulens dinsäumte (1521: 1625). 


Die Sicherheit feines Staats vor Emrirungen 
fuhte Abbas nicht bioß in dem gewoͤhnlichen Mite 
ge! aller afistifher Teſpoten, in blutigen Executio⸗ 
sen, gegen Aufrührer fowehl als gegen aile weldye 
ihm durch Muth, Zapferkeit und Auſeben zu ge: 
fähriih waren, (ob er gli auch durch Graufams 
keit und Schreden herrſchte), als vielmehr in bem 
Gegengewidyt kaͤmpfender Parthegen, die er in allem 
Ständen einander gegen über zu fiellen fuchte. Die 
Kurtſchen, denen Abbas feine erfien Eiege verdankte, 
fah er bald für allzugefaͤhrliche Nebenbuhler feiner 
Macht an, nachdem fie alle wichtige Stellen am 
Hof und ben den Armeen in Befig genommen hats 
ten; er fiellte ihnen ploͤtzlich Georgier entgegen, 
Durch welche er die bisher herrfchenden Kamilien wo 
nicht ſtuͤrzte, doch viel ohnmädhtiger machte. Auch 
gegen bie Georgier mistrauiſch, vertheilte er unter 
einzelne Befitger Länderenen mit der Bedingung, daß 
fie auf fein Aufgebot eine Anzahl Krieger zu feiner 
Mertheidigung ins Feld ftellen follten; eine Art bon 
Lehnmiliz, bie man Schah⸗Seven, “bie dem 
Kayſer Zugethanen“, nannte, und die zuletzt auf 
‚200,000 Koͤpfe hinangeſtiegen ſeyn ſoll. Sie. fors 
mirte eine dritte Parthey im Reich, die er nur im 
Außerften Nothfall zur Mertheidigung feines Throns 

ge: 


— 
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gebrauchte, und die eben darum unter ſeinen Nach⸗ 
folgern bald ihrer Pflichten vergaß und ihre Lehn⸗ 
guͤter als ihr vom Sultan unabhaͤngiges Eigenthum 
anfah, . i 


Zwifhen die Einwohner der Städte, Sieden. 


amd Dörfer nahm er foldye Fremdlinge auf; bie den 


Perſern in Gewohnheiten, Sitten. und Sprade aufs - 


fallend entgegenftanden, woraus ſich durch fein gan⸗ 
zes Reich nach und nach die beyden Factionen der 
Pelejik und Felejik bildeten, die man ſo gleich an 
der Farbe ihrer Halsbinden und Kleider nnterſcheiden 
konnte. Sie lebten wie weiland Gibellinen und Wel⸗ 


| fen in Italien in gegenfeitigem Haß nebem einander, 
fie heiratheten. nicht. unter einander, fie aßen nicht. 
einmahl zufammen. , An Sefttagen fielen häufig Fauſt⸗ 
kampfe auf Öffentliyen Plägen unter ihnen vor, bie - 

nicht felten mit Erfchlagenen bedeckt waren, und von: 

den erbitterten Kaͤmpfern nicht eher. verlaffen wurs. 
den, als bis bie Obrigkeit fie auseinander trieb, 


Don einer diefer Partheyen rechnete Abbas auf dis 
Beſchuͤtzung feines Throns, wenn die andere ihu hätte 
umkehren wollen m, 


— I 33, Un 


a" 


ın Delle conditioni di Abbas Re Ji Perßa, de P. della Valle. 


Venet, 1628. 4. 
Die armenifch gefchriebene und gedrudte Hiftoria orientalis a 
temporibus Ghah Abbas, regis Perfarum ad an. circ, 16605 
avctore Arakhel Wartabist, Amſiel. 1669. 8. 


. 
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Unter Schah Abbas war bas Reich der. Sopht 
in ſeinen Zenith getreten, and fieng ſchon wieder uns, 
ter feinem Sohn und Nachfolger, dem blutduͤrſtigen 
Ungeheuer Schah Sefi (reg. von 1629: 1642) an, 
von bemfelben njeberzufinfen. Der Krieg mit den 
Türken, ber ſchon im‘ dem letzten Jahren ſeines Va⸗ 
ters ſeinen Anfang genommen haite, war nicht mehr 
ſo ſiegreich in ſeiner Fortſetzung. Zwar griff der 
Grosweſir über Kurdiſtan ber A. 1629 Bagdad vers 
geblih an; und ‚mußte auch die folgenden Jahre, 
nachdem er tiefer in bie perfifchen Provinzen einges 
drungen war, und wieder über Moful zu einem 
neuen Angriff auf Bagdad zuräckehrte, zum zwey⸗ 
tenmahl nach einem vergeblichen Verſuch abziehen; . 
er mußte fich ſodar A. 1631 blos Vertheidig ungs⸗ 
weiſe verhalten und in den Jahren 1632. 1633 Mo⸗ 
ſul, Mardin, Erivan verlohren geben und erſt das 
Jahr 1635, an welchem Murad IV ſelbſt zu Felde 
gieng, war einigermaſſen ſi iegreich: der Sultan be⸗ 
lagerte und eroberte Erivan und ließ die Mauern 
von Tauris niederreißen und die perſiſche Graͤnze 
verwuͤſten; aber im Jahr 1636, da der ofmanifche 
. Sultan die Armee wieder verlieh, fbien ſich aufs 
neue das Briegagläc auf die Seite der Perſer zu 
wenden, 


Ploͤtzlich aber kehrte ſich Die Veberlegenfeit auf 
die Seite ber Türken, Während dieſe auf der weils 


lichen Seite ſtuͤrmten ‚ drangen die Mongolen des 
Kavſers von Hindoſtan, Schah Dſehan, uͤber die 
oſtlichen Graͤnzen des perſiſchen Reichs nach Canda⸗ 
bhbar, 


ı 
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har und zwangen den Schah Sefi, feine Kräfte zu 
theilen, und die Schaft, an der füdlichiten Küfte 
von Kerman, verweigerten den Tribut, den ihnen 
Abbas I nach der Eroberung vo Ormus "auferlegt 
hatte, und konnten nicht zum Gelfam zuruͤckgezwun⸗ 
gen werben. Candahar gieng verlohren; Murad IV 
kehrte auch ind Lager zu feinen Kriegern zurüd, und 

eroberte Bagdad, daß ihm aud) im Frieden (von 
1639) blieb °. Zwar nahm Schah Abbas II (reg. 
von 1642 1666) dem mongolifchen Kayfer von Hinz 
doftan bald nachher wieder Candahar ab: aber bie 
.Gchafl, jenes tapfere Bergvolk, in einer‘. faſt unzus 
gänglichen Gegend der füdlichften Küfte von Kerman 
. -jiderflanden kraftvoll den verſchiedenen Feldzügen, 
welche ſie zur ehemaligen Abhaͤngigkeit zuruͤcknoͤthigen 
sollten, und kaͤmpften ihre Freyheit gluͤcklich durch. 


Mit Schah Abbas Tod ſtanden die letzten Peiniger 
i 54 des 






N‘ 


‚D Thevenor voy.T. i. 
Voyages du Sieur da Loir Paris 1654. 4. p. a24 
Ad: Olearius neue vrientalifche Reiſebeſchreib. Schleswig 
1647. fol. (Er war mit der hollſtein. Geſandt ſchaft 1637, 
"1638 in Perſien). Vollfiändiger unter dem Titel: : 
Nermehrte Mofcowitihe und, Perfi ianiſche Reiſebeſchrei⸗ 
dung. Schleswig 1656 fol, 
gan Bapt. Tavernier (det zwifchen 16365 1664 fiebenmahl 
in Perſien war) Six voyages, Paris 1676. :2 Voll, 4, öfters 
in verſchiedenen Formaten und verfchiedener Baͤndezahl zu 
Amſterdam, Utrecht, Nouen und im Haag gedrudt. Dentih 
von Joh. Menudier. Nuͤrnb. 168L. von 3.8 Wie⸗ 
derhold. Genf 1681. fol. 
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des ungluͤcklichen Reiche auf, ‚die feine Leiden voll⸗ 

machten o. 
wie auf Sch Soliman ( reg. von 166%: 1693) 

hatten nur wilde Frieger die beften Kräfte des Reiche 

verzehrt: nun nagte auch daß Ungeziefer fchwarzer - 

und weiſſer Verſchnittenen daran. Waͤhrend der We⸗ 


ſir, Scheit Ali Chan, die Regierungsgeſchaͤfte be⸗ 


ſorgte, brachte Soliman ſein Leben in den Auss 
ſchweifungen des Harems von Verſchnittenen umge⸗ 
ben'hin, die er zuletzt befonders in. den zwey Jah⸗ 
sen, da er an den Folgen feiner Graͤnzenloſen Aus⸗ 
ſchweifungen darnieder lag, zu feinen einzigen Ders. 
Yrauten achte. Mährend diefer Krankheit ward. der 
erfte Derfchnittene zum Minifter erhoben, zufälliger 
Weiſe ein Mann von Geiſt, Kenntnifen, und Minis 
fterfänigkeiten, der feinem Amte mit Wirde und 
zur Zufriedenheit des‘ Hofs und Reichs vorſtand. 
Nun errichtete der Schah gleich nach feiner Gene: 
fung aus lauter VBerfchnittenen ein oberſtes Reichs⸗ 
collegium fuͤr die wichtigſten Staatsſachen, dem alle 
Staatsbedienten und Richter anterworfen waren! 
wodurch auf einmahl der verachtetſte Stand zu dem 
erſten und geehrteſten erhoben ward, Bon den un: 

tern 


» Chardin voyages en Perie (feine erfte Reiſe dahin fällt in 
die Jahre 1664: 1670; feine zweyte zwiſchen 1671: 1677). 
Amſterd. 17 11. 3 Voll, 4 oder ıı Voll, 12. augmentée du 
Couronunemene de Splimaa li, Am, 1735, 2 Voll oder 
4 Tomi 4, , 

L’Ambalfade de D, Garcias de Sitva Figueroa en Perle, tradgirg 
de Espognol pur M. de Wicgfors. à Paris 1767, 4. 


[d 
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tern Collegien bis zum Staatsrath und ber vornehms 
flen Perfon im Reich, dem Grostanzler,. hinauf, 
darfte nichts ohne Vorwiſſen und Mitwirkung dieſer | 
- MWerfihnittenen entfchieden werden, wenn nicht der, 
welcher für ſich durchgriff, die kayſerliche Ungnade 
‚auf ſich laden wollie. Als hoͤchſter Reichsrath vers 
kauften fie alle Staatsbedienungen, und um deſto 
Dfter Geld auf dieſem Weg erpreſſen zu können, 
. nur auf beſtimmte Jahre und nicht auf die ganze 
Lebenszeit Des Käufers; als erfte Perfonen des Reichs, 
die nach Wohlgefallen wohl. und wehe thun konnten, 
verlangien fie von den Statthaltern von Zeit zu 
Zeit ihres hohen Poſtens würdige Geſchenke, die fie 
blos durch Näubereven in den. Provinzen wieder ers 
preffen konnten; ald allmächtige Staaräbeamten, die 
fi ihrem ſchwachen Kayfer unentbehrlih gemacht 
hatten, ſchalteten fie ſelbſt nach Belieben über: Leib 
und Leben, über. Ehre und Güter der Großen, über 
Hab und Gut der armenifchen Kaufleute und des 
Volks. Um das Uebel voll zu machen, mußte es 
ſich fügen, daß an dieſen Vorzägen zwey Guttuns 
gen von Verſchnittenen, ſchwarze und weiße, Antheil 
Hatten, Die fi mit Haß und bitterer Feindſchaft 
verfolgten; und durch ihren Kampf am Hof und in 
den Provinzen den Gang. der ganzen Staatsmaſchine 
hemtnten, und das Reich, trotz feiner tapfern Kriegs⸗ 
völter, fo bald ein Graͤnznachbar von feiner ins 
aern Lähmung Gebrauch macheh wollte, webrlos 
machten. 


35 . Uns 
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Yalaft zu Farabad, eine Meile von Iſpahan, Kloͤ⸗ 
Her und Hofpitäler auf daa prächtigfie gebaut und 
geſchmuͤckt ‚nnd Wallfahrten mit dem größten Pomp 
angeordnet, wie einft eine Wallfahrt nah Tus in 

Choraſan zum Grabe des Imam Ridha, in Beglei⸗ 
tung feines ganzen Harems und eines Bedeckung von 
60000 Wann 4 


Während der Kayfer in einem befländigen Taus 
mel von Molläften und Zerftreuungen lebte, gab er 


| fein Reid) den Pländerungen der Verfchnittenen Preis, 


die für fih und ihren Kayſer raubten, und durch 


‚ die unfinnigfle Verſchwendung die erplünderten Schaͤtze 


vergendeten, und ließ dagegen die unbezahlte Armee 
in dem bitterflen Mangel an allen Bedürfniffen les 
ben und hungern. Die Verfchnitfenen fließen den 
größten Feldheren von ganz Perfien, der vielleicht 
den gänzlihen Umſturz der Monarchie hätte abwen⸗ 


den können, Ali Merdam Chan, aus feiner erblicyen 


Statthalterfchaft und ertheilten fie feinem Bruder, 
weil er vor jenem das Berdienft voraushatte, den 
| | Ver⸗ 


q Die Europder, die unter ihm in Perſien waren? . 

Kaempfer (von 1683: 1685 mit der fhwedifhen Geſandtſchaft) 
in den amvenitst, exot. 

] BeiPs Traveis Vol. I, _ (Gefandtfchaftereife von Peters⸗ 
burg A 1715). Frans Caſp. Schillinger Perfianiſche 

und Indoſtaniſche Reife vom J. 1699 bis 1702. Nürnb, 
1707. 8. 1709. 8. 1716. 8. 

Cornelins le Bruyn (von 1704. 1705) voyage par la Mofcovie 
en Perfe er aux Indes vrientales, Amſt. 1718. 3 Voll, fol, 


4 
u“ 
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Verſchnittenen zu ſchmeicheln. Die’ Fuͤrſten ven 
Georgien, die ſich Wbbes dem Großen unter der 
Bedingung unterworfen hatten, daß die Herrfchaft 


erblih bey ihren Nachkommen bleiben folte, wurs | 


den von. ihrer &tätthalterfchaft verdrangt, und 
mußten Anverwandten von Seitenlinien ihre Stel⸗ 
len einräumen. . Von Provinz zu Provinz ers 
laubten fich die Verſchnittenen ahnliche Gewalt⸗ 
ſwiage. | | 


Derfelbe defpotifhe Druck empoͤrte endlich die 
Afganen in Candahar, einer Landſchaft an den nord⸗ 
oͤſtlichen Gränzen des Perſiſchen Neichs. Sie ſtamm⸗ 
ten wahrſcheinlich aus Schirwan und Armenien und 
waren Geſchlechtsverwandte der Georgier in Kar⸗ 
dueli. Schon vor dem neunten Jahrhundert hatten 
ſie von dem Gebirge Soleiman Kuh in. Candahar | 
Befis genommen, und fidy unter dem Namen der 
Ballufchen in die ſuͤdlichen Ebenen, und unter dem 
Namen der Abdalli (zwiſchen 892 : 907) in den 
dftlichen Theil der Provinz Herat gezogen. Nach ſo 
vielen Jahrhunderten hatten fie in Candahar noch 
nicht die Sitten. eines Eriegerifhen Nomabdenvolls 


abgelegt; an ein Lager unter einem fhlechten Zelt 


oder freyem Himmel, an die Ertragung von Nm: 
ger und Durft, und zur Stillung deſſelben an bie 
härteften Speife und fehlechteften Getränke gewöhnt, 
waren fie zu langen, erfchöpfenden Maͤrſchen durd) 
dde Sandwuͤſten und zu zermalmenden Ungriffen ge⸗ 

(ich, 
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ſchickt, ſo bald fi ie einen Anführer von Geift und 
Muth an ihrer Spitze ſehen r. 


Nicht zum Aufſtand geneigt, hatten fie bie Ges 
waltthätigfeiten der Perſiſchen Statthalter lange mit 
Geduld ertragen; ſchon oͤfters hatten fie Vorſtellun⸗ 
gen dagegen an den Hof von Iſpahan gebracht, 
und andy ber Uebermuth, mit dem fie abgemiefen 
wurden, hatte unter der Hofnung befferer Umftände 
und. wohlthätiger Wirkungen ber Zeit, ihre Geduld 
nicht erſchoͤpft, bis ſich endlich Mir Weis, einer der 
maͤchtigſten und beliebteſten Afganenhaͤupter, zu ih⸗ 
rem Anfuͤhrer gegen bie Perſiſchen Schindereyen an⸗ 
bot. Ihr erſter Aufſtand ward nicht vom Gluͤck 
unterſtuͤtzt. Der Georgiſche⸗Prinz, Gurghin Chan, 
der die Perſiſche Armee gegen ſie anfuͤhrte, ſchlug 
ſie und machte ſo gar ihren Anfuͤhrer Mir Weis 
zum Kriegsgefangenen. Um ihn von ſeinen Staͤm⸗ 
men zu trennen, ward er nach Iſpahan unverzüglich 
abgeführt; und von feiner Entfernung -und dem 


Schrecken Perñſcher Zerſtoͤhrungen und Pluͤnderungen 
hofte 


x.Von den Afganen: Hanways (der 1744 ſelbſt in Perſien 
war). Journal of Travels, Lond. 1754. 2 Voll, 4 ' 

Ferifchta von Dow Vol, 2. p. 150. 

(Arufinsky) hiftoire de la derniere revolution de Perle par le 
P. du Cerceau à la Haye 1728, 2 Voll, 8. aud Paris 
1729. 8. 

(Clairac) hiftvire de revolutions de Perfe 1750. 3 Voll. 12. 

I. C. Clodius --- Chronicon peragrinantis. Lipf. 1731. 4. 

go Eonr. Faͤſi's Abhandluugen über wichtige Begeben: 
heiten aus der alten und neuern Geſchichte. Zweyter Tbeil. 


Zuͤrich 1764. 8 
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hofte man bie völlige Vernichtung alles- Geiſtes der 
Empoͤrung bey den Afganen. Als das tauglichſte 
Werkzeug zur Vollſtreckung der letztern ward Gurs 
ghin Chan, mit feinem “harten, unempfindlichen _ 
Character, zum Statthalter von Candahar ernannt; 


und er vollzog auch feinen Auftrag. mit unerbittlis 


her Strenge: Sein Kriegäheer verwuͤſtete Candas 
har von Grund aus; Leben, Eigentbum und Frey - 
heit wurde bey feinem Stande, oben von ben Ober⸗ 
Häuptern des Volks bis auf den gemeinften Afganen 
herab geſchont; Jungfrauen und Juͤnglinge wurden 
Haufenmeis,;ipdie Sklaverey nach Perſien getries 
ben; Pferde und Zelte, der einzige Reichthum bes 
fühnen Volks, für gute Beute erklärt. | 


Mährend Gurghin Chan in Tandahar mongoliſch 


wuͤtete, ſpionirte der ſchlaue Mir Weis in feiner. 


Staatsgefangenſchaft zu Iſpahan Die Faction am 
Hof bald and, welche den harten Statthalter von 
Candahar haßte; und ſchmeichelte fi) bey ihr, und. 
durch fie bey dem Sultan Huffein ein. In kurzem 
befaß er ihr Vertrauen und er ſchien, als ein fo of: 
fenbahr treuer Unterthan des Sultans, der folidefte 
Mann zu feyn, durch den man fi ber Treue der 
Landſchaft Candahar verfichern koͤnne, wozu Gurg⸗ 
hin Chan (wie ſeine Gegner vorſtellten) die Geſchick⸗ | 
lichfeit nicht habe. Schon 1709 .war ber ſchlaue 
Mir Weis dem Prinzen von. Georgien mit ber ges 
heimen Vollmacht an die Seite gejeßt, alles, was 
er dem koͤniglichen Intereſſe angemeſſen erachte, in 
Candahar anzuordnen. In Kurzem hatte er den 

Statt⸗ 
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Statthalter in einen Krieg mit den Eträmmen Ti 
sin, die den T:ibut vermeigerten, verwickelt, der’ 
ihm Gelegenheit gab, die Kriegsvölker fein: Stammes 
zu farmeln, ald wollte er mit ihnen zu der Armee 
des Prinzen floßen. Bey einem großen Gaſtmahl, 
welches Mir Weis dem Statthalter gab, läßt er 
ihn und feine Begleitung von feinen Afganen unver: 
murhet übe:fallen und erfchlagen; rüdt in Eile 
vor die Zeitung Candahar und zwingt ihre Beſatzung, 
unter dem Verſprechen ber völligen Sicherheit der 
Derfonen und des Eigenthums, ficb ibm zu ergeben.‘ 
Mit der Zeitung war die ganze Landſchaft fein. 


Doch koſtete den Afganen die Durchkaͤmpfung 
ihrer Freyheit noch vier volle Jahre (von 17105 
1713:. Anfangs vertheidigten die Georgier bie Anz 
ſpruͤche NHuffein’s auf Gandahar mit fo glücklichen 
Erfolg, daß nur die Weberfpannung der Bedinguns 
gen vor ber Feſtung Eandahar “fie folle ſich auf 
Willkuͤhr übergeben’, ihre Wiederbefekung vereis 
telte, und die Afganen anfenerte, alle ihre Kräfte 
gegen ihre tapfern Feinde anzuſtrengen. So gelang 
nach manchen erlittenen Piederlagen der erite Sieg; 
und biteb von dieſer Zeit an fo beitändig auf ihrer 
Seite, daB endlich die Perfer die Eroberung von 
Ganbahar «U. 1713) anfgaben, und der fihlane und 
tapfere Mir Weis bey feinem Tod <A. 1715) bie 
errungene Freyheit feines Vaterlandes befeftiget fah. 


Mit Uebergehung feines zu raſchen Sohns, 


Mahmud, ernannte er fterbend feinen bedächtigern 
“ Bruse⸗ 


von 1587= 1722. 241 


Berfchnittenen zu fchmeicheln. - Die Fürften von 
Georgien, die fid) Abbas dem Großen unter der 
Bedingung unterworfen hatten, daß die NHerrfchaft 
erblich bey ihren Nächkommen bleiben follte, wurs 
den don ihrer Staͤtthalterſchaft verdraͤngt, und 
mußten Anverwandten von Seitenlinien ihre Stel⸗ 
len einräumen. Von Provinz zu Provinz ers 
laubten fi) die Werfchnittenen ähnliche Gewalts 
ſchlage. 


Derſelbe defpotifche Druck empoͤrte endlich die 
Afganen in Candahar, einer Landſchaft an den nord⸗ 
oͤſtlichen Graͤnzen des Perſiſchen Neichs. Sie ſtamm⸗ 
ten wahrſcheinlich aus Schirwan und Armenien und 
waren Geſchlechtsverwandte der Georgier in Kars 
dueli. Schon vor dem neunten Sahrhundert hatten 
fie von dem Gebirge Soleiman Kuh in. Candahar 
Befis genommen, und fi unter dem Samen ber 
Ballufchen in die füdlichen Ebenen, und unter dem 
Namen der Abdalli (zwifchen 892: 907) in den 
dftlichen Theil der Provinz Herat gezogen. Nach fo 
vielen Jahrhunderten hatten fie in Candahar no 
nicht die Sitten. eines kriegeriſchen Nomadenvolks 
abgelegt; an ein Lager unter einem fehlechten Zelt _ 
oder freyem Himmel, an bie Ertragung von Hun⸗ 
ger und Durft, und zur Stillung befjelben an bie 
bärteften Speiſen und fchlechteften Getränke gewöhnt, 
maren fie zu langen, erfchöpfenden Maͤrſchen durd) 
dde Sandwäften und zu zerinalmenden Ungriffen ges 

ſchickt, 
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Statthalter in einen Krieg mit den Stämmen Ti⸗ 
rin, die den Teibat verweigerten, verwickelt, der’ 
ihm Gelegenheit gab, die Kriegsvdlfer fein:d Stamm 
zu fammeln, ald wollte er mit. ihnen zu der Armee, 
bed Prinzen fioßen. | Bey: eine großen Gaftmahl, 
welches Mir Mei den Statthalter gab, läßt er 
ihn und feine.Begleitung von feinen Afganen unver: 
muthet "übe: fallen und erſchlagen; rüdt in Eile 
vor die Feſtung Candaher und zwingt ihre Vefayung, 
unter dem Berfprechen ber völligen Sicherheit der 
Perfonen und des Eigenthums, fich ibm zu ergeben.’ 
Dit der Feftung war die ganze Landſchaft fein, 


Doch koſtete den aifganen die Durctämpfung 
ihrer Freyheit noch vier volle Jahre (von 1710⸗ 
17132. Anfangs vertheidigten die Geprgier die Anz 
ſpruͤche Huffein’s auf Gandahar mit fo glüclichem 
Erfolg, daß nur die Ueberfpannung der Bedingun⸗ 
gen vor ber Feſtung Candahar “fie folle fih auf 
MWilltühr übergeben’, ihre Miederbefekung vereis 
telte, und die Ufganen anfeuerte, alle ihre Kräfte 
gegen ihre tapfern Feinde anzuftrengen. So gelang 
nach manchen erlittenen Niederlagen der erfte Sieg; 
und biteb von dieſer Zeit an fo beitändig auf ihrer 
Seite, daB endlich die Perfer die Eroberung von 
Gandahar «U. 1713) aufgaben, und der fihlane und 
tapfere Mir Weis bey feinem Xod <A. 1715) bie 
errungene Freyheit feines Vaterlandes befeitiget fah. 


Mit Uebergehung feines zu rafhen Sohns, 


Mahmud, ernannte er fterbend feinen bedächtigern 
“ Brue 


bon 1587 » 1722. u 1458 

Bruder Abdollah iu feinem "Nachfolger, der au 
gleich mit Iſpahan in Unterhandlung trat, und die 
Waffen niederzulegen verfprach, wenn man ihn für 
unabhärgigen Regenten von Candahar anerkennen 
wolle, Der wilde, nach ' Krieg dürftende Mahmud 
nahm auch von biefer Unterhandlung mit den Hein 
den der afganifchen Freyheit den Vorwand her, daB 
er feinen Oheim mit eigener Hand ermordete. Nun 
ftand er auf dem Schauplatz, nad) welchem fi 
fein wilder Kriegemuth fehnte.. . 
Das Gluͤck ſchien ihm die Siegesbahn gegen 
Perſien zu ebeuen. Zwiſchen 1716 = 1720 trat dad 
halbe perfifche Reich gegen die fchreclichen Auflagen 
des Kayſers, die Ungerechtiakeiten und Erpreffungen 
der Statthalter, gegen die befchinipfenden und graus 
famen Strafen, durch welche fi) der Deipotifmus 
aufrecht zu halten fuchte. in Aufitand ; die Einwoh⸗ 
ner von Herat, die Kurden von Hamadan, die Ude. 
befifchen und Bepji» Tataren, die Araber in Mass. 
kat; die Inſurgenten wählten großentheils ihre Statt⸗ 
halter wieder zu unabhängigen Fürften, in ber Hofe 
nung, fie würden ‚weniger graufam und geldbegier 
rig herrſchen, wenn ſie von den Erpreſſungen der 
Hoffactionen frey wären. Der Hof, long unent⸗ 
ſchloſſen, welchen der vielen Feinde er zuerſt angrei⸗ 
fen follte, erklärt endlich die Abdolli in Herat und 
bie Usbefen für „die gefährlichiten und bietet gegen 
fie feine ganze Macht auf. ad) einigen glüdlichen 
Actionen ift das ausgeſchickte Heer von den Usbe⸗ 
Ten zu Grunde gerichtet und muthlod darüber zde 
V. Band, . | K gert 
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Gtatihalter In einen Krieg mit den Staͤmmen Tis 
sin, bie den X.ibnt verweigerten, verwickelt, der’ 
ihn (Melenenheit gab, die Kriegsodlfer fein:g Stammd | 
su fammeln, als wollte ee mit ihnın zu der Armee, 
ben Prinzen floßen. Bey einen großen Gaftmahl, 
welchen Wir Weis dem Statthalter gab, läßt er 
Ibn umd feine Vegleitung von feinen Afganen unver 
murbet Aber fallen und erfchlagen; rüdt in Eile 
vor die Reituna Candahar und zwingt ihre Beſatzung, 
unter dem Merfprecben ber völligen Sicherheit Der 
Merſonen und des Eigenthums, ficb ibm zu ergeben.‘ 
Mit der Feſtung war die ganze Landſchaft fein. 


Dod koſtete den Wfganen die Durclämpfung 
ihrer Frevbeit noch vier wolle Sabre (ven 17100 
2213. Unſange vertdeidigten die Gecrgier die Yo= 
räde Hufftiu's anf Gondabar mit jo giäflichenm 
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Bruder Abdollah zu feinem "Nachfolger, der auch 
gleich mit Iſpahan in Unterhandlung trat, und die 
Waffen niederzulegen verſprach, wenn man ihn für 
unabhängigen Regenten von Candahar anerkennen 
wolle, Der wilde, nach Strieg dürftende Mahmud 
nahm auch von diefer Unterhandlung mit den Feine 
den der afganifchen Freyheit den Vorwand her, dag 
er feinen Oheim mit eigener Hand ermordete. Nun. 
ftand er auf dem Scauplaß,' nad) welchem fi 
fein wilder Kriegsmuth fehnte,. , 
Das Gluͤck ſchien ihm die Siegesbahn gegen 
Perfien zu ebenen, Zwifchen 1716» 1720 trat dad 
halbe perfilche Neich gegen die ſchrecklichen Auflagen 
des Kayſers, die Ungerechtiakeiten und Erpreffungen 
der Statthalter, gegen die befchinipfenden und graus. 
famen Strafen, durch welche fi der Deipotifmus 
aufrecht zu halten fuchte. in Aufitand ; die Einmohe 
ner von Herat, die Kurden von Hamadan, die Use. 
befifchen und Bepji: Tataren, die Araber in Mass. 
kat; die Inſurgenten wählten großentheils ihre Statt 
halter wieder zu unabhängigen Fürften, in der Hofe 
nung, fie würden :weniger graufam und geldbegier 
rig herrſchen, wenn ſie von den Erpreſſungen der 
Hoffactionen frey waͤren. Der Hof, lang unent⸗ 
ſchloſſen, welchen der vielen Feinde er zuerſt angret⸗ 
fen ſollte, erklaͤrt endlich die Abdolli in Herat und 
die Usbeken fuͤr die gefaͤhrlichſten und bietet gegen 
fie feine ganze Wacht auf. Nach einigen glücklichen 
Actionen iſt das ausgeſchickte Heer von den Usbe⸗ 
ken zu Grunde gerichtet: und muthlos darüber zde 
V. Band. K gert 


146 - II. Perfien, 
| gert der Hof die übrigen. Nebellen angreifen zw . 
laſſen. 


In Bier Zwifchenzeit bricht Mahmud aus Can⸗ 
dahar in Kerman ein, und erobert durch die ſchnell 
erlangte Uebetgabe der Hauptſtadt Kerman das ganze 
Land, Wie Räuber pluͤndern feine Afganen. Die 
betrogenen Einwohner, die unter den Afganen noch 
ſchlechter ald unter deu Perfern fanden, empfien; 
gen den Perfiichen Feldherrn Luft Ali Chan, wie 
“ einen wahren Retter aus der Noth; und von ihnen 
unterſtuͤtzt find die Afganen eben fo fchnell wieder 
aus Kerman vertrieben, als fie. es erobert hatten. 
Yun ruft die Hofcabale den tapfern Luft Ali Chan 
von der Armee ab, und macht dadurch dem wilden 
Mahmud zu feinen fernern Eroberungen freyern 
Raum. 


Mahmud brach num (1722) mit Ungeſtuͤm ges 
gen Iſpahan felbft auf, und fleht nach wenigen Mos _ 
nathen vor feinen Thorem Raub gegen Geldanträge, 
"wodurd der Hof die Hauptſtadt loskaufen wollte, 
dringt er erſt auf eine Schlacht, die auch Huſſein 
gegen den Rath ſeiner kluͤgern Miniſter, die den 
Feind durch Die bloße- Erſchwerung der. Zufuhr ent⸗ 
waffnen wollten, zu liefern beftehlt. Mahmud fiegt, 
uud nun erſt bietet er als Sieger dem Sultan gegen 
die Abtretung von Candahar, Kerman und Choras 
fan und bie Vermählung mit einer Pärfiichen Prins 
zeffin, die 50,000 Romanen. ( 1,500,000 Gulden) 
Witift zu ihm bringen müffe, deu Frieden an, Zur 
' An⸗ 


von 1587 + 1722. 147 
Annahme: eines ſolchen Friedens bielt ſich Huſſein 


noch nicht ſchwach genug, und ſchlaͤgt ihn ab. Die 
Belagerung von Iſpahan beginnt. 


In dieſer Criſis des Reichs wollte Huſſein ei⸗ 

nem jüngern kraftvollern Regenten, als er ſelbſt war, 
die Regierung übertragen; und tritt zuerft das Reich 
an feinen Alteften Sohn Abbas Mirza ab. Sein ers 
fee Befehl iſt, einige Lieblinge feined Vaters, die 
ee. für Derrätber hielt, am ‚Leben zu ſtrafen: und 
wird deshalb von feinem Vater fogleich wieder abs 
geſetzt und ind Gefaͤngniß geſchickt. Nun erhebt der 
alte Huſſein ſeinen zweyten Sohn Sefi Mirza auf 
den Thron; ſchickt ihn aber, als zu feinem hohen 
Poſten untauglih, ſchon nach einem Monath ins 
Gefängniß, um feinem Bruder Gefellfchaft zu lei⸗ 


ſten. Der dritte Bruder wird fo gleich aͤbergangen, 


und der vierte Tbamafp Mirza auf den Thron erho⸗ 
ben. Die Noth zu Iſpahan war mittlerweile. auf 


. daB höchite gefliegen: zu feinen 600,000 Einwohner 


hatten ſich bey der: Annäherung ber Afganen nod) 
100.000 Fluͤchtlinge von dem platten Lande gerettet: 
Der Hunger wuͤtete unter dieſer Menicherimenge ſchreck⸗ 
lich. Noch che es zu neuen Erllärungen gegen den 
Feind gelommen war, hatte fich der junge Koͤnig 


(1722) aus der Stadt geflüchtet und war nad) Kass 


bin gluͤcklich entkommen. Der alte Huſſein bietet 
Daher den Belagerern Friede au, ben aber Mahmud 
verwarf: "teil der König durch die Noth der Stadt 
fhon fo gut wie in feiner Gewalt fen”. Er ergab 
fih ihm auch am 28. Octob 1722; Mahmud nahm 

| K 2 von 
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don Iſpahan und dem perfifchen Thron Befit und 
Shah Huffein legte ihm zu Karabad, in feinem 
Lieblingspalaſt, den er ſich ſelbſt in der Naͤhe von 
Iſpahan erbaut hatte, ſeine Krone zu Fuͤßen. 


Ssd' endigte ſich bie Dynaſtie der Sophi, nach⸗ 
| dem fie 223 fahre gedauert hatte. Ä 





Afganen 
von 1722⸗ 1730. | 


Don der Natur nur mit den Eigenfchaften eines 
unbefonnenen brutalen Hordenhaupts und mit nichts 
„weniger als Negierungstalenten ausgeräftet, war 
Mahmnd durch das blinde Gluͤck und die Schwäche 
feiner Gegner auf einen Thron gefeßt worden; wie 
wollte er fi mit Verſtand auf bemfelben erhalten, 
und ein Meich erträglich regieren ?.1Benn feine Wilds 
heit, was nicht felten geſchah, durch Anfälle ber 
Melancholie unterbrocdyen wurde, fo war er nicht 
einmahl den Gefhäften eines Hordenfuͤhrers gewach⸗ 
fen: wie hätte er dem wichtigen Beruf des Regen⸗ 
ten eines meitläuftigen Reichs gewachſen feyn Fin 
nen? Das unglädliche, ausgeplünderte, durch Fa⸗ 
etionen zerriffene Perfien, ward durch und unter ihm 
noch ungluͤcklicher. Gleich feine Xhronbefleigung 
- fegerte er mit graufamen KHinrichtungen der Anhaͤn⸗ 
ger 


[) 
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| | ger des vorigen Regentenſtammes; die er fo oft er 


nenerte, ald er auf Perfonen traf, bie ihm gefähre 
lich fchienen oder als fein Heer Miederlagen erlitt. 
Candahar verödete durch die häufigen Recrutirungen 
feines Heers; dad perfifhe Reich fank in immer tiee 
feres Elend: durch die Härte feiner Erpreffungen und. 
die verfchiedenen feindlichen Mächte, welche in ſeinen 
einzelnen Theilen tobten. 


⁊ 


Mahmud war ohne bernunftigen Kriegsplan blos 
auf gut Gluͤck gegen Iſpahan über die Wuͤſten her⸗ | 
vorgeftärmt; ihm war daher auch nicht das garize 
eich zugefallen.. Er mit feinen Afganen wuͤtete in 
feinen meiften in befien Dften gelegenen Provinzen; 
Thamaſp, des entthronten Huffein’s Sohn, beherrfchte 
unter dem Titel eines Schah's von Kafbin Die meis 
ſten Provinzen gegen Weften, und war im Beſitz eis 
iger Feſtungen im Oſten; noch wagen Türken und 
Nuſſen mit zahlreichen. Heeren im perfifhen Reiche 
eingebrocdhen: jene wollten ſich über dem Euphrat, 
diefe am kaſpiſchen Meer feitfegen, und Peter I er⸗ 
oberte auch unter der Beguͤnſtigung dag gegenwaͤrti⸗ 
gen Lage des Perſiſchen Reichs Dageſtan, Derbend 
und Ghilan s; Sultan Ahmed II, Georgien 


(1722). 
8a Dee 


s Tagebuch der Armee Peters 1 in John Boll's Travels 
Vol, 2. p. 325 ff. frans. voyages depuis Petersbgurg dans 
diverles cuntrees de l’Afie, Paris 1766, 3 Voll, ı2, im 
Z3ten B. 
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Deffen ohnerachtet wandte ſich Thamafp an dieſe 


Mächte um Hälfe in ber gegenwärtigen Noth, die 


durch die Afganen über ihm und fein Haus geloms 
mien war: von ber Pforte warb fie ans lauter Ges 
ctenhaß abgefbhlagen, weil man den Perferu als 
Schiiten gegen die Afganen ald’‚Rechtgläubige feinen 


/ 


Beyſtand leiften wollte: aber ber Zar Peter verſprach | 


ihr unter der Bedingung, daß. ihm Thamafp alle 
feine Rechte auf Ghilan, Mazanderan und Aſtrabad 
und auf bie Städte Derbend, und Baku— abtreten 
würde. | | 


Mahmud bemächtigte fich zwar im Krieg gegen 


Shah Thamafp :U. 1723) der Stadt Kafbin; aber - 


verlohr fie auch wieder durch feine fuͤrchterlichen Er⸗ 


preffungen unter einem großen Verluſt von Zruppen, | 


. and’ mußte auch im Fortgang des Kriegs von ber 
Seftung Jezd in der Landfchaft Fars mit DVerluft 
abziehen. Seine häufigen Anfälle der Melancholie 
giengen endlidy in völligen Wahnfinn über, ber ihn 
zur Regierung völlig untächtig machte und feine Af⸗ 
ganen nöthigte, Afchraf, den Sohn des duch) Mahe 
mud ehedem ermordeten Abdallah (A. 1725) zum 
Beherrſcher von Perſien zu waͤhien. Doch weigerte 
‚er fih den Thron eher einzunehnten, als bis ihm 
Mahmuds Kopf gebracht wäre: und beftieg ihn dars 
auf unter blutigen Orgien, bey deuen das Schwerdt 
feine eigenen Freunde, und viele vom Perfifhen und 
Afganifchen Adel traf, weil er fich durch ihren Tod 
auf dem Thron zu befefligen glaubte, 


/ Seine 


‚ bon 1722.,3 1730. 0 281 


Seine kurze Regierung floß im Krieg mit den 
Tuͤrken und Thamasp in Casbin hin, Siegreich ſtreifte 
die türkifche Armee von 70 bi6 80,000 Mann. in 


dem Perſiſchen Gebiete unter ihrem tapfern Ahmed 
Baſſo umher, bis Aſchraf durch feine Unterhaͤndler 


qzu Conſtantinopel den Befehl an dem fiegreichen Feld⸗ 
bern auswirkte, mit ihm einen Frieden (1727) ze 


ſchließen. Die Türken behielten von ihren Epoberuns 
gen Zengan, Soltaniya, Abher und Tahiran; gas 


den aber Chuſiſtan an Aſchraf zuruͤck und erkannten ö 


ihn für rechtmäßigen Beherrfcher von Perſien, defs 
ſen Name in den dffentlichen Gebeten der Mofcheen 

geich nach dem Nanien des türkifchen Kayfers ges 
nannt werden. ſollte. | Ä 


no. 


j Schwerer ward ihm der Kampf mit Zhamaſp 
und zuletzt durch Kuli Chan die Urſache des Unters 
‚genge der afganenherrſchaft uͤber Perſien. 


— 


2 
° 
* 


uli Chan, aus einer ſehr armen Familie tur⸗ 
komanniſchen Stammes der Afſcharen in ‚Chorafan, 


war von einem Eſels⸗ und Kameltreiber nad) und 


mach ein. Raͤuber und. endlich der Anführer einer 
Bande von 5000 NRäubern geworden und trat zu⸗ 


legt mit’ feiner Horde in’ Xhomafp’s Dienfte gegen 


Die Afganen. Frühe hatte er ſich an der Spige ſei⸗ 
‘ner Horde und der Übrigen ihm untergebenen Trups 
pen ausgezeichnet; aber, um höher zu fleigen, ſtand 


‚ihm Fatey Uli, der oberfle Feldherr, im Wege, dee 


feinen ſchwachen Schah zu Farabad, in der, Lande 
(shaft Mazanderan, in einer Art von Staatögefans 
2 gene 
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aenfchaft hielt. Kuli Chan warf fi) zum Befreyer 
ſeines Schah durch die Ermordung des ehrgeitzigen 
Zeldherrn auf, um ihn wieder ſeiner Herrſchaft zu 


unterwerfen, welches ihm auf das vollkommenſte ges 
lang. Darauf feite er den Kampf mit Afchraf mit 


allem Nachdruck fort; und zwang ihn nach! benz 
Werluſt mehrerer Schlachten Perfien auf immer zu 


verlaſſen. Noch erlaubte er feinen wilden Afganen 


Iſpahan rein auszupländern; und ließ darauf bie 
letzten Refte des Hauſes Sophi nebfl dem alten ab; 
gefebten Huſſein, der biäher fein Onadenbrod vor 


E dem Dberauffeheramt des Palaftes feiner vormals 
gen kayſerlichen Reſidenz gezogen hatte, abfchlads 


ten, und zog dann mit ben wrpländerten Schägen 
- Verfiens auf immer ab. Mit dem Jahr 1730. 
ſchloß ſich die ſi ebenjaͤhrige Herrſchaft der Afganen 
uber Perfien. 


I Das 
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Das Haus Sophi zum zweytenmahl 
| von 17305 1736. 





Thamaſp beſtieg nach dem Abzug der Afganen ben 
Thron; und das Haus Sophi ſchien nach den übers 
flandenen harten Drangfalen zum zweytenmahl ems 
porzulommen: aber auf wie lange? | 


Aus Dank für die neue Erhebung und aus Fr 
fühl feiner großen Schwäche gegen einen fo hoch⸗ 
berzigen Helden fchmeichelte Thamaſp feinem Kuli 
Ehan durch alle denkbare Ehrenbezeugungen; er gab 
ihm eine feiner nahen Anverwandtinnen zur Gemahs 
lin; er übertrug ihm die Statthalterfchaft von 
Chorafan; und was er vorfchrieb, das befolgte er. | 
So ſchloß er den X. 1731 erneuerten Krieg mit ben 
Tuͤrken A. 1732 auf feinen Rath durch einen Kries 
den, in welchem er der Pforte feine Rechte auf Ars 
menien und Georgien, ein Land von faft 200 Mei⸗ 
fen, abtrat, 


Diefen Frieden wollten feine übrigen Minifter 
als eine erwänfchte Gelegenheit benützen, den übers 
maͤchtigen Feldherrn fchwächer zu machen, und drans 

gen bey dem Schah darauf, Kuli Chan zu veran⸗ 
laffen, feine im Frieden überflüffigen Truppen aus⸗ 
einander gehn zu laſſen. Kuli Chan vermehrte fie - 
85 da⸗ 
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dagegen bis auf 70,000 Mann und verlangte ums 
gelehrt, Thamaſp möchte feine überfläffigen Minis 
fier abdanken; welches wieder der König verweigerte, 
- Dadurch war entfchieden, es muͤſſe zwiichen dem Koͤ⸗ 
nig und, feinem Feldherrn zum . Bruch kommen, 
Schon im Auguft 1732 nahm letzterer den erftern 
Awegen feiner Unfähigkeit zur Regienung und den 
ſchaͤblichen Holgen feines Friedens mit den Türken” 

in enge Verwahrung und fehte feinen Sohn, ein 
: Kind in ber Miege, Abbas Ill, auf den Thron. 


Don nun an herrſchte Kuli Chan im Namen 
des neuen Königs unumfchräntt am Hof und bey 
ber Armee, bie er noch immer vermehrte. Um fie 
‘gehörig zu befhäftigen, brach er ben Frieden mit 
Ken Türken, und eine Schlacht bey Bagdad ausge⸗ 
nommen, die Kuli Chan (1733) verlobr, blieb der 
Sieg immer auf der Perfer Seite. Schon 1734 
fleüte er den Ruhm der ‚perfiichen Armee durch die 
plutige Niederlage, die er dem großen tuͤrkiſchen 
General, Xopal Dfman, bepbrachte, wieder her; 
und nad) deffen Tod fahen es bie Tuͤrken für ein 
Gluͤck an, daß fie Kuli Chan ben Frieden durch die 
gänzliche Abtretung von Georgien, Armenien und 
Mderbidfchon ertanfen ließ. Ga aus Achtung für 
ten Kriegsruhm "diefed Helden gab die Kayferin 
Anna an die im Namen feines Kanfers Abbas nad) 
Roußland abgeordnete Geſandtſchaft alle die Erobes 
“zungen an Perfien wieder zuruͤck, weldye Peter der 
(Broße am Fafpifchen Meer gemacht hatte, - 


Das 


8 
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Das Rind, in deſſen Namen Kuli Ehan ren 
gierte, ſtarb 1736, man- weiß nicht, ob nataͤrlich? | 


‚oder gewaltfam? Das Heer verfammelte fih zur 


Sultanswahl auf den Ebenen von Morgan am Fluſſe 


Arras; bereitd gewiß., daß man außer ihm niemand 


zu waͤhlen wagen wuͤrde, ſchlug er zwar zum Schein 


den. eingeferkerten lesten Sophi, Thamafp ,i für 
den Thron vor, aber nahm ihn dann doch unter 
den Bedingungen an: .daß man die Krone feinem 
Haufe erblich geben und niemand von ber Familie 
der alten Könige. im Reiche dulden, und weder 
Dmaer, nod) Oſman, noch Abu Bekr verfluchen wolle. 


- Der letzte Sophi ward verdrängt, und Kuli Chan 
unter dem Namen Sach Nadir zum Sultan aus⸗ 


gerufen. 


— 


J . Schah 


\ 


Ö 


u 156 . III. Perfien, 


Shah Nadir 
9 und feine Nachlommen- ı 
ſeit 1736. 





In Schah Nabir flieg endlich wieder ein Dann 


von Geiſt euf den Peyfiſchen Thron. Eine ununter⸗ 
bro⸗ 


vMira⸗ Mohammed Nachdi oder Mahadi Chan Hifoire de Na- 
der Schah --- trad. par W. Jones, à Londres 1772. 2 Voll. 4. 


on Deutih von Thom. Heine. Gadebuſch. Greifsw. 


. 1773. 4. 
The Hilory of the Life of Nader Shah - extracted from an 


Eastern Manuſeript, which was translated into French by 
Order of His Majelly che King of Denmark -- by William 
Jones Lund, 1773. 8. 
Jam. Frafer’s Hiftory of Nader Shah, Lond, 1742. 8. 
Otter voyage en Turquie et en Perfe, Paris 1748. 2 Voll, 8. 
Er war in P. 17375 1739. | 
Clairaec Hiftoire des revolutions de Perfe Vol, 3. 1750. Geht 
bis 1730. 
Jonas Hanway Hiftorical Account of the Beitifh Trade 
over the Caspian Sea with a Journal uf Travels from 
London trough Ruffia into Perfia -= to which are added, 
the Revolurions of Perfia during the prefent Century, with 
ehe particular hiftory of the great Ufurper Nadir Kouli, 
Lond, 1753. a Voll, oder 4 Tomi 4. Deutſch Hamb. 1754. 
23.4. Derzte Band hat auch den Titel! The Revolu- 
tions of Perfia. Er war in Perfien von 1743 1795. 
IAoria di Thamas Koulikan, Soti di Perlia, tradotta dal Fran 
eefe. Lond, (Vener,) 1740, 1744. 3 Voll, 8. 
0 Hi⸗ 


J 
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brochene Gegenwart bes Geiſtes machte ihn ſchnell 
in Entfchließungen, fein Heldenmuth flandhaft und 
ſchnell in der Ausführung, und Werftand und’ en 
. immer treued Gedächtniß ‚reich an Mitteln zur Er⸗ 
reihung feiner Zwecke. Mit einem wahren Regen 
tenblick umfaßte er alle Theile Der Verwaltung, umd 
hielt daher alles in Ordnung. Bey aller feier 
Größe und feinen großen Einkünften tleidete er. fih 
und fpeißte er nicht beffer, als ein gemeiner Perfer, 
welches man aber vielleicht: weniger von der Größe 
feines Geiftes, als feiner Liebe zum Geld abzüleiten 
bat. Die arme Induſtrie feiner früherh Jahre hatte 
ihn zum Zuſammenhalten gewöhnt; als Feldherr amd 
Layſer ſetzte er die Sparſamkeit des Eſels⸗ und Kainel⸗ 
treibers, wie in feinen frühern Jahren, fort; ſie ſtieg mit 
den Jahren zu einem graͤnzenloſen Geitz und unerfättlis 
cher Habſucht, die es leicht erklaͤrt, warum er Die 
Einfänfte einer jeden Probinz-genauer ale vieleicht 
je ein afiatifcher Beherrſcher gefannt hat, 


. m 
“.- 


Zuerſt ſtellte Schah Nadir den- vormaligen Um⸗ 
fang des perſiſchen Reichs durch die Ruͤckeroberung 
von Candahar her, welche bey der faſt gaͤnzlichen 

Auf⸗ 


Hiftoire de Thamas Kouli Khan - par Mr, (Andre) de Clau- 
fire.. Paris 1742. 12. , 

A genuine hiltory of Nadit Cha. translated from the original 
Perfien Manufcript into Dutch by order of che honot, 
John Albert Sechtermann. London 1742. 8. 

Paralldle de l’expeditian u’Alexandre dans les Indes avec ta 

conquèête des mêmes eontrees par Th, Kouli : Chan gar M. 
de Bongainvills, Paris 1732. 8. 
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Aufreibung des afganiſchen Stammes durch die haͤu⸗ 
-figen Recrutirungen, welche die Perſiſchen Afganen 
aus ihrem Vaterlande zogen, keine ſchwere Aufgabe 
war. Während er noch vor Candahar ſtand (N. 1758), 
ward er zu einem Einfall in das Reich des mongos 
liſchen Kayfers in Hindoſtan veranlaßt — man weiß 
nuüut, ob dusch die wachfende Macht der Maratten 
Dazu bewogen, oder durch, den Statthalter von Des 
‚con gerufen, " Wie ein reißender Strom mälzte er 
| ſich uͤber Hindoftan mir feinen 125000 Kriegern; und 
ward ſchon durch die einzige Schladht bey KRarnal, 
Die er gewann,. Herr ded ganzen Landes und unum⸗ 

ſchraͤnkter Gebieter Aber das Schickſal des Kayſers 

. Mohammed, ber fich ihm feibft anf Gnade ergab, 

und dafür deſto menſchlicher behandelt wurde. Tri⸗ 

umphirend zog er mit ihm in die Hauptſtadt Delhi 

“ein, unter einer Manndzucht bey feinem Heer, welche 
das Blutbad nicht ahnen ließ, das die Cinwohner 

durch eine unbedachhtfame Inſurrection auf ſich 30s 

gen, und in fieben Stunden 120,000 Einwohnern 

das Leben koſtete. Dagegen legte er der ‚Stadt 
eine unermeßliche Brandſchatzung auf, die durch Die 
Eilfertigkeit, mit der ſie eingehoben wurde und die 

keine gleiche Vertheilung zuließ, noch druͤckender 
wurde; aus dem kayſerlichen Schatz erhob er an un⸗ 

gepraͤgtem Gold, Jawelen und andern Koſtbarleiten 

mehr als 800 Millionen Gulden an Werth, die er 
nad) feiner Feſtung Kelat in Verwahrung brachte; 
und feine Drficiere und Soldaten trugen einen Raub 

son mehr ald 125 Millionen Gulden davon. Dem 

Rapper Mohammed lieg er fein Rei und feste ihm 

ſo 


‘ 
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ſo gar vor einer außerordentlichen Verſammlung aller 
Staatsbedienten die kayſerliche Krone wieder, auf; 
doch ließ er ſich alle Länder an der Weſtſeite des’ 
Fluſſes Attok von feinem Urfprung an bis dahin, wo 
ber Nala Sunkra (ein Arm des Fluſſes Sind) ins 
. Meer fällt, abtreren, folglich Piſchawer (Peyfchor), 
mit feinem Gebiete, die Landichaften Kabul und 
Gazna, ſammt den Feftungen Bullar, Sunfar, und 
Chowdabad, und trat im May 1739 den Ruͤckzug 
im: fein Reich wieder an, um die während feiner 
Abmwefenheit entflandenen Einpdrungen in feinen Staas 
ten zu dömpfen. 


‚Sein alteſter Sohn, Riſa Kuli Mirza, dem er 
‚die Verwaltung des Reichs an feiner Stelle Übertras 
gen hatte, hatte nicht nur inzwifchen ben ungluͤckli⸗ 
"hen Schah Thamaſp, deſſen Leben Schah Nabdir 
immer gejchont hatte, ermordet, fondern auch durch 
Granfamteiten und Erprefjungen das Reid) gequält; 
und trachtete nun ſelbſt feinem Vater nach Reich 
und Lehen. In Kurzem war der aufrährifche Sohn 
in feiner Gewalt: und zur Strafe geblendet; in kurs 
zer Zeit waren die brigen Rebellen befiegt, außer 
Degeſtan, wo ihm die Lesgiſchen Tataren unter 
großen Gefahren feines eigenen Lebens cine große 
Niederlage beygebracht haben, Diefer Kampf ver 
wickelte ihn zugleich in einen Krieg mit den Türken, 
welche einen Kronbewerber, Schah Rade, einen 
Prinzen aus dem fophiichen Haufe, gegen ihn aufs 
geſtelit hatten. Doch ſchon, nachdem er Af 1745 eis 
nen höchitblutigen Sieg bey Erivan über fie erkaͤmpft 
hat⸗ 
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hatte, waren fie fo gebemätkiget, daß fie den Frie⸗ 
den fo annahmen, wie ihn Schah Nadir vorſchlug, 
weil in Georgien und Chorafan neue Empdrungen 
ausgehrochen waren. Eben darum, weil feine Ans 
wefenheit anderwärts nothwendig war, fchräntte er 
die Friebensbedingungen nun darauf ein, daß er den 
Perfern völlige Frevheit bey ihren Wallfahrten nad) 
Mecca , und das Recht ausbedung, zu Maſchad Alt 
am Guphrat, im Arabiſchen Erak, einen Prieſter 
Hatten au dürfen, 


In den leuten Fahren feines Lebens fuchte ſich 
Schah Nadir durd) die Schrecken eimer ſtarken Krieges 
miliz aus dem Friegerifchen Völkern der Afganen, 
Usbeken und Türken oder Tataren gegen die Meutes - 
reyen und Empdrungen der Perſer, die er für feine 
ärgften Feinde gnſah, zu mwapnen, und, den Muth 
dazu durch nnerfchwingliche Abgaben niederzufchlas 
gen. Er erreichte auch die legte Abficht durdy Die 
unmenfchliche Graufamfeit, mit meldyer er die Abs 
gaben eintreiben ließ. Viele legten ſich mit thierts 
ſcher Gleichauͤltigkeit unter das ſchreckliche Joch der 
Tyranney nieder; andere endigten in Verzweiflung 
ihr Leben; andre fuchten fich Luft durch Flucht und 
Auswanderung zu ſchaffen. Die Einwohner ganzer 
Flecken und Dörfer verließen ihre Wohnungen und 
zogen fich in die Gebirge, um vor den Blutigeln, 
den Erpreffern des Kanierd, fiber zu ſeyn. In den 
nördlichen Gegenden feines Reichs flohen ganze Hans 
fen nach Indien, in den weſtlichen zu den Türfen, 
an der füdlichen Kufte nach Arabien oder zu Waſſer 

| in 
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in dad Reich bed großen Moguls.. Die Armenier, | 
die feit etwa einem Jahrhundert allein den Handel 
von Perfien trieben, verließen unter dem Vorwand 


ihrer Handelsreiſen ſein Reich. So zahlreich auch | 


die Aufpaffer an den Gränzen waren, welche folche 
Auswanderungen verhindern foltten , fo entfamen 


doch unzählige den Urgusaugen diefer Spionen gluͤck⸗ u | 


li) und das Land, das fchon durch mörberifche 
Kriege, bie fc) feit der Regierung ded Haufe So⸗ 

phi in einander gefhhlungen Hatten, und durch blus 
tige Hinrichtungen, bey denen oft Menfchen. in Maffe 


fielen, aͤußerſt entoölfert war, verlohr noch einen 
großen. Theil feines armen Refted von Cinwohnern. 


durch die unerfättliche Raubſucht feines Regenten. 


Iſpahan, Zulfa und die umliegenden Gegenden, 
fonft fo blühend und volkreih, waren wahre Einds- 
den geworden. Endlich befreyte feine eigene Leib⸗ 
wache da3 unglüdliche Land von dem unerfättlichen 
Räuber, indem ihm A. 1747 vier Verfchworene (wie 
es ſcheint, meift Afſcharen, feine Stammesgenoſſen) 
im Lager in ſeinem Zelt ermordeten. 


Von nun an ward der perſiſche Thrvn die Beute 
des Staͤrkern. Man kann 1. Choraſan und Sed⸗ 
ſcheſtan 2. Candahar oder die oͤſtlichen Provinzen, 
3. Fars oder die weſtlichen Provinzen, und 4. Geor⸗ 
gien unterfcheiden u, Ä | 


u Carſt. Niebuhr’s Reiſe. Kopenh 1777. 4. Th. 2. 
S. 68⸗ 200. Deſſen Nachrichten su Gutherie und Gray 
B. 7. Th. 1. S. 679⸗ 698. Fraut⸗ 


V. Band. — 
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1. Ehorafan und Sedfheftan. Der Neffe des 
ermordeten Kayſers, Ali Kuli Chan, brach auf bie 
Botſchaft, welche ihm die Afſcharen von der Ermors 


dung Schah Nadir’s- ertheilten, fo gleich nady Cho⸗ 


raſan auf, um. von bein erledigten Thron Beſitz zu 
nehmen; zu gleicher Zeit ſchickte er Truppen ab, bie 
Feſtung Kelat, in weldyer die königlichen Prinzen 
verwahrt wurden, einzufchließen; und erreichte feine 
Abſicht, die Feſtung mit den drey Prinzen und dars 


auf alle Kinder und Enkel Schah Nadir’s in feine 


Gewalt zu bekommen. Der glüdliche Thronräuber, 
lieg nun die ganze Nachlommenfchaft des ermorde⸗ 


ten Kayſers, bis auf einen feiner Enkel, Schahrock 


Dirza, den Sohn des von feinem Pater geblendes 


ten Riffa Kuli Mirza binrichten. Zwar verbreitete -- 


er auch gefliffentlich die Sage von Schahrock's Hin⸗ 


richtungs aber erhielt ihn doch forgfältig für dem 


Foll, wenn er ſelbſt ſich bey der Herrſchaft über 


Perſien nit follte erhalten koͤnnen, insgeheim am 


Le⸗ 


J Franklin 6 Reife von  Bengalen nach Perſien. ©. 121% 


150, r 
‚Hanway’d Reilen B. 2. (von 1747; 1730). | 
Sam. Gottl. Gmelin's Neife durch Rußland, Petersb. 

| 1774. 4. im zten Theil (in der Sarımlung neuer Reifen. 

B. 18). 

- „Sauvebosuf im Magasin ber merfw. Reiſebeſchreib. B. 4. 


Pallas Reife in die- fühl. Statthalterſchaften von- Rußland, 


BL, 


won Breitenbaud Veytrage zur Geſchichte von Aſien 
und Afrila. Erſter Theil. Weimar 1800. ©, 46, 66. 


| 
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Leben ‚ um ihn dann als den vechtmäfigen Reichser⸗ 


ben auf den Thron zu ſetzen und ſtatt feiner. zu berre _' 


fen. Seitdem er ſelbſt (1747) von der koͤniglichen 
Wuͤrde in Choraſan Beſitz genommen hatte, aͤnderte 
er feinen Namen, und nannte ſich Ali Schah nach 
andern Adil Schah); er oͤffnete die von feinem Vor⸗ 
weſer zu Kelat aufgehaͤuften Schaͤtze, und theilte 
davon mit vollen Haͤnden ſeinen Anhaͤngern, um im⸗ 
mer beliebter zu werden, mit; und nahm darauf ſei⸗ 
nen Sitz zu Mazanderan, wo er ſich dem Genuß 
des Weins und der Woliſte überließ. | 


Echon das nachſte Jahr (1748) ftand fein eiges 
ner Bruder Ibrahim Chan, ein tapferer Krieger, _ 
dem er. die Statthalterfchaft Iſpahaun übertragen 
Hatte, gegen ihn in Waffen. Der Schah hatte feis 
nen Liebling, den bisherigen Schagmeifter Emir Ali 
Chan, zum Statthalter an der Weftfeite des kaſpi⸗ 
ſchen Meer beftellt, um die Bewegungen feines 
Bruders in der Nahe zu beobachten; und mit ihm 
die hinterlaffene Gemahlin Schah Nadir’s (die Toch⸗ 
ter des Kayſers von Hindoſtan), vermaͤhlt, welche 
feinem Bruder Ibrahim ſchon verſprochen war. Die 
Loſung zu ſeiner Empoͤrung war, daß er dem Emir 
Ali Chan den Kopf abſchlagen ließ und ihn dem 
König: zuſchickte. Raum war der Befehl zur Ab⸗ 
ſetzung und Verbannung Ibrahims gegeben, als dies 
fer mit feinen Afganen, Usbeken und übrigen Trup⸗ 
“pen in Verbindung mit dem Statthalter von Ader⸗ 


bidfchan, Emir Ardlan Chan, gegen feinen Bruder, 


deu König, aufbrady. Er ſchlug ihn zwiſchen Zend⸗ 
8 3 fhan . 


164 . II. Perfien, . u 


Shan und Sultana, nahm Ihn auf des Zlucht get 
fangen, und ließ ihn des Gefichts berauben. Doch 
hatte ſich Ibrahim Chan auch nach dieſem Sieg noch 
nicht alle. Gewalt geſichert, ſo lang ſein Bundesgen 
noſſe Emir Arslan Chan mit: feiner überwiegenden 
Macht ihm zur Seite ftand. Unverweilt wendete: en 
auch feine Waffen gegen feinen Bisherigen Freund z- 
er ſchlug ihn bey Maraga und ließ ihn darauf, 
als. feinen Kriegögefangenen, hinrichten, | 


Ob gleich jet einziger Beherrſcher des Reichs 
und von einem Heer von 120,000 Mann umgeben, 
glaubte er doch nicht ruhig und ſicher zu ſeyn, fo 
lang Schahrod Mira, der zu Mefched gefangen 


"gehalten wurde, noch am Leben fey. Als wollte er 


ihn ale. nächften Erben bes Reiche auf.den Throm 
erheben, berief er ihn nad) Iſpahan zur Kroͤnung: 
ſo hofte er am leichteſten, fich ſeiner Perſon und 
Schaͤtze zu bemaͤchtigen. Aber die kurdiſchen Herrn 
and Haͤupter von Choraſan meynten, er konne auch 
in Choraſan gekroͤnt und zum Koͤnig ausgerufen wer⸗ 
den, und festen ihn ohne Ibrahim's Mitwirkung zu 
Mefched (am 20. Sept. 1745) auf den Thron. Uns. 


verweilt legte nun Ibrahim ‚die Maſke ab, und pros 


elamirte ſich zu Tauris ald Schah, ließ zum Zeis 
chen feiner Hohheit Münzen ſchlagen und theilte mit 
sollen Händen Schäße aus, um bie Gemüther zu 
. gewinnen. Dennoch) ward er auf feinem Marſch nach 
Chorafan gegen Schahrod, von feinen Truppen, bie 
‚nicht gegen ihren rechtmäßigen Herrn fechten wolls 
. ten, 
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benz; verlaffen, Befangen, : :und nebſt "feinem ‚blinden 
und wahnfinnigen. Bruder hingerichtet. 


Eo ſicher nun auch Schahrock Schah auf ſei⸗ 
tem Thron zu ſitzen ſchien; fo war er doch nur das 
Spiel der turkomanniſchen, kurdiſchen und arabiſchen 
Truppen, aus.denen. feine Armee beſtand und ihrer 
Befehlshaber. Das meifte Unfehen beſaß Juſuph | 
Ali Chan, Vefehls haber des Turlomannen Aus Eis 
ferfüht darüber verbanden fich bie beyden andern 
Befehlshaber, der arabifche Mir Alim Chan, und 
der kurdiſche, Jafar Ehan, mit dem Sohn des ans 
geſehenen Geiſtlichen Dand zu Meſched, Mirza Said 
Mohammed, der unter dem Schein der Religion 
den jungen Nönig-veihaßt zu machen fuchte, ats ob 
er den Sunniten geneigter ald den Schüten wäre 
Als einft fein mächtigfter Beſchuͤtzer, der Turkomanne 
Juſuph Ali Chan, aus Meſched abweſend mar, bien: 
deten fie den unglärklichen' Schahrock Schah, und 
ſteckten ihn ins Veſugus 0 


Statt feiner ward uun⸗ —— Soleiman 
Schah, ein Sohn des Ming Said "Mohammed, als 
Abtdmmling von dent Manfe der Sophi von -mätters 
icher Seite‘; durch feine Grosmutter, einer Tochter 
Schah Soltman’s und Schweſter Huſſein's, auf den: 
Thron geſetzt.· MWer ſchon 40 Tage nachher, als 
up AH Chan’ nad Meſched zutuckkam, war feine 
Herrlichkeit zu Ende; er ward anf feinen Befehl ges 
fangen genommen und erfchlagen und fein Vater ges 
blendet, Ä 
I: 8 3 Der 
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Der blinde Schahrock Schah ward darauß zum 
zweytenmahl auf den Thron erhoben; und an feiner 
Stelle verwaltete Juſuph Ali Chan das Reich, bis 
. bie furdifhen und arabifhen Truppen bie Oberhand 
‚gewannen, Er .erlag bey’ ihren Angriffen und ward 
feiner Augen beraubt, Mit ihm mußte auch) Schab⸗ 
rock Schah zum zweytenmahl weichen. J 


Nur wie donuten fich die Bepden-Deckführer, der 
Befehlshaber der Araber, Mir Alim Chan, und der 
Befehlshaber der Kurden, Jafar Chan, im Frieden 
uͤber die Herrſchaft von Choraſan vertragen? Der 
Streit darkber begann auch augenblicklich nach, ber 
| Bernichtung : ihres Rivalen: ber . Araber Mir Alim 
Chan fiegte und ließ dem Kurden ‘die Augen, aus⸗ 
ſtechen. 


Mir Alim Chan war nun der eigentliche Ober⸗ 
herr von Perſien; aber auf: wie ‚lange? Unverfer 
hens erfchien Ahmed Echab: ‚ der Abdalliſche Afgane 
aus Candahar; er hatte fich gleich nab Schah Nas 
dir's Tod, and Verdxuß, daß ihm, Feine Revolution 
zur Rache für die Ermordung feined Kayſers hatte 
gelingen wollen, in die äflichen Provinzen des per« 
‚ firchen Reiche zurückgezogen; und kam nun aus Cans 
dahar nach Chorafan zuräd, Er erfchlug den Ufnes 
pator Mir Alim, Chan umd 308 zum Deittenmahl 
den blinden Sag ous dem Seſaugaig ‚ben 
Aron. —88 
| ' BRETT. 
— —— | Seit⸗ 
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Seitdem blieb Schahrock Schah als Schatten⸗ 


Big ruhig auf demfelben ſitzen, bis ſein aͤlteſter 
Vrinz/ Nadir, U, 1765 in feinem achizehnten Jobt 
de Regierung zu Meſched antrat. 


Die Übrigen Probinzen des perfifchen Reichs 
waren nach Schah Nadir's Tod die Beute maͤchti⸗ 
ger Chane: die öftlichen nahm der Abdallifche, Afgan 
ne, Ahmed Schab, in Beſitz; in die weſtlichen theils 
ten fi mehrere Chane, bis fie endlich Kerim Chan 
(1759) überwältigte und die hergefiellte Ruhe mit - 
mächtigern Arm aufrecht hielt. Georgien. erklärte 
ſtch unter dem Prinzen Herakius eraclea Mirza) 
fuͤr unsbhängig und frey. 


au In den öftlichen Drovingen gründete Ahmed 

Abdallah oder Ahmed Schah, von Geburt ein Afs 

gane. aus dem Stamm der Duranier, ‚ bad Reich 
Candahar. 


Ahmed Abdallah hatte r ch bey Nadir Shah 
"von einer der unterften Bedienungen an feinem Hof 
dis zu der wichtigen Stelle feines Schatmeifterd 
hinaufgeſchwungen. Mährend der Verwirrung nady 
dem Tod feines Kayſers fand er Gelegenheit unter 
. dm Beyſtand feiner Landsleute von dem Schage, 
300 Samelladungen wegzubringen und damit auf die 
afganifchen Gebirge zu entkommen. Mittelft diefer 
Echaͤtze brachte er eine Armee auf, durch die er nach 
und nach ein anfehnliches Neich eroberte, das zulegt 
den ganzen öftlichen ‚Theil des Perſiſchen Reiche 

8g ums 
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umfaßtes auf der einen Seite Candahar, Kabat. 
Sazna, Piſchawer, einen Theil von Multan un 
Sind; auf der andern den größten Theil von. Eho: 
raſan und Sedſcheſtan, und gegen die Tatarey gaiz 

Bamia. 


Seitdem er in dem Beſitz dieſer Macht nar, 
gebot er auch Aber das Schickſal von Hindoſtat fo 
entfcheidend, daß es nur von ihm abhieng, »b er 

den Thron don Delhi an. ſich und ſein Haue brin⸗ 
| sen wollte, 


\ 


Sein erſter Eiufalu in Hindoſtan, A. 1747, 


on ſetzte ihn zwar in den Beſitz von Lahore; doch konnte 


er nicht weiter vordringen fo lang ber tapfere Fuͤrſt 
Mir Minun lebte A. 1754 büßte der junge Held 
fein Leben durch einen. Sturz vom Pferd: ein: fo 
gleich feste Ahmed Schah feinen Sohn, noch ein 
Kind, unter der Aufſicht eines Omrah zum Statt⸗ 
halter von Lahore ein. Der Kayſer zu Delhi machte 
zwar A. 1735 Miene, die Provinz zuruͤckzuerobern; 
allein die Armee kehrte nicht nur ohne einen Kampf 
zu wagen wieder zuruͤck, ſondern der Kayſer ſelbt 
begab ſich das naͤchſte Jahr unter den Schuß. des 
maͤchtigen Ahmed Abdallah gegen die Bedrädunge 
feines Major domus Gazi eddin. Von 1757: 1740 
brach Ahmed ſechsmahl nach Hindoſtan ein, wurd 
kehrte jedesmahl mit reicher Veute zuruͤck, die das 
ungluͤckliche Delhi immer mehr erſchoͤpfte. U. 11 
entſchied er auf den Ebenen von Panniput in eiaer 
woͤrderiſchen Schlacht die Herrſchaft der Mohamme⸗ 
| dis 
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-  daner in Indien gegen bie Märatten; und gebot mit 

Allgewalt über den Thron von Delhi; er fette. Diches 
won Bukt, den älteften Prinzen des Schah Alum, 
ftatt feined Vaters auf benfelben, und kehrte fiege 
reich nach feiner Reſidenz Kabul zuräd, Es hatte 
Blos von ihm abgehangen, ihn felbft einzunehmen. 


III. In den weftlihen Provinzen hatte ſich ein 
Haffan Chan in den Belig von Aſtrabad geſetzt; ein 
Afgane von niedriger Herkunft, Aſſad Chan, in der 
Gegend von Tauris unabhängig gemacht; und Alt 
Merdan Chan, das Oberhaupt einer Bactiarifchen 
Familie, die in lauter  Triegerifhen Nomaden in 
Rauriftan herumzog, hatte fi zum Werfechter der 
Nechte eines Kindes, Iſmael, aufgeworfen, das 
durch ſeine Mutter, einer Tochter des ungluͤckli⸗ 
chen Schah safe von dem Dont, der Su abe 
ſtammie. 


Seit 1748. 1749 planderte und aubte Ali Mer⸗ 
dan Chan in Lauriſtan mit ſeinca Nomaden, unter 
- dem Worgeben, daß er die Provinz gegen ‚Rebellen 
beſchuͤtzen und fie ihrem rechtmäßigen Herren, Sr 
mael, erhalten muͤſſe; und rückte zulegt in deſſen 
Namen (1749) wor Iſpahan, um es für feinen jung 
» gen Schah zu erobern. Für diefe Unternehmung 
mit feiner Horde doch zu ſchwach, verband er fich 
mit einem "Kurden, Mohammed Kerim ‚Chan, dem 
Dberhaupt einer nomabdifchen Horde, lauter gebohrner 
Krieger, mit denen er Anfangs nur Caravanen und 
Dörfer gepländert hatte, bis er durch dem erlämpfe 
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ten Raub zu ben Kräften gelommen war, mehrere 
Leute zu bezahlen, und mit ihnen Städte anzugreis 
fen. Gegenwärtig führte er 2000 folcher Raͤuberno⸗ 
maben an. | 


Die beyden Verbuͤndeten eroberten ohne große 
Schwierigkeit Iſpahan fuͤr den jungen Iſmael Schah; 
und theilten fi) vor der Hand durch einen friedli⸗ 
chen Vergleich in ihre Statthalterfchaft: Ali Mers 
dan Chan nahm Beſitz ton Iſpahan, und Kerim 
Chan von der Worftadt Julfa. 


Es war aber voraudzufehen, daß die Einigkeit 
ber beyben Dberhäupter bey ihrem Chrgeiß unmögs 
lich von Dauer feyn könne Kerim Chan mit jeinem 
liberalern Character war - bald beliebter als der 
firenge Ali Merban Chan; und ſchuͤtzte auch bey 
firengen Mansregeln, wie bey Eintreibung ftarfer 
Schatzungen, feine Popularität durch) das Vorgeben, 
baß alles auf Ali Merdan Chans Befehl gefchehe. 
Endlich Tieß er feinen. Nebenbuhler ermorden; bie 
vornehmſten Befehlshaber und Verwandte bes Cr: 
mordeten zerſtreuten fi), und feine gemeinen Krie⸗ 
ger traten zu Kerim Chan über, der von nun an 

im Alleinbeſitz der Hauptſtadt Stpaban und einer an⸗ 
ſehnlichen Armee war. 


Um zu unbeſchraͤnkter Macht zu kommen, muß⸗ 
ten die bepden andern Ehane, Haffan Chan in Aftras 
bad und Affad Chan bey Tauris geftärzt werben. 
Bis i759 trieb er ſich mit ihnen unter einem Wech⸗ 

ſel 
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fel von Verluſt und Siegen herunt, bis er äber fie 
bie. Oberhand bebauptete; Hafen Chan. ward ermors 
det und Aſſad Ehan entaiunt, | 


PR 
nn . 


Rerm Chan beherrſchte nam‘ ohne bedeutenden 
— Kermun, Fars, Lauriſtan, das Perſi⸗ 
ſche Erak; Mazanderan und Aberbidſchan; mit Aus⸗ 
nahme der gebirgigten Gegenden und mancher Lands 


(haften am der Seekuͤſte, wo die einzelnen berrfcyene 


den Familien feine Oberherrſchaft nur immer fo lange _ 
anerkaunten, als feine Truppen in ihrem Gebiete . 
baren, und: Tribut ‚bezahlten; wenn er ven einer 
Armee eingetrieben wurde. Kerim nahm nie den Tie 
tel eines Chand an, fondern benannte‘ fidy blos Das 
kihl (Regent). und hertfchte dem Vorgeben nach nur 
im: Namen feines Iſmael: aber der Schah war nur 
ein Schattenfönig Er hielt ihn in der Feſtung 
Abada, fünf Tagereifen von Schiras, am Wege nath 
Iſpahan, in enger Verwahrung; und ließ ſihn von 
ihrem Commandanten und ber Beſatzung als Schaf 
verehrten: "abet ‘er bewahrte ihn. blos für mögliche 
Fälle künftiger Zeiten auf, um feine angemaßte Herr 
ſchafredurch feinen Namen zu decken und ihn einem 
mächtigen Feinde, der etwa aufſtehn kdunte, entger 
serbaften, 


Durch Kerim Chan genoß Perſien von. —X 
1779 eine beneidenswerthe Ruhe gegen die vorigen 
und folgenden’ Zeiten. Als Barbar, ber nicht leſen 
und ſchreiben komte, als Regent ohne Erziehung und 
Bildung fand er doch durch die Reitung feines geſun⸗ 
2. - ben 


den Verſtandes unkı feines milden Herzens: die Mit⸗ 
tel, durch welche Möller gluͤcklich werden; .. Durch 
treffliche Policeyanſtalten ſtellte er die durch. ſo lange 
Kriege voͤllig zerruͤttete innere gute Ordnung und 
offentliche Sicherheit wieder ber, Wach ſeiner Neis 
gung zur Gelindigfeit' führte. er- in die Rechttpflege 
Milde und Maͤßigung ein. und erlaubte fich‘ nur ſel⸗ 
gen und nur ba ſtrenge Strafen, wo fie die Gerech⸗ 
tigkeit forderte, Frey von aller Habſachs minderte 
“er die Abgaben des Volks und’ ſuchte Gewerbe und 
Handlung, die vor ihm vdllig vernichtet: waren, in 
einen neuen Schwung zu bringen, - Deshalb wand 
es Geld, und ale Kuͤnſte der Politikiumd- Tolerang . 
an, die Armenier, vormabld.die Kauflente des Pers 
fifchen Reichs, welche bie Habfucht ‚feiner Vorweſet 
zus Auswanderung bewogen hatte, wieder ‚in; fein 
Reich zuruͤckzubringen. Er baute Hiel und manchet⸗ 
ley, um Arme, deuen es an. Arbeit fehlte, gu-.bes 
ſchaͤftigen, und ſtellte infonderhelt Schiras, eine vor 
ihm ganz verfallene Stadt, deren Anhaͤnglichkeit er 
in ſeinen bedraͤngten Zeiten viel verdankte, wieder 
her, und verſchoͤnerte und erweiterte es ſo gar. Sy 
wenig er ſelbſt Kenner der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten ‚war, fa, frhägte ‚und -unterftägte et fie doch, 
als dem gemeinen Wefen unentbehrlich: fo zifrig-.ex 
an der Ausübung feiner Religion hieng, fo vers 
folgte er frembe Neligiondverwandte doc) .. nie, fons 
bern ließ, fie. unter dem Schub der. ::ausgehehnteften 
Toleranz: ungeftöhrs in feinen Reiche leben. Er ſelbſt 
blieb} immer: bipß: ‚Krieger; im Boſitz -des feſteſten 
ahrperbaut, der ‚Ben: Veſchwerden des Kriegs Trog 
bot, 


v 
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bot,:und aufferordentlicher Stärke, die er als ‚Lane 
zenſchwinger und Reuter zeigte, kam er bey vielen 
im Verdacht der Stumpfheit des Verſtandes, ben 
aber: feine: weile Negierung . hinreichend widerlegt. 
Sie brachte ihn auch indie Achtung aller benadhe 
barten Fuͤrſten, des türkifchen Kayſers, der .Marata 
ten, Hyder Allyes und vieler indifchen Zürften, fo. 
wie: feine. Tapferkeit und Kriegserfahrenheit ihn zu 
iprem Schrecken machte. Lange fürdhtete fich die 
Pforte. vor ihm wegen feiner Abſichten auf Baffora, 
die er endlich A. 1778 ausfuͤhrte; er verlohr zwar 
Anfangs feine beften Truppen ‚vor dem Pla; aber 
nahm ihm doch noch vor feinem Tod A. 1779 in Bes 
ſitz ( ſt. 11. Febr. 1779)» 

Seit 1779 ift Perfien wieder der Shauplatz 
der Vermäftung x, Nach ‚Kerim Chans Tod nahmen 
33 der vornehmflen Kriegsoberften die Cidatelle von 
Schiras in Beſitz, um Kerim’s Älteften Sohn, Adul 
duttah Chan, auf den Thron zu ſetzen. | 


zitip Chan, ein aurde, ein Anverwandter 
Kerim's, von muͤtterlicher Seite vom Stamme Fond 
oder von den Lakeries, ‚ein Mann von flolzem graus 

fomen und unbeugſamen Character widerſetzte ſich 
die⸗ 


1A. F. Buͤſching's woͤchentliche Nachrichten 1781. S. 321. 
Gmelin's (des juͤngern) Reiſen. 
P. S. Pallas Bemerkungen auf einer Reife in die ſuͤdli⸗ 

en Statthalterſchaften des ruſſiſchen Reichs in den Jah 
ren 1793 und 1794 B. I. Reipsig 1799. 4. ©. 2345 
S5t. 
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dieſem Plan. Er hatte bie Armee durch Geld. ges 
wonnen, die ihm zur Belagerung der Feſtung Schi⸗ 
ras folgte. Die eingeſchloſſenen Kriegsoberſten ließen 
ſich durch) dad Verſprechen der Begnadigung zur "Wes 
bergabe des Platzes bewegen, worauf fie ſaͤmmtlich 
gegen das ihnen gegebene Wort von einigen Kaͤmpfern 
niedergehauen und ihre Anhänger unter das Heer des 
Eiegers geftedt wurden. Den jungen Abul Futtap 
Ehan ließ er in enge Verwahrung bringen, ohne ſich 
. an feinen Augen oder feinem Leben zu vergreifen,. 


Ali Murad Chan, ein andrer Kurde, ein Ans 
verwandter Kerim’s (fein Stiefvater, Sadik Chan, 
war Kerims Bruder) ein Guͤuſtling von Zilih Chan, 
der ihn zum Befehlshaber von Schiras ernannt Hatte, 
fpann zu Schiras eine Empörung gegen feinen Wohle 
thaͤter unter dem Vorgeben an, “er wolle dem eins 
gefpersten Abdul Zuttah Chan zu der ihm entzogenen 
Krone verhelfen”. Diefe Wendung gab feiner Ems . 
poͤrung einen großen Anhang. Zikih Chan z0g dem 
Mebellen mit Abul Zuttah Chan entgegen, warb 
aber unter Wegs wegen ber Graufamkeiten, die er 
veräbte, von feiner eigenen Leibwache im Zelt übers 
follen und in Stuͤcken gehaum. Geine Truppen ries 
fen gleich nach dem Tod ihres Anführers den Abul 
Suttah Chan, der ſich in ihrem Lager befand, zum 
König aus und führten ihn nad) Schiras, wo fidh 
ihm auch Ali Murad Ehan ohne Verzug unterwarf 
und dafür zum Statthalter von. Iſpahan ernannt 
wurde, - | 


‘: 
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Mit, 12116 


Abul Futtah Chan, Kerim’ 8 auteſter Sohn, 
ein fanfter, milder, edler Prinz, der feinem großen 
- Water fehr ähnlich) war, und von dem die Perfer 
die Ruͤckkehr der‘ gluͤcklichen Zeiten feines Vaters 
boften, genoß ‚feine Erhebung auf den Thron nicht 
lange. Sein eigener Dheim, Mohammed Zadik 
‚Shan, defien Aufficht er von feinem Water, Kerim, 
war anvertraut worden, bemeidete ihn um den Thron, 
and brach von Bafforah, wo er, Statthalter ‚war, 
mit feinen Truppen gegen feinen Neffen nach Schi⸗ 
ras auf. Es gelang auch dem Ahronräuber. dem 
jungen Chan in Schirad zum ©efangenen zu mas 
hen. . Geblendet mußte ‘er in enge‘ Verwahrung - 
wandern, in welcher: er zwey Fahre: nachher in 
Kummer und Außerfkem Elend geforben iſt. 


Doch auch mohammed Zadik Chan fand ſo⸗ 
gleich einen mächtigen Gegner an Ali Murad Chan, 
ber gleich große Rechte auf ben Perfifchen Thron zu 
haben glaubte. Unverfehens erfchien er mit feinen 
Aruppen vor dem fellen Schirad, und drang nach 
einer Belagerung von acht Monathen mit der Milde 
eines Befreyers, "ohne ale Plünderung, in bie Stadt. 

Zwar entkam Mohammed Zadik Chan in die Feſtung 
von Schiras, die ſich aber bald mit ihrem König 
ergeben mußte, Er ward (1780) mit drey feiner 
Kinder in ein Sefängniß geworfen; feine Kinder wure 
den (1781) getödtet; er felbft feines Geſichts bes 
zaubt, und fol, ſelbſt ſich kurz nachher mit einem 
Stre,tlolben getödtet haben, 
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AU Murad Chan nahm feine Refidenz in der 

Cidatelle von Schiras. Man verſprach fih von feis 
nen Talenten, feinem Muth und feiner Kriegserfah⸗ 
zenheit eine’ glückliche Regierung, Aber als er kaum 
von dem Thron Befig genommen hatte, ließ fich 
der 7ojährige Alan Mohammed Ehan (den andere 
Mohammed Fat Ali Chan nennen), ein ehemaliger 
Gegner Kerim's, ein Mann von großer Tapferkeit, 
ber fi bald nah Kerim’s Tod der Provinzen 
Mazanderan und Ghilan bemächtiget hatte, zum. 
Gegentönig ausrufen. Wie ein erfahrner Krieger 
eilte Ali Murad Chan feinem Rebenbuhler entge: 
gen, um ihn zu entwaffnen, ehe er zum Kampf ges 
räftet wäre. Kaum war er auf dem Marſch, ſo— 
brad) zu Iſspahan die Unordnung, die er vor feinem 
Aufbruch gegen Alan vollig gedämpft zu haben 
glaubte, in einen. förmlichen Aufruhr aus, Cr 
kehrte Ifchleunig gegen die Rebellen um; ſtuͤrzte aber 
(am IT. Sebr. 1785), che er die Stadt erreicht 
hatte, von feinem Pferd und flarb auf der Stell. 


Akau mohammed Chan waͤre nun allein 
Koͤnig geweſen, wenn ihm nicht darauf Dſchaafer 
Chan, der einzige uͤbrig gebliebene Sohn des un⸗ 
gluͤcklichen Mohammed Zadik Chan, den Thron ſtrei⸗ 
- fig gemacht hätte, Zweymahl ward zwar der letz⸗ 
tere vom erftern gefchlagen; aber dennoch erhielt 
er ſich, wodurch das Perſiſche Reich in zwey Theile 

| dieng: 
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a) Akau befaß Mazanderan und Ghilan nehſt ben 
- Städten Iſpahan, Hamadan und Tauri; 


p) Dſchaafar Chan aber Schiras, nebſt den 


Provinzen Bibuhn und Schoſter; er bekam Ge⸗ 


ſchenke von der Provinz Caramanien und der 
Stabdt Jezd, und Tribut von Abu Schaͤhr und 
Labr; ein durch milde Gefinnungen und Gerech⸗ 
tigkeitdliebe in feinem Reich beliebter Fuͤrſt, der 
aber ſchon A. 1789 ermordet wurde, ehe er ſei⸗ 
nen Streit mit Akau geendiget hatte. 


Da um dieſelbe Zeit auch Akau eines natuͤrlichen 
Todes flarb fo kam wieder: das biäher getheilte Reich \ 
an Einen König, an : u oo. 


Luft Ali Chan, Dſchaafar Chans Sohn, 

ben ſchon fein Vater vor feiner Ermordung zum 
Beglerbeg von Farſiſtau eruaunt hate, und num 
ohne große Muͤhe einziger Regent ward, da er bey -- 
ſeines Vaters Anhängern wegen feiner gnten. Eigen 
ſchaften fehr beliebt war. Deynoch erhielt er fi ch 
nur wenige Jahre, ob gleich das Schickſal feiner 
Negierung bis jetzt nur ſehr mangelhaft in Europa 
befannt if | 


Ein Alt Mehemmed Chan hatte ihn bis zum 
Fahr 1795 bereits aus Schirad vertrieben und war 
felbft mach Georgien mit einer Macht eingefallen, 
welcher der Prinz Heraklius weichen mußte Ruß: 
‚land aber nahm ſich in: ben letzten Jahren der Kay⸗ 
V. Band. MR fers 
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ferin Catharina der beyden Vertriebenen an vr. Ein. 
Theil der Ruſſiſchen Armee half dem Prinzen He⸗ 
rallius Georgien erobern; ein andrer Theil brach 
aus Aſtrachan über das caſpiſche Meer in bie Pros 
»inz Ghilan ein, und eroberte durch ein zehmtägiges 
Bombarbement unter dem Grafen Subow Die Fe⸗ 
fung Derbend und drang bis Bender Abaſſi (Sans 
bron), bie reiche und ‚wichtige Handelsſtadt am Perfis 
fen Meerbufen, vor. Heraklius war ſchon wieder 
im Beſitz von Georgien, dos Mli Mehemmed Chan, 
mehr durch Inſurgenten in feinem eigenen Reid), 
‘an Neren Spige felbft fein Bruder, Muffe Chanu, 
ein Freund ber Mufien, fand, ald durch die Naſfi⸗ 
ſchen Heere dazu bewogen, unter großen Verheerun⸗ 
gen und einer Yuspländerung von Tiflis, hatte vers 
offen müſſen; als Panl-I gleich nach feiner Thron⸗ 
‘befteigung durch den Frieden zu Tiflis ( 1797‘) :ben 
Krieg endigte. Rußland gab dem neuen Chan ii 
Mehemmed alle durch feine Waſſen weſtlich vom 
caſpiſchen Meer gemachte Eroberungen zuruͤckz bes 
hielt aber die Feſtung Derbend und die Stadt Walkı 
nebſt den ehedem ſchon beſeſſenen Diſtricten und Ge⸗ 
"genden am linken Ufer des Kur. Diefee Fluß ber 
graͤnzt nun beyde Reiche und die Ruſſiſchen Veſitzun⸗ 
gen daſelbſt beſchuͤtzt eine na dem Kur verteilte 
Raſſiſche Armee. 


w. 


.y de Martens recueil des principaux traités. Vol, Vi. p. ss, 
Die Muffifche Declatatlon gegen Perſien iſt vom Mi 
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IV. Beorgien (Gruſinien), ober bie Reiche Ims - 
5 .reite, Kardueli und Kaketi, mit ihren eigenen Fuͤr⸗ 
ſten, fanden mit Ausnahme kurzer Zwiſchenzeiten 
immer unter der Hoheit ihrer mächtigern Nachbarn: 
Imrette unter ber der Pforte, und Karbueli und Kas 
Sekt unter der der VPerfer. Seit der Eroberung dies 
fer Reiche durch Schah Abbas I mußten die Zürften 
ber letzten Reiche ihr Rand immer von Iſpahan zu 
Lehn nehme Dorneben machten ihnen Die Perfifchen 
Kapyſer bid auf die neueften Zeiten herab zum feſten Geftg 
fih zum Islam zu bekennen; und wer die Neligionds 
änderung verweigerte, war der Gefahr harter Vers 
folgungen ober „gar des Verluſtes feines Fuͤrſtenthums 
ausgeſetzt. Nur Taymuras (Timuras, Fuͤrſt von 
Kaketi und Mater des Prinzen Heraklius blieb feines 
chriſtlichen Glaubens ohnerachtet ungeföhrt im Bes 
fig deines Fuͤrſtenthums, weil ſich Nadir Schah mit 
feiner Tochter permählt hatte. Dieſe nahe Perbin⸗ 
Daug verfihafte ihm uͤberdies das. Fuͤrſtenthum Kars 
dueli ald ein Geſchenk feines Schwitgerſohus, nach⸗ 
dem ſich deſſen Kürfien, um ihren. chriſtlichen Glau⸗ 
ben, um deſſentwillen fie in ihrem - Erbfürftenthum 
piele ‚Verfolgung auszuſtehen gehabt hatten, xuhig 
md ungeftöhrt zu befennen, nach) Rußland begeben 
sie, Erivan, Gandjir und Aderbidſchan, welche Laͤn⸗ 
der er von Tiflis aus beherrſchte. 


Nach Schah Nadir's Tod benutzte er unter dem 
thaͤtigen Beyſtand ſeines tapfern Prinzen Heraklius 
bie Unruhen im Perſiſchen Reiche, ohne ſich in bie 
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dafigen Xhronftreitigkeiten zu mifchen ,. ſich in feinem 
Erdreich, wie in den Ländern, die er als Unterks 
nig oder Statthalter regierte, unabhängig zu mas 
| hen, und fie noch durch Eroberungen zu vergrößern. 
So eroberten fie Schirwan, das ſchon ehedem zu 
Georgien gehört hatte, Erivan und Noxivan (Ars 
menien), und drangen bis Tauris vor; und verſetz⸗ 
ten die Afganen, den Reſt der ehemaligen Leibwache 
Nadir's, bie wegen der Entfernung von ihrem Va⸗ 
terlande, Candaher, einen neuen Wohnſitz ſuchten, 
nach Aderbidſchan. 


Dieſe neue Colonie verwickelte kurz nachher 
(A. 1751. 1753) die beyden Helden in einen blutigen 
Krieg, der ihre Länder großen Verwuͤſtungen aus⸗ 
ſetzte. Mit ihrem neuen Oberherrn unzufrieden ſtan⸗ 
den die Afganen gegen Taymuras auf und durch⸗ 
ſtreiften, mit den Lesgiſchen Tataren verbunden, 
mehrere Provinzen ſeines Gebiets. Der junge Des 
raklius führte den Krieg als Obergeneral, unter befe 
fen Oberbefehl felbft fein alter Water dem Felbzug 
beymohnte, und endigte ihn mit der gänzlichen Nies 
berlage der Lesgier, die andy die Afganen fo ges 
ſchmeidig machte, daß fie den Heraklius um Friede 
‚baten. Er’ bewiligte ihn auch auf ihe Verfprechen, 
daß fie nicht wieder Über den Araxes gehen umd 
Erivan verwäften, fondern jenfeits des Flaſſes in 
der Provinz Urumi ruhig bleiben wollten. 


Solchen thaͤtigen Antheil hatte Heraklius ſchon 
in den letzten Jahren feines Waters an der Regie⸗ 
sung 
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rung von Georgien, die er etwa feit .1755, um 
welche Zeit fein Vater mag geftorben feyn, allein 
‚zum Schrecken feiner Beinen Nachbaren verwaltete. 
Sein Reich ward durch ihn in vielem umgewandelt. 
Am Hofe und im Lager Schah Nabir 8 gebildet, 
und dadurch an Perfifche Sitten und Gebräuche ges 


mwöhnt, führte er fie in Georgien ein und .madte . ' 


fie während feiner langen Regierung herrſchend. 


In dem Krieg zwiſchen Rußland und der Pforte 
trat er .1769 als Bundeögenoffe ber Ruffen auf, die 
aber ſchon 1770 feine Verraͤtherey entdeckten, und 
ihn dafür aus feinen Staaten vertrieben. 4. 1771 
trat er wieder zu Rußland über, und blieb ihm 
bis. zum Frieden ftandhaft treu, weshalb er im 
Srieden 1774 alle feine Länder zurüchelam. 


In dem Krieg zwifchen den Tuͤrken und Pers 
fern trat Heraklius auf die Seite bed Kerim Chan, 
und flug die türkifchen Xeuppen, welche durch 
fein Land ruͤckten, um Baſſora zu entfeßen. 


A. 1779 regierte er ganz Georgien und Kaketi, 
nebft den von Schah Nadir feinem Mater abgetretes 
nen Tleinen Gebieten Bortfal und Koſach als ein 
von Perſien ſowohl als der Pforte unabhängiges Reich, 
Don Perfin war fchon fein Vater, von den Tuͤr⸗ 
Een Herallius A. 1774 frey geworden. 


| Der in einem mit Rußland in der Feſtung 
Georg zu Peteröburg Cam a4, Yal,. 1783) abge 
| 7 
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ſchloſſenen Vergleich, begab er ſich unter Ruſſiſche 
Oberhoheit, indem er ſich zwar die innere Landes⸗ 
regierung vorbebielt, aber dadey in feinem und ſel⸗ 
ner Nachfolger Namen verſprach: keine auswärtige 
Angelegenheit ohne Wiſſen und Bewilligung des Ruſ⸗ 
fiſchen Kayſers zu behandeln, ihm den Eid der Treue 
zu leiten, und Die Beſtaͤtigung feiner Herrſchaft 
durch Fahne, Saͤbel, Commandoſtab und Hermelins 
mantel von ihm zu empfangen, und ihm mit ſeinen 
Truppen gegen ſeine Feinde beyzuſtehen; dagegen ſich 
Rußland ihm und ſeinem Hauſe zur Erhaltung ſei⸗ 
ner Beſitzungen und Regierung verbuͤrgte und ſich 
erklaͤrte, die Völker von Carduel und Kalet als 
Bundesgenoſſen zu betrachten, . 


Als ber neue Regent von Perfien, Alt Mehem⸗ 
meb Ehan, Georgien. angriff, trat Diefer Tractat 
zum erfienmahl in feine Wirkſamkeit; und Catha⸗ 
rina IL fchichte eine NRufiifche Armee zur MWiederhere 
‚ flelung der Ordnung dahin. So ſchnell ale Pros 
vinzen und Möller von den Ufern des kaſpiſchen 
Meers bis an die Fluͤſſe Kyros und Arayes waren 
unterworfen worden; eben fo fchnell folgten nach 
bem Ruͤckzug ber. Ruffi fhen Truppen aus Perſien, 
| Armenien, und von. den Georgifchen Gränzen neue 
. Zerfiöprungen: ducch die benachbarten Völker. Darne⸗ 
. ben fanden nach Heraklius Tod verfchiebene Präs 
- tendenten aus ber fürftlichen Familie, jeder mit eis 
nem. Anhang aus dem Molke, auf, woraus fi ein 
innerer Krieg entſpann. Rußland, dagegen um Huͤlfe 
angerufen , ſchlug zuerſt den Chan dr Awaren, 

Dmar 
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Omar, und ſetzte durch ſeine Niederlage die Raͤu⸗ 
ber auf den Caucaſiſchen Gebirgen, die, bisher Pers 
fien und Großarmenien verwuͤſtet hatten, in Schres 
den, und flellte darauf auch die innere Ruhe mies 
der ber. Zur Befeſtigung bderfelben unterwarf ſich 
Georgien dem Kanfer Paul I., der die Unterwerfung 


in einem Manifeft vom 18 Januar 1801 annahm; 


fein Nachfolger Alegander I beftätigte nicht nur bie 
Unterwerfung am 42 Geptember 1801 , fondern vers 
leibte fo gur Georgien dem Ruffifchen Reiche ein. 
Das ganze Land iſt in fünf Kreiſe getheilt, und 
wird durch eine eigene Regierung, die and vier Ey 
piditionen befteht, und ihren Sitz zu Teflis hat, 
- verwaltet. Eine kleine Ruſſiſche Armee, die durch 
dad Land vertheilt ift, forgt fär bie Sicherung der 
Innern Ruhe, Alle Abgaben werben zum Velten 
des Landes verwendet, 79,000 Wubel zu jährlichen 
Befoldungen, 30,000 Rubel zu Gebäuden für bie 


Gerichtsſtellen und die Magazine, was Abrig bleibt 


zur Wiederherſtellung der verwäfteten Gtäbte und 
Dörfer, Die Zärftenfdhne erhalten Apanagen, die 
ihnen , wer fie außer Landes find, zugeſchickt wer⸗ 
ben, wenn fie ben Huldigungseib leiften. Raife. 
Uecas vom 24. Sept, 1801. 


e von Breitenbauchs Ergaͤnzungen der Geſchichte von 
Aſia und Afrika. ©. J. Dellau 1783. 8. ©. ıt#. um 
Aber Georgien. 
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A. Indien diſſeits ded Ganges. 
1. Hindoſtan | 
unter den Mongolen, 
(Reid bed ‚großen Moguls ). 
— ——— 


Ollve® Dappers (Urit. in Amſt. ſt. 1690) Aa of Beferyving 
van bet Rick des grooten Mogols etc. Aml.. 1673. fd, 
Desti von Joh. Chriſtoph Beer. Nürnberg 1680 
1688 3 8. fol. @ine Compilation. 

de Lass de imperio magni Mogolir (eine von ben kleiner; 
elzeviriſchen Republiken). | 

Deguigues Gefbichte der Hunnen. Th. IV. S. 103. 

The Hiftory of Hindoflan, from the .earlielt account of Ti- 
me to che Death of Akbar (1605); translated from the 

- Perlian @ Makummud Cafım Ferifhta of Delhi (fo. fec. 
17 inie,) +- wich an Appendix, containing the Hiſtory of 
the Mogul Empire from its Declide in ıhe Reign of Ma. 
hummud Shaw, to the prefent Times. By Alex. Dow. 

‚ kond, 1768: 3 Voll,’ 4. Deutſch. Leipz. 1772 s 1774. 

90.8. 0: 

Anqustil du Perron Zendaves, Preliminaire, 

Sur Geographie: James "Rennel Memoirs of a Map of Hin- 
doflan, or the Mogut’s Empire. Lond. 1783. 4. (ein deuts 

ſcher Auszug: in. D. Epeling’s neuer Sammlung ' 
von Reiſebeſchreibungen. Hamb⸗ 1784. 8.). ed. 2. 1792.45 

ſeit⸗ 
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ſeitdem öfters gedrudt. Die Eharte iß in Tieffenthalers 
Reiſe aufgenommen. 

9. Reunel's Bengal Arlas. Lond, 1782. fol, 1783 u. noch 
öfter; beſtehend in 20 Charten. 


Matth. Chriſt. Spreng el's Erdbeſchrelbung von Oſtin⸗ 
dien. Th.l. (von Buͤſching's Erdbeſchreibung, des 
5, ober auch des 11. Th Abtheil. 2). Hamburg 1802. 8. 


Baber ein Abkoͤmmling Dſchinkis und Timur's 
hatte von ſeinem Vater nur das kleine Gebiet von 
Andekan in der Bucharey am Fluß Fergana (A. 1494) 
geerbt; aber feit 1497 im Wechſel von Verluft und 
Siegen über feine mongolifchen Verwandte ein Kd⸗ 
- nigreich zufammenerobert, deffen Provinzen zwiſchen 
dem Indus und Samarland lagen. Nur ben Us _ 
beten, die fih) dem Anwachs feiner Macht widerſetz⸗ 
ten, war er im Kampfe nicht gemachien; fie beraubs 
ten ihn der nördlichen Theile feiner Herrfchaft, unb 
ſchraͤnkten ihn (517) auf das Land und die Stadt 
Eabul ein. Um ihnen aus dem Weg zu gehen, bes 
ſchloß er fein Gluͤck lieber in Hindoſtan, das: das 
mahls in Verwirrung lag, zu ſuchen und brady 
A. 1518 aud Cabul, feiner NRefidenz, an den Indus 
aufe Sein Recht auf Indien leitete er von Zimur, 
ſeinem Vorfahren, ab, der einſt das Land ‚erobert 
und fi zinsbar gemacht habe, 


Indien fand er in viele Heine Fuͤrſtenthuͤmer 
zerfallen, deren Inhaber bald wie Generale bald wie 
 Dicelönige des Kayſers von Hindoftan zu Delhi vors 
geftelt werden, "Sultan Baber fol nur mit 10,000 

M5 Neu 
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Kentern über den Indus geſetzt haben; bey ſeiner 
Erſcheinung fielen viele der kleinen Koͤnige von ih⸗ 
rem Kayſer an ihn ab, und ſtellten ihm den uͤbri⸗ 
gen Theil der Armee, die er zu ſeiner Eroberung 
bedurfte. In vier Jeldzuͤgen drang er nach und 
nach fo weit vor, daß er im fünften nur noch dem 
Ieten Hauptkampf mit dem Kapfer Ibrahim zu 
Delhi felbſt bey Panniput zu beftchen hatte. Er 
| führte nur ein kleines Heer von 13000 Mann, aber 
lauter geübte Truppen undin eine verfländige Schlachts 
ordnung geftellt, gegen bie in unförmlichen Haufen 
giehbenden 100,000 Patanen des Kayſers, und er: 
dampfte fib an diefem einzigen Tag durch die blu⸗ 
Sigfte Niederlage den Befig von Delhi und der Schaͤtze 
Bed gebliebenen Kayſers. Ohne feine perfifche Pros 
singen aufzugeben, beichloß er, feinen Sig in In⸗ 
bien zu nehmen, beffen Öftliche Provinzen er waͤh⸗ 
send feiner übrigen Lebensjahre durch den Beyſtand 
Der Krieger, denen er ben Beſitz von Delhi vers 
dankte, bis Galeor eroberte, 


- 


Mit ihm beginnt die Herrſchaft der Mongolen 
in Yudien (dem die frähern Nachkommen Timurs 
beſaßen Hindoſtan nicht); doch ward erſt von Bas 
ber's Enkel, dem großen Akbar, Decan (einem 
großen Theile nach) erobert, und durch die Dereinis 
gung von Hindoſtau ynb Decan dem Reich der Um⸗ 
fong gegeben, den das Reich des großen Moguls 
(d, i. der Mongolen in Indien) zur Zeit feiner größs 
fen Uusbehnung gehabt het, 
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Mar erft die Hälfte des Reichs erbte Humaiun 
son feinem Water Baber, und dieſe noch nicht eins 
mahl als: eine ganz fihere Beſitzung. Die kurzen 
fünf Jahre, die fein Vater in Hindoſtau unter noch 
immer fortachenden Erobernngen regiert. hatte, was 
ren nicht hinreichend gewefen, die vormalige Unord⸗ 
nung in Ordnung umzuſchaffen, und die Neigung 
zu Empdrungen in den unterjochren Fürften auszu⸗ 
rotten. och eroberte zwar Humaian den größtem 
Theil von Guzerat (1535) und Bengalen : (7538) 5 
aber gleich darauf Fond Schir Chan, ein gebohr⸗ 
ner Patane oder Afghanier, Kürft der Subabie Bas 
har, gegen ihn auf, mad HÖigte ihn nach einigen 
gewonnenen Schlachten (4, 15417), fein Reich zum 
verloſſen. Seibſt der Bruder des fluͤchtigen Kaps 
ferö, Kamran, verfagte ihm feinen Sun: fo floh 
er gu den Rajput in Agimere, wo ibm ſein Geh 
Albar mitten in feinem Elend gebohren ward, und 

von da zu dem Schah Thamaſp nach Perfin, mo 
ihn während feiner Verdrängung aus Hindoſtan die 
Rechte der Gaftfreundfchaft befchätten. Der Rebelle 
a Echix 
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Schir Chan und Humaiuns intrignirender Bruber 
theilten ſich in bad Reich bes flüchtigen Königs: 
jener nahm alle Provinzen vom Indus bis Benga⸗ 
Ien in Beſitz; dieſer bie Proviezen im Weſten bes 
Induẽ. 


Die neue Pataniſche Dynaſtie dauerte nur 14 
Fahre von 1542» 1554, und regierte unter beſtaͤndi⸗ 
gen innern Stärmen. Ihr Stifter, Schie Chen, 


kam bey ber Belagerung von Cheitore um, und ward. . 


in den prächtigen Maufoleum, das ex ſich felbft zu 
Saſeram in feinem urfprünglichen Staat Bahar ers 
baut hatte, und bas unter bie noch vorhandenen 
Prachtgebaͤude von Afien gehört a, beygeſetzt. Ges 
Im, fein Sohn, und beffen Nachlommen hatten uns 
unterbrochen mit Infurgenten zu kämpfen, die Hits 
bofton zum Schauplatz fortgehender innerer Kriege 
machten, wodurch Humaiun's Parthey endlich bes 
wogen wurde, ihn in feine. Staaten (U. 1554) zus 
ruͤckzurufen. Man erwartete mit feiner Rückkehr zur 
Begierung Ruhe: deſto leichter wurbe ihm unter dem 
Beyſtand feines perſiſchen Gaſtfreundes, Schah Ta⸗ 
maſp, die neue Beſitznehmung feines Throns. Er 
erfuͤllte auch bie Hofnungen der Hindu: durch Milde 
und angebohrnes Wohlwollen beruhigte er das Jahr, 
das ihn nach den Tod am ber Begierung ließ, das 
bisher zeyriffene Reich; er binterließ es feinem. viers 
gehnjäßrigen Sohn, Akbar, im tiefen Frieden. 


Dem 


a ©, Hodges wavels in India, Londen 1793. 4 
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Dem jungen Kapfer blieb Beyram, der Bruder des 
Schahs Tamafp, der feinen Vater in fein Reich Hatte 
- zurächführen helfen, noch eine Zeit lang zur Seite, und 
nahm den thätigfien Antheil an der Zuruͤckeroberung 
der noch nicht wieder unterjochten Provinzen von 
Agimere bis Bengalen. Mac ihrer Bezwingung 
ſchraͤnkte er fih Bis zum Jahr 1585 auf bie Befe⸗ 
ſtigung ſeiner Herrſchaft ein, die er nicht in den 
Mitteln der Strenge, nach der Sitte feiner Vaͤter, 
ſondern in einer vorſichtigen Wahl ſeiner Statthal⸗ 
ter, in weiſen Geſetzen, in einer unbeſchraͤnkten Re⸗ 
ligions duldung, und in einer weiſen Schonung der 
Vorurtheile und der Nationalneigungen der. ihm uns 
terworfenen Völker fuchte. Und bey ber Befolgung 
biefer- Grundſaͤtze Ichrte ihn der ftille Gehorſam bes 
KHindn bald, daß ihre Religion ihnen einen duldenden 
und milden Geift einflöße, der nie eimer Begerung 
gefährlich werden koͤnne. | 


Erſt nachdem er durch dieſe Geheimniſſe einer 
aͤchten Staatsklugkeit die Ruhe von Hindoſtan ges 
ſichert hette, ſchritt er zur Eroberung von Decan. 


Deean beſtand damabls nur noch aus vier Rei⸗ 
chen: Eandeiſch, Amednagur (oder Dowlatabad ), 
Golconda (oder Bagnagur) und Viſiapur. Die dey⸗ 
den Reiche Berar und Carnatik, deren jebed wieder 
aus verfihiedenen Etatthalterfchaften beſteht, werben 
um dieſe Zeit von den Geſchichtſchreibern noch niche 
unter ben Xheilen von Decan genannt; doch wurs 
den fie auch von mohammebanifchen Fuͤrſten be⸗ 


oo. bersicht, 
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herrſcht, ob man glei bis jetzt nicht: weiß, wie 
fie nom ber Regierung indiſcher Hürften in moham⸗ 
wedeuniſche Beherrſcher uͤbergegangen ſind. 


Akbar ließ Decan A. 1585 von zwey Seiten zu⸗ 
gleich angreifen: und ſchlug davon nad) und nad 
zu Hindoſtan, feinem frühen Reich, den weftlichen 
Theil von Berar, Candeiſch,  Tellingana (ein Theii 
von Golconda) und den noͤrdlichen Theil von Ameds 
nagur. Die zuleßt genannte Provinz ward erſt U, 
1601 nad) einer langen und blutigen Belagerung ih⸗ 
rer Hanptſtabt Amednagur, und nach vielen un⸗ 
gluͤcklichen Rettungsverſuchen der verbuͤndeten Fürs 
ſten von Decan erobert. Hiermit hatte das Reich 
des großen Moguls (oder der Mongolen) in Indien 
bie größte Ausdehnung erreicht: denn nach Akbars 
Kod wurden zu feinen Eroberungen in Decan Peine 
neue bleibende hinzugefügt, ob gleih bie Erobe— 
rungskriege noch unter mehreren Regierungen fort⸗ 
glengen. 


In den letztern Theil don Alkbars Regierung 
fiel das gäldene Zeitalter für das eigentliche Hindo⸗ 
flan während der mongolifcben Herrfihaft: es genoß 
einer ungeſtoͤhrten Ruhe durch die Weisheit feineg 
Regierung. Das Reich hatte auch unter feiner lan⸗ 
gen trefflichen Merwaltung eine folche Confiftenz 
gewonnen, daß es bey einzelnen Erſchuͤtterungen 
nicht ſo leicht in Trümmern gehen Ponte, | wie in 

deu 
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den frühern Jahrhunderten der geringern getiaten 
ſo Hure der Fall gewefen ‚war b. 


Wie Hätte es bonſt unter der ſchwacher Nenie⸗ 
rung ſeines Sohns Selim, der nach dem durch den 
Tod feines aͤltern Bruders Daniel ererbten Rechte 
ber Erſtgeburt feinem Vater unter dem Namen 
Jehan Ghir (U. 1605), folgte, und von. feiner 
MBemahlin, Nur Sehen, unumſchraͤnkt beberzfcht 
wurde <; wie hätte es fonft unter ber nody,Scunde 
sera Regierung find wotuſtigen Entels Schah 

” Je⸗ 
b. The Ayten Achbary, or.che indiegtes of che Emperor Acer, 
translated ofthe original Perfian hy Francis Gladwin. Lond, 
1777. a. (eine Probe). Das Hauptwerk: Caleurta 1785. 
nachgedruckt: London 1800. 2 Voll. 4. Es iſt bios bei 
dritte Theil des‘ Werts, dad der Groswefir des Kupfer, 
Abulfazel, unter dem Titel. Akber Nahmeh geſchrieben bei, 
Der gedtudte Theil enthält die Statiik des Kayferthumd. 
'Th. Herbelot Travcl» to Perſia and India, 
© Edward Terry’s Voyage tothe Eaft- India, London 1695, 8, 
(in der Purdafiihen Sammlung im 2. ®. In der There 
notifhen im 1.3.) Won 1615 an war er in Indien. 

Th. Rhos Journal van de reyzen naer Oufl. Indien en den 

* grooten Mogol. Amſi. 1656, 4 (In der Thevenotiſchen 
Sammlung B. I. Th. 2.) von 16155 1617 war er am Hof 
des großen Moguls. 

Lallantyn Reizen VI, Deel mit den Verbeſſerungen: Beknopte 
Hiſtorie van het mogolfche Keyzerryck, en de Zuydelyke 
aangrenfende Ryken, Ratavia 1758. fol. 

Joh. Albrecht von Mandelsloh (M. 1644 48 I. alt) 
morgenländifche Meifebefchreibung. Hamb. 1658 fo). mil 
der Perf. Reife. Hamb. 1696, fol. 0. 1633 ff. war er in 
Indien. 
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Jehan beftegen kdunen! Jenem verbitterte die Em⸗ 
pbrung ſeines Sohn Schah Jehan feine lebten 
Regierungsjahre; und dieſer fuͤhrte zwey Jahre (16058⸗ 
i660) einen foͤrmlichen Krieg mit feinen Söhnen, 
und feine Söhne führten um biefelbe Zeit einen aͤhn⸗ 
lichen Krieg unter filh, ‚ohne daß bey ben Unruhen 
in dem kayſerlichen Haufe feld ein Stuͤck bes weit 
'ausgebreiteten Reichs durch Webellionen verlohren 
genangen wäre. Wie ſicgreich waren dagegen ihre 
Wölfen! oo Ä \ 

0 Sehan Ghir endigte den Krieg mit den Raj⸗ 
put und ihrem. gemeinfchaftlichen Oberhaupt (Rana) 
Negreich. Schah Jehan vertrieb die Portugiefen 
vom Hugly am Ganges (M. 1633) bey Gelegenheit 
des erfien erufihaften Streits, der nad) ihrer. Nies 
derlaffung in Indien zwifchen ben Portugiefen und 
Mongolen entftanden war: beyde ſetzten die Erobes 
zungen in Decon fort, Yehan Ghir zwar nur 
matt, aber Schah Jehan defto eifriger: er zwang 
Burd) MVerheerungen und Plünderungen die meiften 
Fuͤrſten, fi ihm als Kayſer dem Schein nach zu 
unterwerfen und ihn für ihren Oberherrn anzuerken⸗ 
nen; Golconda ward von ihm wirklich in Beſitz ger 
nommen; Viſiapur und Carnatik fammt den Gegen; 
den der Gauts blieben zwar in dem Befib ihrer als 
ten Beherrſcher, aber wurden zinsbar. So wenig 
Einfluß Hatte die perfönlihe Schwäche zweyer Kaps 
fer, deren Regierungen Weiber und Wollüfte im Gans 
zen fchlaff gemacht hatten, zu widrigen Schickſalen 
des Kapyſerthums. Die 


1. Reich des großen Moguls. 193 


Die Abhaͤngigkeit der neuen Eroberungen in Dis 
tan wurde durch des Kayſers Schah Jehan bdrits 
ten Sohn, Aurengzeb, als ihren Statthalter, (von 
1640: 1657) glädlich erhalten, bis Aurengzeb von 
feinem Vater mit feiner Armee aus Decan gerufen 
wurde, um feinen älteiten Bruder , Dora, der Res 
Bierung zu entfeßen, die er bey Lebz:iren feines Das 
ters on ſich gerifien hatte. Er führte den bintigen 
Krieg, der ganz Hindoftau mit Schrecken erfüllte, 
zu feiner eigenen Erhebung auf den Thron zu Delhi; 
Dara ward. wiederhohlt von ihm geſchlagen und er⸗ 
miordet; fein zweyter Bruder, "Eujah, von ibm ven 
trieben; endlich fein Vater felbft (M. 16538) gewalt⸗ 
fom von ihm abgefeßt, um ihm unter dem Namen 
Allum Bhir Auf dem mongoliſchen Thron Platz zu 
machen, dem er nun Durch feine Regierung von 47 
Jahren ſowohl im Frieden, als im Krieg den größe 
ten Glanz verfchafte d, 
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Achtzehn Fahre dauerte tiefer Friede in Hindo⸗ 
flan (von 1660⸗ 1678). Nachdem Aurengzeb Decan 
verlaffen hatte, um von dem Thron von Telhi Des 
fig zu nehmen, wurden zwar die Fürften von Viſia⸗ 
pur und Golconda wieder unabhängiger; aber auch 
durch ihre gegenjeitige Eiferfucht unter einander , und 
durch Sewagi, den nachmaligen Stifter des Marat⸗ 
tenſtaats, damahls noch blofen Herrn eines Kleinen 
Ländchens, ber ſchon oͤfters Aurengzebs Alliirter 
waͤhrend ſeiner Statthalterwuͤrde in Decan geweſen 
war, hinlaͤnglich beſchaͤftiget, daß ſie nicht zu maͤch⸗ 
tig werden konnten; ob gleich Sewagi nicht die Abe 
ficht Hatte, dem Kayſer zu Delhi Wbhängige zu er⸗ 
halten, ſondern vielmehr ſich felbft mächtiger zu 
machen. Wurengzeb unterhielt recht gefliifentlich bie 
Eiferfucht der Fürften von Golconda und Viſiapur 
gegen einander, um fie durch ſich felbft zu fchwär 
chen und ermunterte den Sewagi, ob ihn: gleich feine. 
wahre Abficht Fein Geheimniß feyn mochte, zu Uns 
ternehmungen, befonders gegen den Kürften zu Dis 
fiapur, an deſſen Länder fein Fleines Ländchen gränzte, 
Allmählig eroberte ſich der Marattenheld durch bes 
ftändige Kriege mit feinen großen und Kleinen Wache 
baren zu feinem urfprünglichen Meinen Staat in ben 
an Vifiapur ſtoßenden nördlichen Gebirgen noch bee 

trächts 
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trächtliche Känder in Concan und den benachbarten 
Gebirgen; und nahm U. 1674 dm Titel eines Großs 
fürn, Maha Najah, an, durdy den immer ein völs 
lig unabhängiger Fuͤrſt in Indien bezeichnet wird, 


- Schon bey feinen Eroberungen in Viſiapur vers 
rieth er den Rivalen von Aurengzeb; jegt ‚hatte er 
es oͤffentlich erklärt, und Aurengzeb durfte picht 
länger zögern, fich der wachfenden. Macht des Mas 
rattenflaats und dem kuͤhnen Geift feines Stifters 
zu widerfegen. Die Rebellion der Patanen jenfeits 
Des Sudus A. 1678 gab den Vorwand zum Arien. 
Aurengzeb brach in eigener Perfon auf, des feſten 
Dorfages, die Unterjochung von Decan in den bes 
vorſtehenden Feldzuͤgen zu vollenden, und im Süden 
feines Reichs dem Ocean zur Gränze zu maden, . 
Der. Ungriff, den Aurengzeb auf Viſiapur zur neuen 
Unterjochung dieſes Landes machte, war dad Signal 
zum Krieg mit Sewagi, der Viſiapur gegen den 
. mongolifchen Kapfer vertheidigen half. Indeſſen ens 
digte er feine beroifche Laufbahn fchon U. 1080 
Durch einen Blutflurz, und hinterließ den von ihm 
gegründeten Marattenflaat in einem sapiden Anwachs 
feinem Sohn, Sambagi, zur weitern Vergrößerung 
und zur Dertheidigung gegen Aurengzebs Vertili⸗ 
gungsplane e. 


Bis 


e (Orme’s) Hiflorical Fragments of the Mogul Empire - from 
the year 1659 (-- 1680). Lond. 1782. 8. 
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Bis 1081 führte Yurmgjeb ben ſchweren Krieg 
in den Gebirgen gegen die Rajput in Agimere, um 
unterbrochen fort, obne ſich von. ben Gefahren bie 
mehrmahls feinen eigenen Leben drobeten, fchrecken 
zu laſſen, und nahm endlich Cheitore, bie berühmte 
Hauptſtadt des Oberhaupts der Rajbutsfürften: Rına), 
and zerflöhrte fie und zerträmmerte alle Gegenflänbe 
der Verehrung ber Hindu. U. 1686 ward von ihm 
Bifiäpur, 9. 1687 Golconda erchbert; U. 1699 
machte er dem neuen Marattenftaat (auf lange Zeit) 
ein Ende, nochdem fein gegenwärtige Oberhaupt, 
Sambagi, in feine Hände verrathen und von ihm 
granfam hingerichtet worden war. U. 1693 fcheint 
er bis an ben Fluß Kifinah vorgedrungen zu feyn. 
So warb wirklich nad und nach auch ber größte 
Theil von Decan, wenige gebirgigte und unzugäng» 
liche Gegenden ausgenommen, entweder ihm gan; 
nnterworfen oder dem Thron von Delhi zinöbar ges 
macht, und dem mongolifchen Reid) die größte Aus⸗ 
behnung gegeben, die ed je erhalten hat. Aureng⸗ 
zeb herrfchte vom 10⸗ 35 Grad ber Breite, unb 
‚beunahe eben fo weit in die Länge unb bezog 193 
Millionen Thaler jaͤhrlicher Einkänfte, 


Nur feine lange Abwefenheit aus feinem urs 
fprünglichen Neid) und deffen Hauptſtadt, feit 1678 
durch den ganzen leuten Theil feiner Regierung bins 
durch, welche feine Kriege in Decan nothwendig 
machten, gab PVeranlafjungen zu manchen Unruben 
noch während feines Lebens und legte ben Grund 
gu noch weit größeren nach feinem Tode, Noch wähs 

send 
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send feined Lebens fanden die Rajput in Agimere 
zum zwentenmahl anf, und empoͤrten fich die Pata⸗ 
nen gegen den Indus zu, und traten Die ats oder 
Jates in der Provinz Agra, die vordem nur als 
Raͤuber vorgelommen waren, als ein eigenes Friegeris 
ſches Volk auf, das jest einen bedeatenden Staot 
bildete, und fich zu einer wichtigen Wolle für die 
Zukunft vorbereitete. Doch wurden, fo lang er lebte, 
alle Verfuche ber Empörungen wieder glüdlich une 
terdrüdt, ob glei Aurengzeb bis an fein Ende in 
Decan aufgehalten wurde, und daher daſelbſt auch 
zu Amednagur, wo er feine Nefidenz genommen hatte, 
(9. 1707 in feinem neunzigften Jahre) ſtarb. 


Ob Aurengzeb eine Theilung feines Reichs uns 
ter feine vier Söhue verordnet babe, (wieviele gleich« 
zeitige Schriftfteller erzählen) bleibt ungewiß, da er 
in feinen kurz vor feinem Tod gefchriebenen Briefen 
- ohne einer Theilung zu erwähnen, blos innere Uns 
ruhen ahnet, die nach feinem Tod entflehen möchten. 
Dos Vorfpiel hatte er fchon erlebt: Albar, fein 
jängfter Sohn, hatte ſchon por mehreren Jahren 
eine Rebellion angefponnen, und bey ihrem unglüds 
lichen Fortgang nach Perfien entfliehen müffen. Nun 
nach feinem Tode ruͤckte der ältefie Sohn, Maus 
zum, nach Gabul; ber britte, Kaum Bukſch nad) 
Decan; der zweyte, Azem, war für eine Theilung. 
Der Streit ward zuerft zwifchen Mauzum und Yzem 
durch eine Schlacht bey Near Agra entfchieden: 
Wem blieb und Auzum nahm vom Thron unter 
dem Titel Bahader: Schah Beſitz. Nun brach er 
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gegen ſeinen dritten Bruder, Kaum Buaſch, nach 
Decan, das er in Beſitz Hatte, auf: ben Kampf 
mit ihm endigte er gleichfalls durch die Erlegung 
deffeiben und durch bie Zerfirenung feines Anhangs. 
Bahader Schah war nun zwar vor allem MWibders 
ſpruch gegen feine Kayſerwuͤrde gefichert; aber bens 
noch blicben ihm viele nad) Unabhängigleit firebende 
Fuͤrſten zu bekaͤmpfen übrig f. 


Dean, daB er.bey dem Krieg gegen feinen 
britten Bruder ſchon voll Gährungen gefunden hatte, 
überließ ‘er fo gleich ſich felbfi, ohne es, wie fein 
Vater, zum Schauplatz feines Ehrgeitzes zu machen, 
Die urfpränglichen Staaten feines Vaters allein bes 
ſchaͤftigten ihn bey ben Unruhen, in die fie bey der 
langen Abweſenheit Aurengzebs in Decan gerathen 
waren, binlänglih. Die Rajput in Agimere waren 
ſchon während Aurengzebs Entfernung aus feinem 
Erbreich in eine furchtbare Confoͤderation zufamntens 
getreten; und nun trat gar eine neue mohammıes 
daniſche Religiondfecte, die Seife, welche jedem 
die Krenheit gaben, feinen eigenen Meberzeugungen 
in Glaubensſachen zu folgen, und nur Uebereinftims 
mung in beſtimmien Cereinqnien forderten, in ber 
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Provinz Lahore unter Waffen e: fie hatten bereits 
unter ber Megierung des Schah Jehan an dem Zuß 
der Öftlihen Gebirge in aller Stille ihren Sitz ges 
nommen , und fi) bis auf Bahader Schah fo vers 
mehrt und .auögebreitet, Daß fie im Begriff waren, 
einen eigenen Staat zu bilden. Sie verwuͤſteten 
gegenwärtig dad Land dis an den Fluß Jumnah. 
Den Kampf mit ihnen beftand der Kayfer in eigener 
: Perfon; und es gelang ihm durch fortgefekte Ans 
flrengung, fie zu unterjochen, doch ohne ihren Ans 
führer zum Gefangenen gu machen. Bahader Schah 
nahm uun feinen Sit zu Lahore, vermuthlih um . 
die übrig gebliebenen Seile durch feine Gegenwart 
zu ſchrecken und die Provinz vollkommen zu berus 
Bigen: Hier flarb er fhon A. 1712, ohne Agra 
oder Delhi (wie es fcheint) je befucht zu haben, 
Ben allen feinen Regierungsfaͤhigkeiten und feiner 
Thaͤtigkeit war er doch nicht im Stande gemefen, bie 
Ordnung, die ſchon in den letzten Jahren feines Bas 
terdö aus dem mongolifchen Reich verfchwunden war, - 
wiederherznftellen, und nach feinem Xode wurde bie 
Berwirrung noch größer. 


Unter feinen hinterlaffenen vier Söhnen brad) 
wieder ein Krieg über die Erbfolge aus. Der ältefte 
Bruder, Azim al Schaun, hatte fich zwar der Schaͤtze 
bemächtiget; aber mußte, da die drey andern Bruͤ⸗ 

Ra - ber 


g Ueber die Seiks in Hindoſtau, von M. Sprengel -- 
in Jul. Klaprothes Afatifhen Magazin. Jahrgangs 
1. 1803. Num. 3. ©, 1814 200, 


300 IV. Indien. A. Diſſeits bed Ganges. 


ber auf Theilung drangen, den Beſitz berielben und 
Des Reichs auf bie Entſcheidung eined Tags ankom⸗ 
men loffen, Azim blieb in der Schlacht, und ber 
Eieg war) darch die Tapferkeit bes jüngiien Bru— 
dere, secan Echah enrickieden, der dabey in den 
Beſitz des Schatzes kam. Schon war er im Degriff, 
den Theilungeylan durch bie freywillige Theilung 
des Schatzes zu vollsichen, ais ſich fein zweyter 
Bruder, Zehaunder Schah, der treiflin geräfet war, 
jeder Iheilung mit den Waren in der Hand widers 
feste, und ben Alleinbeſitz des Reichs verlangte, 
Fr gewann die zweyte Schlacht gegen feinen vierten 
Bruder, Jehan Schah, und Die dritte gegen feinen 
dritten Bruder, Raffia al Schaun, nnd gelangte 
durch dieſen doppelten Eiez zum Alleinbeſiz des 
Throns. Nach neun Monarhen fegte ibn fein Neffe 
Suroffir, Sohn des in dem Kampf um ben Thron 
gefallenen Azim al Schaun, wieder ab, ober audy 
ee ward wieder U. 1717 durch feine ellmächtigen 
Minifier vom Thron geworfen und geblendet; und 
noch in demſelben Jahr (1717) wurden von denfelben 
Miniftern die beyden Brüder Aaffjab al Dirjat und 
Raffiab al Dowlah, die filh hinter einander auf 
den Thron ſchwungen, abgefegt und getoͤdtet. In 
den eilf Fahren nach Aurengzebs Tod waren fünf 
feinge Nachkommen, die feinen Thron erlangten, und 
feb8 andere, die fih daram bewarben, ein Opfer 
deſſelben geworden, 


Dieſes ihr Ungluͤck kam von zwey Brüdern ars 
ber Familie Seid, Huffein Si Chan und Abdollah 
| u Chan 
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Chan, die ſich zu unumfchränften Omrahs, unter 
der fchwachen Negierung ded Jehaunder Schah aufs 
geworfen hatten und ald wahre indiiche Majares do- 
mus (feit 1712) über den ‚Thron und alle Angele⸗ 
genheiten der Regierung fchalteten, Sie fehten fich 
mit Gewalt in den Beſitz der Öftlichen Provinzen, 
und ungaben fihmit einer färchterlüben Krieges 
macht, mit ber fie ſchon U. 1712 die Armee des 
Kapfers Jehaunder ſchlugen. Bon dem Kayfer Furok⸗ 
ſir an waren alle ſeine naͤchſten Nachfolger das Opfer 
ihrer Gewaltfuͤlle. Schnell ward durch ſie das kay— 
ſerliche Anſehen ein Schatten; dem Untergang beffels 
ben folgte unmittelbar eine Anarchie; jeder Statt⸗ 
halter. ertlärte fi für unabhängig, die Mararten 
regten fich wieder, und das mongolifche Reich, das 
unter cem Haufe Timur feit Baber eine große Fe⸗ 
fligfeit erlangt zu haben fchien, fiel in wenigen Jah⸗ 
ren in Trümmer, deren jede eine für fich beſtehende 
fonveräne Macht bildete. Der frühere Zuſtand zur 
Zeit der Herrſchaft der Araber mit feinen vielen klei⸗ 
nen Staaten kehrte zuruͤck. 


Dieſen Zufland ber Verwirrung nuͤtzten die bon 
Bahader Schah un’erdrüchten Seite zu wiederhohlten 
Ofnfurrectionen A 1712 und 1716. Ihr letter Auf⸗ 
fland fchien fo furchtbar, daß der Kupfer in eigener 
Perſon eing Armee gegen fie anführte: doch weiß 
man den Ausgang dieſes Feldzugs nicht, 


- Mihrend biefer Anarchie erneuerten auch bie 
Naratien ihre Unabhäugigteit und ſtellten den von 
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Aurengzeb zerſtoͤhrten Marattenftaat wieder her. Un⸗ 
: ter Bahader Schah hatten die Marattenfürften nicht 
nur ſchon wieder Sambagi's Sohn, Sahu, zu ihrem 
Maharaja (Grosfürften) ernannt, fondern diefer batte 
fogar ſchon wieder durch gefchichte Unterhandlung 
von bem Grosmogul (A. 1710) das Recht zur Er- 
hebung des Tribut (Chont) in.allen fünf Statibal« 
terfchaften von Decan (in Domlatabad , Berar, 
Chandes, Bedr und Hyderabat) erlangt, wogegen 
er bloß verſprach, den mongolifchen Kayſer in. allen 
feinen Kriegen gegen einen Tünftig genauer zu beflims 
menden Sold zu vertHeidigen. Aber flatt den mons 
golifhen Thron zu befchägen, wurden die Maratten 
‚ bald Alliiste der Grosweſire, die über ben Thron 
willkuͤhrlich fehalteten und dienten unter ben Armeen, 
durch welche die Kayſer abs und eingefettt, gefangen 
genommen umd ermordet warden; fie brachen wähs 
send ber. Thronverwirrungen in bie mit ihnen in Des 
can und. Hindoftan gränzenden Provinzen des Gross 
moguls und verheerten fie und trieben [don 1720 
in einigen der reichften Statthalterfipaften den Tri⸗ 
but ein. 


Unter ſolchen verwirrten Umfländen ward Ma⸗ 
bomed Schah (A. 1718) von den allmächtigen Gros: 
wefiren , den Seiden, auf den Thron von Delhi ges 
ſetzt. Gewarnt durch das Schickſal feiner Vorweſer 
ſuchte er vor allen Dingen die beyden tyrannifireus 
den Minifter aus dem Haufe Seid zu entfernen; 
‚ben einen Seid -Huffein Ali Ehan ließ er auf einem 
8 nach Decon U, 7 ermorden; der andre ſetzte 
| plöge - 
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pldtzlich Ibrahim, den Sohn des Raffja al Schaum, 
zum Gegenfayier ein, ward aber von Mahomeh 
Schah, der fi ungefäumt gegen feinen zweyten 
Major domus nady Delhi gewandt hatte, gefchlagen 
und mit feinem Gegentayfer sum Gefangenen gr 
macht. 


Don den jebt geflärzten Brüdern Seid mar ber 
Eubbah (Vicelönig) von Decan, Nizam al Moluk, 
empfindlidy beleidigt worden, und umgab fich eben 
mit einer. weit ſtaͤrkern Kriegsmacht, um ſich unab⸗ 

haängig zu machen. Der ſeit wenigen Jahren in feis 

- ner Rahbarfchaft furchtbar anwachſende Maraiten⸗ 
ftaat, der für dad Reich des großen Moguls immer 
bedenklicher wurde, gab ihm zu diefer Verſtaͤrkung 
den unverbächtigften Vorwand, Doch waren die ges 
heimen Abſichten des Subbah Nizam zu Delhi fein 
Geheimniß mehr; und man rief ihn nach dem Fall 
ber Brüder Seid nach Delhi zu der Stelle eines 
Grosweſirs, als wollte man ihm dadurch für bie 
ihm von den vorigen Grosweſiren wiederfahrene Be: 
leidigung eine Öffentliche Genugthuung geben. - Aber 
er ließ ſich von feiner Bereits angetretenen Laufbahn 
zur Unabhängigkeit son Decan durch dad ſchmeichel⸗ 
hafte Anerbieten nicht abziehen, fordern lehnte den 
Antrag ab und kehrte in feine Sudabie nach Decan 
zuruͤckeh. 


Das 
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Dos Haus Timurs zu Delhi hatte nun einen 
doppelten Feind, der an feinem Verderben arbeitete, 
den Eubbah von Decan, Nizam al Moluk, der fih 
mit rafchen Schritten im Süden des mongolifchen 
Reichs auöbreitete und bie Maratten, weldye, um 
"der wachſenden Macht des Nizam auszumweichen, 
fi) gegen die mittlern und noͤrdlichen Provinzen 
wendeten. Malma und bie offenen Theile von Agi⸗ 
mere wurden von ihnen überfhwenmmt, und mit 
einzelnen Haufen infultirten fie dfters die Haupt⸗ 
fladt Delhi. Bald verlangten fie gar von den über« 
fhwennten ‘Ländern einen jährlichen Tribut, und 
bie ſchwachen Kayſer verwilligten ihnen ‘den vierten 
Theil der Tapferlichen Einkünfte von den Provinzen 
Malma, Guzerate, Agra (Porub), und Bengalen. 
Diefe Nachgiebigkeit reittte die Maratten nur zur 
Mermehrung ihrer Inſolenz und fie endigten bamit, 
baß fie fich in den von ihnen uͤberſchwemmten Pros 
vinzen in Malwa, Agimere u. ſ. w. fo gar nieder⸗ 
ließen. 


Um biefe Zeit (1739) erfolgte Nadir Schahs 
Einfall in Hindoftan, über beffen erfte Beranlaffung 
noch immer Ungewißheit ſchwebt i. Nach manchen 
Schriftſtellern machte die Ausbreitung der Maratten⸗ 
macht und ihre Erhebung eines Tributs von bem 
mongolifhen Kayſer ein folches Auffehen in den Ges 
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genden von Gandahar, dos Nadir Schah damahls 
belagerte, daß er ſich eutſchloß, den Marattenſtaat 
bey Zeiten zu ſchwaͤchen, und nach dieſer Vorſtellung 
wire Nizam aus Decan von dem Grosmogul her⸗ 
beygerufen worden, um ihn gegen den Perſiſchen Er⸗ 
oberer zu vertheidigen. Nach andern aber war, der 
Einfall Nadir Schah’s eine Veranftaltung des Subs 
bah von Decan ſelbſt. Nizam bofte, durch die Hälfe 
feines ſtarken Anhangs am Hofe zu Delhi das ganze 
Reich zu unterjochen, ſo bald er mit einer bewaffne⸗ 
ten Macht . dajelbft erſcheiaen würde, und brach. 
N. 1738 dahin auf. Er fand aber den Obergeneral 
des Reiche Dowran, der das. Oberhaupt der Hofe 
parthey war, für feine Urmee zu ſtark, und ‚bewog 
ben Ufurpator des perfiihen Reichs, Nabir Schah, 
ber damah!d vor Candahar lag, in Hindoflan ein⸗ 
‚zufallen, in der Hoffnung, daß diefer Held. die Ara 
mee des Reichs unter Domwran fo ſchwaͤchen und als 
led in foldye Verwirrung feßen werde, Daß es ihm 
darauf nicht ſchwer falleı könnte, ſich mittelft fein 
ner Kriegsmacht des Reichs zu bemächtigen. 


Nadir Schah erfchien 1739 und Domwran ſam⸗ 
melte ſeine Armee auf der Ebene von Carnaul, um 
dort das Schickſal von Hindoſtan der Entſcheidung 
eines Tags zu uͤberlaſſen. Noch vor der Schlacht 
ward ſchon Dowran in einem Scharmuͤtzel getoͤdtet. 
Doch war die Lage der Dinge noch ſo ungewiß, 
dag Nadir Schah ſich erbot, für 50 Lak Rupien 
(oder 3 Millionen Thaler) das Land wieder zu raͤu⸗ 
men. Aber die Intriguen Nizam's und feiner Pars 

they 
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they vermochten den Kayſer, fich lieber der Gnabe 
des Eroberers zu ergeben und ihm die Xhore von 
Delhi zu Öffnen. Nach feinem Einzug in der Haupt⸗ 
fladt forderte er 180 Millionen Thaler als‘ Ran⸗ 
‚zion; und da fie ihm verweigert wurden, fo erfolgte 
ein ſchreckliches Blutbad und eine Plünderung: bey 
jenem follen 100,000 Einwohner gefallen feun; bey 
dieſer follen die Eroberer 372 Millionen Thaler ers 
beutet Haben, Erft vermählte Nadir Schah feinen 
- Sohn mit einer Enkelin des großen Aurengzeb, und, 
nachdenn ihm alle Länder abgetreten werden, bie 
SHindoftan im Welten des Indus unterworfen waren, 
Tehrte er nach Perfien zuruͤck, ohne den Kayfer, Das 
homed Shah, feines Throns zu berauben k.. Die 
ganze Macht, die dem Kayſer üAberblieb, fiel nım 
in Nizams Hände, ber bis zum Schr 1741 an dem . 
Hof zu Delhi als unumfchränkter Machrhaber vers 
weilte, und ehe er nach Decan gegen die herumſtrei⸗ 
fenden Maratten zuruͤckkehrte, feinem aͤlteſten Sohn 

. Ga⸗ 


k Die Schriftſteller über Thamas Kuli- Chan oder Nadir 
Schah ſ. bev Perfien oben ©. 156. | 

LWillaftre payfan, ou meinoires et avantures de Daniel Mo. 
ginid (murc d Agra le aa Mai 1749), Omrah de la premiere 
elafe, Commandant de la ſeconde Garde Mogole, Grand | 
Postier du Patais de PEmpereur et Gouverncur de Paln- 
geab »- A Laufanne 1754 8. Deutſch: der erlauchte Bauer, 
oder Lebensgeſchichte oder Begebeneiten Daniel, Muginıes, 
Berlin 1755. 8. 

Frafer’s Hıllory of Nadir Shah, 

Clairac hilloite de l'etſe, T. HI, 

Beknopte Hiflorie van het mogolfche Keyzerrik etc, 
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Gaziebdin die Major domus Würde über das ‚Ges 
biet des mongoliiyen Schattenkayſers übertrug. 


Indeſſen war durch Nadir Schah das mongoli⸗ 
ſche Reid) fo heftig im feinem Innerſten erfchättert 
worden, baß ed innerhalb 12 bis ı5 Fahren, uns 
tee Mahomed Schah (bis 1747) und unter feinem 
Nachfolger Ahmed: Schah (von 1747= 1753) in fe 
viele Truͤmmer 'gieng ‚.daß bem Kaufe Timurs nichte 

old Delhi’ und das Heine Gebiet rings umber übrig 
blieb ). | 


Bengalen riß Aliverdi Chan (kurz vor 1738) 
von Delhi ab, und bkhauptete feine Unabhängigkeit. 
Die Maratten von Punch und Berar (zwey befons 
dere Marattenflaaten) brachen zwar mit einer gros 
Ben Axmee in Bengalen ein, um in des Kapfers 
Namen den feit Aliverdi's Abfall zuräcbehaltenen 
Tribut zu fordern; aber dem Kapfer felbft fiel das 
durch Fein Bortheil zu. 


Am Oſten des Ganges errichteten um Biefelbe 
Zeit die Rohilla, ein Stamm in den Gebirgen zwie 
ſchen Indien und Perfien, einen unabhängigen Staat. 
A, 1749 wird die legte kayſerliche Urmee, die in 
der Gefchichte vorkommt, von den Rohilla gefchlas 

gen 


I Orme’s Fragments of che Mogul Empire, 

Die Engländer in Indien, nach Drme, von I. W. von 
Archenholz. Xeipsig 1786. 3 B. 8. (der vierte iſt nicht 
erſchienen. @eht von 17437 1761.). 
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pet und dabey ihre foͤrmliche Unabhängigkeit im bſt⸗ 
lithen Theil der Provinz Delhi gegründet. | 


Carnatik oder die Nabohfchaft Bon Arcot 
‚Hatten die Maratten während Nizam's Entfernung 
uns Decan (1740. 1741) erodert und Bdabep: den 
Nabob von Arcot,. Duft (Dooft) Uly, bey Gelegen⸗ 
beit der ihm bengebrachten Niederlage, getödtet m, 
Ihr Kriegsgluͤck bewog den - Subbah Nizam, : fih 
von Delhi, wo er feit Nadir⸗ Schahs Abzug uns 
umfchränkter Minifter des Kayſers gewefen war, 
wach. Deian zuräcd zu begeben, um den Maratten 
ihre Eroberung wieder. abzunehmen. Er entriß ih⸗ 
nen andy Carnatik wieder und feßte Anwar eddin, 
‚den Water des Mahomed Ally, in der Nabobſchaft 
von Arcot ein, welche faft das ganze neuere Carna⸗ 
tik in ſich begriff. 


In der Provinz Agra gruͤndeten die Jats oder 
Jates, ein kriegeriſcher Hinduſtamm, unter Surage 
Mull einen unabhängigen Staat. 


Yuhd's (Oude's bemächtigte fich Seifdar Jung 
(Dſchong) und ſtiftete die Nabobſchaft Auhd 
(Dude). 


Allahabad riß Mahomed Kuli an ſich. 


Agimere kehrte zu feinen alten Herrn, dem 
Rajbut Prinzen, zuruͤck. 
| Die 


m Hiftory of military Terneactions feom 1745. Lund. 1763. 4. 
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‚Die Gränsprovinzen von Indien, welche 
fih Nadir Schah vor feinem Abzug vom Grosmo⸗ 
gul hatte abtreten laſſen, riß (nebſt dem Öftlichen 
Xheil von Perfin) während der Merwirrung - nach 
Nadir's Tod (U, 1749) Abdallah, einer feiner Ges 
nerale, an ſich, und fliftete das fo genamte Reich 
Candahar oder Abballi (welches beynahe den gan⸗ 
zen fruͤhern Staat Gasna umfaßte). Bald nach 
dem Antritt feiner daſigen Regierung drang. er vr 


Labore und Multan (ben Panjab) ein and 
ſchlug auch diefe Provinzen zu feinem Reich. :: 


Malwa ward zwifchen den Punahs Maratici 
verſchie denen Priazen und Zemindars getheilt. 


Den größten Theil von Guzerat, Berar und 
Oriſſa, nebſt einigen Beſitzungen von Decan verei⸗ 
nigten die Maratten mit ihrem Theil von Malwa. 


Decan hatte Nizam abgeriſſen und. vererbte es 
bey feinem Tod (A. 1748, in feinem 104ten Jahr) 
an feinen zwenten Sohn Nazirs Jung (Dfchong ), 
. mit Webergehung des ältern Gazi, den er zum Gros⸗ 
weſir des Nominallayfers vor feinem Abzug aus 
Delhi eingefett hatte. 


Nach fo vielen abgeriffenen Theilen blieb ſchon 
unter Ahmed Schah dem Haufe Timur nichts uͤbrig, 
als die Stadt Delhi, nebft einem Fleinen darum here 
umliegenden Territorium: und auch dieſes ward 
noch durch Pländerungen, Hunger, und Einbruͤche 

V. Band, j D ſtrei⸗ 
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fireifonder Vdlker wiederhohlt hart. mitgenemmen. 
Was war gun von dem.mongolifchen Reiche, was von 
bee Kayferwürde noch vorhanden, außer ber Was 
me? Der Kayfer ſtand, noch auf den Münzen uud 
som Volk, in Hindoſtan und Decan ward noch an 
feine. Heiligkeit geglaubt,. wodurdy jeder Uſurpator 
obgerifjener Provinzen bewogen wurde, feine Wjurs 
gatjon. durch eine Beflätigung des Kayſers heiligen 
a laſſen. Aber alle übrigen Bande der Abhängige 
keit waren auf immer aufgeldßt n, 

da; 

Auch ‚hatte der Gchartentanfer felbft feinen freyen 
Willen mehr, fondern ftand unter den uͤbermuͤthigen 
Bifchlen der Nizamı, erft des Vaters Nizam al Mos 
Int, darauf des Sohns Gazieddin (von 1742: 1751), 
bis es ihm benfiel, ſich von feinem Nominalkayſer 
mit Decan belchnen zu laffen, Vor feinem Aufbruch 
nach Decan übertrug er feinem Sohn, Gazi, wies 
der die Stelle eined Grosweſirs ‚bey dem ohnmaͤch⸗ 
tigen Grosmogul, det den damahls regierenden Kaps 
ſer, Ahmed Schah, und ſeinen Nachfolger Allum⸗ 
ghir IIJ im der druͤckendſten und ſchmaͤhlichſten Abs 
haͤngigkeit hielt. Je allmaͤchtiger er gegen den Kav⸗ 
—B ſer 


n Joſeph Tieffenthaler's hiſtoriſch-geographiſche Be⸗ 
. . ſchreibung von Hinduſtan, (mit Rennel's Charte) her⸗ 
ausg von Joh. Bernoulli. Berlin und Gotha 1785, 
1788 3.8. 8 fällt in die Zeit nach diefer Theilung. Dee 
Merf. lebte feit 1743 in Indien 
(Orme’s) Hiftory of the military Transactions: of the Bri« 
eifh Nation in Indoflan from the Year 1745. London 
3778. % 
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fer war, deſto mehr fehlte es ihm bey dem beſchraͤnk⸗ 
ten Territorium feines Kayſers an der nöthigen Krieges 
macht, um bie Nachbarn in Ordnung und Furcht 
zu erhalten, So mußte er 9. 1752 bie Maratten 
rufen, um die unruhigen Jats in der Nachbarfchaft, 
die in dem Beſitz von Agra waren, zu bändigen. 


A. 1753 fette der jüngere Gazi feinen Schattens 
kayſer Ahmed ab, und erhob flatt feiner unter der 
Mitwirkung des Rohillachefs, Nidjib Dowlah, bes 
Dbergenerald der kayſerlichen Truppen, den Enkel 
des Bahader Shah, Allum Ghir II, aufden Ro 
minalthron. Der Nachkomme Timurs fühlte die 
ganze Härte feiner Lage: Gazi hatte ihn und fein 
- Haus auf die möglichft kleine Würde herabgeſetzt 

und hielt ihn unter deſpotiſchem Druck, und in der 
Nachbarſchaft ängftigten ihm gar noch die Jats in 
Agra durch ihre Streiferegen. In feiner Noth wandt 
er fi an den Beherrfiher von Candahar den tap⸗ 
fern Abdallah: er kam A, 1756 und demüthigte ben 
läfligen Groswefir: durch die harte Contributionen, 
die er dem unglüdlichen Delhi auflegte; aber ber 
Merfuch auf Agra gegen bie Jats mislang, und er 
309, ohne fie gebändigt zu haben, weiter oſtwaͤrts 
in fein Reich nad) Perſien zuruͤck. Doch btieb er, 
zu immer größerer Erfchöpfung der Hanptfladt, von 
nun an immer in Verbindung mit Delhi. Sechs⸗ 
mahl befuchte er Hindoftan (das fechstemahl- 1759. | 
3760) und audy feine friedliche Ankunft war immer 
Die eines plündernden Feindes durch die fchredklichen 
Eontributionen, die er Delhi anflegte. | 
' | O 4 Es 
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Es war gerade damahls eine für' das Schick⸗ 
fal von Indien höchft merkwürdige und entfcheidende 
Periode. Der Kayſer in Delhi Allumghir II ward 
von feinem Grosweſir Gazi abgeſetzt und ermorbet, 
als gerade deſſen Sohn, der nachmahlige Kayſer, 
Schah Allum, mit der Eroberung von Bengalen 
recht eifrig umgieng. Er hatte ſich deshalb vergeb⸗ 
lich an die Maratten, vergeblich an die Roilla Chefs, 
Nidjib Dowlah und Sujah Dowlah, Nabob von 

Auhd (Oude) gewendet; endlich gieng Mahomed 
Kult von Allahabad in feine Plane ein, und Schah 
Allum beachte durch deſſen Armee, durch die Trups 
- pen des Zemindar von Benares, Bulwantfing, und 
einiger rebelliſchen Zemindar von Bahar ein Her 
son 60,000 Mann zufammen, mit ‚denen er den . 
Feldzug nad) Bengalen unternahm Allein er fiel 
(1761) fo unglädlih aus, daß Schah Allum ges 
‚neigt war,"fid) in die Arme der Britten zu wers 
fen, die aber auf der Parthey bed Nabob Koffim 
Ally von Bengalen waren, und fih mit Schah Als 
lum nicht einlaffen wollten. Mit mehr Erfolg wandt 
er fi nun an ben Rohilla Chef, Sujah Dowlah, 
der in Mahomeb Kuli's Abwefenheit in Allahabab 
fefien Sig genommen hatte ©. 


Suiah Dowlah trat daher zu Abdallah, dem 
Beherrſcher von Candahar, uͤber, der damahls die 
Sache der Mohammedauer in Indien ‘gegen die 

| Mäs 


m 


o Vanfsttare’s Natrative of the Tiansactions in Bengal. 
Lond, 1766. 3 Voll, 
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Maratten führte, welche nad) der Oberherrfchaft 
von Hindoſtan firebten, um die mohammebanifche 
Megierung aus ganz Indien zu verdrängen. Der 
mörberifche Kampf, der die große Trage über bie 
Herrſchaft auf ber Halbinjel entjcheiben follte, ent⸗ 

fchied (1761) auf den Ebenen von Panniput für die 
Mohammebaner; Abballah fiegte, und hatte feitdem 
Die Alleingewalt über Delhi. Leicht würde es ihm 
geweſen feyn, mit der Befleigung bed kayſerlichen 
Throns eine neue Dynaſtie anzufangen: aber er zog 
twenigftens vor der Hand) die Wiederkehr im feinen 
Staat Candahar vor, und lud Schah Allum, der 
ich damahls zu Bahar aufhielt, nach Delhi ein, 
um von dem Thron feiner Vorfahren Beſitz zu neh⸗ 
nen Aber, zu mistrauiſch, ſich ber Gewalt bes 
Siegers auf Panniput anzuvertrauen, zögerte er zu 
ommen; und Abbdallah ſetzte, weil die Lage ſeines 
igenen Reichs (die Seiks tobten bereits in Lahore) 
ein laͤngeres Verweilen in Delhi nicht erlaubte, den 
Sohn des Schah Allum, Jewan (Dſchewan) Buckt, 
uf den mongoliſchen Thron unter dem Schutz des 
doilla Helden, Nidjib Dowlah, ber ihm einen jahr⸗ 
chen Tribut entrichten ſollte. 


Bey allem dem liegen bie eigentlichen Plane - 
es Deherrfcherd von Candahar im. Dunkeln.‘ Es 
ißt fich denken, daß er den Thron von Delhi für 
ie Zukunft ſich oder feinem Haufe beſtimmt hatte, 
eil er ſich mit einer Prinzeffin aus dem Haufe Tir⸗ 
urs vermaͤhlte, und auch ſeinem Sohn, Timur 

O 3 ” Schah, 
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Es war gerabe damahls eine für’ das Schick⸗ 
ſal von Indien hoͤchſt merkwuͤrdige und entſcheidende 
Periode. Der ‚Kayfer in Delhi Allumghir II ward 
von feinem Grosweſir Gazi abgefet und ermorbet, . 
als gerade deſſen Sohn, der nachmahlige Kanfer, 
Schah Allum, mit ber Eroberung von Bengalen 
recht eifrig umgieng. Er hatte fi) deshalb vergebs 
lich an die Maratten, vergeblich an die Roilla Chefs, 
Midjib Dowlah und Sujah Dowlah, Nabob von 
Auhd (Onde) gewendet; endlich gieng Mahomed 
Kuli von Allahabad in ſeine Plane ein, und Schah 
Allum brachte durch deſſen Armee, durch die Trup⸗ 
pen des Zemindar von Benares, Bulwautſing, und 
einiger rebelliſchen Zemindar von Bahar ein Heer 
von 60,000 Mann zuſammen, mit Denen er den 
Feldzug nach Bengalen unternahm. Ullein er fiel 
(1761) fo ungluͤcklich aus, daß Schah Allum ges 
neigt war, fich in die Arme ber Britten zu were 
fen, die aber auf der Parthey des Nabob Coſſim 
Ally von Vengalen waren, und fih mit Schah Als 
lum nicht einlaffen wollten. Mit mehr Erfolg wandt 
er fih nun an den Rohilla Chef, Sujah Dowlah, 
der in Mahomed Kuli's Abwefenheit in Allahabab 
fefien Sig genommen hatte o. 


Suiah Domwlah trat daher zu Abdallah, dem 
Beherrſcher von Candahar, Aber, der damahls- die - 
Sache der Mohammedaner in Indien "gegen bie 
. _ Mae⸗ 
o Vauſtitariꝰs Narrative of the Transactions in Bengal, 
Land, 1766, 3 Voll, ' 
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Maratten führte, welche nad der Oberherrſchaft 
von Hindoſtan ſtrebten, um die mohammedaniſche 
Mesierung aus ganz Indien zu verdrängen. Der 
mörderifche Kampf, der die. große Trage über die 
Herrſchaft auf der Halbinfel entjcheiden folte, ente 
fchied (1761) auf den Ebenen von Panniput für bie 
Mohammedaner; Abdallah fiegte, und hatte feitbem 
Die Alleiigewalt über Delhi. Leicht märde es ibm 
geweſen ſeyn, mit ber Befleigung des kayſerlichen 
Throns eine neue Dynaſtie anzufangen: aber er zog 
(wenigftens vor der Hand) bie Wiederkehr in feinen 
Staat Candahar vor, und Iud Shah Allum, der . 
ſich damahls zu Bahar aufhielt, nach Delhi ein, - 
um von dem Thron ſeiner Vorfahren Beſitz zu neh⸗ 
men, Aber, zu mistrauiſch, ſich der Gewalt bes 
Siegers anf Panniput anzuvertrauen, zögerte er zu 
kommen; und Abballah fette, weil die Lage feines . 
| eigenen Reiche (die Seiks tobten bereits in Lahore) 
fein längeres Verweilen in Delhi nicht erlaubte, den 
Sohn des Schah Allum, Jewan (Dſchewan) Bud, 
auf den mongolifchen Thron unter dem Schuß bes 
Koila Helden, Nidjib Dowlah, ber ihm einen jaͤhr⸗ 

lichen Tribut entrichten ſollte. 


Bey allem dem liegen die eigentlichen Plane- 
des Beherrfchers von Candahar im. Dunkeln.‘ €8 
läßt fich denken, daß er den Thron von Delhi für 
Die Zukunft fich oder feinem Haufe befliimmt Hatte, 
weil er fich mit einer Prinzeffin aus dem Haufe Tive 
murd vermählte, und. auch feinem Sohn, Timue 


23 - Schah, 
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€435, dus Prinzefbe bejulbe Zauied zur Gemale 
In gab. 


ons cuen Kassa Zarksrtum in den ndrtilden Ihe» 
len der Proviaz Deisi, bes Rinjib Domiak Tür Ich 
uud feinen jungen Rayier veriheiligie Usb bie 
Almpfe, bie er beiwegsn zu befichen heite, warm 
ernfiyaft. Tie Maratien mit ihren Bunbeögemefien, 
Den Jaté, Lounten bie ihnen auf ben Ebenen von 
Yannipat entriſſene Herrſchaft von Hindeflan nicht 
versehen, und flrmien fen 3. 1762 auf ihn mit 
aller ihrer Kreft. Aber Ridiib Dowlap behanptete 
ſich, fo lang er lebte, in feinem Platz, mund brachte 
fein Land, das heuptfächlid, zwifchen dem Ganges 
und Jumnah gelegen war, auf feinen Sohn, Zubeta 
Ehen, ben gegenwärtigen Befitzer. 


Shah Alam ſchmachtete jet in Bahar ohne 
Land und Einkünfte und ohne mächtige Freunde und 
Merbindungen, bie ihm zu beydem hätten verhelfen 
koͤnuen: die Familien, die es mit ihm hielten, ges 
hörten wie er zu den Dertriebenen. Er fchloß fich 
endlih an den Nabob von Auhd (Dude), Sujah 
Dowlah, an, ald er für den von den Engländern 
(U. 1763) vertriebenen Nabob von Bengalen, Coſſim 
Ally, die Waffen ergriff, um ihm wieder einzufegen, 
vol der Hofnung, durch Sujah Dowlah auc) wie, 
der ein Laͤndchen zu erfchnappen. Der Krieg ents 
ſchled (von 1769» 1765’) für die Britten; fie zers 
ftreuten bie Here der deyden Nabob uud eroberten 

Auhd 
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Auhd und Allahabad; und dem hälflofen Kayfer blieb 
feine Hofnung ohne die Grosmoth der Eieger ® 
Kord- Clive (feit 1765 Gouperneur von Bengalen) 
gb num dem Nabob Sujah alles, was ihm abges 
nommen worden, zurüd, außer den Provinzen Cos 
rah und Allahabad; diefe beflimmte er dem Kayſer 
zu einem Ctabliffement, ließ ihn aber Bengalen, Ba» 
bar, Oriffa ‚nebft den nördlichen Circars gegen jährs 
liche Renten von 26 Lak Rupien (1,560,000 Thaler) 
an die Engländer abtreten. Da bie Corah Provins 
zen zu 30 Lat Rupien jaͤhrlich gefhägt wurben, fo 
hatte der Grodmogul wenigftend wieder ein anfläns 
diges Auskommen: und die englifch= oftindifche Comes 
yagnie fonnte gar wohl den Schu des Grosmos 
guld, dem fie feinen Sig zu Allahabad anwies, 
und die Mühe des Grosfchagmeifleramts übernehs 
men, da fie nach Abzug aller Ausgaben für bie Eis 
vil⸗ und Militairbeamten jährlid auf anderthalb 
Millionen Pfund Sterling reinen Gewinn blod aus 
Bengalen und den nördlichen Circars rechnen durfte. 
Mit dem Nabob Sujah und dem Nabob von Aubd 
wurde ein Off> und Defenfiobändniß gefhloffen, und 
in das Gebiet des letztern, als in die Barriere des 
anglifhen Territoriums , eine brittifche Beſatzung 
auf des. Nabobs Koften gelegt. Bes Kayſers Sohn, 

D 4 , Je⸗ 


p Memoires hiftoriques, politiques et oeconomiques ſur les re» 
volutions ‘Angloifes dans Indoſtan par J. A. Paillebot 
de Saint- Lubin. (fans. Geſandte bey den Maratten 
von 117760 1780). & Utrecht 1784. 8. 
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Jewan (Dſchewan) Buckt, hoͤrte nun auf, der Repia- 
ſentant ſeines Vaters zu ſeyn. 


Sechs Jahre Hatte nun . Schab Allum ruhe 
zu Allahabad gelebt: nur Delhi, der Sit feiner Ders 
fahren und bes Reichs Fam ihm wicht aus dan 
Sinn: dahin flanden alle feine Wänfche Die Mas 
ratten verfprachen, ihn gegen die Abtretung ber 
Corah Provinzen wieder auf den Thron von Delhi 
zu erheben: Schah Allum ſchlug ein. Sogleich er⸗ 
klaͤrten die Britten, Corah und die uͤbrigen Pro⸗ 
vinzen, die ihnen ehedem durch. das Recht ber Eros 
berung zugebört hätten, wären nun, nachdem fir 
nicht mehr zu den Zwecken dienten, für welche fie 
diefelben ehedem dem Kapfer eingeräumt hätten, ih⸗ 
nen wieder heimgefällen, um fie nicht in die Hände 
der Maratten kommen zu laſſen, die leicht durch den 
wichtigen Erdwintel von Duab die Schifffahrt auf dem 
oberen Theil des Ganges und den ganzen Lauf des 
Jumah hätten beherrſchen und dieſe Fluͤſſe den Engläns 
dern verfchließen können. Die bem Kayfer wieder ab» 
genommene Laͤnder wurden an dem Nabob von 
Auhd gegen bie gehörige Entichädigung abge⸗ 
treten. Man tadelte die Wahl bes neuen Beſitzers, 
weil zur Verteidigung diefer ‘Provinzen gegen die au 
fie angrängenden Maratten und ats ber Nabob 
Sujah Dowlah bey feiner eigenen größern Laͤuder⸗ 
macht goſchickter geweſen ware. 


Shah Alum war nun zwar nach Delhi zuruͤck⸗ 
gelehrt, aber mit dem Verluſt feines neuen Xerritos 
riums, 
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riums, feines anſtaͤndigen Auskommens und feiner 
Freyheit. Er lebte ſeitdem in Delhi als Gefange⸗ 
ner von einer unbedentenden Domaͤne, die ihm die 
Achtung gegen feinen Titel und feine Vorfahren zu’ 
- feiner Nothdurft gelaffen hatte, und von den Pens 
flonen, die ihm und feiner därftigen Familie eins 
zelne Nabobs and Mitleid ale Allmoſen zufliehen 
ließen a 4% ' 


Die: Regierung von Delhi Abernaın feit dem 
Frieden 1782 ber Marattenchef Madaji Scindia, 
der Befiger eines Haupttheild von Malwa. Dreys 
mahl verfuchte des Kayſers ältefter Sohn, Jewan 
Buckt, Alliirte auf, um ber Gefongenſchaft, in der 
fein Vater leben mußte, ein Ende zu machen: bie 
Engländer, die er zuletzt angieng, lehnten ben Uns 
trag ab , weil fie damahls noch die Nachwehen bes 
vor kurzem gembigten Kriegs fühlten, und die oflins 
diſche Compagnie bem Generals Gonverneur Haſtings 
aufgegeben hatte, alle Theilnahme an den Handeln 
der indiſchen Fuͤrſten zu vermeiden. 


Während eines Kriegs, den Madaji Scindia 
mit dem Rajah von Joinagur, einem der dortigen 
Rasbuttenfuͤrſten, fuͤhrte, ward zwar Schah Allum 
von dem Marattenjoche auf kurze Zeit vo; aber 

D5 fiel 


— 


q Geſchichte Schah Allum's Kavſers von Hindoſtan von 1758 
bis 1794. Aus dem Englifhen des Herrn Franklin überf, 
und mit Zuſaͤtzen und Unmerfungen verſehen von M. & 
‚Sprengel Leipzig 1800. 8. | 
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fiel dagegen in die Haͤnde eines noch weit haͤrteren 
Torannen. Die Maratten waren nach einer ihnen 
beygebrachten. Niederlage von ihrem Beſieger, dem 
Rajah von Joinagur, unterflügt von den Einwoh⸗ 
nern des Kayferthums, aus den Kapfers. Landen vers 
trieben worden. So wie Scindia hatte weichen müfs 
fen, bemächtigte ſich der junge, wilde Rohillafürft, 
Golam Khadir, der Würde eines Emir- al Omurah 
in Delhi, und warf den alten Kayfer in eine noch 
‚härtere: Knechtſchaft. - Sein wilder Beherrfcher ward | 
zwar durch bie Hälfe, welche das Mitleid dem . ars 
men Kapyſer zuführte, gezwungen, in feineh väterlis 
chen Staat zuräcdzulehren; aber, fo bald der Rays 
fer aufa neue ohne Hülfe da fland, kam er wieder; 
er tobte vom 26. Jul, bis 14. Sept. 1788 in dem 
- waglädlichen Delhi, wie ein wütender Borbar, und 
fach *mit eigener Hand bein alten wehrlofen Kapfer 
Die Yugen aus, meil er Vorfielungen gegen die 
Mishandlung feiner Söhne machte, die ihres Mater 
Schaͤtze, die er doch nicht hatte, ibm verrathen 
ſollten. 


Endblich kam der lange zögernde Scindia mit 
einem neuerdings geſammelten Marattenheer; er vers 
-jagte dad ‚wilde Ungeheuer aus Delhi, und nahm 
an ihm bey der Eroberung feines Staats fürchters 
liche Rache. Nach Scindia's Willen und unter feis 
. nen? Schuß, als feined Emir al Omrah, beftieg der 
blinde Kapfer wieber feinen Thron, und erhielt von 
gem nenn Lac Rupien zu feinem und feiner zahlreis 


Ben Familie Unterhalt. ausgeſetzt, die ihm aber, ſo 
oft 
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oft er ſelbſt abweſend war, ‘die Feldoberſten, bie | 
‚er ald Befehlshaber zu Delhi zurädließ, fo ſchmaͤ— | 


lerten, daß er mit feinen 50 Kindern und den zahle 
seichen Derwandten, die er von feinen Einkünften 


ernähren follte, häufig in der druͤckendſten Duͤrftig⸗ 


keit lebte. Seine ehemaligen Vaſallen unterſtuͤtzten 
ihn zuweilen mit milden, Gaben, wie der Nabob von 
Aubd monatlich mit 2000 Rupien, und die ſich ihm 
vorftellen ließen, brachten ihm mach indifcher Weile 
Geſchenke. So rang er feit 1789 mit Blindheit, Als 
ter. und Armuth als ein Sefangmer der Maratten. 


Madaji Scindia hat feitdem verfchiedene Lander 


erobert, bie den Jats, dem Nudjiuff Chan, und 
dem Rajah don Joinagur gehörten, und bat wahrs 
ſcheinlich die Abficht, auf der Seite vom Agimere 
feine Eroberungen zu einem betraͤchtlichen Staat zu 
erweiterr. | 


% 
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2. Staat der Maratten. 





. Zitterdimotis in T. G. Mouſel biblioheca hiltorica, Vol. 2. 
P. 2. p- 69. 

Ormos Hiftorical Fragments of the Mogul Empire, of the ‚ 
:Marattoes and of the. Englifh Coskcerns in Indoftan from 
the Year 1659. Lond, 1782. 8, 

I, Karr’s hiflorical narrative of che Rife and rapid Advance. 
ment of che Marattah State. London 1782. 8. | 

Origin of che prefent Marattah and che late Rohilla War, 
Lund. 1781. 8. 

Retrufpective View and Confiderstions of India Affairs, parti- 

! <ularly the eransacriorfs of the "Marsttah War. °Lond, 
ı783. 8. 

Repaorts of che fecrer and felect Committee appointed to in- 
quire into the Caufes of ehe War in Carnatic, 1781, 9 Voll, 8. 

Geſchichte der Maratten bis auf den lebten Frieden mit Engs 
fand den 17. May 1782, von Matthias Chriftian 
Sptengel. Halle 1786. 8. (aus den eben genannten 
Schriften gesogen). 

Memoirs of a Map of Hindouftan or the Mogul Empire - by 
James Rennell. The third Edition. London 1793. 4, 
LXXIX- LXXXIX, 

von Breitenbaud Ergänzungen der Geſchichte von Afie 
und Afrife. (Deffan 1783. 1784. 1785. 3 Th. 8.) TH. 2 
u. 3 noch nach mangelhaften Quellen. 


An den indifchen Provinzen Agimere, Guzerat, Als 
lahabad, und Malma, beſonders auf beren weits 
laͤuftigen Gebirgen haben die Rajbut (Rasbut, wahrs 
ſcheinlich Rhannae beym Ptolemäns), ihren Sitz: 

ein 
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ein kriegeriſcher Stamm, den man gewöhnlich für 
bie indifche Rriegercafte Hält, der ſich vor der Er⸗ 
oberuug NHindoftans von Mohammedanern ausſchluß⸗ 
weiſe mit den Waffen beſchaͤftiget habe. Von jeher 
bat ſich dieſes taͤpfere Berguolk durch Gewalt und’ 
Plönderungen, meift zu Land, doch auch zumeilen zu 
Maffer durch Seeräubereyen, das zu verfchaffen ger 
ſucht, was ihm fein gebirgigter,,. fandigter ,: unfrucht⸗ 
barer Boden verſagt hat. Es theilte ſich von jeher 
in Stämme, bie ihren beſondern Fuͤrſten (Rajah): 
gehorchten, von denen jett nach manche vorhanden - 
find, wie die Rattor (Mhatond), die Dſchaten 
(Fauts), Bundelen ( Bundaillis) , die Hera, Necum 
u.a. Den Roiputfärften ſteht ein allgemeiner. Ans 
führer vor, der den Titel Rana fährt. 


Im ſechszehnten Jahrhundert zeugte ber Kane. 
don Udipur (Jondpur) einen unehelihen Sohn, Bagf 
Eingh, defien Enkel Sewagi der Suifter des Mar. 
rattenſtaats wurde. 

Das Geſchlecht der Maretlenfueften ſtammt da⸗ 
ber von den Rafput her, aus Marwar, einem uns 
fruchtbaren und gebirgigten Diftrict der Provinz; 
Agimere, in den ſich jetzt die Najbuttifhen Najah - 
von Joudpur (Udipur) und Chitore getheilt haben, 
Bagh Singh, ber uneheliche Sohn des Nana von 
Udipur, begab fid) nach feines Vaters Tod, übers _ 
druͤſſig der Mishandlungen, welche ibm fein Bru⸗ 
der, Ram Singh, der dem Vater in der Regierung 
folgte, feiner unehelichen Geburt wegen, zufuͤgte, 

| nad 


224 IV. Indien. A. Diſſeits ded Ganges. 


inftalliren, Geitbem erlannte er weder ben Gros⸗ 
mogul, noch einen andern Fürften ald Oberherem, 
uud die nad Indien handelnden Europäer bewarben 
ſich ernſtlich um feine Kreundfchaft. Seine. Erobes 
zungen wurben feitdem fo ausgedehnt und fein Staat 
fo mächtig, daß fich endlich Aurengzeb A. 1678 
furchtbar gegen ihn zäflete: aber den Hauptkampf 
hatte doch erſt fein Sohn, Sambagi , zu. befichen, 
de er {don am 5. April 1680 an einem Blutflurz 
ſtarb. Er hatte nach und nach den Haupitheil der 
gebirgigten Provinz Baglana und das niedrige Land 
von Koncan, an bie weltliche See bin, in Befitz ges 
nommen, vom Königreich Viſiapur, die wichtige Ser 
flung Pannela, die den Eingang in bad Reich vom 
der Seite von Baglana her beberrfcht, nebſt vers 
fhiebenen andern Pläßen von Wichtigkeit; von Cars 
natik, die Feitung Gingi nebft einem großen Tiftrict, 
was er wahrfcheinlich auch dem König von Viſiapur 
abgenommen bat, der den füdlichen Theil von Gars 
natik mit Einfchlußg von Tanjore dem Beherricher 
von Earnatik fcheint entriffen gehabt und ujurpirt zu 
haben ; und feine Herrſchaft erfiredte ſich bey feis 
nem Tod von dem nördlichen Theil von Baglana, 
nahe Surate, bid zur Nachbasfchaft ber portugiehls 
ſchen Beſitzung Goa, längs der Seekuͤſte. Doc 
mag fie nicht tief ind Land hinein, jenfeltd bes 
Zußes der Gauts und andrer daran floßenden Verg⸗ 
fetten, gereicht haben, Und dieſen Staat gründete 
Sewagi unter dem Wiberfiand bed großen Aurengs 
zeb, der die vormaligen indifchen Reiche zu zerſtoͤhren 
ſuchte und der Portugiefen, die damahls im Zenith 

ihrer 
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ihrer indifchen Macht fanden. Wie refpectabel mußte 
ein Held feyn, der dieſes vermochte! Außer ſeiner 
nnerſchuͤtterlichen Tapferkeit verdankte er auch in ge⸗ 
wiſſen Zeiten einen Theil ſeines Gluͤcks ſeiner ſtand⸗ 
haften Vertheidi zung der indiſchen Religion gegen 
Aurengzeb, der ſie (beſonders ſeit 1678) mit aller 
Strenge auszurotten ſuchte: deſto größer war die 
Anhaͤnglichkeit der Hindu an Sewagi, den ſie, ſeit⸗ 
dem er den Kayſer gezwungen hatte, ihnen gegen 
die Erlegung eined Kopfgeldes Die fernere Ausuͤbung 
ihrer alten Religion zu erlauben, als die einzige 
Schutzwehr ihres heiligen. Glaubens betrachteten. 


Sambagi regierte den Marattenſtaat nur neun 


Fahre, mit vielen Fähigkeiten al& Stäaatsmann und 


Soldat. Lange ängitigte er Aurengzeb mit der-Uns 
terſtuͤtzung feines rebelliichen Sohns, Albar, der zu 
den Raibut übergegangen war, um mit ihrer Huͤlfe 
entweder ſeinen Vater des Throns zu entſetzen, oder 
in den Provinzen ein kleines Reich abzureißen, bis 
Rendlich Akbar ſich ſelbſt von den Maratten (1685) 
trennte, und nach Perſien ſeine Zuflucht nahm, weil 
ihre Eroberung des Reichs noch in einer weiten Ferne 
lag. A. 16087 ward zwar der Kayſer durch die Un⸗ 
bezwinglichkeit der Maratten zu einem Waffenſtillſtand 
genoͤthiget, aber Sambagi hielt ihn nur Ein Jahr, und 
nahm dem Grosmogul bey dem neuen Angriff faſt 
ganz Bifiapur außer der Hauptſtadt und einigen 
- wenigen Pläßen aufs neue fo völlig ab, daß Aurengs 
zeb bey der Unmwahrfcheinlichkeit, den raftlofen Krie⸗ 
ger durch die Waffen zu bändigen zur Beſtechung 

V. Band. | P eines 
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. eines mohammedaniſchen Befehlshaber in Sambas 
‚gi’8 Armee feine Zuflucht nahm. Durch diefe Ders 
sätherey fiel er, auch glädlicy in "Aurengzeb’3 Hände, 
ber darauf den Helden ſchmaͤhlig und graufam (1689) 
binricdyten ließ, und damit der Unabhängigkeit bes 
Marattenſtaats auf einige Zeit ein Ende machte, 


Doch hatte Sambagi. einen Erben feiner Talente 
wub der Xapferfeit feiner Vorfahren an feinem Sohn 
Schu hinterlaſſen. Er lebte in ſtiller Verborgenheit 
bis die Verwirrungen uͤber die ſtreitige Erbfolge des 
A. 1707 verſtorbenen Aurengzeb ſeinem Muth und 
der Kuͤhnheit ſeines unternehmenden Volks ein neues 
Feld zu gluͤcklichen Unternehmungen eröffnete. Der 
Oheim des jungen: Rajah Sumpatrow, feiner Mute 
- ter Bruder, fammelte die in Decan zerfireuten Das 
sottenfürften unter Die Fahne feines Neffen, unter 
Dem Verfprechen eines beflimmten Antheils an der. 
Beute und zweyer Drittheile der eroberten Provins 
zen, wenn fie die Mongolen aus Decan würden vers 
treiben helfen. Sahu ward von ihnen allen als 
Grosfürft (Mabarajah) anerkannt, worauf etwa um 
das Jahr 1709 die Streiferegen in Viſiapur erneuert 
wurden. A. 1710 erhielt er ſchon wieder, durch ges 
ſchickte Unterhandlung feiner Abgeordneten, von Bar 
hader Schah, dem Kayfer zu Delhi, daß er den. 
Chout (oder den vierten Theil der Einkünfte) nicht 
blos, wie feine Vorfahren, aus Viſiapur, fondern 
auch aus den fünf andern GStatthalterfchaften, aus 
Dowlatabad, Berar, Ehandes, Bedr und Hpdera⸗ 
bat, erheben durfte, wofür er nur verfprach, den 
Kap⸗ 


ß 
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Rapfer In Rriegsgeiten mit feinen Maratten far Sold 


beyzuſtehen. Zum Dank für feine gluͤckliche Unter 


handlung, wurde der Wortfuͤhrer der Geſandtſchaft, 
Bajirow, Praͤſident der Regierung (oder Peiſchwa), 
welche Wuͤrde er ſo lang Sahu regierte und noch 
eine Zeitlang unter feinem Nachfolger verwaltetet. 
babey. wählte er feine Mitregenten aus feiner Kafte, 


und gab den Braminen die vornehmften. Uemter, 
weldye feitbem mit Zugiehung einiger Särften aus 


der Kriegercafte (den Rajbut) unter dem Namen Bars 
- rabi. (der 12 Brüder) bie wichtigfien Staatsgeſchafte 
im Marattenſtaat verwalten. 


Nach Bahadar Schah's Kb (1712), während 
der Xhronverwirrungen unter feinen nächften Wachs 
folgern ; vergaßen die Maratten ihren mit dem Kay⸗ 
fer gefchloffenen Vertrag und allüürten ſich mit ſeinen 
übermüthigen Miniſtern, und dienten unter. ihren 
Armeen, durch welche fie' ihre Kayſer erhoben, ſtauͤrz⸗ 
ten und mordeten. Fuͤr ihre Dienſte wurden ihnen 
bey ber erfchöpften kayſerlichen Schatzkammer bie 
. Provinzen Malwa, Guzerate, Porub (Agra), auch 
gewiſſermaßen Bengalen angewieſen, um aus denſel⸗ 
ben ben vierten Theil ber tayferlichen Einkuͤnfte {den 
Chout) einzuheben. Weil aber der Chout bey dem 
jaͤhrlich fleigenden Verfall des mongolifchen Reichs 
nicht allemahl richtig" bezahlt wurde, oder die Wir 
Derfacher ber in Deihi herrſchenden Parthey den ' 
Maratten den Tribut vorenthielten, damit dieſe ihn 
militaͤriſch beytreiben und durch die Verwuͤſtung der 
kayſerlichen Provinzen die Stuͤrzung der tyranniſchen 
| »3 Mir 
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9 Minifter herbepfähren möchten: fo gewöhnten ſich Die 


Maratten allmählig, nad) Hindoſtan felbft, zuweilen 
bis vor die Thore von Delhi zu fireifen, an den 
Streitigfeiten des kayſerlichen Houſes Theil zu neh 
men und Tribut von den kayſerlichen Statthalter⸗ 
ſchaften zu fordern. U. 1718 find fie ſchon mit den 
u Streitigkeiten der Nachlommen Aurengzebs beſchaͤfti⸗ 
get; U. 1735 fühlen: fie ſich flarE genug, bey der 
Ermprbung der Provinz Malwa, ben vierten. Theil 
der Einkünfte vom  Kayfer Mahmud Schah ald Tri⸗ 
but zu fordern; A. 1736 nehmen fie Antheil an den 
“ Streitigkeiten der Nabob von Arcot in Earnatif, 
wo die wichtigften europäifchen Niederlaffungen an 
‚der Käfte Eoromandel gelegen waren, und vermwiceln 
auch die Europäer in ihre Kriege, Zwanzig Jahre 
nach der Palingenefie ihres Staates waren fie in alle 


—— Angelegenheiten der ganzen Halbinſel, in Kriegs» und 
Friedensgeſchaͤfte, verflochten: nur an dem Einfall, 


durch welchen Nadir Schah (1738. 1739) daß Reich 
des großen Moguls in feinen innerfien Grundfeften 
erfchätterte, ſcheinen, fie Feinen Antheil genommen zu 
haben, um Nizam's Abwefenheit aus Decan zu Streis 
Tereyen in fein Territorium zu nüßen, weldyes ihnen | 
groͤßern Vortheil brachte, ald wenn ihr Maharaja 
in-feinem hohen Alter einen Verfuch gewagt hätte, den, 
Perfifchen Eroberer von Delhi zurüdzutreiben. Bey 
der Abweſenheit Nizam's thaten ſie auch (1740. 1741) 
furchtbare Einfälle in Carnatik, und nachdem erſt 
der Nabob von Arcot, Doaſt Ally, in einer fuͤrch⸗ 
| terlicyen Niederlage gefallen war, flund dafelbft ihs 
rer Macht und ihren Pländerungen niemand mehr im 
Meg, 
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bie wijom al Moluk von Delhi herbeheilte, und 
nach ihrer Vertreibung und der Ruͤckeroberung von 
Carnatik die Nabobſchaft von Arcot (Carnatik) wies 
der herſtellte. Als Sahu in einem hohen Alter A. 
1740 ſtarb, war der Marattenſtaat wieder über det 
ganzen Strich der weitlichen Seekuͤſte bis Oriſſa aus⸗ 
gedehnt, und reichte von Agra bis Carnatik; und 
von dem uͤbrigen Hindoſtan hatten die Maratten ſeit 

203 30 Fahren blos Bengalen mit. ihrer Veberfchwents 

mung und ihren Berfiöhrungen verſchont. | 


Der ſchwache Sohn des großen Sahn, Ram 
Rajah, der feinem Vater A. 1740 folgte, hatte die 
perfönliche Kraft nicht, die zur Beherrfchung eines‘ 
großen Staats unter einem rohen Molke unentbehrs 


lich if. Seine beyden Hauptminifter, ber Peiſch⸗ 


wah (oder der Civilminiſter) Bajirow, und der Buk⸗ 
ſchi (oder der Kriegsminiſter und Obergeneral des 
Reichs) Ragogi, wollten-nicht die Verwaltung und 
Dertheibigung bes Reichs im Namen eines fchwachen 
Maharaja führen, fondern lieber: in ihrem eigenen 
Namen herrfihen, und theilten das Reich: der Peiſch⸗ 


wah eignete ſich die Herrſchaft der weſtlichen Pro⸗ 


vinzen zu und nahm. feinen Si zu Punah; dee 


Bukſchi nahm die Öftlichen Provinzen und wählte | 


Nagpur in Berar zur Reſidenz. Zur Vorforge 
fteckte noch der Peiſchwah ben ſchwachen Ram; Rajah 
in die Feftung Sattarah, in’ ziemlicher Entfernung 
son Punah, wo, er bi zu feinem Xod N, 777 in 
Verborgenheit lebte. So entftand ein doppeltes Reich: 
der Punahe Maratten und-der Berars Maratten. 

| P 3 = Das 
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Das Beyſpiel der Miniſter wirkte auch auf bie 
andern Fuͤrſten; jeder riß nach Veſchaffenheit feiner 
Macht ein größeres oder kleineres Ländchen an ſich: 
die Eine unumſchraͤnkte Monarchie zerfiel in kurzer 
Zeit in einen Staat von einer Menge füberirter 
Fuͤrſten. 


Das Punah⸗ und Berarreid wurden von ih: 
gen Ufurpatoren abgefondert und unabhängig von 
einander regiert; und jeder verfolgte feine Plane, 
Dortheile und Eroberungen, unbetümmert um den 
anderu nad) Gutduͤnken. Nur gleich nady der Gründung 
ihrer Staoten thaten fie { zwifchen 1742# 1744) eis 
nen gemeinfchaftlichen Einfall in Bengalen, zu. wels 
chem jeder go, ooo Reuter ſtellte. Aliverdy Chan 
hatte kurz vor 1738 Bengalen vom Kayſer zu Delhi 
abgeriſſen und zu einem unabhaͤngigen Reich gemacht, 
deſſen Sitz in der Hauptſtadt zu Murfchedabad war, 
und bisher die ganzen Einkünfte von DBengalen ge⸗ 
zogen. Nun war nad) Aurengzeb's Tod während 
der Unruhen über die Erbfolge den Maratten für bie 
Hülfe, die fie den Miniſtern bey ihren .Xhronrevos 
Iutionen leifteten, Der. Chout auch in Bengalen eins 
geräumt werden, deſſen Ruͤckſtaͤnde feit Aliverdy's 
Abfall die beyden Marattenhäupter als ihnen ges 
meinfchaftlich zugehörig mit gewaffneter Hand fors 
derten. Da jeder feine Reuterey für fich allein coms 
mandirte, fo fand: zwar Aliverdy Gelegenheit, Ei⸗ 

ferfucht und Uneinigkeit zu erregen, und / dadurch 
ihxen Einfall weniger furchtbar und erſchuͤtternd zu 
machen, als er ſonſt geweſen ſeyn wuͤrde. Deſſen 
| obs 
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ohnerachtet wurden die von ihnen äberfötseminten 
Ebenen des Weftens vom Ganges fuͤrchterlich ver⸗ 
deert und ein großes Grab der Laudeseinwobner? 
ſubſt die Hauptſtadt, der lange alle Zufuhr ab⸗ 


geſchnitten worden, war der Hungersnoth nahe. 


Erſt U. 1744, zogen die Maratten mit einer reichen 
apländerten Beute ab, nachdem, ihre beyden Uns " 
fihrer dem Aliverdby Chan den Ehout für bie Bus 
kuift Reſent hatten, der aber nie regelmäßig ins 

\ e j 


wurde. 
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Zum gegenwärtigen Staat der Punah⸗Marat⸗ 
ten gehört: 1) Malwa, 2) Eandeifh, 3) ein Theil 
yon Amednagur oder Dowlatabad, 4) Bifiopur, 
5) ein Theil von Guzerat, 6) ein Theil von Agra, 
7) ein Theil von Agimere, 8) Allahabad und (von 
Tippo Saheb abgetreten) 9) Schaͤnur oder Sanore⸗ 
Bancapur, Darwar u. ſ. w., in Doab oder in dem 
Lande zwiſchen den Fluͤſſen Kiſtnah und Tumbuddra. 
10) A. 1799 ward den Maratten der dritte Theil 
des Reichs des Tippo Saheb von Moſore abge⸗ 
treten. | 


‚ Tributär find den Punah⸗Maratten: x) der Rajah 
von Jyenagur, 2) der Rajah pon Jubpur, 3) der Rajah 
von Udipur, 4) der Rajah von Narwah, 5) der Rajah 
von Gohud, 6) ein Theil von Bundelcund, 7) Mahomed 
Hyas (oder Bopaltol) 8) Futty Sing (oder Ameda⸗ 
bad) 9) Gurry Mundella u. » w. 


b; Berar⸗ 
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Bey feinem Tod U. 1759 ſah man ſchon die 
Wuaͤrde eines Peiſchwa für erblich an und fein Sohn. 
Ballagi folgte ihm in derſeiben ohne‘ Widerrede, 
Unter ihm ſetzten die Maratten ihre Eroberung bis 
in den Panjab und bis. m: den Ufern des Indus 
fort. 


Aber durch dieſe Vergrößerung des Punahſtaats 
beruͤhrte er Abdallah, Nadir Schahs ehemaligen Ger 
neral, der ſich nach dem Tode ſeines Koͤnigs der an 
ihn vom Grosmogul abgekretenen Provinzen im We⸗ 
ſten des Indus bemaͤchtiget, und nachher noch Laä⸗ 
hore And Multan (den Panjab) dazu erobert hatte, 
Der Peiſchwa war auch des feſten Sinnes, nicht 
nur den Ufurpator Abdallah ſondern auch alle Mo⸗ 
hammedaner allerwaͤrts zu vertreiben und uͤberall 
die Hinduregierung wieder einzufuͤhren. Es war 
auf eine allgemeine Marattenherrſchaft in Hindoſtan 
abgeſehen. Ganz Hindoſtan theilte ſich (zwiſchen 
1759: 1761) in zwey Partheyen zu einem allgemei⸗ 
nen Kampf: die Mohammedaner, wie Soujah Dow⸗ 
lah in Allahabad aus dem Stamm der Rohilla mit 
feinen Stammesgenoffen, und andere mohammedani⸗ 
ſche Zürften hielten es mit Abdallah; fie ftellten auf 
die Ebenen von Caxnawl und Panniput eine Armee 
von 150,000 Mann; die Maratten erfchienen dafeldft. ' 
mit 200,000 Mann in Verbindung mit den ats, 
die aber vor dem Anfang der Schlacht noch von 
dem Kampfplatz abtraten. Es begann ein ſchreck⸗ 
liches Mordfeſt, und nach langem moͤrderiſchen Wi⸗ 
. .derftand mußten die Maratten weichen. Mit dieſer 
95 Schlacht 
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u ganz Hindoftan, wornach fig firebten: Abdallah bins | 


gegen, der Sieger des großen "Tags, war im Grunde 
Kayſer von Delhi, ob. er gleich keinen Gebrauch das 
von machte, fondern nad getröffener Einrichtung 
der Regierung wieber nech Lahore zog. 


Von dieſer Miederlage erhohlten ſich die Marat⸗ 
_ ten nie wieder ganz; das Feuer zu weiten Erpeditios - 
nen war überbied jet bereit verflogen, und fie 
fhränften fi mehr auf Kriege in.der Nachbarfchaft, 
mit dem Nizam ein, dem fie auch nach und nad) 
ein. beträchtliches Stuͤck feined Territoriums im Nor⸗ 
den und Weſten von Aurungabad entriſſen. 


Ballagi farb balb nach der blutigen Schlacht 
bey; Pannibut; fein Sohn Maderow ſchon U. 17725 
und fein Enkel Narain Row ward das nächfte Jahr 
. (1773) von feinem Oheim (dem berühmten Marats 
ten» General im Krieg gegen Hyder Ally und Nizam), 
Ragobah, (einem Sohn bed Bajirom), ermordet, 
um ſi ch den Weg zur Wuͤrde eines Peiſchwa zu bah⸗ 
nen. Ragobah ward deshalb von allen Maratten 
verabſcheui, und geiangte am Ende doch nicht zu der 
Peiſchwawuͤrde, weil der Knabe, den die Wittwe 
der ermordeten Narein nad) feinem Tod gebohren 
haben ſollte, auch für feinen Sohn erkannt wurde. 
Nun bot Ragobah der Präfidentfchaft Bombay die 
Inſel Salfette, (die wahre Kornkammer von Bons 
bay, die fich die englifch = oflindifche Compagnie lange 
zu mehrerer Sicherſtellung ihrer daſigen Beſitzungen 

wanſch⸗ 
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wänfchte) dafür an, wenn fie feine Abſi chten gegen 
feine Gegenparthey unterſtuͤtzen wuͤrde. Flotte und 
Armee wurden fuͤr ihn ſo gleich in Bewegung geſetzt 
und dabey Salſette in Beſitz genommen. Aber der | 
Rath zu Bengalen misbilligte einen Krieg mit den. 
Maratten, und ließ durdy den Eolonel Upton zu Pur . 
nah einen Friedenstractat (den Xractat von Puruns 
dar; einer Feſtung bey Punah) .unterhandeln, nad) 
welchem im März 1776 Ragobah feinen Forderun⸗ 
,. gen entfagte und fi) mit einer Penfion begnügte; 
die Engländer aber im Befig von Salſetta blieben 
‚und außerdem in der Nachbarfchaft der Stadt Broach 
einen Diſtrict von drey Lac Rupien jährlicher Eins 
kuͤufte erhalten ſollten. Am Ende des Jahrs 1797 
Bam deffen ohnerachtet Ragobah’s Sade noch. ein⸗ 
mahl bey dem Gouvernement zu Bombay in Unter⸗ 
handlung, und dieſe endigte . ſich mit ‘dem Verſpre⸗ 
hen Ragobah an ſeine Feinde auszuliefern; doch⸗/ 
ſollte ſein Leben geſchont werden, weil er ‚aus dem 
Stamm ber Braminen ſey. 


Dennoch geſtattete man dem Ragobah ferne 
den Aufenthalt zu Bombay ; das Gouvernement von 
Bombay. behauptete, ber ihnen verpfändete Strich 
Landes trage Feine drey Lak NRupien ein; Ragobah's 
Sreunde hatten die Parthey ded jungen Peiſchwa zu 
Punah geftärzt, und die Raͤthe vom Bombay fchic 
. ten (diedmahl mit Einwilligung des Raths von Bens 
galen) den Ragobah 1778 mit einer englifchen Armee 
nad) Punah. So brach ber zweyte Krieg zwifchen 
England und den Maratten aus, der von 1778⸗ 1783 


Dauer» 


a‘ 
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dauerte. Der bamald gerade (im Dec, 1777) ers 
folgte Tod des zu Setterah eingeferkerten alten Mas 
‚baraja vermehrte die innere Uneinigfeit dee Marat: 
ten, indem manche ben grosfürftlichen Titel gang 
aufheben, andere aber dem Rajah von Berar dieſe 
Warde zuwenden wollten, weil er das naͤchſte Recht 
dazu babe, auch . fie zu behaupten © vor allen übrigen 
im Stande fey. 


Diefer Krieg wurde von England aͤnßerſt ſieg⸗ 
reich gefuͤhrt. Die brittiſche Armee eroberte den be⸗ 
ſten Theil von Guzerate und Concan mit Einſchluß 
: ber Feſtungen Baſſihn und Amebabad: kurz das 
ganze Land von Amedadad bis an den Fluß Penn, 
und das innere Land bis an den Fuß der Gauts. 
Bon der Seite von Auhd ward die Provinz Gohnud 
ſammt andern Diftricten und ber berühmten Feſtung 
Gwalior erobert: der Krieg reichte bie in da3 Herz 
von Malma, ob gleich die Gegner des Ragobah, die 
zwölf Zürften zu Punah (Barrabhi) von dem Sub: 
bah von Decan, dem Hoder Ally, dem Rajah von 
Berar und andern Marattenfürften und den Franzo⸗ 
fen unterſtuͤtzt wurden. Die unermeßlichen Koſten, 
welche der Krieg der oſtindiſchen Compagnie verur⸗ 
ſachte, und der ſeit 1780 immer ernſthafter werdende 
Kampf mit Hyder Ally machten den Frieden für 
England wuͤnſchenswerth. Der Generalgouverneur 
Hoſtings (der durch feine Talente und die genaue 
Kenntniß des Jntereſſe der indiſchen Fürften dem 
gefährlichen Krieg feine fiegreiche Wendung gab) ließ 
Srieden mit deu Maratten U. 1781. 1782 durch 

| Das 
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ohnerachtet wurden die von ihnen aberſchwemmnten 
Ebenen des Weſtens vom Ganges fuͤrchterlich ver⸗ 
heert und ein großes Grab ‚ber Laudeseinwobner: 
ſubſt die Hauptſtadt, der lange alle Zufuhr abs 
geſchnitten worden, war ber Hungersnoth nahe. 
Erſt A. 1744, zogen die Maratten mit einer reichen 
erpluͤnderten Beute ab, nachdem ihre beyden An⸗ 
fihrer dem Aliverdy Chan den Ehout für die Zus 
fe ferlegt Hatten, der ober nie. regelmäßig ‚eine 
wurde 


ıy . Punas 
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‘fo wendeten fie ſich mit ihren Angriffen in die mitts 
lern und mhedlichen Provinzen. 


PR 1738 wollte Nizam verſuchen den Thron 
von Deihi umzuſtuͤrzen; da er ihn aber zu flarf vers 
theidiget fand , zief er Den perfifchen Ufurpator Schah 
Nadir um vorher durch ihn dad Reich in Verwir⸗ 
zung werfen zu laſſen, bamit er deſto ficherer der 
unumfcyränlte Beherrſcher deffen, was übrig bleibe, 
werden möchte. Nach ſeinen Plünderungen und Zers 
Röhrungen begnägte ſich Schah Nadir mit den Pros 
vinzen im Welten vom Indus, die er fi) von Mas 
homed Schah abtreten ließ, und kehrte nach Per⸗ 
fin zuroͤck. Ueber die Abrigen Theile des ‚mongolis 
ſchen Reiche hesrfchte er als Groswelir des ‚tiefere 
niedrigten. Grosmoguls, dem er von 17985 1743 
auf dem Nacen zu Delhi ſitzen blieb und dann feis 
‚nen Sohn Gaziobdin old Vormund des Kayferd zus 
‚zädließ, ald er nad Decan zuruͤckzukehren für gut 
fand. Decan erflärte er in diefer Fuͤlle ſeiner Macht 
fuͤr ein unabhaͤngiges Reich. 


Doch waͤhrend ſeiner Abweſenheit hatten die 
Maratten wuͤtende Einfälle in Carnatik (1741. 1742) 
gethan, denen die daſigen Nabobe nicht Wiberſtand 
hatten leiſten koͤnnen. In Decan ſelbſt machten fie 
Merfuche der Unterjochung mit Viſiapur, wo fie aber 
Mizams zweyter Sohn, Naziriung (Nafer Dfchong), 
bey Aurungabad mit ber Armee feines Vaters in eis 
ner blutigen Schlacht zurücdihlug Endlich eilte 
der alte Nizam aus Delhi herbey, und zog den 

| - Mas 
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b. Berars Maratten 
| feit 1740. 





Der dftliche Matattenftant unter Ragogi (dem Obers 
£ general des ſchwachen Ram Raja) war ſeit ſeinem 
Urſprung weniger in auswärtige Kriege verwidelt, 
aber deſto häufiger durch innere Kriege zerriſſen. 
Die Provinz Berar, fein Hauptgebiet, befteht in . 
200 indifchen Meilen in die Ränge und 170 in die | 
Breite. Einige Yahre nach der Streiferey, die Ras 
gogi in Verbindung mit dem Peiſchma Bajirow 
nach Bengalen (1742» 1744) unternommen, nahm er 
dem Ufurpator von Bengalen, Aliverdy, den beften 
Theil von Oriſſa theils durch Eroberung theils durch 
erzwungene Abtretung ab. Bon Bengalen nur durch 
einen (malen Fluß abgefondert, flreiften die Berärs . 
. Maratten häufig in die, Gränzprovinzen dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Landes. Erſt nachdem Coffim. Ally, Nabob 
‚ von Bengalen, U. 1761 die Provinzen Burdwan und 
Midnapur den Engländern abgetreten hatte, hörten - 
die Maratten auf, ihm durch Pländerungen beſchwer⸗ | 
lich zu fallen. Und auch feitdem machen die Mas 
ratten auf den ihnen nad) Aurengzeb's Tod in Ben⸗ 
galen verwilligten Chout (von 16 Lat Rupien oder 
7,200,000 Rthlr.) noch immer Anfpräcde; es fehlt 
aber an der Erhebung, Saft während des Kriegs 
1780," 
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terer Bruder , und fein Neffe, Muzuffer ::Zung (Mu⸗ 
zafer Dichong: , ein ‚Enkel Nizams von einer Toch⸗ 
ter’, Ben der Gegenwehr ward Nazir Yung vor 
der Feſtung Gingi ermordet; und gleich barauf vers 
lohr auch ber Neffe, Muzuffer⸗Jung,, fein Leben 
“bey einem Aufſtand der Zreppen. ': Nun ftand der 
ältefie Beuder, Gazieddin Ehan, noch auft dem Kampf⸗ 
| platz 

Sazieddin war mit der Subabie Decar erſt 
ſpaͤt, U. 1754, von feinem Nominalkayſer, Ahmeb 
Schah, durch einen Firman fuͤr das Anerbieten, 
den ruͤckſtaͤndigen Sold der Maratten zu bezahlen/ 
belohnt worden, und hatte darauf feinem aͤltern 
Sohn, Gazieddin (Schehabeddiu), feine Stelle als 
Grosweſir zu Delhi abgetreten (derſelbe, der kurz 
nachher ſeinen Kayſer abgeſetzt hat). Der Vater 
des neuen Grosweſirs war ſchon zwey feiner Mits 
bewerber (Nazirs Zung und Muzuffer » Jung) durch 
den Meuchelmord losgeworden, als der dritte Beus: 
der, Sillabid Jung, (Sillabut Dſchong), gegen ihn 
aufftand, den die Sranzofen in Oſtindien mit einem 
Speer verfiärkten. 


Sillabid Jung behielt endlich die Oberhand, 
nicht fowohl durch die. Hülfe der Franzoſen, als 
durch das Gift feiner Schweſter, die ihren aͤlteſten 
Bruder, Gazieddin, (1452) binrichtete, Uber Sillabid 


Jung | 


3 The Aſiatic annual Regilter - for the year 1800, Londen 
‚pt. 8. 
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ung: mußte den Kranzofen unter Buͤſſy für bie ges 
leiftete Huͤlfe A. 1753 die nördlichen Eircard an den 
Kuͤſte Golconda mit ihren- jährlichen Einkunften von. 
3 Millionen Thaler abtreten, - 


In Carnatif. Nach Nizams Tod entſtand in 
Carnatik uͤber die Nabobie von Arcot ein heftiger 
Streit. zwifchen den Samilien Antvareddin und Chuns 
dafaheb (Dſchondar Said); ‚jenen "hatte noch Nizam 
zum Nabob von Arcot (oder vielleicht zum Vor⸗ 
mund eines Minderjährigen) eingeſetzt; dieſen, als | 
- den Schwager bed vor kurzem ermordeten Nabobs, 
Sipadar Ali, hatte Muguffer Jung, als er fich 
zum Subah von Decan aufwerfen wolle, zum Nas 
bob ‚son Arcot ernannt. ‘ 


Chundaſaheb ſchlug mit Huͤlfe der Maratten 
und der Franuzoſen unter Dupleix die Armee des 
Nabob Anwarreddin in einer Schlacht, in der letz⸗ 
terer blieb und alle ſeine Rechte ſeinem zwepten 
Sohn, Mahomed Ally, hinterließ. 


Mahomed Ay erhielt ben Benfland der Eng⸗ 
länder durch Saunders. Chundafaheb mußte fid) 
mit den Sranzofen, feinen Bundeögenoffen, zu Krieges 
gefangenen ergeben und nad) ber Hinrichtung feines: 
Gegner ward Mahomed Ally Nabob von Arcot &, 
Der Krieg hatte unter vielen blutigen Auftritten bis 

1754 gedauert; und führte England, dem der Nabob, 
Q4. ſo 


t Hyder Allys Leben, überf, von Sprengel. Halle 1784. - 
a». 8. , 
J. 
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fo lauge er lebte, mit uwerbruͤchlicher Treue zuge⸗ 
than blieb, zu dem Wefang feined großen Reihe 
in Judien. 


Don dieſen imern Kriegen an iſt die Gubobie 
Decan mit der von ihr immer noch abhängigen No⸗ 
babie Arcot (Carnatik) in beffändigan Abnehmen, 


| Sillabid Jung fand. feinen Morder (U. 1761) 

an feinem jüngften Bruder, Nizam Ally Chan, dem 
feit 1758 die Proninz Hoderabad. zu feinem Unter: 
balt übergeben war. Ex behielt daher auch als Su⸗ 
bah hier feine Gig, 


Nizam Ally mußte lange Zeit den beyben in 
feiner Nachbarſchaft jegt immer mehr anwachſenden 
Mächten, der englifch = ofimdifehen. Eompagnie und 
Myſore, Dpfer von feinen Ländern bringen. 


N. 1765 trennte ber mongolifde Nominalkayſer 
Shan Allum Carnatik. von Dean, und eriheilte 
dem erftern, als. Nobabie Arcot, durch einen Firs 
wan völlige Unabhängigkeit. Die Britten nahmen 
nun das frey gewordene Land in. ihren Schuß gegen 
einen großen. Theil feiner jährlichen Einfänfte und 
legten Befatzungen in feihe Feſtungen. Sie waren 
von nun, au die eigentlichen Beherrfcher bes Landes, 
ob fie gleich nur den Diftriet Saghire um Madras 
hexum als eigenthämliches Land befiten, und Mas 
bomed Ally ihr Vaſall war, Sie ſchuͤtzten ihn auch 
wiederhoblt gegen: die bepten Ufarpatoren von. My⸗ 
fore 
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fore, Huber Ally und Tippo Saheb. Schon U. 1780 2 
hatte ſich Hyder Ally mit der Nabobie Arcat durch 
einen Firman des Gros-Moguls, Schah Allun, 
belehnen. laffen, und griff fie mit folcher furchtharen 
Stärk an, um fie für ſeinen Sohn Tippo zn ers 
obern, baß fchan der Nabob Mahomed Ally in den ' 
Nachbarſchaft von St. George feinen Sit. nehmen 
mußte, um nur perfbnlich ficher zu ſeyn: aber. 9: 
2781. fehlugen ihn. die Erittiichen . Truppen. wieder 
heraus. Auch Tippo Saheb zwangen fie A. 1739; 
das bereits von ihm eingenommene Land wieder zu 
verlaffen, um feinem ‚eigenen. Reiche ‚gegen,‘ bie An: 
bänger des entſetzten Rajah von Myſore, welche dig 
Engländer kraͤftig unterfihäten, zu Hülfe zu. lanweo. 


"2, Yu) Decan ſelbſt ward immer fleiner. Die 
an die Franzofen abgetretenen nördlichen Circars an 
der Kuͤſte von Golconda giengen A. 1766 an die 
Englaͤnder über; die Nabobe von Canul und Cudaph 
zog Hyder Ally als Sultan von Myſore von ihm 
ab, und unterwarf ſie ſeiner Herrſchaft. A. 1780 
ſuchte er zwar durch eine: mit Hyder Ally geſchloſſene 
Verbindung den Britten wieder die noͤrdlichen Cir⸗ 
cars zu entreißen, aber durch einen vergeblichen Ver⸗ 
ſuch, da ihn ſein Bundesgenoſſe zu ſchwach unter⸗ 
ſtuͤtzte. In den neuern Zeiten haben ſeine Beſitzun⸗ 
ger wieder durch die Mitwirkung Englands eiwas 
zugenommen, und beftehen jett 1) in. Golconda, 3) 
Aurungabad, 3) Beder, 4) einem Theil von Berar, 
5) einem Theil von Adoni, Rachore, und Canoul; 
‚und folgenden von Tippo Saheb an ihn abgetretenen 

25 Laͤn⸗ 
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j Ländern, 6) Euddapah ‚ Eummum (oder Cambam) 
und Gandicotta (oder Ganjecotta), 7) einem Theil 
von Guti, Adoni und Eanoul, 8) einem Theil vom‘ 
Duab und 9) den bey ber Zerftöhrung des Reiche 
des. Zippo Saheb 1799 ihm von ben Engländern zus 
getheilten Ländern, bie feinen füdlichen Provinzen‘ 
mehr Haltung geben „ da darinn die Feſtungen Guti, 
Raidrog, Penuconda, Gurrumcondah u. fe w. lies’ 
gen, einem Lande von 48a Quadratmellen mit 1,821,000 
Ruvien Einkünfte Ä Ä 


; Zufolge der Nachrichten in Öffentlichen Blättern 
iR nach dem Tod des am 3. Zul. 1800 verftorbenen 
Nabobs von Carnatik (Arcot) zwar deffen Neffe Erbe 
feiner ‚Nabobie geworden, aber nad) einem am 31. 
Zul. 1800 abgefchloffenen Vertrag ift die Civil- und 
Militär Regierung von Carnatik auf immer von ber 
engliſch⸗ oftindifchen Compagnie übernommen worden. 


b. Der 
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. b. Der. Staat Moſore, J 
im. fadlien' Decam. N 





Myſore war‘ irfeihngfic eine Heine "Lehe: 
{haft in Decan, die aus einer Feſtung dieſes 
Namens ind 33 Dörfern beftand : der Kriegäbefehles 
haber ihres Rajah;, " Hyder. Ally, verwandelte fie 
zwifchen 1763= 1782 in ein großes Reich, "das 4176 
Quadratmeilen im Umfang’ hatte, und dem Reich 
der Dritten zwifchen 1767: 1784 wiederhohlt den Une 
tergang drohete. So unbedeutend die frühere "Ges 
fhichte der Heinen Lehnsherrſchaft Mofore feyn mag⸗ 
fo wichtig ift die Entflehung, der Wachsthum, die 
Bläthe ‘and ‘der Untergang des Königreich Myſore 
unter feinen beyden Beherrfchern, feinem Stifter Hys 
der Ally (von 176021782) und feinem Sohn, dam 
Sultan Zippo Saheb Son 1782 1799) —A 


Hoder Ally , jüngerer Sohn eines Killader, oder 
Statthalters einer Heinen Heftung ded Rajah ton My⸗ 
fore, diente feit 1750 unter den myforiihen Truppen 

Ä —. J in 


u Hodet Aly und Tippo Saheb, oder hiſtoriſch⸗geographiſche 
Ueberſicht des Myſoriſchen Reichs nebſt deſſen Entſtehung 
und Zertheilung von M C. Sprengel. Weimar 1801. 

88. ſteht auch in deſſen Bibliothet der Relſebeſchteibungen 

“„B. 4. 

Michaud Hifoire des prögres et de la chute de hempire de 
MyTore ſous les regnes d’Hyder Ali et Tippoo Saib. T. I. 2. 
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in Carnatik, als Ehunbafaheb unter. dem Beyftand 
der Sranzofen mit feinem Nebenbuhler, Mohammed 
Ay, um die Nabobie von Arcot, kaͤmpfte, und 
lernte dabey von ben Sranzofen, mit‘ denen er in 
Verbindung zu agiren hatte, die europäifche Krieges 
Zunft. Seinen Beinen Haufen, den er Anfangs ans 
zuführen hatte,.. verftärkte er bald mit einer indie’ 
ſchen, auf enropäifche Art bewaffneten. und geäbten 
Sinfanterie (Seapois) von 500 Mann, und nahm 
nisle. Sranzofen und:. andere Europäer: als Officiere, 
Ingenieure, Artilleriſten und Soldaten in feine Dienſte, 
durch. bie er feinem. Kriegsweſen immer größere Voll⸗ 
Tommenheit: gab, Er felbft zeichnete ſich fchon A. 
1753 unter den indiſchen Hälfstruppen in Carnatik 
u: der ‚Ebene von Tritchinopoli us x 


Wahe ead dieſes Kriegs ſtarb fein. Water, Nadim. 
Naigue, zuletzt Reutergeneral des Nizam von Des 
an-ugd. des Rajah von Myſore, und mit dem Dis 
ſtrict Devanellie belehnt; und: fein älterer Bruder, 
Iſmael Naigue, gleichfalls Befehlshaber im Dienft . 
bes Najah von Myſore, von dem er ehedem wegen . 
feiner Siege über die: Maratten das Lehn- und die 
Keftung- Bengelor erhalten: hatis Die Befehlshaber⸗ 
ftelle von beyden nebft den Seftungen und Lehen, bie 
beyden zur Unterhaltung ihrer Truppen angewiefen 
wa⸗ 


x.(Maitre de la Tour) Hifgire d’Ayder Ally. Kban- & Paris 
1783. 2 Volt, 12. uͤberſetzt mit Zufäßen von M. Chr. 
Sprengel. Halle 1784. 1786. 2, B. 8, 


„ Framis-Robfews Life ot Hyder Ally, 
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waren, überließ der Rajah von Mpfore feinem neuen 
Meutergeneral Hyder Ally. 


Um dieſe Zeit ward ihm aufgetragen, die in 
der Bezahlung ihres Tribute fauımfeligen Polygars 
in den Gebirgen zu ihrer Pflicht anzuhaltet, Go 
ſchwer fie auch in ihren Schlupfwinkeln zwifchen den, 
©ebirgen zu befiegen waren, fo beswang er fie doch, 
und legte ihnen zur Strafe für ihre Widerſpenſtig⸗ 
keit zehn Lak Rupien auf, von denen er nur den 
Reſt, der nach Abzug der Summe übrig blieb, bie 
zur Bezahlung feiner Truppen noͤthig war, an den 
Rajab ſchickte. 


Daruͤber zerfiel er mit dem Miniſter und Sinft 
ling feines Rajah, Nundaraige, ber fo gar mit dem 
Verſprechen einer Summe Geldes die Maratten zn 
Huͤlfe rief, um den ihm durch die Anhaͤnglichkelt 
:der Armee fo gefährlichen Nebenbuhler zu unterdräden, 
Hyder Ally aber bewog durch Unterhandlungen die 
Maratten, fo gar für eine geringere Summe Gel⸗ 
des, ald ihnen der Minifter verſprochen hatte, das 
Land wieder zu räumen. Zum Dank dafür erkob 
ihn der Rajah von Myfore zum Bahadar Lein bloßer 
Verdienſttitel), und übertrug ihm das Commandd 
oller Myforifchen Truppen. 


Schon hatte es, als vieljähriger Freund ber 
Franzoſen, dem zu Pondichery von ber englifchen 
Urmee eingejperrten Lally eine Hülfsarmee zugeſen⸗ 
det, und war im Begriff, fi in den Krieg zwis 
Shen Engländer und Eranzofen zu milden, als @ 

auf 
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uf Se Mitiiguuy Virick Umsermtmend am bez 
Hofe ſeines Raiıs ie Ahtletruesen wieder zurkel- 
. Dh weilte er wicht (mer arten, ben ccm 
abgevrigten i:mflır zu flinze Er mg etwa um 
Nas Jahr 1-60 nach Zirizgapatae, sed a daſetbſt 
Die Gong Regrusg ca Myiore 3:5 erſter Mimjier 
(Leywa oder XKfamuy) au ũch. 


Tieſe Resolution iuberte im Srunde bie Bishe 
ge Derfffun: von Maſore me. Der Bash lebte 
dort immer blos dem Berimägen in feinem Pauaſt, 
and Äberfieß bie Regrerungsge chaͤrre Ber ölligen Will⸗ 
Fahr feines often Miniſters. Us erſter Minüier 
herrſchte au nur Hyder Big; doch ſchloß ex jeinen 
Najah bard) bie Garde, mit ber ex ihn umyab, enger, 
wie es icheint, im die Feſtung — bie er ihm zu 
Meiner Wohnung auwies, ein, und ſetzte ihm auf 
200,000 Rupien (120,000 Xhaler; jaͤhr icher Penfion, 
mit der er feinen Hofſtaat beſtreiten ſollte. Mu jes 
Dem indischen Feſte zeigte er ihn feinen Unterthanen 
in fürfllicher Procht, und ließ ihn die Huldigung 
einnehmen. So lange Hyder Ally lebte, und auch 
unter feinem Sohn und Nachfolger Tippo Saheb 
blieb bie zum Jahr 1796 ein Scheinfürft auf dem 
Ahron (Chick Kißna von 1760 » 1766, Nunda von 
1766 1771, Chiaun von 1771 = 1777, das Kind 
Ehlaum bis 1796); als Ehiaum an den Poden ge- 
florben mar, fo erneuerte Zippo den Raiah' nicht 
wieder, ſondern fchloß die ganze noch vorhandene Far 
milte des Rajah in ein Fleined Haus, nahe an dem 
Mal von Seringapatan, als ‚Stantögefangene mit 

einer 
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einer Penfion von 5310 Thalerır ‚ein, in welchem fie 
auch die englifche Armee bey der Einnahme von Se⸗ 
ringapatan U. 1799 noch gefunden hat. . | | 


F 
Hyder Ally's Regierung (von 1700⸗ 1782) flog 
faft in befiändigen Kriegen, bald .mit den Marats 
ten, bald mit den Engländern in Indien, hin: den⸗ 
noch wuchs unter ihm die Volksmenge feiner Staaten 
und ihre intere- Stärke und Bluͤthe. Jene bewirkte 
er durch die Beförderung des Ackerbaues, durch die 
weifeften Gefeße, die den Landmann zur Urbarmgs 
„Hung unangebauter Gegenden anhielten; und buch 
die Recrutisung feiner Armee aus Feindes Landen, 
indem er. aus ihnen immer die waffenfähige junge 
Mannſchaft aushob, und daraus eigene Regimenter 
unter dem Namen Chelas formirte. Diefe bewirkte 
er durch die vielen Handwerker (mie Weber, Eifens 
arbeiter u. fe f.), die er aus der Fremde in feine 
Staaten zog, und durch mandjerley nügliche Anſtal⸗ 
ten, und durch die neuen Producte und Gewaͤchſe, 
die er ald Gegenftände der Nahrung und Handlung 
in feine Staaten. verpflanzte, Myfore blühete daher 


unter feiner unruhigen Regierung fchöner auf, als 
man hätte erwarten mögen. 


Bon 1763 an debnte er fein Gebiet auf allen 
Seiten weiter aus; nur auf der Seite von Earnatik 
gelang es ihm nicht. 


Durch Unterhandlungen bewog er den Subah 
von Decan, ſein Lehen Sera, ein dem Sultan ſehr 
gelegenes Land gegen Norden zwiſchen Myſore und 

Chit⸗ 
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Chktleſdrug, daB eben die Moratten mit Gewalt in 
Beſitz genommen hatten, ihm gegen 5 Lat Rupien 
abzutreten; und vertrich darauf die Martin aus 
demſelben. | 


a. 1764 verkhgte er das Königreiib Canara, 
im Nordweſten von Nyſore, mit feinen Staaten, 
wodurch er fie mit dem indiſchen Ocean, von dem 
fie bisher abgefchnitten waren, verband. Dadurch 
en den Beſitz des wichtigen Hafens Mangalor geſetzt, 
dachte er unverzüglig Auf eine Peine Sremacht yur 
Beſchuͤtzung feiner neuen Ränder gegen. ingräffe von 
ber Gere, wozu er eurvpaͤtſche Schiffsbaumeiſter 
brauchte. Doch wurden die Anfänge der inyſoriſchen 
Seemacht zwepmahl während feiner Regierung durch 
die eiferſuͤchtigen Englaͤnder zerſtoͤhrt. 


Der Beſitz von Canara fuͤhrte ihn zur Erobe⸗ 
rung eines Theils der gegen Norden daran graͤnzen⸗ 
den Provinz Eundah, "an der weſtlichen Kuͤſte von 
Decan, wodurch er ein gefährlicher Nacybar des por: 
tugieſiſchen Goa ward, und 100,000 Pagoden neue - 
Einkünfte erhielt. 


'a. 1765 unterwarf er fi ch die zur Kriegskaſte 
gehdrigen Mairenfuͤrſten auf der Kuͤſte Malabar, zu 
welcher Unternehmung ihn die von den Nairenfuͤrſten 
ausgepländerten mohammebdanifhen Mapelets, bie 
von den im Mittelalter bier anjäffig gewordenen aras 
bifchen Kaufleuten abflammen, und noch nach dem 
Koran leben, aufforderten, Die Nairenfürften trugen 


bas ihuen Naufgelegte Joch mit großem Widerwillen, 
und 


⸗ 
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und warfen es zu vegſchiebeuen Zeiten, W PETE 
1782, miederrab, unb tonnten jebeamapfi men ihlt 
vielem. Blutvergießen unter baſſelbe wiede daric. 
gezwungen werden. — 


Gun berährte das. brittiſche Be | in Jadien die 


Staaten Hyder Ally's von mehreren Seiten; durch 
die Oberherrſchaft von Carnatik und de davon abs 
hängigen Provinzen Madura, Tanjore, Marwar und 
Tinevelly im Oſten and Suͤden, und durch die Dan . 
Belslogen: der Praͤfidentſchaft Bombap, Die wi 


in Hyders malabariſchen Eroberungen lagen: zwie⸗ 


ſchen den beyden Nachbaren konnte bey ihrer gegen⸗ 
ſeitigen Stimmung: fein langer Friede beſtehen. Bon 
1267⸗ 1769 ward der erſte Blutige “emp azwiſchen 
ihnen gefuͤhrt. u — u) 


Die Pröfidentfchaft adrae rat in MAINE 
mit den Maratten und dem Subah von Decan auf _ 
ben Kampiplatz ,‚ um: die ſo ſchnell zunehmende Hack. 
von Myſore wieder zu sertrömmern, oder doch, su 
Verhinderung weiterer Ausbreitung zu ſchwaͤchen. Die 
- Maratten , unter Maderow verwuͤſteten Die. ndrdlichen 
Provinzen des Reichs Myſore, und eroberten die 
Provinz Sera und viele ſeiner Hauptfeſtungen. Die 
Engländer erfliegen die oſtlichen Gauts und Drangen 
bis Bengelor. vor. Der Nizam, verbunden mit einen 


Detächement brittiſcher Zeuppen, ruͤckte vom Hpdea⸗ 


bad gegen die Graͤnzen von Myſore. | 


Dor. den‘ Maoratten 308 ſich Sonder Al in find . 
-  Zefungen bie zum Einbruch der Regenzeit, und Dis 


) 
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mühe ſich, von de aus durch Unterhandlangen bie 


Allianz zu. trennen. Die Maratten ließen fich dur 

eine große Summe Geldes und die Zurädgabe ber 

> ihren vordem abgenommenen Plaͤtze abkaufen und 
ſchloſſen Frieden. Doch blieben einige maratüiſche 
Vefehlshaber bey den Dritten, 


Die Rückkehr der Maratten zum Srieben mit 
Hyder Ag bewog nun auch den Nizam, son ber 
brittiſchen Allianz bald möglichft abzutreten, damit 
nicht fein von ben Maratten. von allen Seiten bes 
gränztes Gebiet ihren. Einfällen. und Verheerungen 
Preis ſtehen möchte Er ließ ſich fo gar van den 
. Britten auf Hyder Ally's Seite hinüber ziehen, und 
feine Truppen, gegen monatliche Subfidien von ſechs 
| Lak Rupien, zur myſoriſchen Hauptarmee ſtoßen, 
am Mohammed Ally, den von den Englaͤndern ein 

geſetzten und vom mongoliſchen Nomihalkapfer befiäs 
tigten Nabob von Carnatif zu verjagen, und bank 
Hyder Ally's Sohn, den nachherigen Sultan Tippo 
Saheb, in die Nabobie von Arcot einzuſetzen, der 
um dieſe Zeit ſich mit des Nizam's Tochter vers 
mählt, und von ihm die Belehnung mit ber Na; 
bobie Arcot (fo wenig er fie noch zu ertheilen im 
Stande war) erhalten hatte, 


Aruch dieſe Auianz dauerte nicht lange. Die 
Englaͤnder bedroheten den Nizam mit der Abſetzung 
von ſeiner Statthalterſchaft von Decan, wozu ihnen 
der mongoliſche Kayſer, der unter ihrem Schutz in 
Alhadabad lebte, einen Firman auszufertigen ver⸗ 

2. fra; 
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ſprach; und ſchickten bon Bengalen au8 ein. Deto⸗ 


ſchement in das Herz von Golconda, welches Dee, 


Nizams Hauptſtadt Hydsabad im Schreden fette, 
Schon am 23. Februar 1768 ſchloß er in feinem Las 


ger bey Pillere mit der Präfidentichaft Madras einen 


Frieden ab, in welchem er allen mit Hyder Ally 


eingegangenen Verbindungen entfagte, ben Mahommed 


Ally für rechtmäßigen Nabob von Arcot erkannte, 
und den Engländern gan; Myfore, oder was Hyder 


Ally von dem ehemaligen Reiche Viſiapur an ſich ge⸗ | 


riſſen hatte, überließ; Die’ Engländer‘ Dagegen ver⸗ 
fprachen dem Subah, nach Bezwingung des Mebellen, 
Hyder Ally, den fchuldigen Tribut von deffen ‚Läns 
bern mit ficben Lak Rupien jährlich zu entrichten, 


auch den myſoriſchen Chont an die Maratten zu be⸗ 


zahlen. N 


oober Ally Dagegen Ympfte bis 1769 fort. 


überſchwemmte und verheerte. Carnatik —E 
mit feiner zahlreichen Reuterey, ber zwar die Engläns. 
der nur ſchwache Corps entgegenftellen ‚Sonnten, aber fie. 
deffen ohnerchtet in verſchiedenen Gefechten äberwanden: 
Beyde Mächte bedroheten einander einmahl gegenfeitig 


in diefem Krieg mit einen. Angriff. in ihrem Hauptſitz. 


Tippo Saheb drang W. 1769 mit eineik großen Des - 
tafchement Reuter bis fieben (englifche) Meiten: vor . 
Madras; aber hätte: für diefe Kuͤhnhect leicht mit 


dem Verluft feiner ganzen Reuterey büßen Thnnen, 


wenn es ihm nicht, gelungen wäre,. das Gouvernes. 


ment Madras in‘ (Otthe Burcht zu ſetzen, daß es fi ch 


von ihm die Ordre an den General Shnid abzwin⸗ 
| R 2 gen 


m 
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gen ließ, die moſoriſche Reuterey nicht anzugreifen, 
| wodurch er ſeinen Raͤckzug deckte. So hatte dage⸗ 


gen wieder die Praͤſi dentſchaft Bombay ein - Deta: 
» Gement nach Canara vordringen laffen, das fi 


des Kriegehavens Mangalore und Eoimbettore'd be 


“ »mädhtigek hatte ‚ das den Weg nah Seringapatan 
beherrfcht. Hoder Ally eilte Diefen Gegenden‘ in 
eigener Perſon zu Huͤlfe und da das "ganze britti⸗ 
ſche Heer, das diefe Erpebition unternommen halte, 
nur auns 500 Europaͤern und 800 Seapois beſtänd, 


und bie Einwähner; ‚auf ‚deren Empörung Die Eng⸗ 


‚länder rechneten, ihrem Herrn tren blieben, ww 
den fie. bald An ihre: Schiffe. zuruͤckgetrieben, - und 


dyoper Allv erbentete im Meagalor ihr Beh u | 


de ‚ganze Rrisaetof .· 


. — 


Indeſſen waren beyde Mächte nun de Kampfes, 


‚den fie gegenfritig ſchwerer fanden, ats fie Anfangs 


= geglaubt batten,. müde, unb ſchloſſen am 4. ar | 
J 1769 einen. Srieden, durch: ben alles in- den Inſtand, 
wie vor dem Keieg, wieder hergeſtelt wurde. 


Zuwiſchen ber. us erſtem und roten. 
Krieg mit ben; briktifchen Macht in Indien erreichte 
‚bas Weich Möföre feine größte‘ Augdehnung durch 


ſeine Streitigkeiten mit den Marasten, feinen nöd | 


Then Nachtaten. \ 


Sie Gatten das Recht von Bern Subah i in De 


"can ſich erkaͤmpft, den. Chout 17 vierten Theil, der 


Eirkünfte) in Decan ‚ fett quch in deſſen ſads 


U -.- 
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den Revieren, in Moſore zu erheben. Die ECin -· 


treibung deſſelben nuͤtzten fie als Worwand, Hyder 
Ally’s Länder von Zeit: zu Zeit auszupluͤndern; und 
zum Widerſtand oͤfters zu ſchwach, kaufte er ihre 
Pluͤnderungen bald durch Geſchenke ab, bald zog er 
ſich mit. Dem ganzen: Landuoll und ihrem Haab und 
Gut in feine Feſtungen, um ihre Hofnung einer - 


veihen Bente zu wereiteln, bis die Regenzeit eins 


trat, bie fie: wieder. vertrieb. A..4772 wolte er All 
nen Widerftand leiften, litt aber in.der Naͤhe feinde 
Hauptſta ne ſo gaͤnzliche Niederlage, daß er 
ſelbſt en. ‚großen. Schwierigkeiten mit "einem 






Beinen, Refl feiner Armee entkam, unb ben ganpen 


Ruh, den ihm fein: mit den Gngländern’ fo glöxs 


reich gefuͤhrter erſter Krieg gebracht Hatte, auf 


dem Wahlplag ließ. Nur die bald darauf eingelven 
tene Regenzeit und die ganzliche Unerfohreiheit der . 
Maratten in Belagerungen reitete ihm vdiermaht vo 
| veutgen Untergang. :'” — u N 
un u Bien — 
Benige Jehre des Friedens erſetzten den un 
teuen Verluſt, und brachlen fogar in: manchen Ge 
dar Armee und Einlaͤufte in einen noch Bein Nu⸗ 
fand ·als vorher· Dagegen -gerlithen bie Faͤrſten 


der Punah⸗ Maratten in Streitigkelten, durch die 


He. ganzer Staat in Verwirrung Sara," MDieſen Zeit⸗ 


punkt nahm "ee. zu feier Rache: währ, :und ‘That. 


:(177$) einen wuͤtendai Einfall in ihr Nekh⸗ „Dusch 
welchen er ihnen. ihre -beflen Länder ſadmarts des 
Kiſſnah entriß, wodurch feine Herrfchaft gegen Nor⸗ 
ben bis an bie Tumbudra⸗ und Gutpurbaflüffe aus⸗ 
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gebehnt wurde, die fi) beyde in den NKiffnah er 
gießen und: ſeitdem Hyder Ally’s Gebiet von den 
Ländern. des Peiſchwa der Maratten fchieben. 


- Sein Xerritorium befand jetzt aus 4,176 Qua⸗ 
dratmeilen und bie dazu gehörenden Provinzen gränz 
ten alle am einander: außer den myforifhen Erobe 
zungen längs ber wefllichen Kuͤſte von Malabar und 
Canaͤra, lagen fie ganz zwiſchen den weſtlichen mad 
oͤſtlichen Gauis. | 
Nach dieſen Eroberungen naͤherte F zweyte 
Krieg mit England, zu einer Zeit, wo die erſten 
Maͤchte Indiens gegen die brittiſche Herrſchaft in 
ihrer Mitte aufſtanden. 


Der Subah von Decan hatte aus Rache dafaͤr, 
daß die Britten den ihm verſprochenen Tribut wegen 
der noͤrdlichen Circars nicht entrichteten, die. Haupts 
maͤchte von Indien zu einem Buͤndniß zuſammenge⸗ 
bracht, das zur Abſicht hatte, dieſe ſtolzen Fremd⸗ 
linge aus ihrem Lande zu vertreiben, wozu auch 
franzdſiſche Emiſſarien die indiſchen Fuͤrſten aufwie⸗ 
gelten, die um jene Zeit (waͤhrend des nordameri⸗ 
kaniſchen Kriegs) in Indien aufgeſtellt waren. Da 
nun England dem Sultan von Myſore auch einige 
Urfache zur Unzufriedenheit gegeben hatte, fo trat 
‚er aus: mehreren Dewgungegränden zugleich dem 
Buͤndniſſe bey. 
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Der ' Krieg der‘ Engländer mit den Franzoſen 
wegen des Hälfe,. die fie den Nordamerikanern in | 
rem Kampf um Unabhängigkeit leiſteten, war aud) 
nach Indien verſetzt worben; And da England alle 
franzöfifchen Feſtungen und Handlungsplaͤtze In Ben⸗ 
galen mid Decan eroberte; wollte Hyder Ally den 
Friegführenden Europaͤern nicht‘ erlauben, ihre Feind⸗ 
ſeligkeiten auf ſeinem Gebiete fortzuſetzen. Er nahm 
daher bie franzöfifche Factorey Mahé auf der Kuͤſte 
Malabar in feinen Schutz: fie warb aber deſfen ohn⸗ 


erachtet von den Englaͤndern erobert und jerſtoͤhrt. 


Dies gab den Vorwand zu dem neuen mnforifihen 
Krieg von 1780 1784 Ts 


Im erften Jahr bed Kriege (1780) ſchien * 
gaͤnzliche Untergang des Reichs der Britten in In⸗ 
dien nicht ferne zu ſeyn. Schon die zahlreichen und 
geäbten Heere, mit welchen Hyder Ally bie englis 
ſchen Befigungen in Malabar und Coromandel ans 
griff, erforderten große Anftrengungen von Seiten 
der Engländer zu einer glädlichen Wertheitigung: _ 
doch mwiderftanden ihm hier, befonderd auf Malabar, 
die Feſtungen mit Erfolg; fie wurden zwar von ihm 
allefammt von ber Landfeite eingefchloffen, aber keine | 


wurde von ihm überwältiget, 
‘ 


Deſto furchtbarer war ber Erfolg ſeines cefen⸗ 
in Earnatik, das er im Herbſt 1780 mit 100, ooo 


Mann, theils Reutern, theils Fußgaͤngern, uͤber⸗ 
R 4 ſchwemm· 


y Memoirs of the War in Aſia. London 1788, 


z264 N, Indies· de Diſſeits bed Ganges. 
| fmenute : es waren. bie. „deften. Truppen, Die je 
pen Eingebohrnen in Indien diſcipliirt wogpen. Die 
Feſtnngen, (ſelhſt Axcot, Dig,Refidenz des Mabobsi 


Salem; Dad Detafcheineng, ber. Britien, ‚unten dem Eo⸗ 
lonel Baillp- WUche, Adawugengehauen ‚bie.  bbrien 


die —* Han vſhia hrgſ zuruͤckzichen. As 
ſchien das Ende ‚der: Prikign: in Indien anzuluͤndi⸗ 
gen. ‚Eine Bombayarııke, aab es nicht mehr... Che 
war. ſchon 8.179 vernichtet worden) ;. die brirto⸗ 
ſene Aruppen, die noch. im. den andern Präfdente 
ſchaften -Kanden-,. Tannen, fh kaum der Margtten 
erwehren; aus Europa konnten ſo ſchneli feine. Trup⸗ 
pen Madras zu Huͤlfe kommen: Madras Lage war 
 Maopugifeltn daß es ben Portugiefen in Goa die 
onzihellbafteflen. Anträge that, um fich ‚mit. „ihm ges 
[5 ben Kürften, von Myfore zu vereinigen; daß es 
den Heollaͤndern unter: darſelben Bedingung. gapz Ki⸗ 
rerelo nebſt dem ausſchließenden Recht, ‚auf deſſen 
HÖR Meilen wi fiſchen, einzuraͤumen verſprach, 
ar aan: alles ‚abtreten wollte, was fie von Cochin 
ons pon Doder’s Ländern auf der. malabarifchen 
* wobern würden, | 


"Sie Pruͤſi bentſchaft fand mit diefen Dorfilägen 
ben keinem ihrer europaͤiſchen Nachbarn Eingang; 
- und ſchon war, fie auf;die Feſtung Madrag und 
den Platz, auf dem die hrittifchen Truppen campirs 
has. zuruͤkgebracht, als. ihr, eudlich Hoſtings und 
are, Coote A. 1781 Rettung aus den dringendften 
Nothen ſhaften Aus Dengalen wurden 7099 Mann 

Er | ‚mit 
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mit großem Vorrath von Geld und Probifionen ges 


ſendet; die Praͤſidentſchaft Bombay, drang mit ib» 
ren Truppen in Sundah und Canara fiegreich vors 


wärts und eroberte den wichtigen Kriegshafen Mane 


galor und bie: Hauptftadt von Canara, Hpdernagur; 


Eyre Coote fhlug fi) mit der myſoriſchen Armee, 
in den zwey Campagnen (1781. ı7B2) mehrmahls 
fiegreich.. Endlich mußte Hoder Ally gar Carnatik 
räumen. Die Franzoſen hatten ihm den kraͤftigen 


Benfland ‚nicht geleiſtet, ben er von ihnen erwartet 
ind auf den er feine gewifle Hofnung, die Engläns 


r 


x 


ber aus Indien zu vertreiben,  gebauet hatte; feine. 


große Armee konnte in die Länge nicht von den mys 


ſoriſchen Einkünften unterhalten werden, die Eins 


kuͤnfte ließen fich nicht anticipiren und Carnatik war 
erfchöpft. Nan kam zwar endlich (1782) die ver⸗ 


fprochene Hilfe ans Frankreich: Huber Ally brach 


aufs neue. in: Carnatik ‚ein, eroberte Feſtungen, ſchlug | 


Die beittifchen Truppen, und die franzöfifche Flotte 


ſchnitt ihnen “alle Zufuhr ab, daß zuletzt in dem 


Durch den Krieg fchon erfchöpften Carnatik eine fürdhs 
terliche Hungersnoth ausbrach, die in Madras allein 
60,090 Menfchen . aufrieb, . Mitten in diefem ers 
neuerten Kriegsglüc farb Hyder (am 9. Novemb. 
1782); doch hatte fein Tod Teinen Einfluß auf. den 


Hortgang des Kriegs, da fein Sohn und Nachfolger, 


Tippo Saheb (reg, von 1783* 1799), ſowohl nach 
perfönlichen -Gefinnungen als nach dem Wunſch feines 
fterbenden‘ Mater den Britten einen unverföpnlichen 
Haß —— haite . 
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- mr badurch gebindert wurde, daß ſich der Koͤnig 


son Candahar, Zemaun Schah, nicht ‚bewegen ließ, 
wir ihm in dieſem Unternchmen gemeinſchaftiche 


eo zu maden, 


unter den Werbefferungen feinen Reichs, unter 


den Neuerungen, durch die er Beweiſe feiner uns 


umfchräntten Gewalt ablegen wollte, wie die Aus: 
prägung der Münzen unter feinem Namen, bie 
weutm Xitel,.bie:er fid) beylegte, und die Weränderung 


der Zeitrechnung waren, und unter den manchfalti⸗ 
gen Planen zu Unternehmungen, bie er zwar ents 


warf and. nieberfchrieb, aber wicht zur Ausführung 


- "brachte, näherte Ah ber :neue Krieg," den er gegen 


die Engländer in Judien mit dem Verluſt der Hälfte 
feines Reichs von 1189: 1793 führte. 

Der Sultan. von Moſore hatte. den Rajah von 
Travancore, den einzigen Nairenfuͤrſten anf der 
»Kaſte Malabar, der: innerhalp. feiner feſten Lage 
(atgen Morden, durch Linien oder Verſchanzungen, 


— 


gegen Oſten, darch unerſteigliche Gebirge, und ges 
gen Weſten, durch den indiſchen Ocean, gedeckt), 


bisher, immer, hey alten und neuen Revolutionen her 


malabariſches Rüße, feine Unabhängigkeit behauptet 


. ‚hatte, unter dem: Worwand angegriffen, daß bie das . 


! 


mahls von-äen Dolländern wegen ihreö verminderten 
Handels verleſſenet Feſtung Eranganor, nebfl dem 


. Diftricte Ivtvottah, die fie: bis: 17a ohne Abhaͤn⸗ 


gigkeit von--irgend einen Indischen Fuͤrſten befeffen, 


und nun dem: Biden von Krapancore überlaffen bats 
sd: ten, 


J 
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ten, zu den malabariſchen Eroberungen feines Pas. 

ters gehöre, der doch Travancore anzugreifen gat 
nie gewagt hatte A. 1789 ſchlug ihn noch ber Ras 
jah von Travanchre von feinen Verfhanzungen zus 


ruͤck; aber 4, 1790 fprengte er diefe. für undberk 


windlich gehaltenen Linien, und ſchleifte fie. Jetzt · 
mußten die‘ Engländer dem Rajah, ihrem Auiirten; u 
zu Huͤlfe eilen. | 

\ 

Sie ſchloſſen mit ben’ Maratten und dem Subah | 
von Decan eine Allianz zum gemeinfchaftlichen Ani 
griff des Sultans, mit der Verabredung, daß ale, 
Eroberungen, die man ihn entreißen würde, in . 
drey gleiche Theile getheilt werben follten; doch wenn 
die Engländer -früher zum Einbruch in Myſore fers 
tig wären, fo follten fie für fich allein bie Exoberums | 
gen ausſchließlich behalten. EN 


[4 


Im erſten Feldzug 1790 eroberten die Enaläns | 


der auch mehrere von Tippo's füdlichen Graͤnzfeſtun⸗ 


gen, wie Caroor, Dindigul,. Coimbettore, das ih⸗ 

nen fo michtige Palicaudcherry, ‚weil ihnen dadurch 
die Communication zu Lande von KCoromandel nad) 
Malabar erleichtert wurde. Sie mußten zwar mit 
ihrer Armee Mofore wieder verlaffen, als Zippo 
Carnatik bedrohete; doch blieben ihnen die e bejmune 
genen Feſtungen. * 


Der zweyte Feldzug 1791, in dem Lord Corn⸗ 
wallis dad Commando über die Truppen der Praͤf⸗ 
dentſchaft Madras abernahm, ward mit der‘ Erobe⸗ 

_ zung 


Aa 


No \ 
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| zumg von . Bengelor und andrer Beflungen im öf 
lichen Myſore eroͤffnet, wornnter beſonders bie er⸗ 
ſtere den Englaͤndern wichtig war, um ihre Vor⸗ 
raͤthe aufzubewahren und die Trandporte zu decken, 
die der Hauptarmee, aus Carnatik folgten. Sie zog 
it 15,000 irregulaͤren und auf mancherley· Art be⸗ 


waffneten Reutern des Nizam verfärkt, gegen. Se: 


ringapatan. Die Truppen von Bombay giengen uns 
ter Abercrombie über die weltlichen Gauts, über die 
fie ſich oft erfi. Meilen lang den Weg bahnen, und 
- Aber deren fleile Gebirgspäffe fie ihre Artillerie mit 
unſaͤglicher Beſchwerde ſchleppen mußten. Die Haupt⸗ 
armee der Maratten drang von Norden her in Tip⸗ 
ps Länder ein, bezwang viele feiner Feſtungen und 
verheerte Canara durch Streifpaktheyen. Noch zwep 
andere Heere, theild Engländer, theild Truppen ihrer 
Alliirten, nahmen Tippo's fefte Pläge in den Dis ' 
firicten der ehemaligen pataniſchen Nabobe ein 
Xippo felbft erwartete die Zeinde in der Nachbar⸗ 
ſchaft feiner Hauptſtadt, und ſuchte durch ſeine leichte 
“zahlreiche Reuterey ihre Vereinigung und ihr Borrüs 
‚den ‚zu erfchweren, und ihnen die Transporte von 
" Proviant mb Fourage abzuſchneiden. Cornwallis 
peſiegte zwar einen Theil der myſoriſchen Armee in 
der Nachbarſchaft der Hauptſtadt; aber da es ihm 
unmoͤglich war, ihn von Sergingapatan abzuſchnei⸗ 
den, oder ſich mit der Armee von Bombap, die der 
Caveryfluß von ihm trennte, zu vereinigen, und die 
Regenzeit heranruͤckte, die ohnehin feinen Operative 
nen ein Ende gemacht hätte; fo trat er feinen Ruͤck. 
| Bug 


⸗ 7 
—8 
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zug wach Bengelor und Abercrombie aber die Ge 
birge nach Malaber am ° F 


(1 
& 
' 1 


Mit: nengefainmete farchterlicher She drach 
Cornwallis am 1. Februar 179% wieder gegen Su 


zingapatan: auf, und erfchien ſchon am 6. Februar 


in ihrer Nahbarfhaft vor dem befefligten Lager, \ 
mit welchem Tippo feine Hauptſtadt fchägte Das 


Lager ward am 7. Febr. erſtuͤrmt; der Sultan zog 
fi) nach großem Verluſt in feine Feſtung und bie 


Engländer landeten unverzüglich auf‘ der Inſel im 
. Eaverpfluß, auf welcher Stadt und Seftung Serin⸗ 


vapatan erbaut iſt. Da. mittlerweile auch Aber⸗ 


crombie mit der Bombay⸗ Armee —æe— J 


und ſich am 16. Februar mit ber Haupta 


= 
. 


einiget hatte, fo ward die. Belagerung der feflen Bz 


Stadt beſchloſſen. Tippo wollte ihre Erſtuͤrmung | 


. nicht abwarten und bot 'einen. Vergleich an, ber 


am 24. Febr. 1792 in einen Frieden verwandelt. 
worden ift. 1) Bär die Kriegskoſten bezahlte Zippo 


33 Milionen Rupien, die Hälfte fogleih, den. Reſt 


in drey Terminen binnen Jahr und Tag; 2) den 
Allürten trat er bie, leinete Hälfte feiner Stanten 
ab, wodurchier: 11,850,000 Rupien jährliher Ein 
fünfte, und mit den Gränzfeftungen: und ben Ga -.. 
birgspäffen, die in ‚ber abgetretenen Hälfte, begriffen 
waren, zugleich die Möglichkeit verlohr, iv leicht, 


wie bisher in ihre Staaten ciendriager. N 
ı) Die Diaratten erbielten 400 Quadeatmeilen 
don 3,949,998- Rupien Einkünfte, meiſt Diftricte, 


WE die _ 
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Whfttefbrug, bad chen bie Mokatten mit Gewalt in 
Bein genommen hatten, ihm gegen 5 Lak NRupien 
abzutreten; unb vertrieb darauf die Naratten aus 
demſelben. 


A. 1764 vereirfigte er das Kodnigreich Canara, 
Im Norbweſten von Mofere, mit ſeinen Staaten, 
‚ worntch er fie mit dem indiſchen Dcean, von dem 
fie bisher abgefchnitten waren, verband. Dadurch 
In den Beſitz des wichtigen Hafens Mangalor gefekt, 
dachte er unverzuͤglich Auf eine Heine Sremacht zur 
Beſchuͤtzung feiner neuen Runder gegen. Eingriffe von 
Der Gere, wozu er europaͤiſche Schiffsbaumeiſter 
brauchte. Doc wurden die Anfänge der myſoriſchen 
Seemacht zweymahl während feiner Regierung durch 
die eiferſuͤrhtigen Engländer zerſtoͤhrt. 


Der Befig non Canara führte ihn zur Erobes 
rung eined Theils der gegen Norden daran gränzens 
den Provinz Sundah, an ber weitlichen Küfte von 
Decan, wodurd er ein gefährliyer Nachbar des por⸗ 
tugiefifhen Goa ward, und 100,000 Pagoden neue . 
Einkuͤnfte erhielt. | 


2. 1765 unterwarf er ſich die zur Kriegskaſte 
gehörigen Nairenfürften auf der Küfte Malabar, zu 
welcher Unternehmung ihn die von den Nairenfürften 
ausgepländerten mohammedanifchen : Mapelets, die 
von den im Mittelalter. hier anjäffig gewordenen aras 
bifchen Kaufleuten abflammen, und nocd nach dem 
Koran leben, aufforderten. Die Nairenfürften trugen 


bad ihnen ‘aufgelegte Hoch mit großem Widermwillen, 
| und 
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und warfen es zu veiſchubenen Zeiten, A. 1774 an 
1782, wieder ab, „und fonnten jedesmahl nur hit 
vielem Blutvergießen unter daffetbe wieder sure 
gezwungen werben. 


Nun beruͤhrte das brittiſche Reid | in Indien die | 
Staaten Hyder Ally's von mehreren Seiten; durd) 
die Dberherrfchaft von Carnatik und die davon abz 
hängigen Provinzen Madura, Tanjore, Marwar und 


Tinevelly im Dften und Süden, und durch die Han⸗ 


delslogen der Präfidentfchaft Bombah, die mitten 
in Hyders malabariſchen Eroberungen lagen: zwie 
ſchen den beyden Nachbaren fonnte bey ihrer -gegens 
feitigen Stimmung fein ‚langer Zriede beftchen. Won 
1767 = 1769 ward ber erfie blutige Kampf zwiſchea 
ihnen geführt, 


Die Präfidentfchaft Madras trat in Verbindung | 
mit den Maratten und dem Subah von Decan auf 
ben Kampfplag, um bie fo fchnell zunehmende Macht “ 
von Myfore wieder zu zertrömntern, oder doch. zur 
Verhinderung weiterer Ausbreitung zu ſchwaͤchen. Die 
Maratten unter Maderow verwuͤſteten die nördlichen 
Provinzen des Reiche Myfore, und eroberten bie 
Provinz Sera, und viele feiner Haupffeflungen. : Die 
Engländer erfliegen bie öftlihen Gauts und drangen - 
bis Bengelor vor. Der Rizam,. verbunden mit einen 
Detächement brittifyer Truppen, ruͤckte von Kydras 

bad gegen Die Gränzen von Myſore. 


Dor den Maratten zog ſich Hyder Ally in feine - 
Zeftungen bis zum Einbruch. Der Regenzeit, und bee 
V. Band. R muͤhte 


„fr 
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wͤhte fh, von da aus burch Unterhandlungen die 
Allianz zu trennen. Die Maratten ließen ſich durch 
eine große Summe Geldes und die Zurädgabe der 
ihnen vordem abgenommenen Pläge ablaufen und 
ſchloſſen Frieden. Doch blieben einige marattiſche 
Befehlshaber bey den Britten. | 


‚Die Rückkehr der Maratten zum Frieden mit 
Hybder Ally bewog nun auch den Nizam, von der 
brittiſchen Allianz bald moͤglichſt abzutreten, damit 
nicht ſein von den Maratten von allen Seiten be⸗ 
graͤnztes Gebiet ihren Einfaͤllen und Verheerungen 
Preis ſtehen moͤchte. Er ließ ſich ſo gar von den 


Britten auf Hyder Ally's Seite hinuͤber ziehen, und 


ſeine Truppen, gegen monatliche Subſidien von ſechs 
Lak Rupien, zur myſoriſchen Hauptarmee ſtoßen, 


um Mohammed Ally, den von den Englaͤndern ein⸗ 


geſetzten und vom mongoliſchen Nominalfapfer beſtaͤ⸗ 
tigten Nabob von Carnatik zu verjagen, und dann 
Hyder Ally's Sohn, den nachherigen Sultan Tippo 
Saheb, in die Nabobie von Arcot einzuſetzen, der 
um dieſe Zeit ſich mit des Nizam's Tochter vers 
mählt, und von ihm die Belehnung mit der Na: 
bobie Arcot (fo wenig er fie noch zu ertheilen im 
Stande tar) erhalten hatte, 


Much Biefe Alien; dauerte nicht lange. Die 
Engländer bedröheten den Nizam mit der Abſetzung 
von ſeiner Statthalterſchaft von Decan, wozu ihnen 
der mongoliſche Kayſer, der unter ihrem Schutz in 
Alhadabad lebte, einen Firman auszufertigen ver⸗ 
ſprach; 


— 
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ſprach; und ſchickten vom Bengalen aus ein Deta⸗ 
ſchement in das Herz von Golconda, welches „Dei 
Nizams Hauptſtadt Hydrabad in Schrecken ſetzte. 
Schon am 23. Februar 1768 ſchloß er in feinem La⸗ 
ger bey Pillere mit ber Praͤſidentſchaft Madras einen 
Frieden ab, in welchem er allen mit Hyder Ally 
eingegangenen Verbindungen entſagte, den Mahommed 
Auxv für rechtmäßigen Nabob von Arcot ‚erkannte, 
und ben Englänbern ganz Myſore, oder was Hyder 
Ally von dem ehemaligen Reiche Viſiapur an ſich ge 
riſſen hatte, überließ Die‘ Engländer Dagegen dere 
fprachen dem Subah, nach Wezwingung des Mebellen, 
Hyder Ally, den ſchuldigen Tribut von deſſen Laͤn⸗ 
dern mit ſieben Lak Rupien jaͤhrlich zu entrichten, 
auch den myſoriſchen chent an die Maratten zu be 
ichlen. | . 


dvoder Ally Dagegen campfte bis 1769 fort. & 
Aberſchwemmte und verheerte Carnatik wiederhohlt 
mit feiner zahlreichen Reuterey, der zivar. bie Engläns. 
der nur ſchwache Corps entgegenftellen: ‚Bonnten, aber fie, 


deffen ohnerchtet in verſchtedenen Gefechten äberwanden: 


Wende MächtE bedroheten einander einmahl gegenfeitig 


in diefem Krieg mit einem Angriff in ihrem Hauptfik. 


Tippo Saheb drang 4, 1709 mit einen großen ‚Des 
tafhement Reuter bis fieben (englifche) Meilen vor 
Madras; aber hätte für diefe Kuͤhnhect leicht mit. 
dem Verluft feiner ganzen Reuterey büßen Binnen, 
wenn es ihm nicht: ‚gelungen wäre, das Gouvernes 
mient Madras in ſhache Bu Zurcht zu ſetzen, daß es ſich 
von ihm die Ordie an ben General Shutd abzwin⸗ 
R 2. gen 
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gen Tieß, die myſoriſche Reuterey nicht anzugreifen, 
wodurch er feinen Ruͤckzug deckte. Go hatte dage⸗ 
gen wieder die Präfidentfchaft Bombay ein Detas 
chement nad) Camera vorbringen laffen, das ſich 
des Kriegshavens Mangalore und Coimbettore's bes 
maͤchtiget hatte, das den Weg nach Eeringapatan 
beherrſcht. Hyder Ally eilte dieſen Gegenden‘ ia 
eigener Perfon zu Hülfe und da das ganze britti- 
ſche Heer, das biefe Erpedition unternommen hatte, 
nur and 500 Europäern und 800 Seapois beftand, 
und die Einwohner, anf deren Empörung die Engs 
länder rechneten, ihrem Seren treu blieben, fo wurs 
den fie bald in ihre Schiffe zuräcdgetrieben, und 
Hyder Ally erbeutete in Maagalor ihr Gefhät und 
bie ganze Kriegskaſſe. 


Indeſſen waren beyde Mächte nun des Rampfes, 

‚dem fie gegenfritig fchwerer fanden, als fie Anfangs 
- geglaubt hatten, müde, und fchloffen am 4. April 
1769 einen Frieden, durch den alles in den Zufland, 
wie vor dem Krieg, wieder hergeftellt wurbe, 


Zwiſchen Hyder Ally's erſtem und zweytem 
Krieg mit der brittiſchen Macht in Indien erreichte 
das Reich Moſore ſeine groͤßte Augdehnung durch 
feine Streitigkeiten mit den Maratten, feinen nörds 
lichen Nachdatem. 


Sie heiten das Recht vom, a bern Subah in De 
can ſich erfämpft, ben: Chont (dir vierten Theil der | 
- Einlänfte) in Decan, folglich quch in deſſen fübli- 
chen 


⁊ 
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% 
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chen Revieren, in Moſore an erheben. Die Ein - 


treibung deſſelben nuͤtzten ſie als Vorwand; Hyder 
Ally's Länder von Zeit zur Zeit auszuplaͤndern; und 
zum Widerſtand öfters zu ſchwach, kaufte er ihre 
Plänberungen bald durch Geſchenke ab; bald. zog er 
ſich mit dem ganzen Landvolf und: ihrem Haab und 
Gut’in feine Zeitungen, um ihre Hofnung eine - 


seihen Beute⸗ zu vereiteln, His die Regenzeit eins 


Hauptſta 
ſelbſt re 
Beinen. Reſt ſeiner Armee eutkam, und Den gauzen 


trat, die fie: wieder. nertrieb. A..4772 wollte er ih⸗ 
nen Widerſtand leiſten, litt aber in der Naͤhe ſeiner 
ne ſo gaͤnzliche Niederlage, daß er 
er’ großen Schwierigkeiten mit einem 






Ruhm, den ihm. ſoin mit den Englaͤnderü fo gloͤ⸗ 
reich gefuͤhrter erſter Krieg gebracht Hatte, auf 
dem Wahlplatz ließ. Nur die bald daranf eingetre⸗ 
tene Regenzeit und bie gänzliche Unerfohrengeit der 


Maratten in Belagerungen rettete in diebmaht bon 


| adigen Untergang. “ “ wu 


ı: 
J 7 j I . SE 


” Benige Jehre des Friebens erſethten den PA | 


‚Neuen Berluft, und brachten fogar tg: manchen Gh 
cen Armee und Einkünfte in einen noch beſſeru I 
ſtand als vorhen Dagegen - geelithen bie Fuͤrſten 
bir Punah⸗ Maratten in Streitigkelten, darch die 
ge. ganzer Staat in Verwirrung kam. Dieſen Beits 


: pintt nahm er zu ſeiner Macke: wahr, und that 


:(177$) einen wuͤtenben Einfall in ihr Reich⸗durch 


welchen ex ihnen ihre beſten Länder ſadmarts bed 


Kiſſnah entriß, wodurch feine Herrſchaft gegen Nor⸗ 
den bis an die Tumbudra⸗ und Gutpurbafläffe aus⸗ 


ur gu 
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gebehmt wurde, bie ſich bepbe in den Kiſſnah ers 
‚gießen umb feitben Hyder Ally’s Gebiet von ben 
Ländern des Peiſchwa der Maratten ſchieden. 


Sein Xerritorium beſtand jeht aus 4,176 Qua⸗ 
dratmeilen und bie bazu gehörenden Provinzen gränzgs 
ten ale an einander: außer ben myſoriſchen Erobes 
sungen längs der weſtlichen Küfte von Malabar und 
Canara, lagen fie ganz zwifchen den weftlichen und 
Sftlichen Gauts. 


Nach biefen Eroberungen näherte + ber zweyte 
Srieg mit England, zu einer Zeit, wo die erften 
Mächte Indiens gegen die brittifche Herrſchaft in 
ihrer Mitte aufflanden. 


Der Subab von‘ Decan hatte aus Rache dafür, 
: daß die Dritten den ihm verfprodyenen Tribut wegen 
der nördlichen Circard nicht entrichteten , bie. Haupt⸗ 
maͤchte von Indien zu einem Bündniß zufammenges 
bracht, das zur Abficht hatte, dieſe ſtolzen Fremd⸗ 
linge aus ihrem Lande zu vertreiben, wozu auch 
‚feanzdfifche Emiffarien die indifchen Fuͤrſten aufwies 
gelten, die um jene Zeit (während des uordameris 
Zanifchen Kriegs) in Indien aufgeftellt waren. Da 
‚nun England dem Sultan von Myſore auch einige 
Urſache zur Unzufriedenheit gegeben hatte, fo trat 
‚er aus: mehreren Bewegungdgründen zugleich dem 
Baͤndniſſe bey. | 


Der ' Krieg. der Engländer mit den Franzoſen 
megen dar Huͤlfe, die’ fie ‘den Nordamerilanem in | 
Grein Kampf um Unabhaͤngigkeit leiſteten, war aud) 
nach Indien verſetzt worben; ‘And da England alle 
franzöfifchen Feſtungen und Handlungsplaͤtze In Ben⸗ 
gafen mid Decan eroberte, wollte Hyder Ally den 
Irtegführenden Europaͤern nicht erlauben, ihre Feind⸗ 
feligfeiten auf feinem’ Gebiete fortzuſetzen. Er nahm 
daher die. frauzodſiſche dactorey Mahé auf der Käfe ' 
Malabar in feinen Schuß: fie warb aber deffen ohn⸗ 


erachtet von den Englaͤndern erobert und zerſtohrte 


Dies gab den Vorwand zu dem neuen seaforifgpen 
Krieg don 1780. 1784 J 


a 


Im erſten Jahr be& Kriegs (61780) Ken dm 
gänzliche Untergang des Reiche der Briten in In⸗ 
dien nicht ferne zu ſeyn. ‚Schon die zahlreichen und 
geäbten Heere, mit welchen Hyder Ally die enjiiis 
ſchen Befigungen in Malabar und Coromandel- ans 
griff, erforderten große Anftrengungen von Seiten 
der Engländer zu einer glädlichen Mertheiligung: _ 
doc) widerftanden ihm hier, befonders auf Malabar, 
‚ die Seftungen mit Erfolg; fie wurden zwar son ihm 
alleſammt von ber Landfeite eingefchloffen, aber keine 
wurde von ihm aͤberwaͤltiget. | 


Deſto furchtbarer war der Erfolg ſeine Eine 
in Earnatik, das er im Herbſt 1780 mit 100,000 


Mann, theils Reutern, theils Fußgaͤngern, uͤber⸗ 
NR 4 (dwemm« 


y Memoirs of the War in Aſia. London 1788, 
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fhwenwte: es waren die beſten Truppen, bie je 
von Emgebohruen ia Indien bifciplinirt wogden. Die 
Feflungen, (ſelbſt Agcog, bie; Rehdenz. des Nabobs; 
fielen; das Detaſchement ker. Britien unter dem Co⸗ 
Ionel Baillg wurde zuſammengehauen; bie übrigen 
brittiſchen Truppen in Carnatik mußten ſich unter 
die Feſtungswerke von⸗Moadras zurückziehen. Alles 
ſchien das Ende der Britten in Indien anzulündis 
gen. Eine Bombaparmee gab es nicht mehr Cfie 
war fchon 9, 1779 vernichtet worden); die bristis 
{em -Zzuppen, die noch in ben andern Praͤfident⸗ 
ſchaften ſanden, konnten ſich kaum ber Margtten 
erwehren; aus Europa konnten ſo ſchuell keine Trup⸗ 
pen Madras zu Huͤlfe kommen: Madrad Lage war 
fa verzwtifelt, daß es den Portugieſen in Goa die 
vortheilhafteſten Anträge that, um ſich mit ihn ges 
gen ben Fuͤrſten von Mofore zu vereinigen; daß «6 
ben. Hollaͤndern unter derſelben Bedingung ganz Ti⸗ 
nerelly, nebft dem ausſchließenden Recht, auf deſſen 
Toaͤſten Perlen zu fiſchen, einzuräumen verfprach, 
euch ihnen alles abtreten wollte, was fie von Cochin 
aus von Huoder's Ländern auf der malabarifchen 
Küfte erobern würben, 
Die Pruͤſidentſchaft fand mit diefen Vorſchlaͤgen 
ben keinem ihrer europaͤiſchen Nachbarn Eingang; 
und ſchon war fie auf.die Feſtung Madrag und 
den Platz, auf dem die brittiichen Truppen campirs 
ten, zuruͤckgebracht, als. ihe endlich Haſtings und 
Fyre Coote U. 1781 Rettung aus den dringendften 
Noͤthen ſchaften. Aus Bengalen wurden 7009 Mann 
| mit 
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mit großem Vorrath von Geld und Probifionen ges 
fendet ; die Präfidentfhaft Bombay, drang mit ibs 
ven Truppen in Sundah und Ganara fiegreich vors 
waͤrts und eroberte den wichtigen Kriegshafen Mans 
galor und bie: Haupiſtadt von Canara, Hydernagur; 
Eyre Coote ſchlug ſich mit der myſoriſchen Armee, 
in den zwey Campagnen «ızsı. 1782) mehrmahls 
fiegreich.. Endlich mußte Hyber Ally gar Carnatik 
räumen. Die Fronzofen hatten ihm den kraͤftigen 
Beyſtand nicht geleiſtet, den er von ihnen erwartet 
und auf ben er feine gewiſſe Hofnung, die Engläns 
ber aus Indien zu vertreiben, . gebauet katte; feine - 
geoße Armee konnte in die Lange nicht von den my⸗ 
ſoriſchen Einkuͤnften unterhalten werden, bie Eins 
Fünfte:--Ließen. fich nicht anticipiren und Carnatif war ' 
erfhöpft. Nan dam zwar endlich (1782) die vers. 
ſprochene Huͤlfe ans Frankreich: Hoder Ally brach 
aufs neue. in Carnatik ein, eroberte Feſtungen, ſchlug 
“Die beittifchen Truppen, und die franzoͤſiſche Flotte 
ſchnitt ihnen olle Zufuhr ab, daß zuletzt in dem 
durch den Krieg fchon erſchoͤpften Carnatik eine fürchs 
terliche Hungersnoth ausbrach, die in Madras allein 
60,050 Menſchen aufrieb. Mitten in biefem ers 
neuerten Kriegsgluͤck farb Hyder (am 9. Novemb. 
1782); doch hatte ſein Tod keinen Einfluß auf den 
Fortgang des Kriegs, da ſein Sohn und Nachfolger, 
Tippo Saheb (reg, von 12820 1799), ſowohl nach 


prerſdnlichen Gefinnangen als nach dem Wunſch feines 


ſterbenden Vaters den Britten einen under ſohnlichen 
Haß’ — hatte. 


.4 „> 
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Noch zwey Jahre warb der Rrieg fortgeſetzt. 
Der ofiindifhen Compagnie warb er zwar durch 
Die Wiederherfichung bed Friedens mit ben Maratten 
und den übrigen Feinden, bie im Jahre 1778. 1779 
in eine Berfhwörung gegen fie zuſammengetreten 
waren, etwas erleichtert, aber dennoch fiel er ihr 
hochſt vſchwerlich, ba ihre Präfidentichaften völlig 
erſchoͤpft und ihr Handel tief gefallen war, und er 
blos durch Anleigen, Anticipationen und Unterflüguns 
gen ber brittiichen Negierung geführt werben konnte, 
Und alle ihre Anftrengungen führten zu keiner Ent⸗ 
ſcheidung. Die Englädder vertrieben zwar den Feind 
aus Zanjore, und madıten in Tippo's füdlihen Bes 
fitungen Eroberungen.) Sie wagten auch Bingriffe 
auf feine weftlichen P ovinzen, in ber Nofnung, Das 
durch feinen Abzug aus Carnatik zu bewirken: aber 
bäßten dafuͤr durch das Wägliche Ende des unter 
dem General Matthew dazu gebrauchten Detaches 
ments (im April 1783), und Tippo verjagte feine 
Zeinde aus ber Stadt Hydernagur, und. entriß ih- 
nen die reiche Beute, welche fie in dieſer Haupt: 
ſtadt und andern canarifchen Beſitzungen gefunden 
hatten, wieder; nur die GSechäfen Dnor, Carwar 
und Mangalor blieben bis zum Frieden von den 
Engländern beſetzt. 


Zu biefem warb au Zippo A. 1784 (gleich 
nach dem in Europa gefchloffenen norbamerifanifchen 
‚ Srieden) ‚durch die Erwägung bewogen, daß ihn Die 
Franzoſen mit ihrem verfprochenen Beyſtand verlaſ⸗ 
fen hätten, und daß jest feine Staaten vor den 


x 
' 
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Einfällen der Freunde der Britten, ber Marattem ; 
feiner natürlichen Feinde, nicht fiber. wären. Er 

ſchloß ihn, ob gleicy mit Widerwillen, am ıı Märg 
1784 zu Mangdlore; der zerftöhrende Krieg hatte in 

dem Verhaͤltniß der Beherrſcher von Indien nichts 
geändert, indem in: dem Frieden alles nad) feinen 
Zuſtand vor dem Krieg ı wieder hergeſtellt wurde, „u 


vis zum Jahr 1789 waren. ſchon wieder bie a 
Verwuͤſtungen des Kriegs in: des Sultans. Ländern 
bis auf die letzte Spur vertiliget: ſein Reich war 
-teefflic) angebaut, gut bevölkert und bie Einwohs 
ner, ob fie gleich Hindu waren, mit. der moham⸗ 
medanifchen Regierung gut zufrieden. Doch hat er. 
ſich ſelbſt in gewiffen Jahren durch. feinen Eifer für 
die Ausbreitung der mohammebanifheu Religion in 
Indien gefchade, So wie er die Braminen auf 
der malabarifchen Käfte halb todt prägeln oder mit 
Gewalt befchneiben ließ, wenn fie nicht zutwillig ife 
ren Glauben verleuguen wollten; fo ließ er auch ben 
Ehriften, welche fonft in Canara und Myſore fee 
zahlreich waren, mit feinem Bekehrungseifer keine 
Ruhe: er ließ ihre Kirchen einäfchern und folche 
Härten uͤber fie verhängen, daB aus Canara ‚aller 
70,000 chriftliche Einwohner auswanderten, wodurd) 
. feine Einfänfte. ans dieſem Lande von achtzehn bis 
"auf acht Lat Rupien vermindert wurden. Er gieng 
damit um, dem großen Mogul wieder zu feinem 
- Anfehen zu verhelfen und in der Wiederherftellung 
feines Reich die Herrfchaft der Mohammedaner in 

Hindoften und Decan wieder azu exneuern, woran 
J er 
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" erde 
wis ihm in — Unirucpmen semifeftice 
Cry u men . 


‚Unter den. Berbefforungen feimed Reichs, unter 

sen ARenerungen,, durch bie ex DBeweife feiner uns 
amfchräntten Gewalt ablegen wollte, wie bie Nuss 
Yägung der Münzen unter feinem Namen, bie 
weuen Xitel, bie.er ſich beylegte, und Die Weränderung 
ver Zätrehuung.waren, unb unter den manchfalti⸗ 
gen Planen zu Unternehmungen, Die er zwar ente 
warf mund. nicberfchrieb, aber wicht zur Ausführung 
. Wrachte, näherte ich der ‚neue Krieg, ben er gegen 
Die Engländer in Indien mit dem Verluſt der Hälfte 

wems. Reichs von 1789: 1793 führte, | 
Des Sultan u Moſore Hatte. ben Rajah von 
Travancore, den einzigen Nairenfuͤrſten anf der 
Kaſte Malabar, der innerhalb feiner feſten Lage 
gegen Norden, durch Linien oder Verſchanzungen, 
‚gegen Oſten, darch unerſteigliche Gebirge, und ge⸗ 
gen Weſten, Dusch den inbiſchen Ocean, gedeckt), 
bisher. immer „ hey alten und neuen Revolutionen her 
malabariſches Räße, feine Unabtaͤngigkeit behauptet 
- ‚hatte, unter dem Morwand angegriffen, daß bie. das _ 
mahls von-deh Dolländern wegen ihres verminderten 
Handels verlaffene Feſtung Crangauor, nebſt dem 
Oiſtriete Joruttah, bie fie: bis s7u0 ohne Abhäns 
‚gigfelt von--tegenb ‚einem Indischen. Fuͤrſten beſeſſen, 
und nundem⸗ a. Bhrden von Travancore überlafien hat⸗ 
38 ten, 


\ 


* 
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Engländer eingeräumt, nemlich das game flache Lanh 
zwiſchen den beyden Gauts (das fo" genannte‘ Tafel⸗ 
land) nebſt einem Theil von. Bednar, das weder den 
Engländern oc Maratten gelegen war. In feiner 
Mitte bewachen ihn die Engländer von Seringapas 
tan aus, am feinen Gränzen umgeben fie-ihn mit 
ihren Befigungen im Süden, Welten und Often; und 
im Norden iſt - fein Gebiet durch eine Kette von Fe⸗ 
fangen, von Eolar, Bengelor, Gera, Chittlevrog, 
Bancapır, Simoga und Bednor, gegen ‚ben Nizam 
und- die Maratten gedeckt. Auf feine Koften bält 
die Präfidentfchaft Madras in den myforifchen Fe⸗ 
ſtungen ein Eorp& Xruppen ald Garnifon, und bey 
eintretenden Kriegen der oſtindiſchen Compagnie muß 
W einen Bo der Kriegskoſten tragen, 


— 
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sung von Bergelor nub erbrır Felungen im Sfls 
lichen Asſore eröffnet, werunter befenderö die er⸗ 
here ben. Engländern wichtig wer, um ihre Vor⸗ 
säthe aufzubewahren mub die Traußperte zu decken, 
die der Sauptarmee.and Earmatif folgten. Sie zog 
Mit 15,000 irregulären unb auf mancherley Art bes 
wefinsten Aentern des Rizem verfärlt, gegen Ge 
singapatan. Die Truppen von Bombay giengen uns | 
fer Abercrombie über die weſtlichen Sauts, über bie 
fie ich oft erk Meilen lang ben Weg bahnen, und 
Aber deren fleile Gebirgspaͤſſe fie ihre Artillerie mit 
" smfäglicger Seſchwerde ſchleppen mußten. Die Haupt⸗ 
armee der Maratten drang von Norden ber in Tip⸗ 
„05 Länder ein, bezwang viele feiner Seflungen und 
verheerte Canara durch Streifpaltheven. Noch zwey 

andere Heere, theils Engländer, theils Truppen ihrer 
Mliirten, nahmen Tippo's feſte Plaͤtze in den Die 
ſtricten der chemaligen patanifhen Nabobe ein, 
Tippo felbfE erwartete die Feinde in ber Nachbar⸗ 
ſchaft feiner Hauptfladt, und fuchte durch feine leichte 
zahlreiche Reuterey ihre Vereinigung und ihr Borrös 
dem zu erfchweren, und ihnen die Transporte von 
. Proviant md Fourage abzuſchneiden. Cornwallis 
beflegte zwar einem Theil der myſoriſchen Armee in 
ber Nachbarſchaft der Hauptfladt; aber da es ihm 
unmdglich war, ihn von Sergingapatan abzufchneis 
ben, ober ſich mis der Armee von Bombay, die det 
Cavervfluß von ihm trennte, zu vereinigen, und die 
‚Megenzeit beranrücte, die ohnehin feinen Operatioe 
ven ein Ende gemacht hätte; fo trat er feinen Rüde 
ug 


N “ 
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zug nach Bengelor und Abercrombie Über. bie Ges . 


birge nach Malabar am Dr rn 
Mit: nengefainmelter fürchterliher Stärke brad 
Cornwallis am I. Februar 1792 wieder gegen Ges 
ringapatan auf, und erſchien ſchon am 6. Februar 
in ihrer Nachbarſchaft vor dem befeſtigten Lager, 
mit welchem Tippo ſeine Hauptſtadt ſchuͤtzte. Das 
Zager ward am 7. Febr. erſtuͤrmt; der Sultan zog 
fid) nach großem Verluſt in feine Feſtung ynd bie 
Engländer landeten unverzüglich auf der Inſel im 
Caverpfluß, auf welcher Stadt und Feſtung Serin⸗ | 
yapatan erbaut iſt. Da. mittlerweile auch F 
crombie mit der Bombay: Armee angekomm | 
und fi am 16. Kebruar mit der Hauptarmel * 
einiget hatte, ſo ward die Belagerung der feſten 
Stadt beſchloſſen. Tippo wollte ihre Erſtuͤrmung 
nicht abwarten und bot 'einen. Vergleich an, ber 
am 24. Zebr. 1792 in einen Frieden verwandelt. 
werben ift. 1) Für die Kriegskoſten bezahlte Xippo 
33 Millionen Rupien, die Hälfte fogleih, den Reſt 
in drey Terminen binnen Jahr und Tag; 2) den 
Allirten trat er die kleinere Hälfte feiner Staaten 
ab, wodurch. er 11,850,000 Rupien jährlicher Eins 
Tänfte, und mit den Gränzfeflungen und den Ges 
birgspäffen, die iu der abgetretenen Hälfte begriffen 
waren, zugleich die Möglichkeit verlohr, fo leicht, 
wie biöher in ihre Staaten einzudrinden. 


ı) Die Maradten erhielten 300 Quadratmeilen 
von 3,949,998 Rupien Einkünfte, meift Diftricte, 
: oo | die 


- 
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‚die Tippo Ihrem. Peiſchwa in.den vorigen Kriegen 
. abgenommen hatte, und zwifſchen ben Fluͤffen Tom⸗ 
haben und. Malpurba lagen, _ | | 

2) Der Niram erhlelt ein nicht mſammenban 
gendes Territorium von 612 Quadratmeilen, "und 
3,949,998 Rupien Einkuͤnften. Die abgetretenen Laͤn⸗ 
der wurden von einem Landſtrich, der dem Sultan 
blieb, getrennt, und beſtanden aus den Lehen der 
ehemaligen pataniſchen Nabobe, worin: die Feſtungen 
Kopaul, Balhary, Gurjecotiah/ ‚Euddapah us f w. 
lagen. | 


4) Die Engländer erhielten 553 Quadratmeilen 
ka BAR abgefonderten, am Größe bon einander ſehr 
verſchiebepen Diſtrieten, bie theils zur VProͤſident ⸗ 
ſchaft Madras, theils zu Bombay geſchlagen 
wurden Ä 

Der Praͤſidentſchaft Bombay ficherten bie ihr. 
auf ber malabariſchen Kuͤſte zugefallenen 212 Qua⸗ 


dratmeilen ihre dort: zerftreuten Handelslogen, yor 


jedem myſoriſchen Angriff, dem fie bisher befländig 
Preis geftanden hatten; fie brachten den ganzen Pfefs 


ferhandel (wie in Bengalen) in ihre GSewalt, und 


vermehrten ihre. Einkänfte mit 2,546,000 Rüpien, 
welche. die haaren Geldunterſtuͤtzungen verminderten, 


womit bisher Bengalen das Deficit ihren Einnahme 


jur Beſtreitung ihrer Ausgaben hatte decken muͤſſen. 


Die 
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Die Präfidentfchaft Madras hatte zwar in dies 
fem Krieg ehva zwey Millionen Pf. Sterling Schuls 
den gemacht; aber jie hatte, dafür hinlänglichen Ers 
ſatz durch die ihr zugerallenen 340 Q uadratmeilen 


in den. ergiebigften Gegenden von Decan, welche ihre 


Einkuͤnfte mit 3,404,000 Rupien vermehrten. Durch 
fie waren ihre jährlichen Einkünfte von 724,000 Pf, 
Sterling, welche fie vor diefer Theilung bezog, ſchon 
.A. 1798 auf 2,004,000 Pf, St. geſtiegen. 


Der Verluft der Hälfte feiner Laͤnder kam dem 
Sultan, von Myſore ſeitdem gar nicht aus dent. 
Sinn, und der Wunſch, ſich denſelben wieder zu 
erſetzen und ſich an ſeinen Feinden zu raͤchen, fuͤhrte 
ihn zu den mannichfaltigſten Entwuͤrfen. Sein Haupt⸗ 
plan gieng immer dahin, die indifchen Mächte gegem . 
England aufzumwiegeln und deſſen natürliche Allürte, .. 
die Maratten und den Nizam, von ihm zu trennen. 
Zufällig ward am Ende des Jahrs 1796 ein franzds 
fifher Gapercapitän, Ripaud, den die franzdfifche: 
Revolution zu einem eifrigen Jacobiner gemacht hatte, 
von Isle de France in feine Staaten verfhlagen! er 
überredete den Sultan, die Franzofen würden ihm 
behuͤlflich feyn, die Engländer aus Oflindien zu vers 
treiben, Xippo ſchloß ſogleich mit ihm eine Allianz 
gegen England ab und fendete unverzüglich eine 
Geſandten nach Isle de France, um die Ueberfchifs 
fung der franzofifchen Hälfsarmee zu betreiben. Der 
franzöfifhe Gouverneur wollte nun zwar den Tractat, 
ohne erſt die Vollmacht dazu ans Frankreich erhalten 
zu haben, nicht „unterzeichnen doch forderte er die 

V. Band. S Ein⸗ 
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Etmvohmer der Inſel durdy eine gedruckte Yrocamaz 
tion auf, in bie Dienfie des Gultensd zu treten, 
Dabdurdy wurbe offenbahr, was der Sultan im tiefe 
fen Geheimniß betrieben wiffen wollte ⸗. 


Schon waren die Engländer in Indien von Bei 
naparte's Ankunft in Aegypten unterrichtet, und ſie 
dachten fidy die Kriegsrüftungen des Sultans bamit 
int Zufoimmenhang.“ Um wo möglich den Frieden zu 
erhalten, Inüpften fie mit Zippo Unterhandlungen 
‚an; er aber wid) ihren Anträgen immer aus: das 
eine Mahl verfpätete er feine Antworten, das andere 
Mahl blieben fie gar And. Am Hof des Nizam 
fuchte er durch allerley Raͤnke die Allianz; mit ben 
Engländern zu trennen; und fand damit vielen Eins 
gang bey Iden franzdfifchen Officieren, bie Nizam’s; 
14,000 Mann flarke und von den Engländern erft 
vor kurzem (A. 1798) entwaffnete Infanterie dreffirt 
hatten; mit ben Maratten unterhändelte er fortges 
hend; jeden Heinen indiſchen Fuͤrſten bis in die Ges 
birge des nördlichen Indiens fuchte er gegen die Exige 
länder aufzuwiegeln und in fein. Intereſſe zu ziehen. 


. Die Lage des Reichs der Britten am Ganged 
war hoͤchſt gefährlih, und nur durch einen zuvort 
kom⸗ 


Revieu of the Origin, progreſs and Rebalt of che War 
with che late Tippo Sultaun, by. O. Salmond and 2% 
Wood. London ıgco 8. 

View of the Origin and 'Conduce of the War with Tippo 
Sultan, by Alex, Beasfon, Lond, 1800, 4, 
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kommenden Angriff ihres unverföhnlichen Feindes war 
es zu vetten. Doch während ‚der angelnüpften Untere 
bandlungen, ſchon im Herbſte 1798, hatten die Praͤ 
fidentfchaften Madras und Bombay, deren Gebiete 
den feindlichen Unfällen am meiflen ausgefegt waren 
ihre Xruppen zufammengezogen; ‚und da auf. Die neue, 
Eorrefpondenz: des Lord Mernington vom 9. Januar 
1799 die Antwort ausblieb, aber der Sultan am 7. 
Februar feinen General dA Buc Äber Tranquebar an 
das franzdfifche Directorium abreifen ließ: fo ward 
ihm am 22.. Februar von den drey Aliirten, den 
Engländen, ben Maratten und dem Nizam der 
‚ Krieg gemeinfchaftlich erklaͤrt, fo wie fie auch bis⸗ 
ber die Unterhandlungen gemeinſchaftlich gepflogen 
batten. u 
Die Britten mußten beſſen ohnerachtet dieſes 
Mahl den Kampf allein beſtehen. Die Maratten 
ließen keinen Dann marſchiren, ſondern hielten ˖blos 
wegen innerer Unruhen die Graͤnzen beſetzt. Der 
Nizam ließ zwar 12,000 Mann feiner Infanterie - 
nebſt einer Menge Reuter zur -brittifchen Armee 
ſtoßen: aber fie mußte erft die franzöfiicher Unruhes 
flifter aus feinen Staaten felbft entfernen, und bie 
Ruhe wieder berfiellen, ehe nur Diefes möglich ward. _ 


Am 3. Febr. 1799 brachen die beyden Armeen, 
die öftliche, die Bombay, und die weflliche, die Mas 
dras geftellt hatte, und zu denen 3000 Freywillige 
von Bengalen gefloßen waren, an die Grenzen von 
Myſore aufs bie weitliche unter Harris ruͤckte ſchon 
S 3 am 
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Ärhr., nad die Öftlidhe unter Staart om 

Nam; ın Zıppo’8 Länder in. Um 4. und 6 
Ma:z erlinut Zırco in den beyben Echlachten bey 
kanhfeor un) Pertapamam blutige Nicdetlagen, die 
ihn in feine Zeitung Seringanarın zuröückndthigten. 
Um 7. April ftand ſchon Harris vor feinen Außen⸗ 
werfen; am 14. Mpril waren bie beyben bzittifchen 
Armeen vor ihnen tereiniget, am 22. fiengen jie bie 
Belagerung an, und am 3. Day war bas für uns 
aberwiudlich gehaltene Seringapatan im Sturm ers 
obert. Der Sultan, ber ſelbſt feine Truppen auf: 
den Willen zur MWertbeidigung commanbirt hatte, 
war ham Sturm geblichen. Durch die Eroberung 
ven Seringapatan war bad Reich Myſöre zu Ende, 


Mit vielem Schein Lätten die Dritten bie ganze 
Eroberung für Ab bebai:m Lönnen, weil fie ben 
Yutenad der Kriiyälcjien faſt ganz allein bejtritten 
battta. Bücs ber ter Unmöziihleit, alle feſten 
Pine Beliasih wit ihren Iruppen zu bejesen, 
ie die Pal angura: den, Fe mit idren Alliirten 
ja tere, v2? dasen ſe gar die Maratten nicht 
uud, od Te ZJ.cich im Krieg neutral ges 
bliedeu mareu. 


1) Die Eigländer erhielten den beſten Theil, 


7604 Quadeatnueien mit 2,331,000 Rapien Einkuͤnf⸗ 
tea. Daoon wurden 


Der Praoͤſideutſhaft Boinday 324 Quadratmei⸗ 
len mit 935,522 Rupien Einkuͤnften zu Theil, nem⸗ 
lic die Hauptſtadt und Feſtung Seringapatan, mit 
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den dazu gehoͤrigen Diſtricken, um ſie mit Lebens⸗ 


mitteln zu verſehen; die. Provinzen Eanara und 


Sunda, oder .vielmehr das flache Land jenfeits des 


weitlichen Gauts, eine lange Küjle mit ihren Sces 
hafen, Neliferam, Mangalor, Khooſalpur, Onor, 
Meerzie und Carwar, durch welche nun die. oflindis 


fche Compagnie alle Seeplaͤtze und Haͤfen von n Cochin 


bis Goa im Beſitz hat. 


Der: Präfidentfchaft Madras fielen 440 Quas 


dratmeilen mit 1,395:888 Nupien Einfünften zu, 


nemlich die große Provinz. Coimbettore mit mehres 
‚ren Hauptfeftungen, und an den weſtlichen Graͤnzen 
von Carnatik, die zwar nicht zuſammenhaͤngenden, aber 
‚zu einer herrlichen Schutzwehr von Carnatik dienendefl 


großen und Kleinen Sardf haften, in denen die Feftuns 


gen Dnffore, Venkatigherri, Banglore u. a. liegen. 


Diefe Ermerbung wird noch wichtiger durch die 


Ausfichten, die fih für den Handel mit Carnatif 
und Myſore, der biöher von Feiner Bedeutung wat, 
und für die befjere Eultur und Bevölkerung diefer 
‘, Provinzen unter der englifchen Regierung Öffnen, und 
durch die Subfidien von 1,264,982 Pagoden, welche 
der Subah von Decan und der neue Rajah von Mys 
fore den Engländern jaͤhrlich bezahlen muͤſſen. 


2) Die Maratten erhielten an den ſuͤdlichen Gräns 
zen ihres Gebietes 228 Quadratmeilen mit 791,000 
Rupien Einkünften, nemlidy den Theil von Sunda 
diſſeits der Gauts, ganz Harponelly nebft den Trüms 


mern bes ehemaligen berühmten Bisnagor (jekt Ans: 


© 3 na⸗ 
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nagundi), und einige Diflricte von Bednore und Chitt⸗ 
ledrog. Der Peiſchwa foll aber auch das verlan: 
gen, was dem neuen Rajah von Myſore zugefallen 
it, weil ed nad) den Theilungsgrundfäten, daß alles 
in drey Theile gehen follte, zu dein Antheil der Ma⸗ 
ratten gehöre. Man ließ ihnen aber nicht den gans 
zen dritten Theil zulommen, weil fie nicht zur Ers 
‚oberung mitgewirkt hatten, und man ihnen feine es 
flungen einräumen weilte, wodurch ihnen ihre Streis 
fereyen in das brittiſche Gebiet zu fehr erleichtert 
wuͤrden. | | - 


3) Der Subah von Decan erhielt 480 Quadrate 
meilen mit’ 1,821,000 Rupien Einkuͤnften, neulich 
die ‚Provinz Goodty, die Feſtung Raydrog mit ihrem 
Gebiete, und mehrere Diflricte von Gürrumcondah 
und Chittledrog, wodurch feine. Gränze gegen Süden 
eine beträchtliche Ausdehnung befam.. Doch mußte 
er eine jährliche Penfion von 210,000 Rupien an einen 

von Tippo's Befehlöhabern übernehmen. 


4) Noch fand man in dem Staatögefängniffe 
den jungen Kifna Raige, den einzigen Sohn des letz⸗ 
ten Rojah Chiaum IV, nad) deffen Tod (1796) der 
Sultan den Thron nicht wieder zu beſetzen für gut . 
befunden hatte. Diefem Prinzen, der auf das alte 
Myſore ald ein Erbeigentgum feiner Familie feit mehr 
als 150 Jahren rechtmäßige Anfpräche hatte, wurbe 
alles nach dieſer Theilung übrig gebliebene von 1190 
 Quadratmeilm mit 4,122,228 Rupien @infünften zur 
Megierung unten der Aufficht und Mitwirkung ber 
 Engs 
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Englaͤnder eingeraͤumt, nemlich das ganze flache Land 
zwiſchen den beyden Gauts (das fo genannte‘ Tafel⸗ 
land) nebſt einem Theil Yon. Bednar, das weder den 
Englaͤndern noch Maratten gelegen war. In ſeiner 
Mitte bewachen ihn die Englaͤnder von Seringapa⸗ 
tan aus, an ſeinen Graͤnzen umgeben ſie ihn mit 
ihren Beſitzungen im Suͤden, Weſten und Oſten; und 
im Norden iſt ſein Gebiet durch eine Kette von Fe⸗ 
fangen, von Colar, Bengelor, Gera, Chittledrog, 
Bancapur, Simoga und Bednor, ‚gegen den Nizam 
und die Maratten gedeckt. Auf feine Koſten hält 
die Praͤſidentſchaft Madtas in den myſoriſchen Fe⸗ 
ftungen ein Corps Truppen ald Garuifon, und bey 
eintretenden Kriegen der oflindifhen Compagnie mug 

er einen Theil der, Kriegskoſten tragen, 


> 
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Il . “ — — .® 
- . ” 


Die Sammlungen von Ramufio. Vol. I, von Purchas in ben 
Pilgrimes, und von van der Aa; in Dappe r's Aſirn 
‚und Salmon's gegenwärtigem Staat u. |. w. 
Ferd. Meudez Pinto Voyages and Adventures, Lund, 1653 ful, 
Ludovici Vartomanni (di Barthema) navigationum Aethio- 
piae, Aeßypti, utfiusque Arabiae, Perfidis, Syriae, Indiae 
intra et extra Gangem libri VII, ex Italica in latinam line 
suam translati ab Archangılo Nladrignano in Sim. Grys 
nael (cripet, de nuvo orbe, "Bafil. 1555 fol, Faſt in alle 
neuere Sprachen überfeht: Deutich, duch Michael Hert, 
in der neuen Welt. Strasb. 1334 fol. auh von Heinrich 
Megiſer. Leipj. 1608. 8;. wiederholt 16010. 3. 1615. 8. 
Odoardo Barbæſſa ſ. Barboſa dell Imlie orientali, Vened. 
1588 fol, und in Ramufio T. ). 
Clem. Tofi defcrirtione geografica e hiflorica dell’ India orien- 
tale. Rom, 1676, 2 Voll, 4, 
I. Nieuhof zee "en Landreize vor verfchiedene gewellen van 
Of =» Indien, met en verbaal der Stad Batavia, Amtterd, 
1682 fol. auch 1685 fol, 


Frans. Valentyn’s Oud - en Nieuw - Ooft - Indien, Amifterd, 
1724 - 1726. $ Voll. fol, 


Alex. Hamilton, a new Account of the Eaft „ Indies (1688- 
733) Edinb. 1727. 2 Voll 8. 


Die Geſchichte; Allgemeine Welthiſtorie TH. 23. Halle 1761. 
4. ©. © ft 


Indien jenſeits des Ganges war zu allen Zeiten eines 
“der unbefannteften . Länder ber Erbe, ob es gleich 
immer mit der übrigen Melt in einigen Handelsver⸗ 
bindungen geftanden hat. Nach der Gewohnheit, 
on, . dem, 
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dem, was man nicht naͤher, ſondern blos durch dunkle 
Sagen kennt, beſondere Wichtigkeit beyzulegen, nennt 
Ptolemaͤus Charte die oͤſtlich vom Ganges liegenden 
Länder und die Halbinſel, welche die Bucht von. 
Bengalen von dem großen Meerbufen Siams ſchei⸗ 
det, goldenes, filbernes Sand und goldene Halbin⸗ 
fel; da Ptolemaͤus betraͤchtliche Haͤfen der dſtlichen 
Halbinſel als Stapelplaͤtze oder Emporien kennt, ſo 
muͤſſen dieſe Laͤnder ſchon in fruͤheren Zeiten von 
fremden Kaufleuten beſucht worden ſeyn, ob man 
gleich die Laͤnder, aus denen ſie kamen, und die 
Waaren, die fie abhohlten, nicht genauer anzugeben 
im Stande iſt. ' 2 


In den mittlern Zeiten kommt Indien jenfeits 
des Ganges nur in der finefiihen und mongolifchen | 
Geſchichte vor: im jener, weil die Kayfer von Sina 
mehrere Sahrhunderte über einige feiner Reiche, wie 
Aber Tonkin und Cochinſina, geherrſcht haben; in 
biefer, weil Die mongolifchen Chane, hauptſaͤchlich | 
von Sina aus, Ötreifzüge in diefe reichen Länder 
(namentlich nad Pegu, Tonkin, Codinfi ina) unfers 
‚nehmen ließen: aber von einem bleibenden Zuſammen- 
. hang der hintern Länder von Indien init feinen Nach⸗ 
- baren. während des Mittelalters weiß man nichts, 
und fie werden von feinem mittlern Geographen ge⸗ 
nau beſchrieben. 


Die Portugieſen machten zuerſt nach chrem giad— 
lich beſtandenen Seeabentheuer um Afrika herum die 
oͤſtlichen Reiche von Indien den Europäern bekannt. 

a* 65° 0,078 


So bald fie einen feften Gig auf Malacca genoms 
men hatten, veranlaßte ber Schrecken nor ihren 
Taten die Könige.von Siam und Pegu, ihre Freund⸗ 
Schaft und Bändniffe zu ſuchen, und begann ihr Eins 
Ang auf die Öftlichen Länder Indiens. Nach ihren 
- Nachrichten theilten, vier mächtige Staaten, Arcacan, 
Boa, Pegu und Siam, bie zwifchen der. füböftlichen 
Provinz, des brittifchen Indiens, zwiſchen Junı man. 
in Sina, und dem- dftlidhen Meer gelegenen Länder; 
bie übrigen unabhängigen Staaten, die zwiſchen die⸗ 
fen vier Reichen lagen, wurden ihnen weniger bes 
kannt, und waren auch weit Heiner. Unter den Vol⸗ 
Fern, welche auf der großen Halbinfel zwifchen Benz 
galen und Sina wohnten, ragten bie Birmanen 
durch einen hochherzigen Nationalcharacter und Aus⸗ 
breitung heryor, ‘da fie ein Land, fo groß wie das 
deutfche Reich ‚unter einen gefunden Himmel und auf 
einem Boden „ der mit allen Bedärfniffen de& Lebens 
verſehen ift, bewohnten. Die Malayer hatten fon _ 
ihre Periode der Thätigkeit überlebt, und dauerten 
nür noch in trägen und audgearteten Nachkommen 
in’den zahlreichen Eolonien fort, die fie in den fruͤ⸗ 
hern Jahrhunderten ihres Muths und ihrer Seeer⸗ 
fabrenheit angelegt hatten. 

Die Portugieſen ſtanden ein volles Jahrhun⸗ 
dert in großem Anſehen bey den Birmanen, zu Siam, 
Pegu und Arracan; mach und nach vertrieben fie bie 
Holländer aus ihren dort erlangten. Befigungen, und. 
’ traten an ihre Stelle, doc) ohne fich lange in Anſe⸗ 

"Gm zu erhalten, und außer Malacca fefte Beſitzun⸗ 

— ' gen 
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nen za haben. Die Sranzofen faßten während ber 
Regierung Ludewigs XIV feften Fuß in Siam, aber 
nur anf kurze Zeitz am fängften erhielten. ib die 
Britten, die feit dem Anfang des 17ten Jahrhun⸗ 
derts, ungge manchfaltigem Wechfel, bald mehr bald 
minder ſichere und begünfligte, Factoreyen zu Siam, 
Ava, auf der peguanifchen Inſel Negrais, in Co⸗ 
chinſina u. fe w. hatten, bie fie, wenn fie daraus 
vertrieben. worden, immer mech einiger Zeit wieder 
herſtelien. | 


Deffen oßneradhtet blieb Ninterindien bis auf bie 
neueften Zeiten ein im Ganzen wenig befanntes Land, 
Siem warb am Eude bes ı7ten Jahrhunderts von 
Lonbere‘ und Ava am Ende des ı8ten von Symes 
gut. befchrieben; weniger ward Pegu, Tunkin und Cos 
chinſina; nod) weniger warden die Malayfchen Länder, 
Johore, Ligore, Queda, Pera und Eambodia bekannt; 
am unbefannteften blieben Arracan, Laos und Tſiam⸗ 
pa. Und doch durchſtroͤhmen Hinterindien breite 
Fluͤſſe, zur leichtern Erforſchung ſeiner Laͤnder durch 

Flußſchiff fahrt. | 


Daran find die häufigen Stanteumtehrungen 
jenfeits des Ganges Schuld, die keinen Factoreyen, 
feinen Handelsverbinduugen eine lange Dauer gewähs j 
sen, Ob gleich die Könige dafelbft wie Weſen hoͤhe⸗ 
ver Art, wie Söhne des Himmels, verehrt und ans 
gebetet werden, fo find doc bey dem harten Drud 
des unmenichlichften Defpotifinus, der dafelbft jeden 
Unterthanen wie Sklaven. dis Königs behandelt, Die 
Ein⸗ 
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fammenfangen Fan." Auf den Gebirgen ſtreifen noch 
anbezwungene raͤuberiſche Stämme umher, und die 
maͤchtigſten Beherrfcher von Hindoſtan und Bengas 
ten. haben wegen bes Mangels an Lebensmitteln und 
der: Unwegſamkeit des Landes die. Eroberung von 
Aſcham noch nie bewerkftelligen Törnen. Nach diefen 
Angaben mäßte man Aſcham fuͤr eine halbe Wildniß 
hatten Ä . ‘ 





2. Timpra. 





Das Königreih Timpra (Tipra, Zipora, Xipura, 
Tripura;, Aſcham ‚gegen Süden, ift ein noch völlig 
unbefanntes Land, das nichts befigen foll, was bie 
Neugier ber Reiſenden. und die Geldgier der Kaufs 
leute reizen koͤnnte. Selbſt die Gattung von Golb, 
die ed befist und an Sina gegen Silber umtaufcht, 
wird nicht fehr geſchaͤtzt. In den neueften Nachrich⸗ 
ten, die man davon hat, flcht ed wie ein Rand da, 
das mit Wildniffen bedeckt ift, in denen man ganze 
Heerden von 40- 100 wilden, Elephanten benſaͤmmen 
antrift, das von wilden Staͤmmen bewohnt wird, 
die ſich uuter einander durch Rachekriege aufreiben, 
und vom Fleiſch der Elephanten, Schweine und ans 
dere Thtere leben, und noch) auf einer tiefen Stufe 
der Menjchheit fiehen b. 

b Rawlin und John Cörfe in-den Afıntic, Refeasches Vol, 2. 

PBRi7Ü 
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Pegu, Ava und Arracan waren hebem drey 
verſchiedene Reiche, find aber in dem letzten Vier⸗ 
tel des achtzehnten Jahrhunderts durch die Birmas 
nen in Ein Kayſerthum vereiniget worden. ! 


a. Pegu. ZZ >. 





Nas erite näber befannte bedeutende Reich im jens 
feitigen Indien auf der Dftfeite der Bay von Bene 
galen zwifhen dem 15 und 24. Grad N. B., ift 
Pegu, welchen Namen die Einwohner felbft ihrem 
Lande geben. Es wird im Wellen und Suͤdweſten 
von der See begränzt, auf der Suͤdoſtſeite vom 
Königreich Siam, auf der Nordfeite vom einer Berg⸗ 
reihe, die fich im Suͤdweſten an dem finefifhen Reiche 
heraberfireckt, und im Nordoſten vom Koͤnigreich 
Ava. Nach der Ungabe der Erdbefchreiber und | 
Landcharten beträgt feine größte Länge von Süden 
gegen Weſten bis Norden gegen Oſten etwa gı deut⸗ 
ſche Meilen? doc) giebt es noch Feine genaue Bes 
fimmung feiner Gränzen. außer an der Geeküfte, 
V. Band, j X wel⸗ 
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1. Aſcham. 





4 


Pas Königreich Aſcham (oder Acham, Achem, Aſ⸗ 
ſem) im Norden. der Halbinſel jenſeits des Ganges, 
nordoͤſtlich von Bengalen gelegen, iſt noch faſt ganz 
unbekannt, weil es kein reiſender Europäer betreten 
darf. Chevalier, dem es A. 1762 von dem Rajah 
geſtattet wurde, ward ſo aͤngſtlich beobachtet, daß 
er Aber den Burramputer, den er hinauffchifte, fo 
wenig als uͤber das Land ſelbſt neue Beobachtungen 
ſammeln Fonnte ER 


Deſto leichter konnten ſich bisher uͤbertriebene 
Nachrichten von Aſcham verbreiten; und ſelbſt Mo⸗ 
hammed Cazim "liefert . Angaben, die ſich unter 
einander durch, Widerfpruch aufheben, | 


Nach diefen Übertriebenen Nachrichten ift Aſcham 
yon der Natur fo gefegnet, daß ed von feinen Nach⸗ 
barn gar nichts braucht; dagegen Tann es fie mit- 
Geld, Silber, Eiſen und Bley, mit dem fchäßbar: 

ſten 


a RenselPs Memoir el, 2. p. 298 ff. 

"Mohammed Cazim, ein Perfer, der den berühmten Mic 
jemia unter der Negierung Aurengsehe auf einem Kriegs» 
zug nach Aſcham begleitet und deſſen Schrift Vanſittart 

. überfeht hat, in den Afiatic Reſearches I. p. ı7ı ff. 
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ften Gummilac des ganzen Orients und mit kiner 
befoudern Art von Seide verſehen, bie von den Wuͤr⸗ 
mern ſelbſt auf den Bäumen bereitet wird. Der 
König (oder vielmehr Raja) von Aſcham foll blos von 
den Einkünften der Bergwerke, bie ihm feine Untere 
thanen umfonft bearbeiten, leben, und davon feine 
Ausgaben beftreiten, ohne von den Einwohnern ir⸗ 
gend eine Abgabe Zu erheben; baher.fie, ohne von 
Armuth und Erpreffung etwas. zu wiffen, im ruhige 
fien Genuß ihres Eigenthums leben. Ob fie gleich, 
der Sage nach, feit 500 Jahren keinen Krieg. geführt 
haben, fo giebt man fie doch für die Erfinder des 
Schießpulvers, das fie auch noch jeßt von ber vor« 
zuͤglichſten Güte verfertigen, aus; fie follen ed über 
Pegu nach Eina gebracht haben, worauf erft dieſes 
Reich davon den erſten Gebrauch im Krieg gemacht habes 
Nach dieſen Schilderungen wären bie beyben Ebenen 
des Landes, das ber Burramputer in zwey Hilft 
theilt, wabre Paradieſe. 


J 


Damit ſteht Ne im Widerſpruch, daß außer 
det Hauptſtadt, Ghergong, das Koͤnigreich weiter keine 
bedeutende Stadt hat; und ſelbſt die Hauptſtadt iſt 
nach der Schilderung Mohamed Cazimes ein Haufe 
von Strophätten, der mit einer Bambushede, als 
dem einzigen Feſtungswerke, eingefaßs iſt. Selbſt der 
Palaft des’ Rajah ift blos von Holz, Bambus und 
Stroh erbaut und nur ein paar Tempel im Reich 
find von Steinen , gebackenen und andern, erbaut. 
Das Reich hat fünf bis ſechs große Waldungen, 
aus welchen man jahr leicht 600 Elephanten zus 

ſam⸗ 
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fammenfangen Tann. Unf ben Gebirgen ſtreifen noch 
anbezwungene raͤnberiſche Staͤmme umker, und bie 
maͤchtigſten Beherrſcher von Hindoſtan und Benga⸗ 
fen haben wegen des Mangels an Lebensmitteln nad 
der Unweqgſamkeit des Landes die Croderung von 
Sicham noch nie bewerkſtelligen kͤrnnen. Nach diefen 
Angahen muͤßte man Aſcham für eine halbe Wilduiß 
halten. 





2. Timpra. 





Das Koͤnigreich Zimpra (Tipra, Tipora, Tipura, 
Tripura;, Aſcham gegen Süden, iſt ein noch völlig 
unbefanntes Land, dad nichts befigen foll, was bie, 
Neugier der Reiſenden. und bie Geldgier der Kauf: 
leute reiten koͤnnte. Selbſt die Gattung von Gold, 
die es befit und an Sina gegen Silber umtaufcht, 
wird nicht fehr geſchaͤtzt. In den neueſten Nachrich⸗ 
ten, die man davon hat, ſteht es wie ein Land da, 
das mit Wildniſſen bedeckt iſt, in denen man ganze 
Heerden von 40s 100 wilden, Elephanten beyfaämmen 
quirift, das von wilden Staͤmmen bewohnt wird, 
die ſich unter einander durch Rachekciege aufreiben, 
und vom Fleiſch der Elephanten, Schweine und an⸗ 
dere Thtere leben, und ‚noch auf einer tiefen Stufe 
ber Menjchheit fichen b. | 

b Rawlin und John Cörfe in-den Afıtic, Refeasches vol, 2. | 
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3. Das birmanifche Kayſerthum. 





Pegu, Ava und Arracan waren hebem drey 
verſchiedene Reiche, ſind aber in dem letzten Vier⸗ 
tel des achtzehnten Jahrhunderts durch die Birma⸗ 
nen in Ein Kayſerthum vereiniget worden. 


a. Pegu. > 





Das erſte näher befannte bedeutende Neid) im jens 
feitigen Indien auf der Dftfeite der Bay von Bene. 
galen zwifhen dem 15. und 24. Grad N. B., iſt 
Pegu, welchen Namen die Einwohner felbft ihrem 
Lande geben. Es wird im Wellen und Suͤdweſten 
von der See begränzt, auf der Südoftfeite vom 
Königreich Siam, auf der Nordfeite von einer Berg⸗ 
zeihe, die fi) Im Suͤdweſten an dem finefifhen Reiche 
heraberfirecht, und im Nordoſten vom Königreich 
Ava. Nach der Angabe der Erdbefchreiber und | 
Sandcharten ‚beträgt feine größte Länge von Süden 
gegen Weften bis Norden gegen Often etwa gı deuts 
ſche Meilen: doc) giebt ed noch Feine genaue Bes 
flimmung feiner Gränzen. außer an der Seefüfte, 

V. Band, \ T wel⸗ 


Js. 
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welche von den enropäifchen Seefahrern ſchon feit 
drey Jahrhunderten befucht worben c. 


In den bisher bekannt gewordenen Sagen der 
Einwohner von Pegu ſteigt ihre Geſchichte blos bis 
zum Jahr Chriſti 1100 zuruͤck, wo ein beruͤhmter 
Seefahrer das Koͤnigreich geſtiftet haben fol. Man 
nennt die Namen feiner Nachfolger; die aber völlig 
unbedeutend find, da. die Weberlieferung Feine Bege⸗ 
benheiten an fie angelnäpft hat, 


Im zwölften Jahrhundert dehnte fich die Herr⸗ 
(haft der Mongolen auch über Pegu aus, nachs 
dem Koblai von Sina aus A. 1183 einen Einfall 
in dieſes Reich gethan und den damaligen König in 
einer blutigen Schlacht überwunden und feine Haupt⸗ 
fladt erobert hatte. Nach feinem Rüczug foll Pegu 

den Mongolen zinsbar geblieben feyn d, 


Als fi ch im Anfang des Taten Jahrhunderts 
(U. 1300) die Großen des Reiche gegen ihren Koͤ⸗ 
nig empdrten und ihn ermordeten, fo fuchte (der 
Sage nach) der Sohn des Ermordeten Timur’s 

Hölfe nach, und erhielt fie zwar, als fein zinsbarer 


Fuͤrſt; 


c eitteraͤrnotiz der Sqrifitteller uͤber Pegu in Ebeling's 

, neuer Sammlung von Reiſebeſchreibungen Th.9. ©. 400 
404, 

1 Deguignes (der deutſchen Weberf.) 1m, &.191. Samm⸗ 
lung heuer Reifen (aus Marc Polo) IL, &, 278. 
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Fuͤrſt; aber die dahin geſendeten mongoliſchen Heer⸗ 
fuͤhrer, von den Rebellen beſtochen, wichen jeder 
kraftvollen Unternehmung aus: welche Untreue Ti⸗ 
mur bey ihrer Ruͤcktunft mit dem Tod beſtraft ha⸗ 
ben fol e. 


Nach dieſer Zeit verſtummt die Geſchichte von 
ı Degu wieder, bis auf die Ankunft der Portugiefen - 
im indifchen Meere, Der Schrecken ‚ den ihre Ero- 
berungen in ganz Indien verbreitete, veranlaßte den 
Koͤnig von Pegu, U. 1511, nad) ihrer Eroberung 
von Malacca, durch eine Geſandtſchaft an Albuquer⸗ 
que, den Portugieſen ein Buͤndniß und ſeine Haͤfen 
zur Handlung antragen zu laſſen. Der Koͤnig er⸗ 
hielt auch von ihm eine Gegengeſandtſchaft, an des 
ven Spitze Anton Gorrea ſtand, der das verlangte - 
Friedensbuͤndniß A. 1519 mit dem Koͤnig von Fe 


abſchloß f. 


Damahls fol Pau über neun ‚ Königreiche des 
jenfeitigen Indiens geherrfcht s und einen blühenden 


Hans 


e Gaubil S. 128. Allgemeine Welthiftorie 8. 22. (Halle 
1761. 4.) ©. 118. 

£ Sammlung der neneften Reifen Xtll. ©. 234. 

Barros Afıa Dec. 3. lib 3 p. 63. 

g Caͤſar Friedrich einem venetianiſchen Kaufmann, ber A. 
1569 in Pegu war, laͤßt ihn über 26 verfhiedene Reiche 
herrſchen in Hacluits principal Navigations T. II.3 und 
in der hollaͤndiſchen Ueberſetzung ſeiner Reiſe: Lau der 
Ada Nauwkeurige Verfameling der gedenkwaardigfie Keyzen, 


2 3 


x 
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Handel befeffen haben. Seine Häfen befuchten nicht 
nur jährlich Schiffe aus Bengalen und Gnzurate, 
von ben beyden Küften von Decan, aus Siam,- 
Malacca, Eina, Sumatra, Java und andern in 
difchen Reichen, fondern die Einwohner von Pegu 
ſollen auch felbft in alle die Gegenden, aus melden 
Kaufleute zu ihnen kamen, Schiffe des Handels wes 
gen gefendet und in ihren Städten follen viele mohs 
rifbe und indiihe Kaufleute zur DBetreibung der 
Handlung gewohnt haben. Aus dem Hafen Martas 
ban allein ſollen jaͤhrlich nach Malacca, Sumatra 
und in andere oͤſtliche Länder 16» 18 Junken und 
20: 30 große Schiffe, mit Reis und andern Lebens 
mitteln beladen, ausgelaufen feyn Wenn diefed 
wahr ift, fo mäffen ſich die Peguaner nach diefer 
Zeit ganz von dem Meere entwöhnt haben, da fie 
ietzt nicht einmahl die Cocosnuͤſſe der Carnicobari⸗ 
ſchen Inſeln, die ihnen ſo nothwendig wie Reis ge⸗ 
worden ſind, ſelbſt hohlen, ſondern ſi ch von den Eu⸗ 
ropaern zufuͤhren laſſen. 


Die Ruhe von Pegu flöhrten bald nach ber 
Niederlaffung der Portugiefen in biefem Reiche feing 
nächften Nachbaren, die Birmanen (von andern 
Bormen, noch unrichtiger Bramen genannt), Die 
vorzüglichfte unter den Nationen, weldye die große 
Halbinfel zwifchen Bengalen und Sina, hauptfäds 
lich das Reich Ava, bewohnen, Nach den einflims 

mis 
h_Zoß N. 62. Barbefa p. 316. 317. 
Sommario de Regni, Cista e Popoli Orientali (bey Ramufio 

T. 1.) fol, 334. b.- - 


⸗ 
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. ten erobern halfen. N. 1544 fiel Martaban, A. 1545 
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migen Nachrichten bey Pinto, Faria de Souza und 
andern waren die Koͤnige der Birmanen nach dem 
erſten Viertel des fechözehnten Jahrhunderts dem 
König von Pegu, der damabhls eine fehr auögebreis 
tete Herrfchaft hatte, zinsbar, und ihre Untertbanen 


zugleich Peguaniſche Unterthanen. Nach den Pfliche - 


ten feiner Abhängigkeit hatte U, 1538 der damalige 
Birmanentönig, Para: Mandare, feinem Peguanies 
fhen Oberkoͤnig, Breffagucan, Arbeitsleute zur Aufs 
führung neuer Gebäude geſchickt, non denen der Kbs 
nig von Pegu Wahrſcheinlich auf Para⸗ Mandara’s 


Anftiften) ermordet wurde Unmittelbar darauf 


(1539. 1540) fiel Paras Mandara den Sohn des 
Ermordeten, Dahi Rupi, zu Waſſer und zu Land 
an‘, und eroberte, der portugieſiſchen Huͤlfe obners 


achtet, die Dahi Rupi vor feinem Gegner voraus 


hatte, die. Hauptſtadt, Baga, worauf die Portus 
giefen zu dem Sieger. übergiengen und ihm das ganze 
Land und die von dem Reich Pegu abhängigen Stans 


Prom nm. ſ. w.; felbft das unabhängige Siam wuͤrde 


(1548) gefallen feyn , wenn nicht eine Empörung in 


| Pegu den Birmanenhelden von der Hauptſtadt, die 


’ 


ee fchon belagerte, vor der völligen Eroberung in 
fein neues Reich zuruͤckgerufen hätte, 


Ava Beherrfcher von Pegu. 200 Jahre lang, 
etwa von 15408 1740, herrichten die Birinanen in 
einer langen Reihe von Königen über Pegu, als eis 
ner Provinz von Ava. Sie führten blutige Kriege 
mit ihren Nachbaren, beſonders mit den Siameſen, 

x 3 | und 
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und mit ihren Unterjochten, die nicht ſelten gegen 
ſie in Aufruhr traten. Durch ſolche Kriege ward 
wohl Pegu auch auf kurze Zeit die Beute eines an⸗ 
bern Reichs oder wohl gar frey i. So warb Pegu - 
von 1599 1606 Arräcan einverleibt, aber U. 1607 
wieder von dem Birmanenkoͤnig von Ava unterjocht; 
vor A. 1685 iſt Pegu wieder losgeriffen, aber wird 
in dem genannten Jahr wieder Ava unterworfen k, 
Diefe 200 Jahre über tobte zwifchen den Heinen 
und größern Staaten biefer Länder immer der wilde 
Krieg, der zwar Menfchen mordete und Länder vers 
heerte; aber zuletzt doch durch keine merkwuͤrdige 
Umkehrungen der Dinge für die Geſchichte wichtig 
wurde !. Ueber Pegu ſelbſt herrfchten die Defpoten 
zu Ava nad) den Grundfägen des ausſchweifendeſten 
Deſpotiſmus. Die Einwohner waren in der Hand 
kleiner Tyrannen, der Statthalter und Beamten, die 
ſelbſt 


3 Eman. de Abreu Moufinko breve diſcurſo, em que fe 

cuenta la eonquiſia del Reyno del Pegü en la’ India de 
‚Oriente echu por los Portuguezes, desde el anno 1600 
hafta el 1603. Lisboa 1617. 8. angehängt der 3ten Ausg, 
von Pinto’s Peregrinagao. Lisboa 1711. fol, 
x Sonnerat in der Bibliothek der neneften Meifebefchteis 
bungen VI. ©. 213. ' 
John Ovington voyage to Suratt in the Year 1688 etc. Lond, 
1698. 8. franz. par Niceros. Paris. 1725. a Voll, ı2, auch 
1735. und 1752 a Voll, 12. in Prevot's Samml. 
Th. 10, \ 

1 A. Hamilton’s new Account ot the Eafl Indies, who refiled 
in thofe Parts from the Year 1688 - 1723. . Lond, 1739, 
% Voll, 8. u 
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felbft wieder Sklaven des Königs von Ava waren. 
Wenn Pegu wirklich, wie eö feheint, vor dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert in einem bluͤhendern Zuflande 
war, als in den folgenden, fo haben bie Erpreffun 
“gen der birmanifchen Staatöbedienten, die alle Handı 
fung und Induftrie unterdrädten, und die befländis 
gen Kriege, welche dieſes Land verheerten, davon 
die Schuld zu tragen. 


In dieſe zwey Jahrhunderte fallen die Nieder⸗ 
laſſungen der Portugieſen und die Anknuͤpfungen der 
Handelsverbindungen der uͤbrigen ſeefahrenden Eu⸗ 
ropaͤer in dieſem Reiche. | 


Um die Zeit, da Arracan fi Pegu’s vemuch— 
tigte, als die Peguaner den Koͤnig von Arracan noch 
nicht für ihren rechtmäßigen König erkannt hatten, 
erhielten die Portugiefen zur Belohnung für ihre 
Dienfte in den bisherigen Kriegen, auf Anſuchen des 
Dortugiefen , de Brito, den Hafen Syriam im Ko⸗ 
nigreich Pegu, A. 1599 verwandelte de Brito das 
Zollhans von Syriam, um feiner Nation einen fichern 
Sitz in dem Lande zu verfchaffen, in eine Beine es 
fung, die er auch A. 1602 vollendete Go ficher 
wollte fie aber, der. König von Nrracgn in feinem 
Reiche nicht wiffen: und machte daher Unftalten, die: 
Portugiefen wieder zu vertreiben. Aber Brito fchlug 
fi) mit ihm und feinen Alliteten fo gluͤcklich herum, 
daß er fich die allgemeinfte Achtung im ganzen Lande 
erwarb, und er im Vertrauen darauf ed wagte, bie 
ihm angetragene Krone von Pegn im Namen Phi: 

X4 lipps 
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lipps U anzunehmen. Im Fortgang bes Kampfes, 
der für bie Portugiefen immer flegreicher wurde, vers 
banden ficy ſelbſt die benachbarten Fürften, wie die 
Könige von Tangut und Martaban mit Brite. Erft im 
Fahr 1613 fiel Brito dem König von Ava in die Hände, 
der num ihn und feinen Sohn hinrichten ließ , und der 
Miederlaffung der Portugiefen in Pegu ein Ende machte. 


Seitdem die Holländer von den meiflen por⸗ 
tugiefifhen Beſitzungen in Indien Beliger geworten ' 
waren, feir dem Anfang des fechözehnten Jahrhun⸗ 
bertö, knuͤpften fie auch mit Pegu den Handel an, 
„bey dem fie aber. nie feften Fuß in Pegu feibft faßten. 


Die Regierung der Engländer im Fort St. 
George veranftaltete A. 1687 eine Niederla ffung auf 
der zu Pegu gehörigen Inſel, Negrais, nachdem ſie 
ein gewiſſer Weldon unterſucht und dazu bequem ge⸗ 
funden hatte. Sie fiel aber in eine Zeit, da die 
Oſtindiſche Compagnie in andern Gegenden von Aſien 
in einer zu mislichen Lage war, als daß ſie zu ihrer 
Erhaltung viel Geld und Menſchen hätte hinopfern 
fönnen, und ſcheint daher, ohne wefentlichen Vor⸗ 
theil  geleiftet zu haben, wieder fruͤb eingegangen 
zu ſeyn. 


Erſt im ıgten Jahrhundert wurden ben Englaͤn⸗ 
dern zur Erleichterung ihres Verkehrs neue Nieders 
laſſungen zu Groß s und Klein : Negrailles und Bacim 
“eingeräumt; bis zum Jahr 1744 hatten fie auch) 
‚eine Factorey zu Syriam, wie bie in jenes Jahr fals 
(ende 
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lende Zerſtoͤhrung derſelben durch bie ſtreifenden Par⸗ 
theyen beweißt, die damals Pegu verwuͤſteten. 
Die Franzoſen erlangten erſt nach der Revolu⸗ 
tion, die Pegu frey und zum Beherrſcher von Ava 
machte, eine Factorey zu Syriam, A. 1751. 


Pegu, Herr von Ava, von 1740: 1754. Bis 
nahe an das Jahr 1740 dauerte die Herrſchaft der 
Birmanen uͤber Pegu fort, bis endlich in den Pros 
vinzen Dalla, Martaban, Tongo und Prom über 
die Bedruͤckungen ein Aufſtand ausbrach, der in einen 
bürgerlichen Krieg übergieng, welcher von beyden Sei⸗ 
ten mit roher Wildheit geführt wurde. Während 
beffelben wurden U. 1744 von den ftreifenden Pars 
theyen die brittifchen Sactoreyen zu Syriam zere 
ſtoͤhrt, und ihr Handel durch den Mangel perfönlis 
er Sicherheit unterbrochen. Eudlich A. 1750. 1751 
errungen die Peguoner durch die Waffen, welche fig 
son den in ihren Häfen handelnden Eurppäern, und 
durd) den Beyftand, den fie von einigen holländifchen 
Renegaten und eingebohrnen Portugiejen erhalten hats 
ten, einige Siege über Die Birmanen, fie berennten . 
A. 1752 ihre Haupkfiadt, deren Einwohner, durch 
mehrere Niederlagen muthlos gemacht, fich nad) einer 
furzen Belagerung dem Feind auf Willlühr ergaben. 
Ddwipdi, der letzte Birmaniſche König, wurde fammt 
feinem Haufe zum Gefangenen gemacht; zwey feiner 
Söhne ausgenommen, die nad) Siam entlamen, wo 
fie eine jreundfchaftliche Aufnahme und Verſicherung 
der Sicherheit und des Beyſtandes fanden. 

25 Ehe 
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+. Ehe der Sieger Bonna Della (oder Beinga Della), 
nach Pegu zurüchtehrte, ſetzte er feinen Bruder Ap⸗ 
poraza zum Statthalter von Ava, feiner neuen Ers- 
oderung, mit-dem Befehl ein, alle verbächtige Pers 
fonen, zu entwaffuen, und ben Birmanen, bie er in 
ihren Befisungen laffen werde, ben Eid der Xrene 
abzufordern. 


Die Gutöbefiber und vornehmfien Einwohner des 
am Ava liegenden Gebietes bekannten ſich für Uns 
tertbanen des Eroberers, und leifteten den ihnen vors 
gefchriebenen Eid; es fchien Anfangs, als ob ſich 
alles zur Unterwuͤrfigkeit bequemen wollte, 


Defto leichter fiel. ed Ulompra, dem Borfteher 
von Mantfchebu (Monchabu), einem damahls unbes 
traͤchtlichen Dorfe, einem birmanifchen Jäger von 
. “geringer Herkunft, aber einem Manne von Muth und 
anternehmendem. Geifte, feinen Widerwillen gegen das 
fremde Koch und feine Abficht, bafjelbe einft abzuwers 
ten, zu verbergen. 


,„ Schon A. 1753 hatte er bie mit ber gewaltſa⸗ 
mem Wegfuͤhrung und Hinrichtung ihres alten Koͤ⸗ 
nigs unzufriedenen Birmanen geſammelt; A. 1754 
hatte er die Hauptſtadt ſeines Vaterlandes, Ava, 
wieder erobert und die Peguaner aus demſelben ver⸗ 
trieben. Unverweilt verſetzte er den Krieg nach Pegn 
ſelbſt, und hatte bis 1757 den groͤßten Theil deſſel⸗ 
ben erobert, den König Beinga Della zum Gefan⸗ 
genen gemacht und nach dem Wiebervergeltungsrecht 

bins 
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hijingerichtet. Bey der Eroberung der Hauptſtadt 
von Pegu, Syriam, lag gerade eine franzöfifche Fre⸗ 
gatte in dem Hafen vor Anker, weldye Anfangs bie 
Stadt vertheidigte. Als die Birmanen deffen ohners 
achtet die Stadt eingenommen, und alles‘ dafelbft 
“ niedergemacht hatten, wendete fich ihre Rache: auch 
gegen die Franzoſen. Sie ließen. brennbare Floͤße 
den Fluß Syriam hinuntergehen; die Fregatte, Die, 
um ihnen auszumeichen, unter Seegel gieng, geriet 
auf eine Sandbant, warb von den Birmanen ‚in 
Diefer rettungslofen Lage erſtiegen, umd zu einer 
leichten Beute gemacht. Seitdem war Pegu wieder, 
bis auf die neuefte Zeit, eine Provinz. des Reichs 
Ava oder Birma m, 


Ueber fie gebietet auch feitdem wieder der unbes 
„sränztefte Deſpotismus: felbft Die Hauptftadt des Lan⸗ 
/ bes ift nicht mehr, Wie fie vormahld Syriam bie, 
fo lag fie auch) an einem Arm ded Fluſſes Syriam; 
feit der neuen Birmaniſchen Herrfchaft ward fi & aben 

an einen andern Arm des Fluſſes verlegt, und bes , 
Fam den: Namen Rangubn (Rangoon). Hier ift der. 
Sit der Birmaniſchen Regierung von Pegu, die uns 
ter einem Statthalter aus 20 Perfonen befteht, bes 
ven jede nach Willkuͤhr Befehle erlaffen Kann, die 
nach dem Grundgeſetze des Reiches kein Einwohner 
von Pegu uͤbertreten ſoll. Sind ſolche einzeln gege⸗ 
bene 


m) W. Hunter’s concife Account of she Kingdom of Pegu, " 
Calcutta 1785. 8. in C. D. Ebeling’s neuer Sammlung 
von Meifebefreibungen Th. 9. ©. 3977524. franz. in der 
deſeription du Pegu et de l’Isie de Ceylon, & Paris 1793. 8. 
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gelaſſen. Die Portugiefen flanden den Birmanın 
in ihren Kriegen mit Pegu wenigſtens bey, wenn 
auch die Wunder „der Tapferkeit nicht hiſtoriſch ge⸗ 
gründet ſeyn ſollten, die ihnen ber fäbelhafte Pinto 
nachruͤhmt. Als das Anſehen des portugieſiſchen 
Namiens in Hinterindien durch die Hollaͤnder fiel, 


ge 


die ihnen ihre Befizungen nach und nach weguah, | 


men, traten ihre Verdraͤnger auch in Ava am ihre 
Stelle. Im Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts 
hatten auch) die. Engländer neben” den Hollaͤndern 
Niederlaſſungen in verſchiedenen Gegenden des Bin 
manenflaats Erhalten : beyde wurden aber endlich 
ben Birmanen fo verbaßt, daß fie (man weiß nidt 
in welchem Jahr) auf einmahl alle Europder and 
Ava vertrieben. 


Erſt viele Jahre nachher (wahrſcheinlich gegen 
dad Ende des 17ten Jahrhunderts) gelang es den 
fengländern wieder, mie in Siam, fo auch) in vo, 
neue Factoregen zu erhalten; aber zu einer Zeit, da 
der Zuftand der oflindifchen Compagnie zerrüttet und 
ohnmächtig war, weshalb auch, wie es ſcheint, ber 
Handel mehr von Privatfauflenten, als von der of 
indiſchen Compagnie, oder von Perfonen, bie in ih⸗ 
"ren Dienften ftanden, geführt wurde. 

“ 

Erft im Anfang des 18ten Jahrhunderts warb 
er eine Sache der oflindifhhen Compagnie felbft, wie 
aus dem Umſtand erhellt, daß damahls bie Praͤſi⸗ 
dentſchaft von Madras eine Geſandtſchaft an den 
| Ks 
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b. Ava, 


oder Miamma, oder Birma, 





Aba, oder vielmehr Miamma, iſt oͤſtlich von ürra⸗ 
can gelegen, von dem es durch eine Reihe von Ge⸗ 
birgen, A⸗nu⸗pece tue min (die großen weftlicheg 
Hügel) genannt, getrennt wird. Nordweitlich wird 
es von dem Königreich Caſſey mittelſt des Kin; dums 
Fluſſes geſchieden; noͤrdlich darch Berge und Eleine 
unabhängige Fuͤrſtenthuͤmer, die nahe an Aſcham lies 
gen; nordoͤſtlich und Öftlich wird es von Sina und 
dem nördlichen Siam begränzt, Gegen Süden, aber 
haben fih die Graͤnzen fo oft geändert, daß es 
ſchwer haͤlt, ſie mit einiger Genauigkeit zu beſtim⸗ 
men. Doch ſcheint die Stadt Prom oder Pi, auf | 
welche Ava fowohl ald Pegu Anfprüche machen, und 
die oft ihre Oberherrn geändert hat, die urfprängs 
liche und natürliche: Gränzgg des Reichs der Birmas 
nen auf diefer Seite auszumachen, ob fie gleich feits 
demi durch Eroberungen ihre Herrſchaft um einige 
Grade weiter gegen Süden fcheinen ausgebreitet zu 
haben 2. 
| | Die 
u Ritterärnotis der Schriftfieller Aber Birma ober Ava, in 
Sprengfts Bibliothek der Meifebefchreibungen B. IV, 
weicher Symes Nefchreibung von Ava enthat. Wei⸗ 
mar 1801. & m der Vorrede. 
Reis. 
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Die Einwohner felbft nennen bad Land Miamma; | 


den Peguanern hieß es von ie ber, von den Birmas 
nen ‚ feinen Einwohnern, Birma; bie Guropäer ha⸗ 
ben den Namen feiner Hauptſtadt Ava, zum Namen 
des ganzen Landes gemacht. 

Seitdem die Portugieſen Indien beſuchen, ward 
‚auch Ava durch Reiſende nach feinen Naturſchaͤtzen 
und ſeinem bisherigen Handel, im Allgemeinen, be⸗ 
kannt. Barboſa erfuhr, daß viele auswärtige, und 
‚felbft mohemmebdarifche Kaufleute, die Waaren des 
‚ weftlichen Aſiens nad) Ava brachten, und dagegen, 
wieder von da Eoftbare Steine, wie Rubinen und 


Gpinelle, die in feinen Bergen gefunden würden und 


feine Einwohner in ganz Hinterindien am beften zu 
bearbeiten wüßten, und Gummilac und Moſchus (der 
| viele 


" Relstion of Pegu3 in Hachsit’s principal nazigations T. H, 
Lond, 1600 fol.; von dem Kondner Kaufmann Ra!ph Ficch, 
der fid) von 1583: 1590 in Birma aufhielt. Hollaͤndiſch in 


van der Aa Nauwkeurige Verfameling der gedenkwaar- 


digfid Keyzen, 


Wilhelm Methold Nachrichten (der 16 (gi in Ayn var) in Pur- 


chas Pilgrimes T.H, und in var der Aa T. XVill, 
Della vita di Monfignor Giov. Maria Percoto, Mifhonario 
nel Regni di Ava e di Pegu; libri tr feritti del Parre Mich, 
N Ang. Griffini. Udine ſ. a. (1782) 4. im Auszug in Spren⸗ 
gel’s Beytraͤgen zur Völker s und Länderfunde (1784). 
Th. Iv. ©. 276306. 


Sonnerat voyages aux Indes.Orientales et à la Chine (1774- 


. 1781) à Paris 1782. 2 Voll, 4. Deutſch von Jod: Dusch 
" ‚güri 1783. 2. B. 4 | 
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vielleicht aus Thibet dahin eingefuͤhrt wurde) hohlten. 
Aller dieſer Nachrichten ohnerachtet, welche Kanfleute 
und Reifende im fechözehnten und fiebenzehnten, Jahr⸗ 
hundert nad). Europa brachten, ‚blieb Ava doch bis 
gegen dad Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
. ein Reich, das erſt entdeckt werden mußte. Seine 
fruhert Geſchichte iſt daher noch völlig unbekannt. 


Als die Europaͤer Pegn und Siam näher tens 
nen lernten, war Ada dem König von Pegu unters 
worfen. In ber Mitte des fehözehnten Jahrhun⸗ 
derts unterjochten dagegen die VBirmanen in Ara 
Pegu, und fehten ihre Herrfchaft darüber unter bes 
fländigen Kriegen biß 1740 fort. Zu Unfang des 
ıgten Jahrhunderts erftreckte fi) nach Hamilton der 
Staat der Birmanen von Ava von Maravi (vermuthe 
lid Mergui in Siam, nahe ben Tenafjerim) bis zur 
Provinz Zuns non in Sina; alfo obngefähr 200 
deutfche Meilen weit von Norden gegen Süden und 
70 Meilen weit von Oſten gegen Welten. Won 1740s 
1752 dauerte der Krieg, in weldyem die Peguaner 
das Uebergewicht über die Birmanen befamen, und 
auf eine kurze Zeit die Oberherrfchaft über Ava bes 
haupteten: aber ſchon U. 1753 vertrieb Alompra, 
ein gemeiner Birmane, bie Peguaner wieder, und 
ftiftete einen neuen Birmanenflaat von großer Aus⸗ 
dehnung, der noch fortdauert. (S. oben bey Pegu). 


In den drittehalb Jahrhunderten, da der Name, 
von Ava befannt war, hatten fid) Portugiefen, Hols 
länder und Engländer in dem Königreich Ava nieders 

ges 
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gelaſſen. Die Portugieſen ſtanden den Birmanen 
in ihren Kriegen mit Pegu weniäftens bey, wem 
auch bie Wunder der Tapferkeit nicht hiſtoriſch ger 
gründet ſeyn ſollten, die ihnen der fabelhafte Pinto 
nachruͤhmt. Als daB Anſehen des portugieſiſchen 
Namiens in Hinterindien durch die Hollaͤnder fiel, 
die ihnen ihre Beſitzungen nach und nach wegnah⸗ 
men, traten ihre Verdraͤnger auch in Ava an ihre 
Stelle. Im Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
hatten auch die Englaͤnder neben den Hollaͤndern 
Niebderlaſſungen in verſchiedenen Gegenden des Bir⸗ 
manenſtaats erhalten: beyde wurden aber enblich 
den Birmanen fo verhaßt, daß fie (man weiß nicht 
in weichem Jahr) auf einmahl alle Europäer aus 
Ava vertrieben. 


Erſt viele Jahre nachher (wahrſcheinlich gegen 
das Ende des 17ten Jahrhunderts) gelang es den 
Englaͤndern wieder, wie in Siam, fo auch in Ave, 
neue Factoregen zu erhalten; aber zu einer Zeit, da 
der Zuftand der oflindifchen Compagnie zerrüttet und 
ohnmädhtig war, weshalb auch, wie es -fcheint, der 
Handel mehr von Privatfauflenten, ald von der of» 
indiſchen Compagnie, oder von Perfonen, die in ih⸗ 
"ren Dienften ftanden, geführt wurde. 

J 

Erſt im Anfang des 18ten Jahrhunderts warb 
er eine Sache der oſtindiſchen Compagnie felbft, mie 
auß dem Umſtand erhellt, daß damahls die Präfis 
. bentfchaft Yon Madras eine Geſandtſchaft an ben 
Kb 
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Koͤnig von Ava ſchickte o, welches ſie auch unmit⸗ 
telbar nach der birmaniſchen Revolution von 1753 | 
zwenmahl hinter einander, A. 1755 und 1757, am ben 
neuen König Alompra wieberhohlte p. 


Alompra, der ſein Haus auf den Birmanen⸗ 
thron durch‘ dieſe Revolution erhob, war (wie bie 
Sage geht) ein birmanifcher Jäger von geringer. 
Herkunft. Er trat als Vorficher des Dorfes Mant⸗ 
ſchebu (Monchabu, drey Meilen weit von dem Fluffe, . 
weftlid) von Keum⸗ meum), ‚an bie Spige der mit 
Der Peguanifchen Unterjochung. unzufriedenen Birma⸗ 
nen, und 'befreyte fie nicht nur Davon, fondern uns 
teriochte auch felbft Pegu und fliftete durch den von 

“1753# 1757. fortgefeßten Kampf das gegenwärtige 
birmaniſche Kayſerthum in feinen erften Haupttheilen. 
Um den Ort zu ehren, an dem er ſeine große Rolle 
angefangen hatte, erhob er Mantjchebu zum Haupts 
ort des Reichs; hier, als an dem Sit des Reichs hatte 
ſchon der Eapitain Baker, den die engliſch⸗ oftindifche 

Coms 

o Aus dem Munde diefer Gefandten ſchöpfte 4. Hamilton 
im new Account of the Eafl Indies, who refided in thofe 

„ . Parts from the Year 1688 - 1723. Lund, 1739. 2 Voll, 

feine Nachrichten von Ava. 

p A. Dairymple "Oriental Repertory num, 2 aberſett, ins 
Sprengel’s neuen Beptraͤgen sur Länders und Voͤlker 
tunde Th. X. 6.117. N — | 

V. Bond, - u 


« 


\ 


: 
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€ mpagnie zur Einleitung eines Freunbfchaftlichen 
Handeisverkehrs an feinen Hof gefendet hatte, eine 
fehe freundichaftliche Audienz. 


Zu Pegu und Ava eroberte Alompra unmittelbar 
darauf auch das Land der Caſſeys, der nordweſtli⸗ 
den Nachbarn von Birma jenfeits des Kluffes Kien: 
duem; und rüdte dann in das Königreich Siam, 
um deffen König zu ftrafen, daß er bisher die Pes. 
guaner in ihren Empdrungen gegen den neuen Bes 
herrſcher unterftügt und alle ihre Ausgewanderten im 


feinen Staat aufgenommen hatte Alompra hatte 


\ 


bereits einen großen Theil der fiamifchen Länder.jens 
ſeits des Siamfluſſes, worinn die Handelsſtaͤdte 
Tavay, Mergui, und Teneſſarim liegen, erobert, 
und war eben im Begriff auch die Hauptſtadt von 
Siäm; Judia, zu ſtuͤrmen, als ihn der Tod mitten 
im Laufe feiner Eriegerifhen Unternehmungen am 
25. May 1760 in feinem szoften Lebensjahre weg: 
nahm. | 

Sein aͤlteſter Sohn, Namdogi pra, bemaͤch⸗ 
nigte fi ſich zwar des Reichs nach gluͤcklicher Zuruͤck⸗ 
draͤngung einiger anderer Kronpraͤtendenten und ver⸗ 
legte den Sitz deſſelben nach Chagaing: er ſtarb aber 


ſchon A. 1764; worauf fein Bruder 


Schemhuan das Reich an fich riß, indem er 
Momien, den.Sohn des verfiorbenen Kayſers, noͤ⸗ 
thigte, den geiſtlichen Stand zu wählen und ihm, den 


Thron zu überlaffen. (Reg. von 17634: 1776). & 


erneuerte den Krieg mit Siam, an deſſen Fortſetzung 
⸗ | . | . , feis 


’ \ 
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ſeinen Vater, Alompra, der Tod verhindert harte, 


und eroberte N. 1765 die Hauptſtadt Siams, Zus 


dia ; doch riß fidy dieſer new eroberte Theil vom 
Siam gleih nach der Ruͤckkehr feines Heers nach 
Ava wieder los und behauptete die wieder errungen 


Unabhängigfeit ohne Schwierigkeit, weil um dieſe 
Zeit Sina den Kayſer Schembuan befchäf:igte. Denn . 


während er in Siam gefämpft hatte, war efa fines 


fiiches Heer in Ava eingefallen; unmittelbar nach 


einer Ruͤckkehr von da griff er daffelbe an und rieb 


den ‚größten Theil davon U, 1767 durch eine ſchreck⸗ 


liche Niederlage auf; die dem Schwerd entronnenen 
finefifhen Tataren nöthigte er, fich in feinem Lande 
anzufiedeln, das durch die bisherigen "Kriege ohnehin 
entoölfert worden war. | 


hm folgte ‚zwar fein Tofterhafter ältefter Sohn 


— 


Chenzuga, unter deſſen Ausſchweifungen und Tys 


ranneyen Die ſiamiſchen Eroberungen vollends ver⸗ 


lohren giengen. Die Großen des birmaniſchen Reichs 


machten ſeiner Tyranney bald ein Ende und riefen 
feines Daters Bruders Sohn, | 


Momien zur Regierung, €: verdrängte ihn 
zwar gluͤcklich vom Thron in das Gefängnig (in dem 


er A. 1781 ermordet wurde). Aber Momien ſelbſt, 


zur Regierung unfähig, und ein bloßes Spiel der 
Hofpartheyen, regierte auch nur eilf Tage, und 
mußte darauf feinem Oheim, Nlompra’s- viertem 


Sohn, 


u.⸗ Mi 


* 
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Minderagi, Platz machen, der ſeinen Neffen 
nad) feiner Ahronentfeung bis 1782 im Gefaͤngniß 
ſchmachten, und darauf in den Itawaddyfluß ſtuͤrzen 
ließ, welde Art der Hinrichtung die birmanifche 
Sitte, daß kein koͤnigliches Blut vergoffen werben 
darf, in Bva beym koͤniglichen Haufe eingeführt hat, 


- Minderagi Tämpfte nicht nur gegen alle innere Ems 


pdrungen, welche gegen ihm angefponnen wurden, 
gluͤcklich, ſondern auch gegen fein Nachbaren. Ganz 
Arracan eroberte er, ud durch feinen Krieg mit 
Siam erlangte er im Frieden 1793 alle die fiamis 


ſchen Länder wieder, die ſchon fein Vater 4, 1760 


erobert und zu, feinem Reich gefchlagen hatte, 


Das birmaniſche Kayſerthum beftand daher am 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts aus den drey 
Königreicen Ava, Pegu und Arracan, einem ber 


' trächrlichen heil vom weiliden Siam und dem 


Lande Caffey. Gegen Norden dehnt es fich bis zum 
25. Grad N. B. aus, und wird durch Gebirge, 
die eine Fortfegung der nördlichen indifchen Berge 
fetten find vom Meiche Aſcham (Affem) und den Ges 
Bieten‘ vieler Pleinen unabhängigen Bergfuͤrſten ges 
ſchieden. Gegen Welten wird es vom Meere begrängt, 
außer wo ber Fluß Naf einen Theil von Arracan 
von der Bengaliſchen Landfchaft Chittagyng fcheidet, 
Gegen Suͤden macht der bengalifche Meerbnfen und 
die von ‚Siam eroberte Seeſtadt Xeneffarim bie 


Graͤnze. Gegen Welten ſtoͤßt Birma an die ſineſi⸗ 


{he Proving Jun⸗ an, an. das ndrdliche Siam und 
den 


Pd 
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den großen Fluß, welcher diefes Reich von Norden 


nach Süden durchſte dbmt. 


Es iſt der Sitz bes unbeſchraͤukteſten Deſporis 


mus, ber Geſetze nach der größten Willkuͤhr vor« 


ſchreibt. Von feinem ehemaligen Kandel fi nd nun j 
noch Truͤmmer uͤbrig. Moſchus, fon eine Haupt⸗ 


handelswaare von Ava, wird jet aus andern 


‚genden gezogen; die Ebelfteine, fonft der koſtbarſ F 
Artikel der Ausfuhr aus Ava, finden ſeit dem um 
flurz des Kayferthums von Delhi unter deri indie - 
fhen Großen weit geringern Abſatz:? das Tiekholz | 


erſetzt in den neueſten Zeiten einigermaffen dieſen 
Abgang, ſeitdem es die engliſch- oſtindiſche Com⸗ 


pagnie in Menge auf bie Werfte von Madras und 
Ealcutta bringen läßt, und iſt gegenwärtig der Haupte . 


handelsartikel des birmoniſchen Kaylerthums. 


Zur Erleichterung der Ausfuhr dieſes ihr 19 
. wichtigen Schiffäbauholzes und, zur Beförderung deö 
gegenfeitigen Handels bat Die englifch s oflindifche 
Compagnie A. 1795 durch eine eigene unter. Symes 
dahin geſchickte Geſandtſchaft neue Verbindungen 
"mit dem birmanifchen Kapfer anzufnäpfen geſucht, 
ald der erſte Priggerifihe Auftritt, der fie mit dem 
Birmanenfiont an der Gränze von Chittagoug zu 
entzweihen brohete, gluͤcklich beygelegt war. 


Die dicht verwachſenen Waldungen und wößen 
von vielen Ströhmen durchfchnittenen Gegenden zwi⸗ 
fchen Bengalen und Urracan, die nur von Elephans 

U 3 ten⸗ 







U 





. 
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Yerjägers beſucht werberr, Bunter vom jeher zum 
Es upfwinkel der Räuber, unter Dem Na— 
wer der M abe die Kuͤſte machen. Set 
2783, nachdem "reracan zum Birmanenreich gejchlas 
gen war, vermehrten ſich die Räuberhorden, indem 
viele Einwohner, die ih ben Siegern nicht unter: 





werſen noll:er, zu den Mughs übertraten; und wie 
Biete som Ranbe lebren. Sie plüuderten birmani: 


Unterrbonen aus und brachten ihre Veute auf 
"Ks engliſche Gesiet in Sicherheit. 


Bon allen dieſem fa Big Nachricht au den 


neuen Rayfer von Birma mit der Botſchaft, daß 
peuerdings dery Bnführes jener Raͤnberborden nad 
Bengsin entlommen wären. Ohne erſt Beſchwer⸗ 
Den barkber bey. feinem Nachba?kn zu führen ließ 
Minderagi feinen SKeerfünrer mit sooo Mom in 
Sengalen einbrechen, mit dem Befehl, ihm die Raͤu⸗ 
Der Ichenbig oder tobt zu bringen. Gegen den von 
Diefer Seite ber ganz unerwarteten Einfall rüfteten 
ih zwar bie Bebienten der englifch » oftindifchen 
Compagnie lebhaft, um Gewalt mit Gewalt zu vers 
treiben, thaten aber darneben bey dem birmanifchen 
General Vorſtellungen, bie ihm auch bewogen, ſich 
ohne Keindfeeligkeizen zurückzuziehen. Dagegen wur⸗ 
den von brittifcher Seite die Raͤuber aufgejucht, 


ihrer Vergehen überwiefen und an die Birmanen 


ausgeliefert, und gleich darauf (U. 1795) eine eng: 
liſche Geſandtſchaft nach Birma gefchicht, Lheils um 
das bleher nur kleine Verkehr der oflindifchen Com⸗ 
pagnie mit Birma zu vergrößern, da biöher feine 


gi 


— 


. 4. Siam. 


, B . e. 


Siam, gegen Oſten von Tonking, Cochinſina, Cam⸗ 
boia und dem ſineſiſchen Meer, gegen Norden von 
Pegu und Laos, gegen Weſten von dem bengaliſchen | 
Meerbufen, und gegen Süden von der Halbinfel - 
Malacca begränzt, ein Land, deſſen Länge auf .ızo, 
und deffen größte Breite auf 100 Stunden’ berechnet 
wird, ift dee Gefchichte nur wenig befannt, Die 
Siamefen ſelbſt ſollen zwar in ‚ihren Fabeln bis zum 
Jahr 1444 vor Chrifti Geburt hinaufſieigen, wo ihre 
Koͤnige, der Sage nad, zu regieren angefangen has 
ben s: aber die getoiffen Nachrichten aͤber ihr Reich 
Us | ge⸗ 


s Ueber die aͤltere Geſchichte von Siam nach ſineſiſchen Anna⸗ 
len ſammelt Deguignes hiſt. gen. des Huns T. I. P, I. 
P.1ı75 fe / 
got Schonten’s oder Jodoc. Schulze'ns Geſchichten von 
Siam bis 1636, ſteht hinter der deutichen Ueberſ. von WCa⸗ | 
ron's Gefch. von Japan. Nuͤrnb. 1663. 8. 
Claude de P’/sie, Geographe, relation hiftorigue du Royaume 
de Siam, à Paris 1684. ı2. fuͤr die damahls nad) Siam bes 
flimmte franzoͤſiſche Gefandtfchaft aufgeſetzt. 
Hiftoire civile et naturelle du Royaume de Siam et des revro- 
lutions , qui ont bouleverf& cet empire jusqu’en 17703 pu⸗ 
bliee - par M. Turpin, furles Mfl,, qui li font communi« 
ques par Mr, l’Eveque de Tabraca, Vicaire apoſtolique de 
| 0 Siam 
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\ ©alz, Bien, Wade, Elfenbein unb Re, frems 


den Nationen zuzuführen, ob: fie gleich Schiffe zum 
Krieg und zum Handel bauen, fondern äberlaffen ih⸗ 
ren Handel Ausländern, die fi eb: indhen wollen. Die 
Mohammedaner benäßgen dieſe Traͤgbeit der Einwoh⸗ 


. ner, und treiben einen Handel mit Elephauten an 


bie Küfle von Coromandel und Golconda und nad 


Perſien und führen 2 den Arracanern Leines 
wand, Seidenzeuge pecereyen zu. Doch war 






ihr Kandel nie von Bedeutung. 


⸗ 


Seit 1783 iſt Arracan eine Provinz bes Birma⸗ 


nenreichs, dem die Beſitzung dieſes Landes deſto ers 


wuͤaſchter iſt, da fie den birmaniſchen Fahrzen⸗ 
gem Sicherheit gewährt, die jaͤhrlich von Baſſien, 
Ranguhn und Martaban eine Reife bis nach Tſchi⸗ 
tagong und Calentta machen, wo fie die Producte 
ihrer Länder abfegen und dafür Tücher und andere 
Maaren aus Indien zurücdbringen r, 


x Außer Symes, die biftoire de Siam par Inrpin p. 367. 
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Siam, gegen Diten von Tonking, Cochinſina, Cams 
boia und dem finefifhen Meer, gegen Norden von 
Pegu und Laos, gegen Welten von dem bengaliſchen | 
Meerbufen, und gegen Süden von der Halbinfel - 
Malacca begränzt, ein Land, deſſen Länge auf .ı20, 
und deffen größte Breite auf 100 Stunden’ berechnet 
wird, ift der Geſchichte nur wenig bekannt. Die 
Siameſen ſelbſt ſollen zwar in ihren Fabeln bis zum 
Jahr 1444 vor Chriſti Geburt hinaufſteigen, wo ihre 
Koͤnige, der Sage nach, zu regieren angefangen ha⸗ 
ben»: aber die gewiſſen Nachrichten aͤber ihr Reich 
Us ge⸗ 


s Ueber die aͤltere Geſchichte von Siam nach ſineſiſchen Annas 
len ſammelt Denise hitt, gen. des Huns T.L p. I. 
p. 175 ff. 

Son Schonten’s oder Jodoc. Schulze ns Geſchichten von 

Siam bis 1636, ſteht hinter der dentſchen Ueberſ. von Es 
ron's Gef. von Japan. Nuͤrnb. 1663. 8. 

Claude de P’Iste, Geographe, relation hiftorigue du Royaume 
de Siam, à Paris 1684. ı2. für die damahls nad Siam bes 
flimmte franzoͤſiſche Geſandtſchaft aufgefebt. 

Hiftoire civile et naturelle du Royaume de Siam et des révo- 
lutions , qui ont bouleverfd cet empire jusqu’en 17703 pu⸗ 
bliee - par M. Turpin, furles Mff, , qui lni font communi« 
ques par Mc, l’Eveque de Tabraca, Vicaire apoftoligue de 

| Siam 


u x Ablung 30,Coo Einwohner. umgelommen. fepn-follen, . 
"72 Wegen fie bot der, damalige König von ‚Siam, dee 


"gen, vieles. follen beygetragen haben. . Uns Danlı 


I res Gemahls zw entziehen, richtete fi e ihn. nach fe 


J gen erhob ſie ſich mit dem Theilhaber ihres Ver⸗ 
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| nodhbarten Nationen, bey welchen na. Pinte’s_ Ci j 


ſen Namen. aber Pinto nicht anzugeben wußte, als 

led, was die Baffen tragen Tonnte, auf, und fchlug 
mit ber zufammengebrächten Macht Die fremden, Bits 

j 3er wieder aus feinem Reich, zu welchem Sieg dk 

12320 Portugiefen, bie fi) damahls in Siam, aufı 
‚. hielten und die gleichfalls bie - Waffen ergriffen bet. 


barkeit erklaͤrte der König alle Portugieſen in feium 
Reich auf drey Jahre von. allen: Abgaben fee und: 
. erlaubte ihren Geiſtlichen, das. Chtiſtenthum in fer . 
j nem Reich wngehinbert- zu predig un \ 


Auf. Diefen Sturm von außen folgten Elm 
im Innery. Während der Abweſenheit ihres Ge 
mahls hatte bie Königin in, ehelicher Untreue gelebt, 
von der fi eb nun die Solgen zeigten, und um fi - 
“der Entdedtung ihres Verbrechens. und der Rache its 


ner Ruͤckkunft durch Gift hin; bald darauf auch feis 
nen Nachfolger auf den Thron, ihren Sohn; dage⸗ 


brechens auf denſelben, und überließ fih mit ihm 
Granfamteiten, bis endlich das Volk die Tyrannen 
ermordete, und den natürlichen Bruder des ermor⸗ 
deten Königs auf den Thron fette, 





Die Unruhen, die feit den häufigen Thronum⸗ 
Ä fehrungen Siam geerütketen , beranlaßten ‚den König 
der 


. . a - . | . 
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Siam, gegen Dften von Tonking, Cochinſina, Cam⸗ 
boia und dem finefifhen Meer, gegen Norden son _ 
Pegu und Land, gegen Welten von dem bengaliſchen | 
Meerbufen, und gegen Süden von der Halbinfel . 
Malacca begränzt, ein Land, beffen Länge auf .ızo, 
und deſſen größte Breite auf 100 Stunden’ berechnet 
wird, ift der Gefchichte nur, wenig bekannt. Die . 
Siomefen felbft follen zwar in ihren Zabeln bis zum 
Jahr 1444 vor Chriſti Geburt hinauffteigen, wo ihre 
Könige, ber Sage nad), zu regieren angefangen has 
ben s: aber die e gewiffen Nachrichten aͤber ihr Reich 
| "M5,: ge⸗ 


Ueber die aͤltere Geſchichte von Siam nach ſineſiſchen Anna⸗ 
len ſammelt Drenigues hift, gen. des Huns T.L P, I. 
p. 175 ff. 

—* Schonten's oder Jodoc. Scute n3 Geſchichten von 
Siam bie 1636, ſteht hinter der dentſchen Ueberſ. von Wa⸗ 
ron's Gefch. von Japan. Nuͤrnb. 1663. 8. 

Claude de PIsle» Geographe, relation hiftorigue du Roysume 
de Siam, & Paris 1684. ı2. für die damahls nach Siam bes 
flimmte franzoͤſiſche Gefandtfchaft aufgeſetzt. 

Hiftoire civile et natucelle du Royaume de Siam et des révo- 
lutions , qui ont bouleverf& cet empire jusqu’en 17703 pu⸗ 
blite - par M. Turpin, ſur les Mfl,, qui lui font communie 
ques par Mr, l’Eveque de Tabraca, Vicaire apoftoligue de 

Siam 
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‚gehen nicht über die Zeiten hinauf, da die Portu⸗ 
giefen bey ihnen gelandet ſind; uind auch von ba an 
treten noch) große Zeitraͤume ein, aus denen nichts 


belannt iſt. 


Doch darf man vorausſetzen, daß Siam in den . 
Zeiten von der Ankunft der Portugiefen in - ‚enger 
Verbindung mit Hindoſtan geftanden habe, weil es 
bie Balifprache-und Balifchrift befikt, und Bramir 
nen bis an das Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts, 
und vielleicht noch länger, die Sterndeuter des dafls 
gen Königs gewefen find. Darneben aber ift es wie 
der wahrſcheinlich, daß fi) die Gkmeinfchaft der 
Siamefen und. Hindu blod auf die Ankunft einzels 
ner indiſcher Priefter und Aftrologen eingefchränft 
habe, weil fib in Siam gar keine Spur von indie. 
ſchen Eaften findet , die ſich zeigen müßte, wenn fi 
Indier in großer Zahl dahin gezogen haͤtten. | 


Unſtreitig hat die Handlung den indifchen Pries 
ftern diefen Einfluß auf Siam geöffnet. Denn vor 
der. Ankunft der Portugiefen haben neben den Xras 
bern und Perfern hauptſaͤchlich Hindu die Häfen von 
Siam, befonderd Tenafferim, und nod) mehr Queda, 
beſucht; weniger die Mohren, denen fie auch den 
Zutritt in das Innere des Reichs nicht geſtattet ha⸗ 
ben, 


Siam et autres Miffonnaires de ce Royaume, à Paris, 1771. ° 
2 Voll. ı2, Geht bie 1768. 

Bon Breitenbauch's Ergänzungen der Geſchichte von Aſia 
und Afrika Th. iI. ©. 93: 135, 


‚N‘ 
» 


⸗ 


4. Siam. | 8 15 


| ben, aus Furcht, fie möchten, wie anderwaͤrte, na 
der Herrfchaft des Landes ſtreben. 


Vor der Ankunft der Nonußieſen ſcheint das — 
Reich in einer beſſern Bluͤthe geſtanden zu haben, als 
nach der Zeit. Die Reſte vom alten Bergwerken zei⸗ 
gen, daß man vormahls die Schäge der Natur. bes 
fer zu finden gemußt habe, als jetzt; und der ehe⸗ 
malige Verkehr ber Siameſen mit den ihnen gegen 
Dften liegenden Reichen und: nfeln, wohin fie noch 
im ſechs zehnren Jahrhundert jährlich eine große Menge - 
von Schiffen ſchickten, ſcheint zu beweiſen, daß erft 
in den letzten Jahrhunderten die Induſtrie der Ein⸗ 
wohner unter dem immer härter druͤcken den Joche 
des Deſpotiſmus abgenommen habe. Nach Pinto 
hatte Siam (was freylich ſehr uͤbertrieben ſcheint) 
zu ſeiner Zeit 2600 Staͤdte, und ſein Koͤnig jaͤhrlich 12 
Millionen Ducaten Einkuͤnfte, und 1000 fremde Schiffe 
beſuchten jaͤhrlich der Sage nach die Haͤfen des Reichs. | 
Doch giebt auh Toſi die Stadt Odia oder Siam 
für eine der reichften und : befuchteften Handelöftäbte 
von Aſien aus. Wenigſtens geht aus allem diefem 
fo viel hervor, daß die. Ubnahme des Wohlftandes 
von Siam erfl in die letzten drey Jahrhunderte falle, 
. und eine Folge feiner vielen Thronumkehrungen und: 
bintigen Kriege, Die feine Könige geführt, und des 
deſpotiſchen Joches geweſen ſey, bad fe ihren Um 
ferthanen aufgelegt haben, | 5 


Die gewiſſere Geſchichte dieſes Reichs fängt mit 
dem Jahr 1547 an, mit dem Einfall mehrerer bes 
sache ü 
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nachbarten Nationen, bey welchen nach Pinto’s. Ex 
3äblung 30,C0o Emwohner umgelommen feyn-follen, 
Gegen fie bot der damalige König von Eiam, def 
fen Namen aber Pinto nit anzugeben wußte, als 
led, wos bie Waffen tragen Tonute, auf, und fcdhlug 
mit der zufammengebrachten Macht die fremden, Bäls 
ker wieder aus feinen Reich, zu welchem Sieg bie 
120 Portugiefen, die fi) damahls in Siam aufs 
hielten und die gleichfalls die Waffen ergriffen hats 
ten, vieles follen beygetragen haben. Was Danks 
barkeit erflärte der Koͤnig alle Portugiefen in feinem 
Reich auf drey Jahre von allen Abgaben frey und 
‚ erlaubte ihren Geiſtlichen, das Chtiſtenthum in fes 
nem Reich ungehindert zu predigen.g 


Auf dieſen Sturin von außen folgten Gtärme 
im Innerv. Während der Wbwefenheit ihres Ges 
mahls hatte die Königin im ehelicher Untreue gelebt, 
son der ſich nun die Folgen zeigten, und um fich 
ber Entdedung ihres Verbrechens und der Rache ihs 
red Gemahls zu entziehen, zichtete fie ihn nach feis 
ner Ruͤckkunft durch Gift hin; bald darauf auch feis 
nen Nachfolger auf den Thron, ihren Sohn; dages 
gen erhob fie fi) mit dem Theilhaber ihres Mer, 
brechens auf benfelben, nnd Äberließ fi mit ihm 
Granſamkeiten, bie endlich das Volk die Tyrannen 
ermordete, und ben natürlichen Bruder des ermors 
deten Königs auf den Thron ſetzte. 


| Die Unruhen, die feit den häufigen Thronums 
lehrungen Siam zerrütteten, veranlaßten den König 
der 
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. + 
ber Birmanen (in Pegu und Ava) zu einem Merz 
fu), dad benadybarte Siam zu erobern. - Er war . 
ſchon bis vor die Hauptſtadt, India, gedrungen 
und ſetzte ihr eben durch eine heftige Belagerung 
zu, als die Botſchaft bey ihm anfam, daß bie Eins 
wohner von Pegu aufgeftanden wären, durch die er 
gezwungen wurde, die Belagerung aufzuheben, ud 
in fein Reich, zur Dämpfung der Empbrung zu 
eilen. 


Nach der Sitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
fuͤhrte einer der folgenden Koͤnige der Birmanen 
einen ſchrecklichen Krieg gegen Siam, um deſſen Kd⸗ 
nig feinen weißen Elephanten, (eine Seltenheit von’ 
großem: Werth, wegen der Talente und des Ver⸗ 
flandes, den man jedem Elephanten von diefer Farbe 
beylegte), zu entreißen t. Der Krieg endigte ſich 
mit der. Einnahme Yon Siam, die der König, um 
nicht in die Hände des Bikmanen zu follen, nicht 
überleben wollte, und fich felbft entleibte. Siam 
fiel dabey in die Zinsbarkeit des Birmanenkönigs, 
die aber nur von Purzer Dauer war. 


Mit 


t Relation dd voyage de Perfe et des Indes orientales (fait ' 
en 1626. 1627) traduite de l’Anglois de Themas Herberss 
avec la relation biflorique de la revolution arrivee du 
Royaume de Siam l’an 1647, tradnite du Flamand de Je. 
ne von Vlies. à Paris 1663. 4. Die Vorfälle vor 
1047 
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Mit der neuen Unabhängigkeit von Pegu kehrte 
aber noch lange Feine Ruhe nah Siam zuruͤck; ber 
Thron war lange nicht ficher: nach jeder Umkehrung 
folgten innere Zerrättungen, die aber nach ihren 
wirklichen Umftänden nicht bekannt find, 


Nach der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts 
knuͤpft ſich wieder die Geſchichte des Reiche an bie 
europäifche an,’ zuerft durch Miffionen, darauf durch 
den Griechen Falcon. 


| A. 1663 machte de La Motte Lambert Siam 
‚zum Mittelpunct der franzöfifchen Miffionen im 
öftlichen Aften, begünftiget durch den damaligen Ads 
nig Chau » Naraya v. Die gute Aufnahıne des 
Glaubenspredigers veranlaßte Ludewig XIV und Cle⸗ 
mens IX das Chriftentkum dem Schuß des Königs 
durch eine ‚eigene Geſandtſchaft U. 1673 zu empfebs 
len. Zehn Jahre nachher ward auch Ludewig XIV 
durch eine Geſandtſchaft aus Siam uͤberraſcht. 


Ein Grieche, auf der Inſel Cephalonien A. 1560 
gebohren, Conſtantin Falcon, ein Abentheuerer von 
unruhigem und ehrgeitzigem Geiſte, der ſich erſt im 
engliſchen Seedienſt und dann als Kaufmann in 

In⸗ 


u de Bourges relation du voyage de Mr. ’Evdque de Beryte 
par la Turquie, la Perfe, les Indes, jusqu’au roy:ume de 
Siam et autres lieux. à Paris 1666. 8. ibid. 1668. 8. und 

2683, 4. hollandiſch Amſterd. 1669, 4. deutſch von R. R. 
C.S. eiph I6ZI, 4. 
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Indien lange herumgetrieben hatte, ward zufällig 
auf feinen ‚Reifen na Siam verfchlagen, ‘wo er 
ſich in kurzem bey dem König-Chau- Naraya eins 
ſchmeichelte und durch feine europäifchen, Kenntniffe, 


und die Keckheit feines Charaͤcters zum erſten Minis . 


ſter aufſchwung x. Um: fi ch in feinem Poften. leichter 


zu erhalten, vielleicht auch um fich auf den Thron 
des unbeerbten und Fränkelnden Königs durch frems - 


ben Benftand zu ſchwingen, trug er U. 1684 Lude⸗ 
wig AIV durch eine eigene: Gefandtfchaft ein Bünde 
niß, und den franzöfifchen Kaufleuten bie Eröffnung 


der fi amefi ihen Häfen an, mogegen er fi). wieder 
franzöfifhe Schiffe und Trupyen ausbat. Der ſtolz⸗ 
Ludewig, dem es ſchmeichelte, daß ſich immer mehr | 
der Ruhm feines Namens bis an- die äufßerfien Ens 

ben der, bewohnten Erde zu verbreiten fcheine, zoͤ⸗ 


; gerte nicht, unter dem Nitter von Chaumont und 


dem Abbe von Choiffy die Gefandtfchaft zu erwies . 
dern. Sie landete am 27. Sept. 1687 im Siam, 
und ſchloß für die -oftindifche Compagnie und eine  - 


Miffion einen vortheilhaften Tractat. Die Franzo⸗ 
ſen 


Ys 


x (Pierre Fol) d’Orleans, Jeluite, hifloire de Mr. Con» 
ftance , premier Miniftre du Roi de Siam er de la dernidre 
revolution de cet état. & Paris 1692, ı2. Etwas verdaͤch⸗ 
tig, wie Tachard, in feinen Lobſpruͤchen. 


(Andre Frangeis Bourecau) des Landes (Commill, end. . 
de la Marine à ſireſt etc. } 1757) hifloire de M. Conſiance- 


‚3 


a Amll. 1756, 12. Es foll auch ein Fourbin oder Forbin 
de Janfon, der bey der erfien franz. Geſandtſchaft war, 
ein folches Leben herausgegeben haben, 
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Die zurücgelaffenen Franzoſen ſetzten ſich zwar 
in Anſehen; ſie halfen auch dent König, di gegen 
ihn aufgeflandenen Macaffar, eine Colonie aus der 
Inſel Celebes, die fih nach der Eroberung ihrer 
Inſel durch bie Holländer nach Eiam geflüchtet hatte, 
entwaffnen, und leifteten dem Minifter Falcon in der 
neuen Belebung ded fiamefifchen Handels allerley 
gute Dienfte. Uber fie luden auch durch ihre Herrſch⸗ 
fuht und farcaftifche Aeußerungen den Haß des Ho⸗ 
fe und der Großen im Neid) auf fi), den noch 
die Aufwiegelungen der Holländer, vermehrten, deren 
Eiferfucht fie durch ihr Unfehen in Siam erregt: hate 
ten. Endlich gelang ed dem Mandarin Opras Preis 
cheratchas (Petraatia oder Pitracha, Pitra Sch 
den adoptirten Prinzen, den der kranke König ig 
Falcon's Mitwirkung zu feinem Nachfolger beſtimmt 
hatte, nebft dem von dem franzoͤſiſchen Eommandays 
ten Farges unbanfbar verlaffenen Minifter Falcon 
und allen Verwandten oder Prinzen des bisherigen 
Töniglichen Hanfes zu ermorden, -und nach bem Xob 
des Königs (am 2. Jul. 1689) fich anf den Thron 
zu fhwingen. Der Fall und die Ermordung bes 
Minifters Falcon riß andy die Franzoſen nieder, die 
feine Partheyl gehalten hatten. Die welche im Lande 

zer⸗ 


Du royaume de Siam, par M. de Ja Louldre, envoyd ertraor. 
dĩnaire du Roy auprés du Roy de Siam en 1687 et 1688. \ 
à Paris 1691. 2 Voll, 12. Amfl, 1691. 3 Voll, 12. ibid. 1700. _ 
und 1713. 2 Voll, 12, engl. 1693. fol. Die befle und 
reichte Beſchreibung. u 
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fen erhielten Bancok, .den Schluͤſſel des Reiche, 
und Mergui eingeräumt, welche Pläge fie in Zes 
lungen verwanbelten und mit einer franzöfifchen Bes 
ſatzung beiegten. Voll Hofnungen großer Handels⸗ 
vortbeile fuͤr Frankrrich kehrte Chaumont am Ende 

des Jahrs 16088 wieder in ſein Vaterland zu⸗ 
ruͤck I | 


I Die 


y Relation du voyage de, PAmbaflade du Chevalier de Chau- 
monst à la cour de Sism en 1685 er 1636. à Paris 1686. 12 
Bu Amtt. 1686, 12. Deutſch Frankf. 1687. im Aussug in Pres 
oo. vots Samml. Th. 10. 
. , Jouenal ou ſuite du voyage de Siam (1685. 1686), en forme 
des lettres familidres. Par Mr. L, D.C. (1’Abbe de Chai/y 
*  +1724). Paris, 1647. 4. und 12. Ad, 1688. 3 Voll, ı2 
“ ibid 1689. à Trevoux 1741. 2 Voll, 12. ' 
Guy Tachard voyage de Siam des P. P. Jefuites, envoyds ‚par 
Je Roi aux Indes er à la Chine en 1635 et 1686. avec leur 
obfervations aftronomiques, Amfterd, 1687. 12. ibid, 1688. 
12. holland. von Broekhuy/en, Amſt. 1687. 3. ital; Mi- 
lan, 1693. 12. 
_ Second voyage de Guy, Tackard et des Jefuites envoyds par 
le Roy au Royaume de Siam. & Paris 1689. 4. Amſl. 
| 1889. 8. & Middelbourg 1689. I2.- Mende Meifen Tas 
chard's und Choify’s sufammen: Voyage de Siam des . 
-Peres Jefuites envoyds par le Roy aux Indes er à la [Chine, 
ä Amft, 1700. 3 Voll. 12. Deutſch (von 8. F. Wider) 
' 41707: 1704. 2 8. 8: im Nussug in Prevot’d Samml. 
ch. 10. 
“wie. Gervaife) hiftoite uaturelle et polieiyne de Roraune de 
Siam, & Paris 1688. 4. 
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Die zuruͤckgelaſſenen Franzoſen ſetzten ſich zwar 
in Anſehen; ſie halfen auch bem König, Di gegen 
ihn aufgeflandenen Macaffar, eine Golonie aus der 
Inſel Celebes, die ſich nach der Eroberung ihrer 
Inſel durch die Holländer nad) Eiam geflächtet hatte, 
entwaffnen, und leifteten dem Minifter Falcon in der 
neuen Belebung des fiamefifhen Handels allerley 
gute Dienfte. Uber fie luden auch durch ihre Herrſch⸗ 
fucht und farcaflifche Aeußerangen den Haß des Hos 
fes und der Großen im Reih auf fi), den noch 
die Aufwiegelungen der Holländer, vermehrten, deren 
Eiferfucht fie durch ihr Unfehen in Siam erregt‘ hate 
ten. Endlich gelang e8 dem Mandarin Opra» Ders 
cheratchas (Petraatia oder Pitracha, Pitra Sch 
den adoptirten Prinzen, den der kranke König unter 
Salcon’s Mitwirkung zu feinem Nachfolger beſtimmt 
hatte, nebft dem von dem franzoͤſiſchen Eommandays 
ten Farges unbanfbar . verlaffenen Miniſter Falcon 
und allen Verwandten oder Prinzen des bisherigen 
Thniglichen Hauſes zu ermorden, und nach bem Tob 
des Könige (am 2. Jul. 1689) fich anf den Xhrom 
zu fhwingen. Der Fall und die Ermordung bes 
Minifters Falcon riß audy die Franzoſen nieder, bie 
feine Partheyl gehalten hatten, Die welche im Lande 

o2 zer⸗ 


Du royaume de Siam, par M, de Ja Louldre, envoyd extraor. 
dinaite du Roy auprés du Roy de Siam en 1687 et 16838. 
& Paris 1697, 2 Voll, 12. Amſt. 169I, 3 Voll, 12. ibid. 1700. _ 
und 1713. 2 Voll, 12, engl. 1693. fol, Die befte und 
reichſte Beſchreibung. u 
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zerſtreut waren, wurben ind Gefängniß gebracht, 
und die Befaungen in ben Feſtungen Mergui und 
Bancok von den feigen Stamefen zur Capitulation 
gezwungen, in welcher fie. ihre Rückkehr nach Frank: 
reich eingeräumt erhielten, Die Holländer waren 
feitbem wieder die Günftlinge der neuen Regierung; 
und neben ihnen gelang es auch den Englaͤndern 
in Siam Factoreyen anzulegen. 


Wenn die Nachrichten der Portugiefen und der 
frähern -Reifenden von Siam nicht für völlig erdich⸗ 
tet follen angefehen werden, fo war das Land feit 
dem fechözehnten Jahrhundert bis auf die Ankunft 
‚ bee Franzoſen fchrecflich verfallen. Die Kranzofen 
. fünden es mit Wildniſſen bedeckt, die von Tigern 
. uud. Elepbanten bewohnt wurden, und fo wenig an⸗ 
gebaut, daß die urbar gemachten Gegenden mit den 
wuͤſte liegenden in. gar keine DVergleihung Tamen; 
mnd in den angebauten Ländern that die Natur mehr 
als der menichliche Fleiß. Die Einwohner lagen in 
einer alle Menfchheit . ausrottenden Sklaverey und 
Hatten unter ihrem harten Drud alle Thätigfeit vers 
Iohren. Die. Hälfte des Jahrs mußten fie für den 
Defpoten auf dem Thron arbeiten, und die Selber, 


die: fie etwa in der andern Hälfte zu ihrer Noth⸗ 
durft 


5 Relation des revolutions, arri vées â Siam dans l’annde 1688, 
Amt. 1691. 12. (von Farges dem Commandanten in Bans 
tor). Afull and true felation of the great wonderfull revo- 
Iution that happened lately in the Kingdom of Siam, Lon- 


don 1690. 8. 


4 Sim 323 
durft beftellten, belohnten häufig nicht einmahi ihren 
Acker- und Gartenfleiß, da die koͤniglichen Elephan⸗ 
‚ten das Recht hatten, Länder und ‚Gärten der Un⸗ 
terthanen unabgehalten zu zerſtoͤhren. Sie hatten 
fie daher in den letzten Zeiten -lieber nnangebaut den 
Tigern nnd Elephanten überlaffen, und fi) mit dein‘ 
begnuͤgt, was die Natur frepwillig auf ihrem fruchte 
baren Boden hervorbrachte. Diefe gränzenlofe Ty⸗ 
ranney, die im fechszehnten Jahrhundert "ihren Anz 
fang genommen haben muß, hatte nach und nach 
allen Acker- und Bergbau und alle Manufacturen, 
allen einheimifchen und auswärtigen Handel ber früs 
bern Jahrhunderte vernichtet, und das Land entvoͤl⸗ 
tert. Die wenigen Waaren des Luxus, welche det 
Hof und die obern Stände des Reichs ‚brauchten, 
wurden von Japan herbengeführt. Ein folches Land 
hätte den einträglichen Handel nicht geben. !önnen, 
den Ludewig XIV anzufnüpfen wuͤnſchte, wenn auch | 
der frühe Sturz des Minifterd Falcon die Franzo⸗ 
ſen nicht ſo bald nach ihrer Ankunft aus Siam wien 
der entfernt hätte. Seine Gefandten ähneten dies 
auch gleich in der demuͤthigen Lampe, durch ble fie 
den geheimen Nath des Königs fo fparfam erleuids 
tet fahen, daß jeder Minifter, der etwas lefen Wollte, 
ein Wachslicht aus feiner Taſche zog und ed anzüns 
dete und nach dem Gebrauch fo gleich wieder haus⸗ 
haͤlteriſch ausloͤſchte. 


Pitra "Cha Nachkommen beherrſchten Siam 
bis zum Jahr 1767. Pitra Scha ſelbſt regierte bis 
gegen das Jahr 1700, nicht ‚ohne manchen Ang ei⸗ 

3 nes 
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ned edeln Character. Der von den. Sranzofen nies 
derträchtig an die Siamefen ausgelieferten Wittwe 
Zalcon’8 ließ er nicht nne Verſchonung angebdeihen, 
fondern gab er auch eine anfehniiche Bedienung; et 
verfchonte fogar ihren Sohn, deſſen Geſchlecht in 
Siam bis auf die neueſten Zeiten fortgedauert hat. 
Er war gegen die Chriſten, fo wenig er- ihnen nad) 
den gefchehenen Vörfällen trauen Tonnte, mild und 
fo gar freygebig: nur den Weg zum Thron hatte er 
ſich durch Blut gebahnt. | 


Sein Sohn "dagegen zeichnete ſich fchon ai 
mehr durch Negententugenden, fondern blos burd) 
Mberglauden, Ereuzigungen und Vermehrung ber 
Gögentempel aus, während dad Innere des Reiche; 
Handel, Gewerbe und Wohlſtand verfielen. Die 
Gögen hatten unter ihm eine Menge Anbeter, das 
Reich aber keine Krieger zur Vertheidigung. Es 
war ein Gluͤck für Siam, daß die benachbarten 
Reiche unter einander in -Rriege, verwickelt, ober 
durch innere Unruhen mit ſich felbft zu befchäftiget 
waren, als daß fie ihre Waffen gegen das wehrt 
lofe Siam hätten wenden koͤnnen. 


Ppitra Scha’d Enkel Tieß ſich endlich durch die 
Unruhen, welche in Eamboia (Cambodia) U. 1717 
ausgebrochen waren, verleiten, zinen Angriff auf 
diefes Reich mit feinen unkriegeriſchen Siamefen 
durch feinen zur Ynführang eines Heers völlig un: 
geſchickten Minifter zu wagen, und verlohr durch 
die Gegenanſtalken des Könige von Camboya faſt 

ſeine 


f 
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feine ganze Landarmee und feine Flotte. Die Schwäche 
des Reichs vermehrten noch Streitigkeiten uͤber den 
Thron unter den Soͤhnen dieſes Koͤnigs ſeit 1733, 
wodurch zuletzt das Haus ſeinen eigenen Untergang 
herbeyfuͤhrte. Die Revolution erfolgte A. 1767, und 
kam von Ava her. u 


Die Birmanen in don, de Drudes von Pegu, 
unter deſſen König fie feit kurzem fanden, Aberdrüfs 
fig, riefen, den Anführer ihrer , Empörung, Alompra, 
zu ihrem König aus, und machten ſich unter feiner 
Anfuͤhrung frev. Zur Aufrechthaltung feines Throne 
übte der neue König feine Birmanen fleißig in den 
Waffen und verfchafte ihnen dadurch in Kurzem eine 
ſichtbare Ueberlegenheit im Kri⸗«g uͤber die übrigen 
feigen Völker jenfeits des Ganges. Ihre Streifzüge 
berührten endlich auch (N. 1760) Siam, das fid 
ohne großen Widerftand ergab. Uber ber frühe Tod 
ihres Königs U, 1760 , rief die Birmanen von ihrer, 
Siegeslaufbahn nach Ava früher zuräd, als fie, 
Siam zu einer bleibenden Erpberung hatten machen 
Tonnen, Siam wurde wieder frey. | 


Der dritte Kanfer bes neuen Birmanenreichs, 
Schembuan, ließ aufs neue einen feiner Feldherrn 
mit einem Heer raubbegieriger Birmanen in Siam 
einbrechen. Ein engliſcher Schiffshauptmann verthei⸗ 
digte Anfangs die Hauptſtadt eine Zeitlang mit gu⸗ 
tem Erfolg, endlich zaber, der Feigheit der Siameſen 
uͤberdruͤſſig, die ihn nicht einmahl mit Kriegsvorrath 
unterftügen wollten, gab er fie auf, und überließ 

| 3 ihr 
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ihre. Reich feinen Schickſal. Judia gieng am 28, 
April 1767 (nach Symes U. 1765) über und ward 
ausgeplündert; die Königliche Familie fiel den Gie 
gesn in bie Hände und ward gefangen weggeführt. 


| | Doch auch dieſesmahl konnten die Birmanen ihre 
Eroberung nicht behaupten. So bald ſich ihre Haupt⸗ 
armee entfernt hatte, vertrieben die Siamefen unter . 
der Anfuͤhrung eines ihrer tapfern Landsleute, Phaia⸗ 
Thae, die zuruͤckgelaſſenen birmaniſchen Beſatzungen; 
fie- behaupteten auch ihre Unabhaͤngigkeit von Ava, 
weil gerade um dieſelbe Zeit ein Krieg mit Siam 
die Birmanen auf ein anderes Kriegstheater ‚rief. 
Der Thron. von Ejom ward nun feinem Befreyer, 
Phaia= Thae, zu Theil,‘ der aber aus einem Haus 
flommte, welches mit dem vorigen - Regentenflamm 
‚nicht verwandt war. In einem Krieg ,. den einer feis 
nee Nachfolger mit dem Birmauenkayſer, Mindes 
ragi, zu führen hatte, wurde von Siam der Theil 
bes Reichs jenfeitd des Siamfluſſes wieder abgerifs 
fen und zum Birmanenſtaat gefchlagen. 


7 


— 


— 
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I! 





5. Sangoma. 





Das Königreich Tangoma,im Norden von Sina, “ 
ift ein Prieſterſtaat von unbelannten Gränzen, ‚ben 
man blos aus den unfichern Erzählungen der Sina 
fen und ber Siameſen dunlel kennt. 





6. Malacca. 





Wenn ed wahr und keine bloße etgmologifche Srife 
ber Malayfchen Gefchichtfchreiber bey Dalentyn ift a, 
daß die Malayer ihren urfprünglichen Sig an dem 
Fuß Malaju auf Sumatra gehabt haben, fo würde 
die Halbinſel Malacca, die von Malayern bewohnt 
wird, von Sumatra aus bevdlkert worden feyn. Dies 
Telbe innländifhe Sage läßt fie bis in die zweyte 
Hälfte des 12ten Jahrhunderts als ein freyes Volk 
auf Sumatra leben und U. 1160 einem König Siri 
Zuri Bowana unterworfen werden ‚ ber feine Unter⸗ 
thanen nad) der gegen über liegenden Halbinfel, die 
damals von Siam beherrfcht worden, geführt, und 
Durch) fie Sincabura an dem nordöftlicyen Vorgebirge 
zu ihrem Hauptſitz erbauet babe. Kurz nad) vr 
Niederlaſſung daſelbſt wurden ſie, nach dieſen 
a4 gen, 


a Valentyn Vli. 317. 
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gen, von einem maͤchtigen Fuͤrſten der Inſel Java 
fortgehend beunruhigt; ſeiner Einfaͤlle uͤberdruͤſſig, 
gaben fie endlich ihren bisherigen Wohnplag auf und 
wendeteg ſich nach dem Nordweſten der Halbinfel, 
wo fie A. 1253 Malacca erbauten, von welcher Stadt, 
dad ganze Reich den Namen erhalten haben ſoll. Uns 
ter ber Begünftigung ihres Kürften Sultan Mohem: 
med Sich ward nah Malayſchen Gefchichtbächern, 
die aber alles zu fpät zu feßen ſcheinen, U. 1276 
der Jslam unter ihnen eingeführt und das kleine Reich 
durdy Linga, Bintam, Diohor, Patani, Queda, Peis 
zab, und mitt Gampa und Aru auf Sumatra vers 
größert. Durch ſeine Vermaͤhlung mit der Erbprin⸗ 
zeffin von Yrracan ward auch diefer Staat mit Mas 


lacca vereinigt, worauf ſich dieſer Malayenkdnig ſtark 


genug fuͤhlte, ſeine Halbinſel von der Abhängigkeit 
von Siam los zureihen. Doch ward Arracan ſchon 
A. 1334 aufs neue von Malacca getrennt und ein 
. eigenes Reich; dagegen aber A. 1380 wieder der Staat 
Andragiri durch einen malayſchen Prinzen zu Malacca 
erheirathet; U. 1441 gerieth Malacca unter die 
Oberherrſchaft von Siam, aber A. 1477 ward es 
wieder davon frey b. 


—* 


Was auch hiervon wahr ſeyn mag, ſo iſt dafuͤr 
deſto gewiſſer, daß die Malayer in den aͤlteſten Zei⸗ 
ten ein unternehmendes, kuͤhnes und Geeerfahrned 
Volk waren, wie ihre weite Ausbreitung nicht bloß 
auf allen großen ofiindifchen und Südfee  Snfeln, fons 

dern 


b Nah feltenen Innländifhen Büchern bey Valentyun, in 
deſſen Oud en- Nieuw-Indien, T. V. p. 316, 
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dern auch auf den gröbern und Tleinern Jafeln an 
der Aſtkuͤſte von Afrika und auf defien feſten Lande, 
beweißt ec, Auf den meiften diefer Juſeln und Laͤn⸗ 
der muͤſſen ſie ſich bey eigenen Unternehmungen an⸗ 


gepflanzt ‚haben, Denn wenn ſie gleich auf Mada⸗ 


gaſear, und an die oͤſtliche Kuͤſte von Nfrita während 
der Herrſchaft des Araber oder durch mohrifche- Schiffe 


Könnten gebracht worden feyn; fo’ läßt fich doch ihre 


Derpflanzung in die entfernteften oflindifchen und in 
die Süpfeeinfeln durch diefe. Hypotheſe nicht erklären, 
da die Uraber nie ſo weit ‚gegen Oſten vorgedrungen find, - 


Bar der Ankanft der Portugiefen auf Malacca 
ftand diefe Halbinfel in der ſchoͤnſten Bluͤthe; das 
auf ihr errichtete mohammedaniſche Reich war das 
maͤchtigſte Reich, und die Stadt Malacca die reichſte 
und praͤchtigſte Handelsſtadt im ganzen hintern In⸗ 
dien; die Malayer auf Malacca waren geſitteter und 
gebildeter als die Hindu, die Javaner, und die übris 
gen Voͤlker, die mit ihnen im Handelsverkehr ſtan⸗ 
den. Der Hafen vor Malacca war damahls immer 
mit Schiffen aus Japan, Sina, den Philippinen und 
Molucken, aus Bengalen, Coremandel, und Mala⸗ 
bar, aus Perſien, Yrabien und Afrika zum gegenfeis 
tigen Verkehr angefält: man trieb daſelbſt die Hand⸗ 
lung mit der groͤßten Sicherheit. 

X5 Schon 


ce Namen ber Voͤlker, die Malayſchen Urfprungs find, mit 
Nachweiſungen f. in Meiners Geſchichte der Menſch⸗ 
heit. Ausg. 2. Lemgo 1793. 8. S. 68. 69 
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Schon im Fahr 1509 fanden fi) auch die Por; 
tugiefen auf biefem großen indifchen Markt blos 
old Kaufleute ein, und fehloffen mit dem daſigen Kbs 
nig einen Vertrag zur Sicherung ihrer Hanbelöfrey: 
heit auf diefem großen Handelsplag ab. Schon das 
mahld war der Name der Portugiefen in den inbis 
{hen Meeren ein Schrecken geworben; es hatte fo gar 
fon das Verkehr nach Malacca feit einigen Fahren 
fi) verringert, weil manche Araber und Perfer, Mobs 
ren und Heiden aus Hindoſtan, aus: Furcht vor den 
Schiffen und Räubereyen der Portugiefen, ihre Hans 
delsreiſen ausgefegt hatten. Deſto leichter fand bie 
Borftellung der Araber. und Mohren, die biefe furcht⸗ 
baren Handelsrivalen von ber Halbinfel abzuhalten 
wänfchten, bey dem König von Malacca Einzang, 
als ob die Portagiefen mit Eroberungsabfichten ges - 
Tommen- wären. Er brach den gefchloffenen Vertrag 
und überfiel die Portugiefen in ihrer Sicherheit: ihr 
Admiral, noch zeitig genug gewarnt, entkam zwar mit 
einem Xheil feinee Mannfchaft glücklich anf feinen 
Schiffen nah Malabar; aber die zurücgeblichnen 
wurden entweder getödtet oder in Gefängniffegeworfen. 

Albuquerque nahm dafür Rache. A. 151 er 
ſchien er vor Malacca; als ihm die Auslieferung der 
verhafteten Portugieſen und der verlangte Platz zur 
Erbauung einer Feflung verweigert ward, geiff er 
bie Stadt feindlih an, und nöthigte das bisherige 
Töniglihe Haus, den Sitz feines Weiche, im ans 
bere Gegenden der Halbinfel zu verlegen. Zur 
‚Sicherung der portugiefifchen Handlung legte er neben 

. der 
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der alten. Stadt eine Feſtung an y die in der folgen⸗ 
genden Zeit ſelbſt zu einer Stadt wurde d. So oft 
es auch die malanfchen Könige der Halbinfer verſuch⸗ 


‚ ten, die Portugieſen von da zu vertreiben, fo gelans 


Sn 


28 ihnen doch nie. 

Durch die Erpreffungen: der Portugiefen, welche 
die Malayer oft in Verzweiflung beachten, und die 
fremden Kaufleute von dem Handel mit der Haldirfe 
fel abſchreckten, ſank Handel und Wohlſtand von Jahr 
zu Jahr tiefer. Deſto bereitwilliger ertheilte der ein⸗ 
heimiſche Koͤnig den Hollaͤndern, welche die Por⸗ | 
tugiefen bey ihrer Ankunft in Indien mit Gewalt 
von der Stadt-Malacea abhielten, A. 1606 die Er— 
faubniß, fich in feinem neuen Gebiete einen Ort zur 


Niederloffung nach Gefallen auszuwählen, wofür den 


König von Seiten der Portugiefen eine fehreckliche 
Rache traf. Darngben ferten die Hollaͤnder ihre Ans 
griffe auf die Stadt und Feſtung Malacca fort, und 
erreichten endlich nach einem zweymaligen vergeblichen 
Verſuch erſt ihren Zweck bey dem dritten, A. 1641, 
durch einen blutigen Sturm, worauf die Stadt und 
Feſtung ſammt der Handlung mit der Halbinfel an 

fie übergieng. | 
Aber auch unter ihnen richtete fich der nieders 
gefunkene Handel nicht auf, weil fie in Raubfucht 
und Druck ihren unmittelbaren Vorgängern gleich 
wurden. . Das Comtoir auf Malacca ift daher der 
holländifch s oftindifchen Compagnie bald eine Laſt ge⸗ 
wors 


a Allgemeine Welthiſtorle TH. XXIV. (Halle. rn Neueſte 
Reiſen XIV, S. 179 
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worden, bie fie ober bis zu ihrer Auflöfung zu tra⸗ 
gen fortgefahren hat, weil der Beſitz des Hafens und 
Der Feſtung Malacca für ihren übrigen Handel in Oft: 
indien von großer Wichtigkeit war. 


Unter dem doppelten Joch, has ihnen feit dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert aufgelegt ift, dem Defpotismne 
ihrer einheimifchen Könige, und dem Drud der Euros 
Pier find nach und nach die vor alten Zeiten fo ruͤh⸗ 
rigen Dalayer, die ihren Namen, ihre Sitten, ihre 
Geſetze und füße Sprache in eine halbe Welt getras 
gen hatten, fo träge und wild geworben‘, dag fie 
ihren Vorfahren in nichts mehr gleichen. Das ganze 
von der Natur fo reiche und zur Fruchtbarkeit bes 
ſtimmte Land ift, eine Eleine Strede um Malacta 
ausgenommen, eine mit Moräften und Suͤmpfen 
angefüllte Wildniß, in der nicht einmahl fo viel Reis 
gebaut, wird, als die Einwohner brauchen. Leicht 
ift dagegen ihre Blutgier gegen ihre harten Herren 
zu reiten, und von Dpium beraufcht fallen fie nicht 
felten wie wilde Xiger über fie her und zerreißen fie. 
Die Malayer find daher für die Europäer ber ges 
fährlichfle Stamm in Indien. 


In den lebten Zeiten war die Halbinfel den Hole 
ländern nur durch den Zinnhandel, den fie von Bas 
tavia aus betrieben, wichtig; und auch diefen haben 
fie feit dem franzöfifhen Revolutionskrieg aufgeben 
muͤſſen, während deſſen die Engländer in den Beſitz 
der von Portugiefen, Sineſen und Holländern bes 
wohnten Feſtung Malacca gelommen find, 
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7. Laos. 





Durch ungeheure Wälder und faſt unuͤberſteigliche 
Berge abgeſondert, liegt mitten in der indiſchen 
Halbinſel jenſeits des Banges zwifchen Tonkin, 
Camboia, Siam und Pegu das Königreich Laos, 
d. i. das Elephantenland, von den bielen Elephans 
ten ‚: bie feine großen Waldungen beherbergen,  alfo 
benannt. Bey feiner Übgefchtedenheit iſt es noch fo 
gut, wie unbelannt, und was von ihm erzählt wird, 
trägt ganz ben Character ber Sagen aus fernen 
Landen. Durch keine Shmpfe und ſtehende Waffer 
verpeftet, iſt feine Luft fo temperirt und gefund, 
daB es von Menfchen wimmelt, bie bis zu ihrem 
ıooften und 120ſten Jahr ihre Volle Lebenskraft und 
Munterkeit behalten; auf feinem fehr mäßigen Raum 
ift es fo bevölfert, daß es 500,000 Krieger, ja fo 
gar eine anſehnliche Armee von zoojährigen Greifen 
{60 aufftellen koͤnnen. 


Die Sinefen trieben vor ber Erobermg ihres 
Landes durch die Tataren einen großen Handel das 
hin. Sie braten Sammet, Seidenſtoffe, Came⸗ 
Iotte, Tapeten, Cattun, Gold, Silber und Porce⸗ 
län, und taufchten Elfenbein, Opium. und Medici⸗ 
nalkraͤuter dafür ein Die Einwohner Yon Laos 
ſelbſt verführten ehedem ihren Weberfluß Yon Benz 
zoin, Lac und andern Produsten nad Siam md 

Pegu; 


x 


340 IV. Indien. B. Jenſeits des Ganges. 





10. Cambodia. 


v 





Das Kdnigreich Cambodia ober Camboia, beim 
Laͤnge auf 112 und deſſen Breite auf 97 Meilen ge 
ſchaͤtzt wird, gränzt gegen Norden an Cochinfin 
und Laos, gegen Dften wieder an Laos, gegen Ei. 
den an das Meer und gegen Weiten an Siam «, Du 
brennende Himmel des Landes, fo nahe an ber fi 
nie, hat die Einwohner, (ein Gemifche- von Portu⸗ 


— — GER Sn 


gieſen, Japaneſen, Cochinſineſen, und Malayern) ge 
zwungen, ſith hauptſaͤchlich an den Ufern der Fluͤſſe 


und Seen anzudauen: die übrigen Gegenden find 
Menfchenleer und mit Dornen und Gebüfchen äbers 
wachen, ob gleich der Boden ſo fruchtbar if, daß 


er jeden Anbau reichlich belohnt. 


Bis an da8 Ende ded 16ten Sahıhunderts fand 


Cambodia wenigftens in dem Ruf einer außerordent: 


lichen Fruchtbarkeit. Es trift zivar Die Reifebefchrei 
ber jener Zeit fat immer der Vorwurf Der Lcher 
treibung in ihren Schilderungen entlegener Reiche; 


fie könnte daher bey Cambodia auch nicht befrems 


den: 


k D. F. Novarette in ChurschilPs Collect, Vol, I. 
Tofi in der India Orient. II, 
Das Sommario bey Raumuſio. - 


Meiners über die Fruchtbarkeit uud Anfragen * 
von Aſien. B. 2. S. 315, 


8 Tonkin. 835 


Unter der Herrſchaft dieſer Koͤnige ſuchten die 
Mongolen, als Beherrſcher von Sina deſſen Rechte 
auf Tonkin wieder geltend zu machen; Koblai ließ 
in drey verſchiedenen Jahren, A. 1281, 1285, 1288, 
feine Feldherrn mit ungleichem Erfolg in Tonkin ein⸗ 
fallen. Um von den mongoliſchen Zerſtoͤhrungen fuͤr 
die Zukunft frey zu bleiben, ſchickte der damalige 
König von Tonkin nach dem Jahr 1288 eine guͤldene 
Bildſaͤule mit einem Brief an Koblai, deſſen Inhalt 
nicht gemeldet wird Be. 


Was nad) dem Sapr 1355 für Könige bis zur 
Ankunft der Europäer in Tonkin geherrfcht haben, 
und die Schickſale bed Reichs his dahin, find unbes 
Fannt, Doch blieb, wie es fiheint, Tonkin aud) uns 
ter eigenen Königeh in einer Urt von Abhängigkeit 
von Sina, wie man daraus fließen muß, daß bis 
auf die neuefte Zeit jährlid) eine Gefandtfchaft mit 
Gefchenten, als Tribut, darin geht, und der tons 
Tinifche Konig fein Siegel vom daſigen Kayſer ers 
hält. Bey der langen Herrſchaft der Sinefen und 
ihrem beſtaͤndigen Verkehr mit dem Reich haben Re⸗ 
ligion, Geſetze und Sitten in Tonkin viel Sinefi ĩſches 
angenommen. 


Nach den Nachrichten der Europaͤer, die Ton⸗ 
kin in den letzten drey Jahrhunderten beſucht haben, 
behauptete die Familie Li 200 Jahre lang den ton⸗ 
finifchen Thron, und verfiel darauf in Unthätigkeit, 
Als 1596 ein Rebelle aufftand, führte ein Abentheue⸗ 

rer 


Degnignes Ch, I, S, I89. 194. 197. 


⸗ 
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ter von gemeinem Stande, Tring, die Sache des 
Throns, und ſetzte zwar wieder einen Prinzen vom 
Stamm Ki darauf, aber drängte ſich ſelbſt ihm als 
Major Domus anf, in deifen Hand alle Gewalt rus 
bete, die er auch erblih an feine Aamilie brachte. 
Diefe Verfaffung hat bis auf die neueften Zeiten 
fortgedanert. Ein König (Dova) befizt den Thron 
mit allen Zeichen der Föniglichen Würde, und ein 
General (Ehova) hat die wirkliche Gewalt. Der 
letztere wählt unter den königlichen Prinzen, der 
ben Thron, wenn er erledigt wird, aufs neue bes 
fiten fol, und läßt die von ihm getroffene Wahl 
beftätigen b. 

Cochin⸗ 


? 


- 


j h Aleffandro de Rhodes relazione de? felici fuccelfi della fanta 
Fede predicata da padri della Compagnia Ji Giefu nel Reyno 
di Tunchino. Roma 1650. 4, Milano ı651. 4. Tüunchinen- 
(is hifloriae libri Il, quorum altero flarus temporalis huius 
zegni, altero mirabiles evangelicae praedicationis progreffus 
.referuintur, coeptae per patres focietatis Jefu ab anno 1627 
ad an, 1646. Auct, P, Alszandro de Rhodss, Lugd, 1652. 4, 
Wie fich der lat. und ital. Test gegen einander verhalten, 
ift unbekannt. Im Auszug in Prevor’s Samml. Ch. Io. 


Jofeph Tiſſanier relation du voyage, d£puis la France jusqu’ 
au Royaume de Tunkin (1658-1660), & Paris 1663. 8. 


.J.B. Tavernier in den fix voyages, wird von Baron tief 
herabgefeht. 
de. Ph. Marini hiftoria e relazione della miſſione del Giappone 
e Tunchino, Rom. 1665. 2 Part. 4. Venet, 1665. 12. franz. 
Paris 1666, 4. 
Joh. Curchil Collection of voyages and travels (172) Vol, IH 


enthält Baro ns, eines gebohrnen Tunfinefen A. 1685 
aufs 
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Cochinſina foll 700 Fahre über eine Provinz von . 
Tonkin gewefen ſeyn, bis es endlich einem tonkinifchen 
Statthalter U. 1575 einfiel, fi zum König aufzus - 
werfen. Er brachte feinen heu geſtifteten Thron an 
ſeine Nachkommen. 


Portugieſen, Hollaͤnder und Franzoſen ſuchten 
vergeblich ſich auf Tonkin Handelsniederlaſſungen zu 
verſchaffen; die Sineſen haben ſich immer im Beſitz 
des Handels dahin behauptet, und nur einige Kauf⸗ 
lente von Madras ‚führen neben ihnen Kupfer und 
Seide, als die einzigen Artikel von Wichtigkeit, aus, 
welche diefed Land dem Handel der Europaͤer darbietet. 


aufgeſetzte Beſchreibung. Sm Auszug in Prevot's 
Samml. Th. 10. . — 


Jerome Richard hiftoi e naturelle civite er politique du Ton- 
quin. & Paris 1778. 2 Voll, 8. in einem deutfchen beffer ges ‘ 
ordneten Aussug von H. A. O. Neihard unter dem Ti⸗ 
tel: ſittliche und natuͤtliche Seſcichte von Tunkin. Leiviin 
1779. 8. 


V. Band. u ") ”. 9 Cochin⸗ 
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U een and 


PR Cochinſina. 





Cochinſina oder weſtliches Sina nannten bie Porkik 
giefen bey ihrer Ankunft das Land im jenfeitigen 
Indien, das oflwärts vom finefifchen Meer, weſt⸗ 
wärts von den Reichen Laos und Cambodia und 
nordwärts von Tonkin begränzt wurde, um es von 
dem Reiche Cochin zu unterfcheiden. Es ift eine 
der bevoͤlkertſten, fchönften, reichfien und fruchtbarften 
Länder von Indien und verdankt feine große Frucht: 
- Darkeit dem fetten Schlamm, weldden eine jährliche 
regelmäßige Ueberſchwemmung zurädläßt i: Bis 
zum Jahr 1575 war ed eine Provinz von Tonkin, 
und nahm bey ber langen finefifchen Herrichaft, ber 
ed mit Tonkin unterworfen war, in Religion, Sit⸗ 
ten, Gebraͤuchen, Künften und Kenntniffen viel Si- 

his 


i Chriflof. Borri (+ 1632) relaziune della nuova Miflione 
a’Padri della Compagnia di Giefu nel regno de Cocincina. 
Roma 1631. 8 frans. par Ant. de la Croix, Lille 1651, 
12. lat von Je. Bucellenus Vindob, 1633. 8. Deutſch 
in der Sammlung ber beften und ueuchen Neifebefbreis 
bungen. Berlin 1765 ff. Th 6. und in Sprengel's 
neuen Vepträgen sur Völker: und Länderfunde. Ch XI. 

S 27; 110. 

Relation de tont ce qui fe paſſa à Cochinchine. à Paris 1652. 8. 


Die Schriftſteller über Tonfin, 
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neſi ſches an, das ſich bey dem bis auf die neneften 
Zeiten fortgefetten Verkehr mit Sina in feinem gans 
zen Umfang erhalten bat. 


A. 1575 ri ki der fneffee Statthalter. zu 
Cochinſina von feinem Kayſer los und errichtete ſich 
einen“ eigenen Thron, auf bem fich auch feine Nach⸗ 
kommen erhalten haben. Nie ift es den Europäern 
‚gelungen, bleibende Niederlaffungen in biefem Weiche 
zu gründen: die Holländer, die 23 zuerft verſachten, 
wurden von den Einwohnern ſchmaͤhlich behandelt; 
und die brittiſche Colonie, welche am Ende des ſie⸗ 
benzehnten Jahrhunderts angelegt wurde, gieng 
A. 1705 wieder zu Grunde. Den ganzen Handel 
des Landes betrieben daher noch immer die Sineſen 
und Japaner allein. 
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, 10. Cambodia. 

Das adnigteich Cambodia oder Camboia, beſſen 
Länge auf 112 und deſſen Breite auf 97 Meilen ge 
[hast wird, gränzt gegen Norden an Cochinfine 
und Laos, gegen Oſten wieder an Laos, gegen Shs . 
den an das Meer und gegen Welten an Siam k. Der 
brennente Himmel ded Landes, jo nahe an der %s 
nie, hat die Einwohner, (cin Gemiſche von Portie 
. giefen, Japaneſen, Cochinfinejen, und Malayern) ge⸗ 
zwungen, fit) hauptſaͤchlich an deu Ufern der Fluͤſſe 
und Seen anzubauen: die übrigen Gegenden find 
Menſchenleer und mit Dornen und Gebüfchen übers 
wachfen, ob gleich der Boden fo fruchtbar if, daß 
er jeden Anbau reichlich belohnt. 


Bis an dad Ende des 16ten Fahıhunderts ftand 
Ganıbodia mwenigftens in dem Ruf einer außerordents 
lichen Fruchtbarkeit, Es trift zwar Die Reifebefchreis | 
ber jener Zeit fat immer der Vorwurf der Ueber⸗ 
treibung in ihren Schilderungen eutlegener Reiche; 
fie könnte daher bey Cambodia aud) nicht befrems 

den: 


kD. F. Novarette in ChurchilPs Collect, Vol, I. 
Tofi in der India Orient. II, 
Das Sommario hey Ranmuſio. . 
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den: doch erzaͤhlen ſie auch, das Land liege voll 
Ruinen praͤchtiger Gebaͤude, an dentn noch Schnitz⸗ 
werk ſichtbar ſey, und voll anderer großer Bauan⸗ 
lagen, die ganz verfallen wären. Wenn dieſe nicht 
eine völlige Erdichtung find, fo folgt aus ihnen, daß 
ehedem das Land in einem biähendern Zuftande war, 
und von einer Nation bewohnt worden, welde noch 
mehr Eultur ‚hatte, als fein gegenwärtige Gemische 
von Einwohnern. Man kann auf Möhren oder Mos 
- bamınedaner- rathen, bie aber vor ber Ankunft der 
Portugieſen in Oftindien wieder vertrieben worden, 


Portugiefen und Holländer hatten ehedem ihre: 
Comtoire auch in diefem Reich; erſt vertrieben bie 
letztern die erftern, und verführten ſeitdem bie Pros 
ducte von Sambodia nach Japan: aber auch dieſe 
verließen es zuletzt, weil die vielen Revolutionen, des 
nen es fol unterworfen gewefen feyn, alle Vortheile, 
die man ſich verſprochen hatte, vereitelten. Im 
17ten Jahrhundert wurden wenigſtens Combobia und 
Tſiampa von einem Koͤnig von Cochinſina verheert. 
Doch wurde bis in das ıgte Jahrhundert Pontae 
meas, der beſte von den 5 bis 6 Haͤfen des Reichs, 
von einer bedeutenden Anzahl fremder Schiffe bes 
fucht: aber auch bier ift der Handel fehr gefallen, 
nachdem die Siameſen ihn A. 1717 ansgeplündert - 
hatten. Seitdem hat keine europäifche Nation mehr 
Tagung. gezeigt, ſich in Cambodia ein neres Eta⸗ 
bliſſement zu erwerben. 
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II, Ponthiamas. 
Bon Ponthiamas, einem Heinen Staat, ber erſt im 


ıgten Jahrhundert entftanden feyn. foll, gehen Euz 
ropa noch alle genauere Nachrichten ab. 


— 


. 
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C. Oſtindiſche Infeln, 





Die Alten haben den großen Sund von Inſeln um 
Dftindien unerforfcht gelaffen, und kaum einige von 
ihnen wie Taprobang oder Geylan |, Javam u, f. m.) 
durch dunkle Gerüchte gekannt: erft die Portugiefen, 
und ihre Nachfolger in der Schifffahrt nad) Afien, 
haben ihn feit 300 Jahren zur nähern Kenntniß von 
Europe gebracht, 


Der 


ı Alfemani biblioth, orient, T. Ill. p. 2. 

Serabo It. p. 49. 8 XV, 473. ed, Cafaub, Piolem, VII, c.4. 
Marcian Heract!' peripl, in Hudfonf Geogr, min, T, I, 
p. 26. 

m Piolemaeus VI. c. 2. 


r 
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- Der langen Zeit ohmerachtet find. fie noch immer - 
eine großen Theils unbelannte Welt. Die Marias 
nen n, Carolinen und Palaosinfeln , die: Philippinen 
‚oder Manilen o fammt Magindanao (oder Mindas 
nao) p, die Sooloo⸗ (Suluh) q, Maldivifchen und 
Nikobariſchen Infeln r find noch: fo gut, wie uners - 
D4 0 Weit 


n Charles le Gobien hiftoire des ısles Mariänes, à Paris 1700. 
12. ed. 2. 1701. ı2. im Austug in Prevop’s Samml. 
Th. X. G. 377 389. 

om. C. Sprengels Bepträge zur kinder und Voͤller⸗ 
Eunde Th I. ©. I: 122. 

Sonnsrat voyage & la nouvelle Guinde, & Paris 1176. 4% 
Deutih von Ebeling. Leips. 1777. 4- j 

Die übrigen Scriftfteller ſ in Menfelit bibl, hift, Vol, a. 

p. 22. 

p Sprengel in den Bevträgen sur Länders und Voͤlker⸗ 
Funde Tb. 3. ©. 123: 144° Die dabey genüpten übrigen 
Shriftfteller f. in Meuſelii bibl, hilt, T. 2. p. 23. 

q Ueber Balambangan, die Suluhinfeln und den nördlis 
‚hen Theil von Borneo in Sprengel’d Venträgen Ch. 2. 
©. 235: 302. meiſt aus Alex. Dalrymple’s plan of exten- 
ding the Commerce of this Kingılom and uf the Ealft- In- 
dia- Company, Lond, 1769. " 

Cap. Thom, Forrefi Voyare to New. Guinea, and the Mo- 
Juccıs, from Balambangan $ including an Accounr of" Ma- 
gindano, Sooloo and other Istands. Lond, 1779. 4. franz. 
Paris 1780. 4. Deutſch im Auszug in Ebeling's Samm⸗ 
lung Sch. il, , 

x Makento/k Travels in Europ, Aſ. and America, T,I, 
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forſcht; bie: Molukken s, Celebes oder Macaffar ı, 
die Sunda s Sinfeln wie Borneo u, Java x, Sumas 
u tra 


sv 

8 Anton. Pigafetta im Itine rarſo overo Viarglo altomo A 
mando. Land. 1585. 4 Deutih in Sprengel’8 Bew 
trägen sur Laͤnder⸗ und Voͤlkerlunde. Th. 4 

Conquifts de las islas Malucas al Rey Felipe IH, por el Li. 
cencirdo Batolome Leon de Argen/ola. Ma'rid 1609, fol. 
franz. Amſt. 1706. 3 Voll. 12. Daraus deutſch. Frankf. 
und Leips. 1710. I7IT 2 B. 8. engl in Stevens Collection 
of Voyiges T. 1. p. 16 ff. 

Sonnerat voyage à la nouvelle ‚Guinde, Paris 1776. 4. 
Deutſch von Ebeling. Leips. 1777 4. 

Adolph Eſchels-Kroon in Schirach's polit. Sour 
nal 1781 über Banda und feinen Gewirshandel. Sert. 
& 193: 312. über Amboina und zehn andere Nelkeninfeln 
Octob. ©. 2395 255 und Novemb, © 343: 351. 

Ueber Timor 47. van Hogendorp in ben Verhandelingen van 
het Batav. Gnootfch, T. l. p. 273- 306. in der deutſchen 
ueberſ. Th. 1. S 317: 339. 

: (Nicol, Gerüaife) Defcription hiftorique du Royaume de 
“ Macagır à Paris 1698. 12. augmentde à Katisbunne 1700, 12. 
An Prevoft's Reiſebeſchr. TH. xXı. & 478: 500 aud meh 

teren Meifebefchreibungen, . 

Neue Litteratur und Bilferfunde von Archenholz vom 
J. 1790. St. 3. 

u Capitain Daniel Beckman’s Voyage to and from Istand of 
Borneo. Lond, ızı8. 8. Deutfh in Sprengels Bay 
trägen Th 10. - 

Jacob Janſon de Roy merimürdiged Leben und fechds 
jährige Meifen nach der Infel Vorneo ‚und Königreich 
Atchin auf der Infel Sumatra -- aus dem Holländ. von 
D. G. A 3. 1723. ohne Drudort von 1691 ff. an). 

Eſchels⸗Kroon im polit. Sonrnal 1781. Auguſt. S. II5 ff. 

Merk 


‘ 
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tray. ſ. w. find kaum an den Küften bekannt, 


und von Ceylan, dad noch am fleißigſten befchrieben 
worden 2, gehn ung noch die nähern Kenntniffe von 


vielen Theilen des innern Landes ub. 5. 
9 5 | Noch 
Merkwuͤrdigkeiten von Hpindien vom Herrn von Rurmb 
86.1919 — 


x Verhandelingen van her Bataviaafch Genootfthap der Kon- 
ften en Wetenfchappen. ı Deel, Batavia” 1770. 8. enthält 
mehrere Abhandlungen; sufammen, dentfch- Leips. 1782.58. 

Batavia, de Hoofdftad van Neerlands O. ladien --- Amft 1783° 
1783. 4 Voll. 4. Deutſch: Beſchreibung und Geſchichte 
der Hauptſtadt in dem hollaͤndiſchen Qſtindien, Batavia; 
nebſt geographiſchen, politiſcheu und phyſi caliſchen Nach⸗ 
richten von der Inſel Java; aus denr Hollaͤnd von Joh. 

Jac Ebert. Leipz 1785 ff 4. Th. 3. 

y Carl. Miller in den phiioſoph. Transact. Vol. 63. PL. 
&, 1615 179, (1778) überf. in TSorfter’s und Spren⸗ 
gel's Veytraͤgen sur Laͤnder- und_Wöllerkunde ı 1781) 
Th. L ©. 1:36 und in Ebeling's neuer Samml. von 
Reiſebeſchreib. Th HM. S. 1:24 (1781 8) 

Adolph Eſchels⸗Kroon Beſchreibung der Inſel Suma⸗ 
tra herausg. von G.B. von Schirach. Hamb. 1781.8; 
ſteht auch in Ebeling's Eamml' Th. III. 

William Marsden’s Hiftory of Sumatra - Lond, 1783. 4. 
Deutſch Leipsig 1785. 8. im Auszug in Sprengel's 
Benträgen zur Voͤlker⸗ und Länderk, CH. Mi, ff. 8. frans. 

par. P. Parraud, Paris 1788. 2 Voll, 8. | 

x Robert Knox hiflorical relation of the Island Ceylon in the 
Eaft= Indies, Land, 1681. fol, Deutſch Leips. 1681. 4. 
und 1689. 4. frau. à Lyon 1684. a Voll. 12. auch 1693 
und Amlſt. 1693. 2 Voll, 12. holländ, Utrecht 1692. 4. 
(von 16575 1677). 


0. Jean 
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Noch weniger hat für die Geſchichte der oflindir 
ſchen Inſeln gefcheben Tönnen, da es an einheimis 
fyen Quellen für fie zu fehlen fcheint: wenigſtens 
hat Valentyn, ber ſich nach ihnen im Lande ſelbſt 
umgefehen hat, nur drey malayſche Geſchichtbuͤcher 
zufommenbringen koͤnnen; und dieſe giengen überdies 
nur bis ins zwölfte Jahrhundert zuruͤck, und ents 
Bielten mehr Geſchlechtsregiſter der Könige ald Ge 
ſchichte der malayſchen Länder und Voͤlker =, wofern 
nicht unter den arabifchen Geſchichtswerken nod) 
‚Schriften verborgen feyn follten, die ſich über die 
malayſchen Länder und Reiche verbreiten, 


Und doch nach ihren Einwohnern, deren Farbe und 
Geſichtsbildung, nach Sitten und Religign diefer Inſeln 
zu ortheilen, mäffen über fie im Laufe der Jahrhun⸗ 
berte große Revolutionen ergangen feyn, Sie find 
jest von einem Gemifhe von Völkern, von Mala: 

baren 


Jean Ribeyro hiftorie de l!Isle de Ceylan, ecrite en 1685 et 
eraduite du Portugais par M, l’AbbE je Grand. à Tre- 
voux 1701. ı2. und 1707. 12. Amll, 1701. 12. 1719 und 
1750. 12. | 

Son. Chriſtoph. Wolfs (+ 1787) Reiſe nach Zeilan (her⸗ 
ausg. von Bieſter). Berlin und Stettin 1782. und 1784 

2 Th. 8. engl. Lond. 1784. %. (aus der Mitte des 18, 

Jahrhunderts). 

Eſchels-Kroon Beſchreibung der Inſel Ceylan; in 
Schirach's politiſchem Journal 1782. Januar und Fe⸗ 


bruar. 
a Valentun's Oud en Nieuw Ooft- Indien, Amſt. 1724, 3 Voll 


fol, Vol, 7. p. 317 f. 
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baren und Tamulen, | von Malayen, Hindu und 


Mohammedanern oder Mohten bewohnt, die, fo wie 
fie über einander herfielen, einander unterjocht und 


32727 


haben b, ! 


4 
a 


Nachkommen ber Ureinwohner find "wohl bie. 


Wilden, die ſich noch gegenwärtig, aber in der ges, 
ringften Zahl auf den bewohnteften Infeln finden, 
nemlicy die Lascars (wahrfcheinlich vom Stamm der: 
ſchwarzen Malabaren und Tamulen) auf Ceylan, 
Borneo, den Philippinen u. ſ. w. und die Dojak⸗ 


kers (auch Biajas und Idaan genannt) auf Borneo, 


Ceram und den übrigen Molukken. Hinter ihnen er⸗ 
goſſen ſich die Malayen uͤber die oſtindiſchen Juſeln 
‘son Sumatra bis an die Philippinen ‚ und felbfb 


über die legtern hinaus, und unterjochten entweder 


die wilden Ureinwohner, oder trieben fie zwifchen 
ungugängliche Gebirge oder gar don ihren bisherigen 
Mohnfigen welter nach Oſten und Süden, und bes 


ſetzten die kleinen Inſeln, ganz und von den groͤßern 


wenigſtens die Ufer und machten dadurch die malaye 


fhe Sprache zur herrfchenden und allgemeinen Sprade 


aller oͤſtlichen indifchen Infeln, Ihnen folgten Hindu 
von ben höheren Eaften nah Ceylan, auf die Malz 


diven, die Nicobaren und Sundainfeln, auf die Phie 
lippinen und Ladronen bis in die Südfeeinfeln, und 


un? 


b Chr. Meiner's über die Fruchtbarkeit und Unfrucht - 


barkeit --- der pornehmſien Länder in Allın B. % 
©. 304 fi. 


% 


— 
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anterjocbten, ob fie gleich die kleinere Zahl aus⸗ 
machten, durch ihre höhere. Cultur und größere krie⸗ 
geriſche Stärke die weit größere Menge der Mälayer 
and Neger. Ueber diefe drey Nationen wärfen fi 
Araber, Derfer und andere Mohammedaner, oder. 
die fogenannten Mohren aus dem weſtlichen und 
füdwefllichen Afien, ber, und zwar, mern man den 
einheimifchen Nachrichten folgen müßte, . erfi gegen 
dad Ende ded 13zehnten Jahrhunderts, da die mas 


layſchen Geſchichtbuͤcher erft U. 1276 den erfien mos 


haimmebanifchen König über Malacca und erft A, 1406 
über Java herrfchen und mit ihrer Herrſchaft an 
benden Dertern den Alam. einführen, und ihn dars 


"auf von Java aus feit 1450 verbreiten laffen, Es 


ſcheint aber im biefen Nachrichten alles um ein paar 
Sahrhunderte zu fpät angeſetzt zu ſeyn. Haͤtten 
wohl die fererfahrnen Araber, die ſich ſchon ſeit der 


. Mitte des sten Jahrhunderts in vielen Tauſenden in 


Sina niedergelaffen hatten, fo lange die indifchen 
Inſeln unberührt laffen, oder hätten fie in der Kurs 
zen Zeit eines Jahrhunderts (zwiſchen 14065 ı 500) 
ihre Herrichaft und Neligion von Java aus über 
alle Sunda⸗ Gewuͤrz⸗ und Eooloo: Snfeln bis zu 
den Philippinen ausbreiten Fönnen? wie doch anges 
nommen: werden müßte, da die Portugiefen und 
Spanier im Anfang des ı6ten Jahrhunderts allents 
halben, einige Beine nfeln und die Gebirgsgegens 
den auf den großen Inſeln ausgenommen, mohrifche 
Könige und mohammedanigche Religion antrafen?. 


Wie 


\ 21 
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Wie dem auch ſey, ſo blieben die Malayer ſeit 
ihrer Ausbreitung auf den aſtindiſchen Iufeln immer 
der Hauptflamm, auf welchen die fpätern Ankoͤmm⸗ 
linge nur eingepfroft wurden: ihre Sprache und, 
Sitten ‚wurden die herrſchenden; und die Araber has 
ben nur ihre Religion und Schrift hinzugethan. 


Vor der mtunft der Europäer ragten immer 
einige Inſeln über die übrigen durch die Gewalt ih⸗ 
rer Maffen oder die.Wortheile ihrer Handlung empor. 
Nach den einheimifchen Nadrichten, bie Valentyn | 
bekannt gemacht hat, I) breiteten fi) die Mälayer 
von Sumatra aus von dem Ende des ı2ten Yaprs 
hunderts. bis in das 14te Über Malacca und die 
Sunda: Infeln aus, und hoben fi) fo koc durch 
den Handel; daß im 14ten Jabrhundert Malacca 
den erfien Rang, fo wie Pafi Oder Pagem, ben zwey⸗ 
ten und Haroe den dritten unter den Handelsſtaͤdten 
im Oſten behauptete. 2) Auch Java folli einft bie 
Herrſchaft an ſich geriffen,. und fie über mehrere 
‚Theile von Sumatra , Palambangan, Amboina und 
Borneo ausgedehnt haben: welches Marc Polo infos 
fern beitätiget, als er von der Macht und dem aus 
Gerordentlichen Reichthum yon Java fpricht. 3) Auf! 
Borneo follen, nad) einer Sage bey Dalrymple, die 
Einefen einft ein mächtiges Neich gefliftet und von 
da aus über die Saoloos und andere Infeln bis zu 
den Philippinen bin geherrſcht haben, 4) Die Mon . 
lukken kämpften immer mit einander um die Herr⸗ 
ſchaft und die Weberlegenheit im Kampf wandte fie 
bald diefer, bald jener Juſel zu. . 
De 
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Der Handel war in allen diefm Inſelreichen id 
ben ‘frühen Zeiten, wie es ſcheint, allen Voͤlkern, 


die ihn -treiben wollten, frey. Ohne Zoll für die J 


aus⸗ und eingehenden Waren zu fordern; begnägten 
ſich die Könige mit freywilligen Geſchenken, welch? 
ihnen die fremden Kaufleute darbrachten. 


Die Portugiefen trafen noch in manchen Gegen 
ben des infularifchen Indiens einen Wohlftand und 
Reichthum an, welcher die Schilderungen . von ber 
früheren Größe mancher dafiger Inſelreiche beurfum 
beten. Java war bie reichfte aller oftindifchen In⸗ 
feln_und unter den verfhiebenen auf ihr beſtehenden 
Reichen das Neich Bantam das maͤchtigſte, und die 
Stadt Bantam wegen ihres bortrefflichen Hafens bie 
vornehmſte Handelsſtadt auf den Malayfchen ns 
feln, der Stapel des auf Java wachfenden Pfeffers 
und der Muſcaten und Mellen aus Ternade und 
Bande. Die Stadt, die jegt in einen unregelmäßis 
gen Haufen von fhlechten Bambushütten zuſammen⸗ 
gefollen ift, war damahls zwey (englifche) Meilen 
lang, und ihr Hafen war immer angefüllt mit 
Schiffen aus der Nähe und Zerne, aus den oftindis 
ſchen und übrigen afiatifchen Reichen und Inſeln, die 
von indifhen, armeniſchen, tuͤrkiſchen, mobrifchen 
Kaufleuten befradhtet waren. Auf Sumatta, waren 
noch im 17ten Sahrhundert, nach den Berichten ber 
Meifenden, die Könige von Achem (Mtcheen) fo mächs 
tig, daß fie Flotten bon soo. Segeln und Heere von 
505 60,000 Mann ausrüften fonnten; und bie ‚Stadt 
Men wurde aaͤhrlich von mehr als 100 Schiffen 

von 
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von allerley Nationen, europaͤiſchen und afiatifchen, 


befucht. Die Häufer und Kunftarbeiten der Stadt 
zeigten von Wohlftand und Cultur der Einwohner 


und die aflatifche Pracht ihres Königs, fein golden 


ned Geſchirr, von dem Er fpeißte, und die Thuͤren 
feines Palofles, mit gediegenem Silber überzogen, 
von| dem Reichthum feiner Finkünfte Unter den 
vier Köuigreichen auf den Molukken war Ternate 
das maͤchtigſte. Sein König herrſchte Aber nahe 
und entfernte Inſeln, und Lonnte durch die Huͤlfe 
ber ihm untermworfenen Inſeln eine Macht von mehr 
als 120,000 Mann aufbringen. 


Alle dieſe Herrlichkeit und Macht des inſulari⸗ | 


fchen Dftindiens haben die Europäer, die Portugies 


fen und Holländer, durch ihre habfüchtige und grau⸗ 


ſame Herrſchaft vernichtet. 


P d 


Die Portugiefen. traten mMerſt faſt in jedem 


der oſtindiſchen Inſelreiche, in welchen fie ſich fell 


feßten, als Beyſtand der Parthey auf, die fich für 
die unterdrächte hielt, So groß ber Jubel war, 
mit dem fie von ihr bewillfommt wurden, fo tief 
war in kurzer Zeit nachher, nachdem fie den- Une 
terdrückten zum Sieg verholfen hatten, Die Trauer 
der fliegenden wie der befiegten Parthey über die pors 
tugieſiſche Herrſchfucht, die für die geleiſteten Dienſte 
die unbedingteſte Unterwerfung. verlangte. Wo fie 
verweigert wurde, da zerſtoͤhrten ſie Staͤdte, ver⸗ 
ſchloſſen fie Häfen, nahmen fie Schiffe weg und 
mishandelten fie Könige und Untertbanen mit dem 

em⸗ 
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empdrenbfien Muthiwillen. Die mishendelten Möller. 
ſchritten zur Roche und es entſtanden biutige Kriege, ' 
in benen bie blühendeften Inſeln, wie Ceylan, Ze 
nate u. ſ. ˖w. ſchreckliche Zerfiöhrungen erfuhren. 


Die Hollaͤnder kamen, und kuͤndigten ſich den 
gedruͤckten Inſulauern als ihre Reiter von ihren uns 
menſchlichen Herren an. Sie waren während bes 
Kampfö mit den Portugiefeu gegen die unglücklichen 
Sinfelbewohner die Menichlichkeit und Milde feldf. 
Eo bald die Portugiefen verdrängt waren und die 
Holländer fih fo feitgeiegt hatten, daß fie hoffen 
konnten, fi auch gegin den Millen der Inſulaner 
zu behaupten, fo wurden fie nod) härtere Herren als 
die vertriebenen Vorgänger, Mit allen Künften ei⸗ 
ner habfüchtigen Kaufmannspolitik rien fie in Cey⸗ 
lan und auf den Molukken das Moncpol mit Zimmt, 
Nelken und Mufcaten, in Java, Sumatra, Gelebes, 
Borneo das Monopol niit Pfeffer, Zinn und ihren 
übrigen Producten — kurz auf jeder Inſel riſſen fie 
ben WUlleinhandel mit den Foftbaren Naturgaben, 
mit denen fie gefegnet war, an ſich und legten, 
um ſich darinn zu erhalten, ihren Koͤnigen nnd Eins 
wohnern das bdrücendefie Joch auf. Jede Klinge 
“und Bewegung gegen dieſe Anmaßung beitraften fie . 
mit unerbittlicher Strenge, durch Krieg, durch Hin⸗ 
richtung der gegen fie empoͤrten Könige, oder durch 
eine ewige Verbannnng ans ihren Reichen, und uns 
gaben ihre Nachfolger mit Leibwachen, die fie zu 
den Sklaven einer übermüthigeh SKaufmannagilde 
machten. Der Handel diefer Inſel ward in kurzem 

| völlig 
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vdlig neu organiſirt. Wie die Holländer: den Infels. 
koͤnigen das Mecht des Alleinhandeld mit den Pros 
ducten ihres Reichs abgedrungen hatten, ſo zwangen 


die Koͤnige wieder ihre Unterthanen, ihnen eine Quaun⸗ — 


titaͤt der Produrte Ihres Reichs gegen einen von. ih⸗ 
nen beftimmten "Preis zu ‚liefen und riffen ein aͤhn⸗ 
liches Monopol an ſich. Wie die ‚ Holländer die 
Preiſe herabſetzten, fo ſetztn fie auch die Könige 
herab, und zwangen dagegen ihre Unterthanen, die 
fremden Waaren, die ſie bedurften, fuͤr die hoͤchſten 
Preiſe von ihnen zu nehmen. Die Koͤnige ſeolbſt 
wurden die erſten und größten Kaufleute ihrer. Neiche« 

Seitdem Tagen bie oftindifchen Inſelbewohner in eia 
ner dreyfachen Knechtſchaft ‚ unter dem Joche bes 
Aleinhandeld, der Erpreffung der . holländifchen Be⸗ 


dienten und dem Deſpotiſmus : ihrer Khnigen die. 


legte Schnellkraft der ohnehin von, Natur traͤgen 
Vaoͤlker ward dadurch gelaͤhmt; ſie ſanken in völlige 
Unthätigkeit und ihre Inſeln verödeten, - 


- Mie blühend und gluͤcklich ein ver Handei 
mit den Europaͤern die oſtindiſchen Jnſelreiche hätte 
machen Tonnen, fand im 17ten Johrhundert in dem 
Beyſpiel von Eelebes und Macaſſar aller Welt 
vor Augen. Als Bantam und Malacca unter die 
druͤckende Herrſchaft der ‚Holländer gerathen war, 
zogen ſich die Portugiefen mit ihrer indiſchen Macht 
nah Macaffar, deffen König den Anlömmlingen 
einen Platz zur Wohnung und, nad) ber früheren 
Gewohnheit biefer Inſelreiche, gegen freywillige Ge⸗ 
ſchenke freyen Handel wie allen uͤbrigen Woͤlkern 
V. Sand, 2 auf 


m 
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auf ſeiner Jafel einräumte, ohne fuͤr aus⸗ und eim 
gehende Waaren Zol zu fordern. Macaſſar biäs 
bete dadurch ſchnell auf; fein Hafen wurde einer 
der reichſten und befüchteften im ganzen Oſten mb 
feine Könige kamen zur Herrſchaft über Celebes und 
die. umliegenden Inſeln, die ihnen Xribut bezahls 
ten. Die Holländer folgten. endlich den Portugie—⸗ 
fen auch auf diefe Infel nah und vertrieben fie; 
fie unterjochten bie Könige von Macaffar, fchränts 
ten die Handelsfreyheit, welche mit ihrem Kaufe 
marnhsintereffe nicht beſtehen Fonnte, ein, und mit 
dir Macht und Blaͤthe von Macaſſar wars a 
Ende, —— 

"Die Spanier eignen fich gegenwaͤrtig zu: I) bie 
Sanifen ober Philippinen (zu denen auch) häufig, 
wenn ‚gleich irrig, Magindanao oder Mindanao ge⸗ | 
rechnet wird, auf dem die Spanier auch ein Heis 
nes Gebiet inne haben) 12) die Marianen oder Ras 
tronen, 3) bie Carolinen und 4) die Palaos- und 
Pelew⸗ Inſeln; 


Die Hoilaͤnder haden Comtoire 1) auf den Soo⸗ 
100 s ( Suluh)⸗ Inſeln (die von Magindanao bis du 
die oſtliche Spike von Borneo liegen) 4) auf den 
WMolukken und 3) den Sundainfeln und herrfchten 
4) auf Celebes: 


Die Englaͤnder befigen feit 1801 die hollän⸗ 
diſchen Etabliffements auf. Ceylan; und Niederlaſ⸗ 
fungen auf Dornen. 

Die 


.f 
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Die Dänen halten bie--Mkebarifchen Inſeln | 
befeßt,, und geben ſich niele Muͤhe, diefen unfruchts 


baren Sund fruchtbar zu machen. 


Die Maldisen find ftey. Nach den Portugie⸗ 


fen, welche ſich ihrer am Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts bemächtigt hatten, aber von. da wieder nach 


10s 12 Jahren vertrieben worden find, hat keine 


europaͤiſche Nation es ‚der Muͤhe werth geachtet, 
ſich derfelben aufs neue zu bemaͤchtigen. 


⸗ 


V. S i na“ 





Aus dem Norden der Halbinfel Korea, am Bude de 
Gebirged Tai⸗ pen fchan (oder Schang⸗ pes ſchan) 
welches die Halbinfel im Norden und Notdweftel 
von dem fi neſiſchen Tunguſien trennt, zogen ſich bit 
Tataren in den Nordoften von Sina, welde eine 
lange Reihe von Sahrhunderten eing Geiffel dis fine 
ſiſchen Reichs waren. Von ihnen wechfeln die Re 
men Moko, Nudſchen und Mandſchu im der Go 
| ſchich⸗ 
e Zur allgemeinen Kenntnis des Landes und der Geſchichte: 
5B. du Halde, description geograpbique, hillorigw 
chronologigue; politique et phyfique de PEmpire de Is 
Chine et de Is Tartarie Chinoife (mit Charter, Planet 
und Andern Zeichnungen) A Paris 1735. 4 Voll, fol, dh 
Haye 1736. 4 Volt. 4. engl. Lond, 1742. 2 Voll, fol, Aus 
sug: Rich. Brookes, general Hiflory of'China, Chineſe 
| Tartary, Corea and Thibetz done from the celebrated 
Work of the Pere du Halde .- Lond, 1741. 4 Voll, L 
Deutſch. Roſtock 1747: 1749. 4 Voll. 4. 
"Diguignes Hiftvire generale des Huns, des Turcs, des Mo 
. gols ex des autres Tartarrs occidentaux etc, avanc er depuis 
Jefus Chrift jusquꝰà prefenc - - ouvrage tird des livres Chioois 
‘ er Mahufcrits orientaux de la bibliotheque du Roi (de Fran 
ee), à Paris 1756 - 1758. 5 Voll, 4. Deutf von Job. 
Carl Dähnert. Greifsw. 1768: I77L.5B.4. 
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dichte, 1) Unter dem: Namen der‘ Moto (bey 
en Sinefen der Pohai) hatten. fie. im Anfang des 
en Sahrhunderts ein mächtiges Reich errichtet, 
18 die Kitaner ‚ die im Norden der Provinz Leaos. 
ng wohnten, U. 926 zerftöhrt haben, woben fle 
h die Moto zinsbar machten. 3) Unter dem Na⸗ 


en ber Nudſchen fielen dieſelben Tataren, von 


n Song in Sina aufgewiegelt, ums Jahr 1114 
rer ihre bisherigen Oberherrn, die Kitaner, her, und | 
rtrieben fie aus ihrer Herrſchaft von Nordſina und 

fteten dafelbft U. 1118 durch ihren Anführer Drkosta. 


e Dynaſtie der Altu (der goldenen Horde, die J | 


tun» Chane der. Araber und Perfer), welchen Ras 


en die Sinefen . wörtlich durch Kin überfegten. _ J 


ier herrſchten ſie zum Schrecken ihrer ſineſiſchen 
achbaren, der Song, die ſie immer ſuͤdlicher hin⸗ 
trieben, bis ihnen die Mongolen A. 1234 ein Ende 
achten und fi) die Provinzen, welche fie in Sina -- 
faßen, zueigneten, Nachdem die Mongolen in Sing 
matter und von ben Ming vertrieben worden was _ 
1, regten ſich dieſelben Tataren zum dritten Mahl 
b fielen aus. dem Theil der Tatarey zwifchen den 
uͤſſen Kerlon, Saghalien, Tula und Onghien, in 
Ichem fie nomadiſch herumzogen, haͤufig in das 
A (he Reich im | Ä 
r 

Die ſchwach gewordenen Ming erlaubten ihnen 
dlich, um ihre zerſtoͤhrende Streifereyen los zu 
den, A. 1586 ihre Wohnſitze bis an die Pro⸗ 
% Leao⸗ tong anagubehenn, welches fie auch rus 
Bu 24 U va 
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empbrinbflen Muthwillen. Die mishandelten Wolke. 
ſchritten zur Rache und ed entflanden biutige Kriege, 
‚in benen bie bluͤhendeſten Inſeln, wie Ceylan, I 
nate u. ſa w. ſchreckliche Zerſtoͤhrungen erfuhren. 


Die hHollander kamen, und kuͤndigten ſich du 
gedruͤckten Inſulauern als ihre Retter von ihren un 
meyſchlichen Herren an. Sie waren während bei 
Kampfs mit den Portugiefen gegen die ungluͤcklichen 
Inſelbewohner die Menfchlichkeit und Milde felbk, 
So bald bie Portugiefen verdrängt waren und die 
Holländer ſich fo feſtgeſetzt hatten, daß ſie Hoffen 
Tonnten, fi) auch gegen den Willen der Inſulaner 
zu behaupten, fo wurden fie noch härtere Herren als 
die vertriebenen Vorgänger. Mit allen Kuͤnſten ei 
ner habfüchtigen Kaufmannspolitik riffen fie in En: 
lan und auf den Molukken dad Monopol mit Zimmt, 
Nelken und Mufcaten, in Java, Sumatra, Gelebes, 
Borneo dad Monopol mit Pfeffer, Zinn und ihren 
übrigen Producten — kurz auf jeder Inſel riffen fie 
den Alleinhandel mit den Foftbaren Naturgaben, 
- mit denen fie gefegnet war, an ſich und legten, 
unm ſich darinn zu erhalten, idren Königen nnd Ein 
wohnern das drücendefie Soc auf. Jede Klage 
"und Bewegung gegen dieſe Anmaßung bejtraften fi 
"mit unerbittlicher Strenge, durch Krieg, Durch Hin 
richtung der gegen fie empoͤrten Könige, -oder durd 
eine ewige Verbannnng aus ihren: Reichen, und um 
gaben ihre Nachfolger mit Leibwachen, ‘die fie zu 
ben Sklaven einer übermüthigeh Kaufmannagilde 
machten, Der. Handel diefer Inſel ward in kurzen 

vollig 
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voͤllig nen organiſirt. Wie bie Holländer: ben Inſel⸗ 
Tönigen das Mecht des Alleinhandels mit den Pros 
ducten ihres Reichs abgedrungen. hatten, fo zwangen 
Die Könige wieder ihre Unterthanen, ihnen eins Quau⸗ 
tität der Prodinte ihres Reichs gegen einen von ih⸗ 
nen beſtimmten Preis zu liefern und riſſen ein aͤhn⸗ 
liches Monopol an ſich. Wie die. Holländer die 
Preiſe herabſetzten, fo fehten” fie auch .die Könige 
herab, und zwangen dagegen ihre Unterthanen, bie 
fremden Waaren, die fie bedurften, für die höchften 
Preife von ihnen zu nehmen. Die Könige. felbfk 
wurden bie erfien und größten Kaufleute ihrer Reiches 
Seitdem lagen die oftindifchen Inſelbewohner in eis 
ner dreyfachen Knechtſchaft, unter dem Joche des 
Alleinhandels, der Erpreſſung der hollaͤndiſchen Be⸗ 
dienten und dem Deſpotiſmus ihrer Khnige; die. 
letzte Schnellkraft der ohnehin von. Natur -teägen 
Voͤlker ward dadurch gelaͤhmt; fie fanfen in völlige 
Anthätigkeit und ihre Inſeln verddeten, Bu 


Mie bluͤhend und glücklich ein krebet Hondei 
mit den Europdern bie oſtindiſchen Inſelreiche hätte 
machen Tönnen, fiand im. ızten Jahrhundert in dem 
Beyſpiel von Eelebes und Macaſſar aller Weit 
vor Augen. Als Bantam und Malacca unter die 
druͤckende Herrſchaft der ‚Holländer gerathen war, 
zogen fid) die Portugiefen mit ihrer indifhen Macht 
nah Macaffar, deffen König den Ankoͤmmlingen 
einen Plag zur Wohnung und, nach der früheren 
Gewohnheit diefer Imfelreiche, gegen freywillige Ges 
ſchenke freyen Handel wie allen Äbrigen Voͤlkern 
V. Band, 3 auf . 


% 
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auf feiner Jaſel einraͤnmte, ohne für aus⸗ und en 
gehende Waaren Zon zu Fordern, Macaſſar di 
bete--dadurch ſchnell auf; fein Hafen wurde car 
der keichſten und befüchteflen im ganzen Oſten wm 
feine Könige kamen zur Herrſchaft Aber Celebes u 
die, umliegenden Inſeln, die ihnen Tribut bezehl⸗ 
ten. Die Holländer‘ folgten. endlich dem Portugie 
fen auch auf dieſe Infeli nach und Vertrieben fie; 
fie unterjochten die Könige von Macaffar, fcpränts 
tem die Handelsfreyheit, welche mit ihrem Kauf— 
märhaintereffe nicht beſtehen Fonnte, ein, und mit 
der Macht und Bluͤthe von Macaffar wars zu 
u | 
+" Die- Spanier tigen ſich gegenwärtig zu: I)Wü 
Manilen oder Phllippinen (zu denen aud) Häufig, 
wenn gleich irrig, Magindanao oder Mindanao ge⸗ 
rechnet wird, auf dem die Spanier auch ein Mes 
nes Gebiet inne haben) ja) die Marianen oder Ras 
tronen, 3) die Carolinen und 4) die Palaog z und 
Deere» Infen; © 0 - 
Die Holländer baden Comtoire 1) auf den Son 
loo⸗Suluh)⸗ Inſeln (die von Magindanao bis an 
die oſtllche Spitze von Bopneo liegen) 3) auf dm 
WMolukken und 3) dern Sundainfeln und berrfchte 
4) auf Celebes. 
Die Engländer befigen feit igor die Kofin: 
diſchen Etabliffementd auf. Eeylan; und Miederlaſ⸗ 
en Auf Borneo. " 
fung ie 
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Die Dänen halten bie Nätebarifchen Inſeln | 
efeßt, und geben fü fi) yiele Mühe, biefen anfruchts 
aren Sund fruchtbar zu machen. 


— 


Die Maldiven ſind frey. Nach den Portugie⸗ 
n, welche ſich ihrer am Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 
inderts bemaͤchtigt hatten, aber von da wieder nach 
3s 12 Jahren vertrieben worden find, hat fine . 
ropäifche Nation. es ‚der Muͤhe werth geachtet, 
h derſelben aufs neue zu bemaͤchtigen. | — 





Aus bem Morden der Halbinſel Korea, am Buße vu, 
Gebirges Tai⸗ pe⸗ſchan (oder Schang⸗ pe⸗ſchan) 
welches die Halbinſel im Norden und Nordweſten 
von dem ſi neſiſchen Tunguſien trennt, zogen ſich die 
Tataren in den Nordoſten von Sina, welche eine 
lange Reihe von Jahrhunderten eine Geiſſel des ſine⸗ 
ſiſchen Reichs waren. Von ihnen wechſeln die Ras 
men Moto, Nudſchen und Mandichu im der Ge⸗ 

ſchich⸗ 


‘ 
x 


e Sur allgemeinen Kenntnis bed Landes und der Gefchichte: 
5 B. du Halde, description geographique, hiflorique, 
chronologigue; politique et phyfique de PEmpire de la 
Chine et de Is Tartarie Chinoile (mit Charten, Planen 
und andern Zeichnungen) A Paris 1735. 4 Voll fol, à k 
Häye 1736. 4 Volt, 4, engl. Lond, 1742. 2 Voll, fol, Aus⸗ 
sug: Rich. Broohes, general Hiflory ot China, Chinefe 
Tartary, Corea and Thibetz; done from the celehrared 
Work of the Pere du Halde «- Lond, 1941. 4 Voll, 8. 
Deutſch. Roſtdek 1747: 1749. Voll. . 
Deguignes Hiftoice generale des. Huns, des: Turcs, des Mo» 
. gols er des autres Tartarrs occidentaux etc, avanc er depuis . 
Jefus Chrift jusquꝰà preſent · - puvrage tird des livpes Chinols 
oOt Mahufcrits orientaux de la bibliotheque du Roi (de Fran. 
ce), à Paris 1756 - 175%. 5 Voll, 4. Deutſch von. Joh. 
Earl Daͤhnert. Greifen. 1768: izer. 58.4. 
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fhichte, 1) Unter dem Namen“ der Moto (bey 
den Sinefen der Pobei) hatten fie. im Anfang des 
sten Jahrhunderts ein maͤchtiges Reich errichtet, 
das die Kitaner, die im Norden der Provinz Leao⸗ 
tong wohnten, A. 926 zerſtoͤhrt haben, wobey fle . 
fi die Moko zinsbar machten, 2) Unter dem Na: 


men ber Nudſchen fielen dieſelben Tataren, von 


den Song in Sina aufgewiegelt, ums Jahr 1114 
über: ihre bisherigen Oberheren, die Ritaner, her, und | 
vertrieben fie aus ihrer Herrſchaft von Nordſina und 
flifteten daſelbſt A. 1118 durch ihren Anführer Drkos ta . 
‚die Dynaſtie der Alta (der goldenen Horde, die J 
Altun-Chane der Araber und Perfer), welchen Pas _ 


men die Sinefen - wörtlich durch Kin aberſetzten. J 


Hier herrſchten ſie zum Schrecken ihrer ſineſiſchen 
Nachbaren, der Song, die ſie immer ſuͤdlicher hin⸗ 
abtrieben, bis ihnen die Mongolen A. 2234 ein Ende 

machten und ſich Die Provinzen, welche fie in Sim -- 
befaßen, zueigneten. Nachdem die Mongolen in Sina 
ermattet und von ben Ming vertrieben worden was _ 
sen, regten fich diefelben Tataren zum dritten Mahl) 
und fielen aus. dem Theil der Tatarey zwiſchen ben " 
Fluͤſſen Kerlon, Saghalien, Xule und Ongbien, 'in 
welchem fie nomadifch heruwzogen, häufig. in das 
f nefifche Reich dm 


Ä 
Die Schwach geworden Ming erlaubten ihnen 
endlich, um ihre zerfiöhrende Streifereyen los zu 
werden, % 1386 ihre Wohnfite bis an die Pros 
ein; Leao⸗ tong andzudehnen, weiches fie auch ru⸗ 


big und in der beſten Ordnung vollzogen, und babey 
2 den Namen Mandſchu annahmen, 


Sechs “Jahre fang wurden fie in dem rafigen 
Beſitz ihrer neuen Wohnplätze nicht geftöhrt, bis end« 
li) ein neuerdings angetretener Wicelönig von Leao⸗ 
tong ſich beygeben ließ, fie ohne alle Urfache mit 

‚gewaffneter Hand aus diejen ihnen freywillig einges 
. räumten Wohnfigen zu verjagen. Sie wollten zwar 
diefen Verſuch durch einen zerflöhrenden Einfall in 
Leao⸗ tong rädyen, wurden aber bey ihrem ungrdents ' 
lichen Angriff von den finefifchen Truppen zuruͤckge⸗ 

ſchlagen. Die Zeit legte diefe Streltigkeit nach und 
nad bey. 


A. 1610 brach der, Haß des Vicekdnigs von Leage 
tong gegen die Mandſchu in neue Thaͤtlichkeiten aus, 
‚um fi) an der ganzen Nation wegen einer perfüns | 
lichen Beleidigung eines Einzigen zu rächen: er ließ fie 
mvermuthet überfallen, und jeden, den feine Heere 
treffen konnten, , in Städen hauen Um ähnlichen 
Vorfällen für die Zukunft vorzubeugen, befdyloffen 
die Mandſchu, einen König zu wählen, und durch 
ihn eine ſtehende Armee organifisen zu laffen, wos 
durch ihre folgenden Kriege in eine beffere Ordnung 
ala ihre bisherige yatriarchalifhe gemefen war, 
kommen, und Angriff und Vertheidigung regelmäßiger 
geführt werden würden. Die Wahl traf Tienmin 
aus dem tatarifchen Dorfe Kioro, in der Gegend der 
Stadt Ninguta, den Unführer. einer der fieben Nor, 
‚den, in welche die Mandfchu vor ihrer neuen Herts 


ſchaft 


N — — 
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ſcheft in Sina getheilt waren. Er nahm nach ſeiner 


Wahl den Titel Tai⸗ tſu an, und fiel herzhaft mit 
einer ſtarken, von ihm beſſer geordneten Armee in die 
ſineſiſchen Graͤnzprovinzen ein, die bey der Mey⸗ 
nung der Sineſen, daß der Krieg durch den Ruͤck⸗ 
zug ‚biefer Oſttataren geendigt ſey, vertheidigungs⸗ 
los offen fanden. Die große finefifche Armee ward 
unvermuthet in ihrem offenen Lager überfallen, und 
verlohr unter. ihrem Ruͤckzug an den ſchrecklichen 
Mordtagen zwey Drittel ihrer Mannſchaft. Dieſes 
Vortheils ohnerachtet ſchickte Tai⸗tſu einen der ges 
fangenen Mandarinen mit einem Friedensantrag an 
den Vicekoͤnig von Leao⸗tong, unter der Bedingung, 
wenn der Hof zu Peling für bie biäher erfahrene 
Mishandlung der Manbichn Genugthuung geben wolle, _ 
Der Kayſer Scin: stfong wies aber den Antrag mit 
Verachtung ab, und der Kampf. ward, erneuert. 
Zaitiu drang zur. Rache in Pez tfches li ein, ent⸗ 
ſchloſſen bis zur Hauptſtadt vorzudringen: er ward 
aber ‚diefesmahl, zurädgefchlagen, und mußte ſich 
nad) Leao⸗ tong zuruͤckziehen, wo er ſich ungeſaͤumt 
zum Kayſer ausrufen ließ, und ſich auch in dem 
oͤſtlichen Theil dieſer Provinz bis an feinen Tod bes 
bauptete d, 


e 


34 a 


a Neifebefchreibuugen aus biefer Zeit! Alex. de Rhodes di. 
vers voyages en la’Chine et autres royaumes de l’Orient 
(von 1618 + 1653). A Paris 1653. 4, ibid, 2666. 4, ibid, 
1682, 4, 

ferone d’Angelis hiftoire de ce, qui s’eft paſſeẽ aux royaumes 

.. de la Chine er du Japon (von 16191621) Paris 4. 

Hi» 
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Bald: darauf: (A. 1626) ſtarb Tai⸗tſu, und 
hinterließ feinem Sohn Tai⸗ tſong die Vergrößerung 
des Reiche, zu dem er den erfien Grund gelegt Hatte, 
Unlſer dieſen totarifchen Kriegen hatte auch das 
fineſiſche Reich viermahl feine Kayſer gewechfet: 
Shin » tfong war A. 1620 geftorben, wenige Tage 
nachher, fein Sohn und Nachfolger Buang: tfong, 
darauf 9, 1627 auch Hi etfong, ben fein Bruder . 
Hoai⸗ tſong erfehte. Die Unruhen und Zerrättungen, 
die unter dem letzten Kayſer das Innere ſeines Reichs 
verwirrten und ſchwaͤchten, erhoben zuletzt die Mand⸗ 
ſchu zu den einzigen Beherrſchern von Sina ©, 

Mährend der Mandſchu Tais tfong feine Wafs. 
fen gegen die’ Ming noch ruhen ließ, nahmen zwey 
Rebellen, Cham und Litſching (oder Li), vom einer 
Hungersnoth den Vorwand zu einem Aufſtand im 
Innern des finefifhen Reiches her, und flreiften zer 
ſtoͤhrend durch verfchiedene Xheile deſſelben. Kits 
ſching fpielte die gluͤcklichſte, aber auch die kuͤrzeſte 
Rolle; Ehamfpielte fie laͤnger, aber weniger glänzend. 

Lite 


Hiftoire de ce qui s’eft pafl€ aux royaumes de Ja Chine er du | 
. Japon, tirde des lettres «crites en 1719- ITAL traduite de 
PIralien en Frangois par le R, Pisurs Marin. A Paris 1624.4. 
eine andere ähnliche Rifloire de ce qui ste paſſé a. r. dl, 
Ch, erd, Jap. tir, d. lett. ecr, en 1621 er 162235 traduite 
- de Iiiralien en Francois par le P, Jeau Bapt. da Machault, 
Jefuice. A Paris 1627, 8. 
e Den der fransififchen Ueberſetzung von Alvgre Semedo im 
| perio de la China, findet fi in der Audgabe & Lyon 1697. 
4: Vbifloire de la guerre des Tatares, contenant les sevo= 
lutions grrivdes en ce royaume, acyoit Watanie ans par 
Mareiu Hartini, 


\ 
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| . Nitfihing trat. zuerfi in Schan s fi auf; ‚und brei⸗ 
tete fi) mit feinem Heer zuerfl in Honan und Schenk 
aus. So bald er Herr von Si⸗gan⸗fu wor, nahw 


er ſchon den Kayſertitel an, und ruͤckte, im Ein⸗ I 


verſtaͤndniß mit den Verſchnittenen, vor Peking, die 
damalige Haupiſtadt des Reichs, in die. er von ſei⸗ 
nem geheimen Anhang eingelaſſen wurde, ohne daß 
ihm die ſtarke Beſatzung kraͤftigen Widerſtand leiſtete. 

Die Kayſerinnen und Koͤniginnen nahmen, um nicht 
in die Hände des Rebellen zu fallen, ſich ſelbſt das 
Leben; feiner Tochter fließ ‚der Kayſer, ald er fich 
verrothen ſah, den Dold durch die Bruſt; dann 
fchrieb. er Auf die eine Seite feines gelben Rocks: 
sähe, die ihr mich in diefen traurigen Zuftand vers 
‚feet, nehmt meinen Leichnam und baut ihn, wenn 
„ihr wollt, in Stüden: aber fohoner mein armed 
„Boll: es if unſchuldig und. fchon ungluͤcklich ges 
mug, daß es mic fo lange zum Regenten gehabt 
bat,” und erhenkte fi an einen Daum feines Gars 

tens; und feinem Beyſpiel folgten feine Weiber und 
Bedienten. Litſching war nun Herr der Refidenz, 


Um fih auch zum Herrn des Reichs zu machen, 
ließ er die beyden Söhne des biöherigen Kavſers und 
die noch Abrigen Staatsbedienten, die er für feine 
Gegner hielt, binrichten: aber bis zu dem mächtigs 
fien unter legtern, bid zu U⸗ſan⸗kue, den Anführer. 
der finefifchen Reichsarméee. reichten die Schwerdter 
feiner Henker nicht, 


Usfans Eue, der biöhey mit feiner Armee gegen 
die Tataren aufgeſtellt war, weigerte ſich, den Res 
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hellen: anzuerkennnn: er fhloß, ur ihm gewachſen zu 


ſeyn, mit den Kataren einen Frieden, und forderte 
ihren König Tais tfong zum gemeinfchaftlichen Kampf 
gegen ben Mebellen Litſching auf. Xaiztfong zus 


ftreute auch fein Heer und. trieb ihn in bie Provinz 


Schen⸗ſi, wg er nad der Zeit unbefannt und in ties 
fer Verborgenheit lebte. Darauf zwang er auch den 
finefifhen Obergeneral, U fans tue, ſich ihm zu uns 
terwerfen, und war eben im Begriff, fich als Kay 
‚fer von ganz Sina auf den Thron zu ſetzen, als er 
ſtarb, und hinterließ feine Rechte und Die voͤllige 
Eroberung des Reichs feinem fechsjährigen Sohn 
Schuͤn⸗tſchi. | 





Donaſtie der Zing (der Mandſchu). 


von 16440 1801. 


⸗ 





Umavan, ‘der naͤchſte Unverwandte des minder: 
‚ jährigen Schuͤn⸗tſchi, ward zu feinem Vormund er- 
nannt. - Er erhob feinen Möndel auf den Bapferlichen 
Thron, und führte für ihn den Kampf gegen alle feine 
Gegner gluͤcklich fort. U. 1646 bezwang ımd tödtete 
‚er den Rebellen Cham, ber ſich bisher noch in dem 
ſuͤdlichen Theil von Sina gehalten hatte; zu gleicher 
Zeit trieb er drey Prinzen aus dem Haufe der Ming, 
bie fi ſich ſeinem jungen Kayſer entgegen ſtellten, ab, 
und ließ fie hinrichten. Als Amavan im gten Jahr 
"feiner Vormundſchaft ſtarb, war das Reich in allen 

ſei⸗ 


‘ 


un 


von 10444 180r, | | 363 


feinen Xheilen jur Nahe gebracht und Schön: tſchi | 
völlig auf dem Thron befeftiget. Er gründete die.Dys 
naftie der Mondſchu, die fi ſich den ſi fe neſi a Namen 
Sing ans . Ä 

. | J . Waͤh Pr 


. £ Adrien Greslon, Jefnite, hiftoire da a Chine fous la domin 
nation des Tartares, depuis 1651-1669. A Paris 1671, 8, 
Martini Martini, tegpi Sinenfis a Tartaris cyrannice evaftarl 
depupulatique conginnata enarratio, Antwerp. 1654. 123 
mehrmahl& wiedergedtudt, und: ind Franz, Pol, tal, 

Portug. und Deutihe überfegt. 

Juan de Palafox y Mendoza Hiforia de la conquifla de la 
China por el Tartato, en Paris 1679. 8. franz, Paris 1670- 
8, Amſt. 2723. ı2, engl. Lund, 1671. 8. 

Francifsi de Roxgemont hiſtoria Tartaro - Sinica ab an, 1660- 
2668, Lovanii 1673, 8. 


Pierre Hofeph d’ Orleans hiftoite des deux Conquerans Tar- 
tares, Chunchi et Gamhi, in ont fubjugud la Shine, 
à Paris 1688. 8. 

Voyen de Brunem hiltoire de la conquete de la Chine pas | | 
les Tartares Mancheoux, à Lyon 1754. 3 Voll, ı2, (der 
wahre Verf, iſt Jofeph Jouve. Der erfle vom P. Mailla 
verfertigte Theil ſteht deutfch in dem deutſchen Duhalde, 
Noftod 1756, 4. und in der Hallifchen allgemeinen Welt⸗ 
hiſtorie B. 23. ©. 152» 248. 

Voyage d’un Ambatfadeur du Czar de Moscovie & la Chine Ian 
1653-1656 5 im Recueil de Voyages suNord, T. 4. P, 535-555. 


Johan Nieuwhof nauw = keurige Befchryvinge 'van t" Ge» 
fant[chap der Nederlandefche Ooft - Indifche Compagnie, 
van Batavia na Peking in Sina erc, (von 1655 1657) 
Amſterd. 1664 fol, vermehrt 1655 fol, deutſch Amſterd. 
1666. 4. vermehrt 1669 und 1675. ebendaf. frans. (aber 
ſchlecht) par Jo. Fe Charpentier‘ Paris 1666 fol, Amflerd, 

1663 
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36 V. Sinn 
Waͤhrend feiner Selbſtregierung vergroͤßerie 


"ge fein Reich durch dis. Unterwerfung des Cahar⸗ 


Chans, ded Groschans des Mongolen, und mad: 
| te durch „bie Unterwerfung der ‚eigentlichen Mou⸗ 
golen die größere Häifte der möngolifchen Steppe zu 
feinem Eigenthum. . Die Reichgregierung ließ er, wie 
er fie norfand; nur fehte er in alle Reichstribunale 
auch einige tatarifche Mitglieder, Unter ihm boben 
ſich bie europäifchen, Miſſionaͤre, befonders bie aus 
dem Orden der Sefniten; ihr Pater: Schall ward | 
Hräfident bes mathematifchen Tribunals, und hatte 
‚ freyen Zutritt zu dem Kayſor. Durch ihm vermehr⸗ 
ten fich die Freyheiten, welche bem Chriftenthum eins 
geräumt waren, und feit 1650 erhielten die Miſſio⸗ 
näre die Erlaubniß, in allen Provinzen dag Ehrifen 
thum Öffentlich predigen zu dürfen, 


Die 


- 3663 fol, fatein.'a Georgio Horn. Aml, 1668 fol. Ausge 
zogen in Thevenot’d Samml. B.2. oder Th.3 und in 
Prevot's Samui. B.5. in der Berlin. Samml. B. 14. 


Oifert Dapper Gedenk « waerdig Bedoyf der Nederlandske Oof- 
 Indifche Mveifchappye ep de Kufte en in het -Keyzeryk 
van Taifing of Sina etc, (enthaltend die 2te und Zte Ge⸗ 
fandtf&aft von 1662 an). Amfl, 1670. 2 Voll, fol, engl. 
von.do. Ogilby im Atlas Chinenfis, Lond, 1471 fol, z deutſqh 
1674. 28 fol,; ftanz. in Thevenot's Samml. B. 2. 
oder ih. 3. ausgezogen in Prevot's Samml. 2.5. 
Michael Boym relation de la Chine, : is Thevenors 
Samml. B. 1. oder Ch. 2. 
Martini Martini (fil.) China illuftrata (f. in Sina 1661) 
 Amf, BE fol, in Thevenet B. 2. oder Th. 3. 
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Die Liebe zn einer finefi (chen Schönheit, bie er 
neben feiner rechtmäßigen tatatifchen Gemahlin an 
den Hof nahm, machte ihn zuletzt ungluͤcklich. Ihr 
fruͤher Tod ſtuͤrzte ihn in eine Art von Wahnſinn, 
aus dem er nur Turze Zeit vor feinem Tod wieber 
zu fi) Fam (Reg. von 1644 1001). 


"Sein. früher Xod machte wieder eine vormund⸗ 
ſchaftliche Regierung notbwendig, da fein Sohn und. 
Nachfolger, Bangrbi, (geb. 1653) erft acht Jahre alt 
wer, und er ftand bis 1666 unter vier Bormündern,. 
die feine Erziehung und das Beſte des Reichs gut 
beſorgten. | 


In der Hoffnung, daB die Schwäche einer fols 
hen Reichöverwaltung zur Wiedererlangung. der ver⸗ 


lohrnen Unabhängigkeit ein . günftiger Zeitpunkt fey, - - 


fand der Groschen ber Mongolen, entweder noch 
Cahar⸗ Chan oder ſein Nachfolger „gegen ben jungen 
Kayfer auf: die Vormuͤnder beftanden gegen ihn 
einen Kampf von vier Fahren (von 166251666), bee 
fi) mit der Gefangenfchaft des Groschans und der 
neuen Unteriochung der Mongolen endigtee - 


Gut geineint war es wenigftens von ben Reiches’ 
vormuͤndern, baß fie den Einfluß. der Europäer auf 
das finefifche Reich zu endigen fuchten,, weil fie ihnen 
als ſehr gefährliche Fremdlinge gefchildert worden 


waren. Um das Handelöverkehr mit den Holläne - 


dern ganz aufzuheben, weil fie, wo fie fich erſt feſt⸗ 
geſetzt haͤtten, ſo ſchwer zu vertreiben waͤren, liehen 
die 


362 V. Sina. 
hellen anpuerfemman: er ſchloß am ihm gemachfen zu 
ſeyn, mit den Tataren einen Frieben, und forderte 
ihren König Tai stfong zum gemeinfchaftlichen Kampf 
gegen den Mebellen Litſching auf,  Xaiztfong zus 
fireute auch fein Heer und. trieb ihn in Die Provinz 
Schenzfi,. wg er nad) der Zeit unbefannt und in ties 
fer Merborgenbeit lebte. Darauf zwang er auch den 
ſineſiſchen Obergeneral, Wr fans fue, fich ihm zu um 
terwerfen, und war eben im Begriff, fich als Aus 
‚ser von gan Sina auf den Thron zu feen, als er 
ſtarb, und hinterließ feine Rechte und die voͤllige 
Eroberung ded Reichs feinem ſechs jaͤhrigen Sohn 
Schuͤn⸗ tſchi. 





Dynaſtie der Zing (der Mandſchu). 
von 16444 1801. 


—* 





Amavan, ‘der naͤchſte Anverwandte des minder 
jährigen Schünstf&i, ward zu feinem Vormund er: 
nannt. - Er erhob feinen Muͤndel auf den Bapferlichen 
Thron, und führte für ihn den Kampf gegen alle feine 
Gegner glücklich fort. A. 1646 bezwang und tötete 
‚er den Rebellen Cham, ber fich bisher noch in dem 
fädlichen Theil von Sina gehalten hatte, zu gleicher 
Zeit trieb er drey Prinzen. aus dem Haufe der Ming, 
die fich feinem jungen Kapfer entgegen flelten, ab, 
und ließ fie hinrichten. Als Amavan im sten Jahr 
feiner Vormundſchaft ſtarb, war das Reich in allen 

ſei⸗ 


« 
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ſeinen Theilen zur Ruhe gebracht und. Schün s tfchi | 
völlig auf dem Thron befeftiget. Ex gründete die Dy⸗ 


naftie der Mandſchu, die fi ſich den ſi u neſi wu Namen 
Sing ann eh | | 


. £ Adrien Greston, Jefeite, hiftoire de la Chine fous la domi- 
nation des Tartares, depuis 1651- 1669, & Paris 1671, 8, 
Martins Martini, regpi Sinenfis’a Tartaris tyrannice evaftar! 
depopulatique conginnata enarratio, Antwerp, 1654. 123 
mehrmahls wiedergedruckt, und ins Fraut., “ol, Ital.. 

Portug. und Deutſche uͤberſetzt. 

Juan de Palafox y_ Mendoza Hiforia de la conquila de la 
China por el Tartaro, en Paris 1670. 8. ftanz. Paris 1670- 
8. Amft, 2723. 12. engl. Lund, 1671. 8. 

Francifsi de Rowgemont biſtoria Tartara - Sinica ab an, 1669. 
1668. Lovaniı 1673, % 


Pierre Jofeph d’ Orleans hiftaire des deux Conyuerans Tarı 
tares, Chunchi et Camhi, mi ont fubjugud la Shin, 
a Paris 168.8 | 


‘ 
\ 


Voyen de Brunem hiftoire de la conquete de la Chine bar = 


les Tartares Mancheaux. & Lyon 1754, 3 Voll, ı2, (dee 
wahre Verf. iſt Jofeph Jonve. Der erfle vom P. Mailla 
verfertigte Theil ſteht deutfh in dem deutſchen Duhalde, 
Roſtock 1756. 4. und in der Halliſchen allgemeinen Welts 
hiſtorie B. 23. ©. 152° 248. 

Voyage ‚d’un Ambatladeur du Czar de Moscovie & la Chine lan 
1653-1656 5 im Recueil de Voyages au Nord, T. 4. P, 535-555. 


Johan Nieuwhof nauw » keurige Befchryvinge ' van Ge 
fantfchap der Nederlandelshe Qofl - Indifche Compagnie, 
van Batavia na Peking in Sina 'etc, (von 1655 1657) 
Amfterd, 1664 fol, vermehrt 1655 fol, deutſch Amſterd. 
1666. 4. ‚vermehrt 1669: und 1675. ebendaf. frans. (aber 
ſchlecht) par Ja I Charpentier, 8 Patis 1666 fol, Amflerd, 
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364’. V. Gina. | 
Während feiner Selbfiregierung vergebßerte 
‘er fein Reich durch die Unterwerfung des Gahars 
Chans, des Groschans des Mongolen, und mach⸗ 
te durch „die Unterwerfung ber eigentlichen Moss 
gofen die größere Hälfte der mongolifchen Steppe zu 
‚feinem Eigentum. Die Reichöregierung ließ er, wie 
er fie vorfand; nur fete er in alle Reichstrib unale 
auch einige tatariſche Mitglieder. Unter ihm hoben 
ſich die europäifchen. Miffiondre, befonders die aus 
dem Orden der Jeſuiten; ihr Pater Schall ward 
Praͤſident des mathematiſchen Tribunals, und hatte 
freyen Zutritt zu dem Kayſer. Durch ihn vermehr⸗ 
ten ſich die Freyheiten, welche dem Chriſtenthum ein⸗ 
geraäͤumt waren, und ſeit 1650 erhielten die Miſſio⸗ 
näre bie Erlaubniß, in allen Provinzen das Chriſten⸗ 
thum oͤffentlich predigen zu duͤrfen. 


Die 


- 3663 fol, jatein. a E⸗orgio Horn. Aml, 1668 fol, Ausge⸗ 
sogen in Thevenot’d Samml. B. 2. oderTh.3 und in - 
Prevot's Samml. B.5. in der Berlin. Samml.®. 14. 


Oifert Dapper Gedenk « waerdig Bedoyf der Nederlandske Oolt- | 
Indiſche Mverfchappye ep de Kufle en in het .Keyzeryk 
van Taifing of Sina erc. (enthaltend die 2te und Zte Ges 
fandtfhaft von 1662 an). Amfl, 1670. 2 Voll, fol, engl, 
von.Jo. Ogilby im Atlas Chinenfis, Lond, 1671 fol, deutſch 
1674. 28 ſol.; franz. in Thevenot's Samml. B. 2. 
oder Th. 3. ausgeꝛogen in Prevot's Samml. B. 3. 
Michael Boym relation de la Chine, - is Thevenot' g 
Samml. B. J. oder Th. 2. 
Martini Martini (fil.) China illuſtrata (f. in Sina 1661) 
‚ Amt 1649 fol, in Thevenot B. 2. oder Th. 3. 


von 16443 1801. 365 


Die Liebe zn einer finefi (chen Schönheit, bie er 
neben feiner rechtmäßigen tatariſchen Gemahlin an 
den Hof nahm, machte ihn zulegt ungluͤcklich. Iht 
fräher Tod ſtuͤrzte ihn in eine Art von Wahnſinn, 
aus dem er nur Turze Zeit vor feinem Tod wieder 
zu ſich fam (Reg. von 1644 1061)» 


"Sein früher Tod machte wieder Fine vormund⸗ 
ſchaftliche Regierung nothwendig, da fein Sohn und: 
Nachfolger, Kang⸗ hi, (geb. 1653) erft acht Jahre alt ” 
war, und er fand bis 1666 unter vier Vormuͤndern, 
die feine Erziehung und das Beſie des Reichs gut 
bejorgten. | 


In der Hoffnung, daß die Schwaͤche einer ſol⸗ 
‚chen Reichsverwaltung zur Wiedererlangung der ver⸗ 


lohrnen Unabhaͤngigleit ein guͤnſtiger Zeitpunkt ſey, 


ſtand der Groschan der Mongolen, endweder noch 
Cahar- Chan oder fein Nachfolger, gegen dem jungen 
Kayfer auf; die Vormuͤnder beftanden gegen ihn 
einen Kampf von vier Jahren (von 166251666), ber | 
fi) mit der Gefangenfchaft des Groschans und der | 
neuen Unterjochung der Mongolen endige - ' 


Gut geineint war es weniäftens don den Reiches’ 
vormändern, daß fie den Einfluß. der Europäer auf 
das finefiiche Neich zu endigen fuchten, weil fie ihnen 
als ſehr gefährliche Fremdlinge gefchildert worden 
waren. Um das Handelsverkehr mit den Holläns - 
dern ganz aufzuheben, weil fie, wo fie ſich erſt feſt⸗ 
geſetzt hätten, . To ſchwer zu vertreiben wären, ließen 

dr 


265 V. Sina, 


die Dormänber nicht mar alle Staͤdte an ber Kaſte 
abbrechen, fontern auch alles Laud treu Tranztiice 
Meilen weit vom Ufer des Meeres ab in eine Büfe 
verwanbele. Kurz Darauf entriffen fe ben Porta⸗ 
giefen ihre alte Befigung, bie Inſel Macao; und 
A, 1664 verfolgten fie bie Ehriften, und fetten ben 
bißher fo angefehenen Präfidenten bes matbemati: 
fen Zribunald, den Pater Schall, nebſt nem an 
dern Mifftonarien, ins Gefaͤngniß, aus dem fie der 
Aberglaube bey Gelegenheit eines heftigen Erdbebens 
umb eines großen Brandes in Peling, der die halbe 
Stadt einäfcherte, erſt nach einigen Jahren befrepte e, _ 

Mit 


% Anßer POrlsans hiftoire de deux Conquer, tart. Chunchi 
er Camhig, 

Portrait hiflorique de l’Empereur de la Chine (Kang.hi), 
preßentd au Roi (de France) (vom Jeſuiten Bouver). A Pa 
ris 1697. 12. dla Hiye 1699. 8. 

Etat prefent de la Chine, en figures gravdes par P, Giffart, 
fur les defins apportds au Roi par le P, Joachim Bon- 
ver. à Paris 1897 Fol, 


Geographiſche Beſchreibung des finefiihen Reichs, auf Bes 
fehl und sum Gebrauch des Kanferd Hang: hi veranflaltet, 
in einer Weberfehung bei du. Halde, T. 2. p. 459» 735. 

Voyage fait & 1a Chine en 1665 par Gräber er P’Orville. 
Paris 1673 fol. In Thevendt B. 2. oder Th. 4. 

Balshafar Bort Voyage naer deKüfle van China en Formo- 
fa by een geflelc en beryme door Matthys Cramer. Amlı, 
1670, 8 . 

P, Dowingo Fernandez Navarrate (Dominic) 'Tratados 
biftoricos, politicos, ethicos, y religiofus de la Monarchie 
de China (von 16571703). Madrid 1676, a Voll, fol, engl. 

in 


von 1644» 1801. . 36867 


Mi der Selbfiregierung des jungen Kayfers, 
die er ſchon A. 1666 forderte, änderte fich das Schick⸗ 
fal der Europäer wieder, beſonders durch das kluge 
Benehmen des neuen Oberhaupts ber finefiichen Miſ⸗ 
fionarien, der den inzwifchen verftorbenen Schall ers 
fegte, des Paters Verbieſt, eines der gewandteſten 
Jeſuiten, und als dieſer U. 1688 geſtorben war, durch 
feinen Nachfolger ,. den gleich fchlauen Pater Pereire 
Beyde waren wieder zur. Präfidentenftelle des mas 
thematiſchen Tribunals gelangt, und hatten fi) in 
biefee Würde ben dem Kapſer Rang hi in ein faft 
unbegränztes Vertrauen zu fegen gewußt, A. 1669. 
führte Kang > hi, ſtatt des fehlerhaften finefifchem, 
einen richtigen, von den Jeſuiten berechneten, Kalen⸗ 
der ein; U. 1691 ertheilte er in einem eigenen Edick 
den europäifihen Miffionarin die Erlaubniß, in 
allen Provinzen feines Reiche das Chriſtenthum öffent 
lich zu predigen, und erklaͤrte fich dabey, aller der 
Vorſtellungen ohnerachtet, die ihm feine Bonzen wer _ 

yon 


in bet. Collection of Voyages and Travels ed. 3, Lond, 
| 1744 6 Voll, fol. in Voll. 1. Pe 2e513. und the ſupple- 
ment to Navarrates accoune of China in der Collection 
Vol. 6, p- 251. ausgezogen in Prevot's Samml. B. 5. 
Louis de Comte Leiner von der Miſſion Ludewigs XIV) 
nonveaux Medmoises fur P&tac prefent de la Chine, Paris 
1696. 3 Voll. 12. ibid. 1697 auch 1701 uud Ami, 1698. 
immer 3 Voll. 12. deutfh Frankf. und Leipz. 1696. 8. 
italien. Florenz. 1691. 8. engl. Lond, 1737 8. Audgesos 
gen in der Harriſiſchen nnd Prevorfhen Sammlung, in 
lebterer B. 5. 
Die Lettres edihanres, 


gen dee gefährlichen Grundſaͤtze der chriſtlichen Reile 
gion machten, für ihren Beſchuͤtzer. Das. Anfehen 
der Miffionare und ihr Einfluß flieg, und würde nod 
mehr geftiegen fen, wenn nicht die Jeſuiten, welche 
den neubekehrten Sineſen die Beybehaltung maucher 
ihrer bisherigen Gebräuche als unſchaͤdlich geſtatteten, 
von den Dominikanern, die auf die Unterfagung die : 
‚ fer Gebräuche drangen, heftig wären angegriffen, und 
Dadurch die neuen Chriften in mancherley Unannehms 
lichkeiten verfeßt worden, bis endlich der Pabft U, 
3710 die, Streitigfeit zum Vortheil der Dominika⸗ 
ner entſchied und die ſineſiſchen Geremanien vera 
dammte' 4, Doch änderte der Kayſer felbft wegen die 
ſer Streitigkeiten feine Gefianungen gegen das Chris 
ſtenthum und ihre Verkuͤndiger nicht, weil er die Rip 
ſionare bey Staats» und bürgerlichen Gefchäften, und 
in Sachen der Künfte und Wiffenfchaften nicht. ents 
behren konnte; und fi) gern mit ihnen (mie mit 
Gerbillon und Bouvet) über Geometrie, Aftronomig, 


Phyſik, Anatomie und Medicin unterhielt, 
er 


b Hiftoria cultus Sinenfium ; feu varia feripta de eultibus 
Sinarum, oblata Inaocentio XI Pontifici Maximo ; adiunda . 
appenllice fcriptorum Patrum Societ, Jefu, elusdemque hie 
ſtoriae continuartione, Coloniae 1700, 8. 


“ 


Die Streitfchriften der Miſſionarien gegen einander f. in 
Heufetii bibl, hiſt. Voli. 2. P. 2. p.188. Die Geſchichte 
ſelbſt ſ. in | 


gohann Lorenvon Mosheim' Veſchreibung der nene— 


ſten ſineſiſchen Kirchengeſchichte. Roſtock 1748. 8. Steht 
auch im deutſchen Du Halde, 


er 


e 
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Der Kayſer ſelbſt beobachtete waͤhrend ſeiner 


Regierung ein doppeltes Benehmen; zuerſt ſuchte er 


ſich gefuͤrchtet, und dann von feinen Unterthanen g& 
liebt zu machen. Waͤhrend der- erfien Regierungss 
periode flofien Stroͤhme von Blut, indem er alle die 
Familien hinrichten ließ, weldhe es Mit dem ihm 
gefährlichen Haufe Taiminga und anderh Familien, 
die Anſpruͤche auf den finefifchen Thron machten, 


gehalten: hatten, Pur nad dieſen harten Executio⸗ 


hen fühlte er ſich ruhig, und ſetzte bärauf feine Re⸗ 


gierung mit einer Billigkeit und Milde fort, bie in 
den morgenlaͤndiſchen eichen eine große Selten nu 


heit ift, Zu 


MB er fein gaiiges Reich far Hölig beruhigt 


hielt, A. 1682, unternahm er eine Reiſe in die Heta 
math feiner Vorfahren, nad) Logao⸗ tong und von 
da bis in die weſtliche Tatarey, theils aus Vorliebe 
zu ſeinen Stammesgenoſſen, den Tataren, theils aus 


Politik, um durch feine kayſerliche Pracht den Cha⸗ | 


nen und ihren Untergebenen zu imponiren, und fi) 
"dadurch ihres Gehorſams meht zu verfichern. Die 


a 
- 


Reife hatte auch den gewuͤnſchten Erfolg: die ganze 


Tatarey ward für ihn eingenomnien und eben bars 
„am wieberhöhlte er noch einige Mahle während je 
ner Regierung diefelbe große Reiſe. 


Um Tataren und Sineſen mehr zu einer Na⸗ 


tion zuſammenzuſchmelzen- befahl er den Tatareu, 
fi ſineſiſch zu kleiden, und den Sinefen, aud Ach⸗ 
tung gegen feine tatarifche Ablunft, ihre Haar auf 

V. Band. Aa tata⸗ 


879 . — V. Sina, 


tatariſche Weiſe zu ſchneiden, und ſetzte es bey letz⸗ 
geren, die dieſem Befehl ihren Gehorſam verweiger⸗ 
ten mit Gewalt, fo gar mittelſt Todesſtrafen, durch. 
Daneben ließ er alferwärts eine gewiſſe Vorliebe fir 
die Tataren durchblicken. Die Reichstribunale wm 
‚den zwar, wie unter feinem Vater, aus Tataren und | 
Sinefen zufammengefegt; aber den Tataren legte er 
doch einen Vorzug durch die Verordnung bey, daß 
piemand zur Stelle eines Präfidenten oder Wicepräs 
fidenten follte gelangen können, wer nicht wenigſtens 
ein nataralifirteer Tatar fey. Wenn in gemifchten 
Ehen ein Ehetheil tatariſch war, ſo mußten bie Kin⸗ 
der tatarifch erzogen werden und Die tatarifche 
Sprache reden, und wurden dann betrachtet, ald ob 
fie von reinem tatarifhen Blute abſtammten und 
Fonnten zu deu hoͤchſten Würden gelangen. 


Kein ‚Todesurtheil burfte ohme feine . Revifion 
und Beſtaͤtigung in irgenb einer Provinz feines Reichs 
vollzogen werden; fein ganzes Reich fland jedem 
Fremden zur Niederlaffung und zum Durchreifen 
offen, und jeder, ber Fremde wie. der Einheimiſche, 
genoß voͤllige Gewiſſensfreyheit. 


& ſtellte mehrere waͤhrend der vorigen Kriege 
zerſtoͤhrte Städte her, und erbaute mehrere von 
Grund auf, befonders an den Gränzen feines Reiche, 
in denen er den eigentlichen Mongolen, die ſich an 


der finefifhen Mauer  anfiedeln (often, Wohnſitze 
onwies. 


Un⸗ 


von 1644: 1801. a | 


‚Unter ihm wuchs noch das Reich an Umfang. 
Zwar verlohr er A. 1667 die Zinsbarkeit von Tun⸗ 
kin, das ſeit 1308 von dem ſineſiſchen Reich abhaͤn⸗ 
gig geweſen war. Dagegen aber ‚vergrößerte er es 
A. 1682 mit der Inſel Formoſa, und vermehrte er 
‚ feine Unterthanen: U. 1693 durch einen Theil ber 
Koſchoren am Kokonor und’ A. 1696 durch verfchies 
dene Horden der. Kallas«. Mongolen; und ſchuͤtzte 
ſeine mongoliſchen Unterthanen gegen das ſchuelle 
Anwachſen der Ruſſiſchen Macht. auf jede ihm, denk⸗ 
bare Weife i. Syn dieſer Abficht ließ er die. Stadt - 
Albaſſinskoy abbrechen, und entriß er ben Kalmuͤcken 
bie Provinzen, Chamill und Turfan, zu Barrieren 
des fi neſi ſchen Reichs. 


Unter ihm fieng der Kompf mit den Soongaren 
(Dfongaren) , die feit 1638 unter den Kontaifche einen 
mächtigen Staat. bildeten, an, der ſich nach manchen 

"Swifchenräumen ber Waffenruhe erſt A. 1754 mit 
der Kufldfung des Soongarenftaats “endigte. - Die ' 
. Soongaren hatten Xufcheltu, einen der ihm unters 
worfenen Chane der Kalkas⸗ Mongolen, unter ih⸗ 
rem 

X 
i Schreiben des P. Gerbillon, eines framzoͤſi ſchen Jeſuiten, 

von 22. Auguſt 1689; im Buſqchin 88 Magazin Th 14. 


S. 385⸗ 408. 
Cuarles le Gobien, hiſtoire de l'éedit de Empereur de la 


Chine en faveur de Is religion chretienne --- * Paris 1698 
12. giebt Nachrichten von dem mit den Ruſſen geführten 
Krieg und dem 1688 gefchloflenen Frieden. 
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rem Kontaiſcha Galdan angegriffen,“ und ließen es 
ih geluͤſten ganen Theil des ſineſiſchen Reichs, bie 
ſineſiſche Tatarey, zu verwärten, ſeitdem ſich Kang⸗ hi 
feines Veſallen annahm. Seit 1690 lieferte Kang: fi 
dem Fürſten Galdan verfchiebene Zreffen, woren 
das este ſo ſiegreich ausfiel, daß Sina von nun 
an eine Zeitlang von den Angriffen ber Soongaren 
freu war. Während des Friedens freyete Galdan’s 
Nachfolger, Zagan Araptau, um eine Prinzeſſin 
Tochter des Kayſers; und da fie ihm abgeichlagen 
wurde, fieng der zweyte Krieg der Soongaren mit 
den Sinefen an, der fi durdy viele Jahre bins 
durchzog: wie denn bie U. 1712 verlohrue Provinz 
Kamul erft U. 1720 wieder erobert wurde k. Mit 

dies 


kadam Brand’s Becchreibung feiner großen chineſiſchen 
Meife (von 1692: 1695) — ſammt einer Vorrede von P. 
J. Marperger — Franff. 1697 8. Hamb. 1698. 12. 
vermehrt Berlin 1712. 8. Xübel 1723. und 1734. 8. 
engl. in der Collection of-Voyages Lond. 1704, fol, Vol. 2. 
kürzer und lat. in Leibnitii nov.fhmis Sinicis. 1697. 8. 

Eberh. Isbrand \2ffebrand) Ides Diyiaarige Reize naar 
China nevens eene Befchryvinge van China, Amſt. 1704. 
4. ibid, 1710, 4. Deutſch Frankf. 1707. 8 

Journal von Lorenz Langens Meife nah China (von. 
17155 1718), in Weber’s neuverändertem Rußland. 
B. J. ©. 725 116 franz. à Leyde 1726 12. und im Re 
cueil de Voyage au Nord. B 8. ©, 209 fl. Ausgezogen 
in Prevot's Samml. B. 3. Eine kurze Nachricht der 
„A. 1693 nach Sina abgegangenen Ruſſiſchen Geſandtſchaft 

ſteht in Chriſtian Mentzel's kurzer chineſiſcher Chro- 
nologia. Berlin 1696. 4. im Anhang. 

_ de: 
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dieſem Kampf endigte auch der: vortreffliche Kang⸗ hi 


ſeine Regierung A. 1722, und Bine fein Reid 
-feinem-vierten Sohn 


Jong⸗ tſcheng (geb. 1672) im grieen Dem 
greßen Water kam : der gleichfalls treffliche Sohn 
‚gleich in der Sorgfalt, mit welcher er als ein vol⸗ 
Nlig ſelbſtſtaͤndiger "Regent die Regierungsgefchäfte 
verwaltete; aber ungleich . ‚war. er ihm in ben Ges 


finnungen, welche er gegen die Europäer hegte. Er 
kehrte in Anfehung ihrer zu den Grundſaͤtzen zuruͤck, 


welche ehedem die Vormuͤnder ſeines Vaters gehegt 
hatten, und hob alle Verbindungen mit den Euro⸗ 
paͤern auf, die er auch, da er die Wiſſenſchaften 


nicht liebte, entbehren konnte. Er verbannte die 


Miſſionarien aus den Provinzen feines Reichs in- die 
Hauptſtadt Peking, als an den einzigen ihnen ges 
ſtatteten Aufenthaltsort ’ weil bier eine, ſtrenge Auf⸗ 


\ 


‚eat über fie möglich war; aber geftattete ihnen wo 


LE Ben 


1/2 Gentil nouveau Voyage autone du Monde (von 1714: : 


1717). à Paris 1725-1728 3 Voll, 12, Amll, 1728. 3 Voll. 


8. Ausgezogen in Prevot's Samml. B 12. 

Joh. Georg Unverzagt -» die Geſandtſchaft Ihro kai⸗ 
ſerl. Maj. von Grostußland an den ſineſiſchen Kapſer u. 
J. w. Luͤbeck 1725. 8. auch 1728. 8. (von. einem Unge⸗ 
lehrten). 

Iſtoria delle coſe operate nella China da Monfi ig. Gio. Am- 
brogio Mezzabarba: (Lagato abolol. )-ſcritta dal P, 
Viani, ſuo confellore e ‚campagno nella. predetta Lega- 
ziene, in Parigi (Turino) 1739 g. in Venezia 1760, 8. 
von 1720; gegen die Jeſuiten. 


4 
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der Zutritt: an feinen Hof, noch Unkerricht in der 
chriftlichen Religion, ſondern zerftöhrte entweder die 


chriſtlichen Kirchen oder widmete ſie einem andern 


Gebraud), ſelbſt zu Gotzentempeln. 

Uufer ſeiner 1 sjärigen Regierung (von 1722 
1. Octob. 1735 1) ward er in verfchiedene ans waͤr⸗ 
tige Kriege verwickelt. Sein Vater, Kang⸗ bi, hatte 


den Dalai» Lama von Thibet, ˖Neja Bang, gegen 


feinen Gegner, . Bezahrar Boba, in Schub genom: 


men und die Soongaren, bie ſich als Vefchüger des 


Gegen⸗Lama bed Lamaifchen Hauptſitzes, Laſſa, bes 


maͤchtigt hatten, A. 1720 aus dieſer Stadt getrie⸗ | 


ben, das Kärgerliche Regiment des Landes, gegem 
bie bisherige Gewohnheit, von dem geiftlichen ges 
trennt, und das erflere einem Telcin Batur unter 
dem Titel eines Königs gegeben, worüber der Gros⸗ 
Lama höchft ungehalten war. Durch eine Verfchwös 
sung des Dalai⸗ Lama, der die koͤnigliche Würde 

nicht 


I Infelne Regierung falien wenige Reiſende, von denen et⸗ 
was gedruckt werden: 

Kurze Beſchreibung uͤber des Schiffs Cronprinz Chriſtian's 
gluͤckllch gethane Reiſe ‚nah und von China (von 25. 
Octob. 1730; 25. Jun, 1732.. Copenhag. und Leipz. 179: 
8. Mager. 


Godefredi Laimbeckhoven, der Geſellſchaft Jeſu von 


Wien nach China abgeſciaten Miſſionarii, Reiſe Bien 
1740 8. 

Joh. Pet. Reihart’s mansigjährige Wanderſchaft und 

. Reifen in Oft: und Welindien Un Sing 735) Onolzbach 
1155 8. = 
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nicht in den Händen eines Layen bulben wollte, 

war der von feinem Water eingeſchte König -ermors ' 
det worden, wofür Jong⸗ tſcheng durch einen Einfall 
in Thibet und durch die Abſetzung des Gros⸗ Lama 


A, 1728 Rache nahm. Der neue von ihm eingeſetzte 


Gros⸗ Lama vermittelte A. 1734 den neuen Krieg, 
in welchen ber Soongarenfuͤrſt, Galdan Zerem, ben 
Kayſer verwickelt hatte m, 

Im Frieben konnte er baher ſeinen vierten Sohn 
Kien⸗ long zu feinem Nachfolger ernennen. Er zog 
ihn wegen feiner hervorſtechenden Eigenſchaften ſeinen 
Bruͤdern vor, unter trefflichen Ermahnungen, mit 
denen er in feinem Teſtament feine Ernennung zum 
Kayſer Begleitete, und feste babey feiner Bekannte 
ſchaft mit dem großen Beruf eines weifen Regenten 
und feiner eigenen Regierungeweiöheit das ſchoͤnſte 
Denkmahl. 


Das edle Tatarenblut, das ſeine Vorgaͤnger 
ausgezeichnet hatte, floß auch noch in Kien⸗long; 
er blieb feime ganze lange. Regierung über (vom 17. 
Octob. 17355 Ir. Bebruar 1799) den weifen Lehren . 
feines Vaters treu, und ſeinen großen Vorfahren 

Aa 4 | in 


m Seine Militaͤrgeſetze fiehen in der Art militaire des Chi- u 
nois (on y a joint diz precentes addreflds aux troupes par | 
V’Empeteur Tongtfcheng)), Traduic en Frangois, par le P. 
Amiot, revũ es publi6 par Mc, de Guignes, & Paris 
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in der trefflichen Reichsverwaltung gleich, aber kam 
ihnen in dem Exoperungsgläd vorand » n. - 


vi 


q gtias von China nebſt einer geographifſchen Ertlaͤrung (von 
einem Sinefen 1746 abgefaßt), ind Deutſche Überf durch die 
Beforgung von Jacob von Stachlin; inBuſqing's 
Magazin B. 3. ©, 575⸗604. 

Kurze Beſchreibung des chincfifhen Reichs; in Buͤſching's 

Magazin B. 14. ©. 409: 556. Sie ift zuerſt, aus der 
großen finefifhen Geographie Day- fyn. i. tun- dichys 
die Kiens long in 24 Bänden oder 107 Theilen hat vers 
fertigen laffen, ausgezogen, in Ruſſiſcher Sprache erfchies 
nen: Petersb 1778. 8. und aus diefer von Haſe ind Deuts 

[he überfeßt worden. | 

Anfon’s Voyage round the World in the Years 1749- 1744 
Lond, 1748. 4. 

 Jsrael Rein Ammärkning (amlade under en Refa tl China 
(1747%.: Abe 1749. 8. 

Ekeberg’s Kort Beräuelfe om ‚den Chinefiska Landthusbol- 
dingen, Scockholm 1757. 8, Bon Blafford in feine Ueberſ. 
des Oſbeckſchen Tagebuchs aufgenommen. 

Capitaine Car} Guflay Ekeberg’s Oftindiska Refa ären 1770 
och 1771. Befktefen uti Bref til kongl. Svenfka Ver, Aca- 
demiens Secretarege. Stockholm 1773. 3. Deutfch (ohne 
die Kupfer) von Jo. Birnouli. Dresden u, Leipꝛig 
1785. 

Pet. Osbek Dagbok ofwer en Oftindisk Refa, und Anmärk- 
ningar uei Naturkundigheten. Med (Olof) Toren Rela til 
Surate och Oftindien (von 1750: 1752). Stockholm 1757» 
8. Deutſch von Joh. Gottl, Georgi Roſtock 1765. 8 
Engl. von 0, Reink. Forfler. Lond. 1772: 8. Ften 
mit Zuſatzen aͤber Nordamerika uͤberſ. franz. par Dominig, 
de Blakford, & Milan, 1771. 8 un daraus wieder Deutſch 


geips. 1772. 8. Ver 
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Bis zum Jahr. 1754 regierte er in Ruhe. Als 
aber der Soongarerftaat in feiner Nachbarfchaft 
durch verfchiedene Throilfärber. zerrüftet und ges 
ſchwaͤcht war, fa. fchien ihm die Politik zu rathen, 
den Frieden mit dem Krieg zu vertaufchen, weil es 
der guͤnſtigſte Zeitpunkt war, einen alten Feind feie 
‚ned Kayſerthums auf immer zu entwaffnen, 


Amur—⸗ fanan, hatte ſich mit Dawadſchi gemeins 
ſchaftlich auf den Thron der Kontaiſcha gefegt und 
nachdem ihr gemeinihaftliher Gegner, der Lama 
Dardſcha, getödtet war, fo wollte Amur = fanan " 
den Xheilungstractat zuruͤcknehmen. Erft fand der 
Kayſer dem imur  fanan ben. bis Damwadfchi (1755) 
in feine Gefangenfchaft kam. Darauf weigerte er . 
M ich doch, den Amur⸗ fanan in der Würde eines alleis 
0 Un 5 Die 


Voyage d’un .philofophe,, ou obfervations fur les moeurs et 
les arts des peuples de ’Afrique, de l’Afıe er de PAmeri. 
que. 2 Yverdon 1768. 12. à Maflrichr 1779. 8. (von Poi- 

‚vre, Gouverneur von Isle de France), Deutih: Danzig 
1783.83 und nachmahls von Joh. Peisl. Salsb. 1783. 8, 

Sonnerat Voyage aux Indes Orientales et à la Chine, fait 
‚depuis 1774 = 1787. & Paris 1782. 2 Voll, 4. 

Schreiben eines gebohrnen Schleflerd an einen feiner greuns 
de in Deutfhland, gegeben aus dem großen Kapſerthum 
Ehina und deffelben Mefidensfladt Peking. Augsb. 1771. 8. 

Meile des Heren von M’* nach China in den Jahren 1773 
und 1774; im deutfchen Merkur 1775. Jannar bie Maͤrz. 

yon Murr.Iournal zur Kunſtgeſchichte und zur allgemeis 
nen LAtteratur Th. ©. 95. Tbh. iV. ©. 225 229. Ch. VI. 
S. 165. Th. vu. ©. 252. ch. vin. &.93 ff. 
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nigen Soongarenfuͤrſten zu beſtaͤtigen; weßhalb nım 
letzterer gegen die Sineſen die Waffen ergriff, um 
terfläßt von einigen mongolifchen Fürſten. Amen 
fonan verlohr aber das SHaupttreffen und war wm 
gendthiget, bey ben Kirgifen eine Freyſtaͤtte zu (6 
en, und da er fie hier nicht fand, noch Rußland 
zu fliehen. Bald nad feiner Ankunft daſelbſt flarb 
‚ee, worauf Kiens long die ganze Kalmuͤkey in Bes 
fig nahm und fein Reich dadurch, baß er deſſen 
Graͤnzen bis an Sibirien und die, Bucharey aus⸗ 
dehnte, und das Gebiet des Gross Lama in dieſel⸗ 
ben einſchloß, zu dem groͤßeſten in ganz Aſien machte. 
‚Die Soongaren 'felbft kamen theild unter finefifche, 
theils unter vuffifche Hohheit. Die, welche unter 
finefifcher Herrfchaft blieben, wurden unter bie Bus 
&harifchen Städte und unter die in andern Gegen 
den eingefeßten Befehlshaber vertheilt; am Zluffe 
Hobda wurde eine Feſtung angelegt, wo ſich bie 
dldtifchen Häupter, dem Vorwande nach wegen ihs 
rer Chrenämter, aber von Abgaben befreyt, aufhals 
ten möüffen, wodurch man, fo wie durch andere 
Einrichtungen, neuen Empdrungen der Soongaren 
vorbeugen wollte. Die nach Rußland eingewanders 
ten Sopngaren wurden daſelbſt ald Unterthanen aufs 
genommen, und theild zu ben Zorgauthen an - der 
Welpe, theils nach Stauropel geführt o. 


Bon - 


o Mentolres concernant I'hifloire les fciences, 1es Arts, Ice 
Mocuss, icd Viges etc, de la ‚Chine, Par les Miſſionnaites 
de 
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Von 1757 + 1760 befriegte Kiens long die beys 
ben mohammedaniſchen Fürften von Kasgar und 
Jerken, weldye ber große und Heine Hotchom ges ' 
nannt wurden, unter dem Vorwand, daß fie dem 
Soongarenfuͤrſten, Amur:. fanan, beygeſtanden hätten, 
‚und ‘zwang .fie durch Die Siege feier Heere, zu 
dem Sultan von Badafchan zu fliehen, wo der große 
Hotchom an feinen- Wunden flarb, ber Kleine aber 
‚ von biefem Sultan hingerichtet. wurde. Sein Haupt 
ward an Kien⸗ long geſchickt, der es, nachdem feine 
Odhren abgefchnitten waren, unter den üblichen Ges 
bräuchen dem Manitu oder dem Schutzgeiſte feiner 


Vorfahren opferte und in einem Kaͤfich an das Stadt⸗ n 


thor zu Peking haͤngen ließ p. 


Nach der Aufhebung des Soongarenſtaats trat 
Kien⸗ long in die Rechte ein, welche bisher die 
Kontaiſcha uͤder Thibet behauptet hatten, und be⸗ 
ſetzte dieſes Land mit ſeinen Truppen. Schon in 
den fruͤhern Jahren feiner Regierung hatte er nah 
dem, Benfpiel feiner -Vorfahren Handlungen ber 
Dberherrfchaft in diefem Lande ausgeübt. A. 1746 
hatte er durch ein dahin geſendetes tatariſches Trupe⸗ 
pencorps den damaligen thibetaniſchen König, Tales 
bador, wegen feiner Grauſamkeit hinrichten laſſen, 
| oo. wor⸗ 


de Peking, & Paris 1776- 1783. 9 Voll, 4. im 1. Band, 
der auch deutſch uͤberſetzt iſt unter dem Titel: Ä 
ı Abhandlungen ſineſiſcher Sefuiten mit Anmerk. von Chr, 
Meiners Leipi. 177.5 Th. 1. ©. 539. 
p Palas Sammlung von Nachrichten über die Mongolis 
ſchen Voͤllerſchaften. S. 66⸗ 7X. Lettres ediſiant. zi. 3a, 


* 
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‚worüber es zwiſchen ben Tataren und ber Leibwache 
bes Koͤnigs, den Thibetanern, zu Laſſa zu einem 


bintigen Auftritt kam, in welchen alle, Tataren bis 
auf: wenige ermordet wurden. Kien⸗ long nahm 
nachher zwar Rache dafür; weil er aber einfah, def 
das Syſtem feiner Vorfahren, weldye die geiftliche 
und weltlihe- Macht des Dalailamıa getrennt hats 


. ten, fi nicht wohl behaupten laſſe, fo vereinigte er 


wieder diefe doppelte Macht U, 1752 in der Perfon 
des Lama Lofang s Tel Song Kiamtzo. _Geitdem 
nach der Zerſtoͤhrung bes Soongarenreichs Fein 
Kontaifha mehr Einſpruch thun konnte, hahm er 
Thibet ganz in Beſitz, und ſchloß den nordoͤſtlichen 
Theil deffelben in die Gränzen -feines Reiche ein. 
Er befeßte ihn, wie das eroberte Soongarenland, 
mit feinen Befehlshabern und Beſatzungen (wovon 
bie A. 1760 nach Laſſa gelegte aus 1000 Mann bes 
fand) und ernannte zur Regierung des Landes ei⸗ 
nen Fuͤrſten oder Gun: Wang. Doc warb das 
durch die Herrfchaft des Groslama nicht eingefchränft, 
wegen der Ehrfurcht, welche die Einwohner für ihn als 


einen Geiftlichen hegten, und ber eigenen Anhänglichs 


Zeit Rienslongs an ben Lamaiſchen Glauben. Er er 
kannte nicht nur Die geiftliche Soheit des Groslama, 
fondern unterhielt auch einen Unterlama, den jener 
als Botfchafter an ihn ſchickte, in feinem Palaft zu 
Peking r. Gleiche Achtung bezeugte er A. 1780 ges 
HEN 

a Bäfhings Magasin Th. 14. 


x Palles Mongol. Voͤlkerſch. ©. 70. 
Schloͤzers Briefwechſel Heit 2.8.29. 


Li 
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gen ein anderes geiftliches Oberhaupt des noch von 


Sina unabhängigen Theils von Xhibet, den Bogdos - 


Bantſchin; er berief ihn zu fih, um feines Seegens 
theilhaftig zu werden, und dieſer begab ſich mit 50000 


ſeiner Lama an die Mongoliſche Graͤnze, wohin der 


Kayſer im Gefolge aller Chubilgans von Peking und 
vieler Großen des Reichs wallfahrte, und feine Anz 
dacht vor ihm in großer weyerlichteit verrichtete ⸗. 


n 


Die durch den zehnishrigen Krieg und darauf 


erfolgte Auswanderung nach Rußland verödete Kal⸗ 
muͤckey bevölferte Kien⸗ long wieder durch eine gluͤck⸗ 
lich bewirkte Rückkehr der Nusgewanderten aus Rußs 


land. Das Misvergnägen unter ihrem neuen Oberz 
herren fieng bey den Torgauthen an, und pflanzte 


fi) durch alle Ordnungen und Klaſſen diefer Völker 


“fort. Die Gemeinen fanden in der Beſorgniß, fie 


möchten von ihrem neuen chriftlichen Oberherrn ihree 
Religion und nomabdifchen Lebensweiſe entriffen und 
zum Chriftenthum, Aderbau und Kriegsdienſt ges 


zwungen werben. Der: Chan, Ubuſcha, nebſt ‚den. 
uͤbrigen Häuptern ber Nation fanden ſich dadurch 


gefränft, daß bie Chanmwärde von den Ruffen nicht 
.beftätiget wurde, und ber Sarga, oder der Chanis 
ſche Rath in ftreitigen Faͤllen dem Ruffiichen Raths⸗ 
collegien unterworfen feyn follte. Sie wanderten das 
“her, mit Soongaren vermifcht, don den Ufern der 


Wolga und des Jaik in die Gegenden bes Ilyſtrohms 


zurüc, und kamen daſelbſt noch gegen 50,000 Fa⸗ 
mi⸗ 


van as neue nerdiſche Veytrage St. a. 6.378. 


miljen ſtark, die wenigfterd 300,000 Menfchen aus 
machten, nad) einer achtmonathlichen Wanderung 
an ı. Nach ihrer Ankunft A. 1771 wurben fie von 
einem finefifche mongoliſchen Heer in Pflicht gennme 
men, und ihr Chan, Ubuſcha, , Teiftete noch in demfts 
ben Jahr die Huldigung zu. Peling, welches ander 
Häupter erſt A. 1772 thaten. Die unterwärfigen 
Uluſſen wurden unter die. Mongolen vertheilt, bie 


Armen zum Aderbau angewiefen, den Fuͤrſten Ba 


foldungen ausgeſetzt, und durch . Einfchränkungen bie 
Mittel zu Empörungen genommen. Ein Theil ber 
Kalmuͤcken bekam in der Gegend- des Altaifchen Ges 
birges, ein anderer in der weftlichen Gegend ber 
Steppe Gobi Wohnpläge angewiefen. Bald nad 
der Entweichung der Torgauthen wendete fi) Nußs 
land an den Kayier und verlangte, daß er ben 
Slächtigen die Aufnahme verfügen follte: der Kayfer 
aber erwiederte, daß die Kalmuͤcken aus Misvergnüs 


ER a nn — —⏑ 


gen uͤber die ihnen angewieſenen Einoͤden und die ihs 


nen auferlegte unmäßige Arbeiten ihre Zuflucht zu 


ihm genommen haͤtten und nicht auf ſeine Anreitzung 


ausgewandert wären und verweigerte das Anſuchen. 


Vielmehr verewigte er am Ilvſtrohm ibre Ankunft 


durch ein ‚eigenes Dentmahl u, 
Einen 


tAbhandlungen finefifher Jeſuiten. Erſter Band. Mit 
Anmerk. und Zufägen von C. Meiner. geipn. 1778. 8 
©. 665 ff 

Pallas mongol. Voͤlkerſchaften und neue nordiſce Bey⸗ 
traͤge. 

.Buͤſching's Magain B. 13. 

u Es ſteht In ben Abhandlungen der i en Jeniten Tel, 

© 669. ff. 


% 
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Einen Krieg mit den Birmanen von Ava führte 
Kiens lorig ungläclich. Sie nahınen den Benfland, 
den die Sinefen den Caffianern, "einem „Bike zwi⸗ 
fhen Sina und Mon, gegen fie *8 hatten, 
zum Vorwand eines Einfalls in Sina A. 1768 her, 
bey dem ſie mehrere Feſtungen eroberten und alle 
ihre Einwohner nieberhieben. Bey der Annaͤherung 
bes Statthalter von Canton. mit einem Heer, zo⸗ 
gen fie ſich mit ihrer Beute in.ihre Heimath zurück 
Der Krieg warb zu Waffer und Su Land fortgeführt, 
Auf dem Fluſſe kaͤmpften die Sinefen mit Ueberle⸗ 
genheit; auf dem Lande aber wurden ihre Heere 
theild niedergehauen, theils zum Landbau nad) Una 
als Gefangene. abgeführt. Die neue fiärkere Macht, 
‘ welche Kiens long nach ber Vernichtung ber. erflern 
nach Ava fendete, fuchte der König der Birmanen - 
durch Hunger aufzureiben, indem er das Land, das 
die Tataren zu durchziehen hatten, verwuͤſteten und 
ſich in ihre Hanptfladt zurüczogen. Der Erfolg dies 
ſes Feldzugs ift nicht bekannt. U. 1770 aber ers 
oberten die Sineſen Lao Loantu, eine Stadt im 
Ava, und Famen mit dem Berluft ihrer halben Urs 
mee wieder in ihr Land zurüc =, 


Hingegen erreichte er feinen Zweck in dem Krieg, 
den er mit den an’ den Gränzen der Provinzen Sets 
ſchuen und Kueitfchen gelegenen Neichen der Miaots 
fee (Bergeinwohner) Siaolin Tſchuen und Takint⸗ 


ſchuen 


| 
z Furpin hiloite. de Siam Il, p. 236, 344. Lettces edifan, 
29.50, Deutſcher Merkur 1771. 
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ſchuen führte, um ihre häufigen Einfaͤle und Stre⸗ 
fereygen in fein Reich zu ſtrafen. Der König des 
erfiern Reichs fiel A. 1775 den Sineſen als Kriege⸗ 
gefangener in die Hände und wurde mit’ feiner ges 
zen Zamilie hingerichtet; die Nation felbft abe 
wurde bey bem blutigen Krieg ref ganz audge: 
röttet 9, 


Kien⸗ long gehörte unter bie gebildeten Fuͤrſten 
von Afien. - Er felbft befchäftigte fih mit Natur 
Funde und Dichtlunft, wovon fein Lobgedicht auf 
den Thee, auf die tatariiche Hauptſtadt Mukbden, 
in der Nrobinz Leao⸗ tong, und deren Gegend voll 
naturhiftorifcher Stellen z, und auf bie Eroberung 


der Kalmücey, welches er in Stein bauen ließ >, 


— 


y In den Mémoires concernant Phifloire les fciences ete, des 
Chinois Vol, 3. num. 2. 4. Zur Kunde fremder Völker IV. 
S 348. 

2 Eloge de la ville de Mukden er de fes environs; potme com- 
poſé, pır Kien-long, Empereur de la Chine et de la Tar- 
tarie, actuellement regnant. Accompagnd de Notes curieus 
fes fur la geograpbie, fur Phiftoire' narurelle de la Tartarie 
Orientale et fur les anciens ufages des Chinois; campofees 
par les Editeurs et Tartares On y a joint une Piece de Vers 
fur le The, compole par le m&me Empereur. Traduit en 
Frangois par le P. Amiot, Miflion:ire & Peking, er publid 
par M. Degnignes. à Paris 1770 4. ·Auszuͤge darand ſte⸗ 
ben in Bernoulli's Ueberſetzung von Ekeberg's Oſtindiſcher 
Reiſe. Dresden u. Leipz. 1785. 8. 

& Das Denkmahl ſteht überieht und erläutert in den Abhand: 
lungen ſineſiſcher Jeſuiten Th, 1. mit Aumerk. von Chr, 
Meiners. Leips. 1778. 8. Ä 
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Beweiſe find. Sur Aufnahme ber Wiffenfhaften 
in feinem Reich "legte er eine große Bibliothel am, 
die. auf 6oo,coo Bände gebracht, und für. die, von | 
allen näßlichen Schriften ‚bie fich in dem ganzen Könige“ 
reich fänden, Ubfchriften genommen werben follten. Zu 
ihrer Errichtung berief er die angefehenften Gelehr⸗ 
‘ten und bie geſchickteſten Drucker nad) Peking und 
ernannte zu Vorſtehern der ganzen Unternehmung ei⸗ 
. nige Wangs (Heine Könige) und feinen fechfien Sohn: 
Sn dieſe Bibliothek wurden auch anter andern drey 
Bücher aufgenomnien, welche von Jeſuiten uͤber die 
chriſtlichen Religionslehren geſchrieben worden und 
in Sina großen Beyfall gefunden hatten. Auf ſeine 


Veranſtaltung erſchien eine Veſchreibung des finefi . 


ſchen Reichs b. 
Unter den Kaͤnſten liebte er vorzüglich Mahles 
rey. Seine erfochtenen Siege hatte er in Gemaͤhlde . 


bringen: laſſen. Franzoͤſi ſche Meiſter mußten ſie co⸗ 


piren, damit er fie koͤnnte in Kupfer ſtechen laſſen, 


welches Ludewig XV auf feine Koſten nachher wirklich 
| ausführte, W 


Blos des Nutzens wegen, den er in Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Kuͤnſten, Gewerben und Reichsgeſchaͤften von 
den Europäern, namentlich den Miſſionarien, zog, 
buldete er ſie in ſeinem Reich: ſonſt wuͤrde er ſie 

wohl 


b Sie ſteht uͤberſetzt in Bafqing' 6 Maganin Th. 14. 
©. 409 ff. S. oben ©. 376. 


V. Band, u . Bb 
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wohl, nach feiner Abneigung gegen dos Chriſtenthum 


zu urtheilen, daraus verbannt haben Verſchiedene 
Miſſionarien waren in ſeinen Dienſten als - Mathem⸗⸗ 
tiber, Mechaniker, Arcitecte, Mahler, Uhrmache 
uud Dollmetſcher. Hallerſtein, ein Deutſcher, wit 
Praͤſident des mathematiſchen Tribunals, und wurde 
zuletzt von Kien⸗ long zum Mandarinen erhoben; 
dem Pater Benoit trug er den Bau eines europaͤi⸗ 
{hen Schiff3 und mehrerer hydrauliſcher Maſchinen 
auf, desgleichen die Aufführung mehrerer Luſtgebaͤnde 
und Waſſerwerke in feinen kuſtgaͤrten. Als ſein Reich 
nach der Aufhebung des Jeſuitenordens cin Sina feit . 
1774) von wenigern gelehrten europäifchen Geiftlichen 
als in den vorigen Zeiten befucht wurde, und es 
tim bey feinen Anftalten und Unternehmungen as 
europäifchen Gehälfen zu mangeln anfieng, fo ſchickte 
‘er nach Canton und bat ſich von den: europäifchen 
Nationen Kuͤnſtler, und vornehmlich Aftronomen, 
mit dem Derfprechen aus, daß fie an feinem Hofe 
alle Arten von Freyheiten genießen und wie Mare 
darinen gehalten werden follten c. Seine Liebe zur 
Mechanik hatte die Gewohnheit eingeführt „ daß ihm 
bey: der Vorftellung eines neuen Miſſionars jededs 
mahl kuͤnſtliche Mafchinen überreicht werden mußten. 


Be allem dem war er bem Chriftenthum nicht 
hold. U. 1753 ließ er in Sina fowohl ala Thibet 
ein foͤrmliches Verbot deſſelben ergeben; A. 1746 

— unb 


*.c Bibliothek der Reiſebeſcht. Ch. 6. ©. 201. 
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und 1768 verhängte. er offentliche Berfolgungen gegen 


die Chriſten. Doch duldete er in Peknig vier euros . 
pälfche Miffionshäufer ober Kirchen, weil er. ſonſt 
die Dienfle der Mifſionarien hätte utbehren mäffens .- . 


und um deſſelben Pridatintereffes wegen ließ er es 
auch an Aufern Gunftbezengungen gegen fie, nicht 
fehlen: nur verfchafften ihnen diefe keine Bortheile in 
der Ausbreitung ihrer Religion und bie Bekehrungs⸗ 
geſchafte mußten immer heimlich und in den’ Pros 
vinzen durch gebohrne Sineſen betrieben werden, 
worinn auch der. Eifer der Miſſionarien nie nach⸗ 
ließ. Das Chriſtenthum drang daher ſelbſt in die 
kayſerliche Familie, und ſeiner Mutter Schweſter 
und fein Vetter Joſeph, Praͤſident bes Kriegscolle⸗ 
giums im Jahr 1736, bekannten ſich dazu. In den 
ſpaͤtern Jahren ſcheint feine Abneigung gegen das 
Chriſtenthum abgenommen zu haben, da es ſeit 1777 
weniger der Verfolgung ausgeſetzt war und die Miſe 
fionare in ben Provinzen das Belchrungsmert mit 
mehrerer Sicherheit treiben konnten. 


Die 20 letzten Jahre ſeiner Regierung wurde de 


durch feinen Miniſier, Ho Tſchington, feinen Liebe 
ling, dem er quch eine Tochter zur Gemahlin gege⸗ 
ben hatte, in allem geleitet, da er in frühern Jah⸗ 
sen viel felbfiftändiger und von fremden Einfluß 
freyer war. Diefer Minifier war es auch, der 
hauptſaͤchlich den Zweck der koſtbaren englichen Ges 
fondfchaftsreife, die Lord Macartney zur Adſchließung 
eines Haudlungstractats mit England U, 1792 Abers 

‚8%3 nom⸗ 
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nommen hatte 4, vereitelt hat, de er vom Anfang für 
ned Minifterlumd an der erklärtefte Feind der- Ey 
länder (der rothen Menfchen, wie fie in Sina heifm) 
gewefen war.. Er fainmelte ſich, befönders durch 
den Verkauf der Stantsämter, ein ungeheneres Bas 
mögen, das nad) den zu Peking de. feinem Stu; 
bekamt gemachten Edicten bis auf 900 Millionen 
Taels fich belaufen. und 2000 Theekiſten ausgefüllt 
haben fol, Des Kayſers, feines Schwiegervaters, 
Xod 2. 1799 endigte feine Premierminifteröftelle und 
feine Raubſucht durch die feidene. Schnur, bie ihm 


[4 


@,A Narrative Of the Rritifh Ambafly to China in che Years 


fein 


— —— — — 2 


1792. 1793, and 1794 -- by Aensas Ander/on. Londoo 


1795. 4. Deutſch Erlang. 1795 8; auch Hamburg 1796. & 
und in der neuern Gefhichte der See : und Landrfiſen 
8.7. Abth. 1.3 im Auszug in Sprengel’& Answahl 
geograph. und ſtatiſt. Nachrichten Th. 5..©. 1: 154. 
An authentic"Account of an Embäffy from the King of Great“ 
Britain to the Emperor of China--taken chiefly from the 
“ papers of his Excellency the Earl of Macarcney »- Sir Eras- 


mus .Gower- and of other Gentlemen, -- By Sir Georg“. 
Staunton. London 1797. 2 Voll, 4. mit 44 Sharten. Oef⸗ 


ters gedrudt in 4 und 3. Deutſch von Job. Chriſtian 
Hättner. Zürih 1798. 23.8. Eine andere Ueberſeb. 
mit Auslaſſungen ſteht im hiſtoriſch⸗ genealogifchen Calen⸗ 


der oder dem Jahrbuch der merkwuͤrdigſten neuen Weſt⸗ 


begebenheiten fuͤr 1798 und 1799. Berlin 1798. 1799. 12. 


Unmittelbar darauf: Voyage de Vambaſſade de la Compagnie 


des Indes OrieAtales Hollandaifes vers l’Einpereur de la 
Chine dans les arindes 1704 er 1795. Le tout tird du Jour- 
näl d’ 4. Z. vun Braam Houkgüf, et publi6.en Frangais 
par Morsau de Saint- Mery, T. I. & 3 Philadelphig 1797.4 
Deutſch, Leipz. 1798. 8. 


PR 


S 


don 1644⸗ 2801. . 339 


ſein eigener Schwager, der neue Kayfer, nach -oriens | 
taliſcher Sitte zuſchickte. 


Klen⸗ longs Privatleben zeichnete eine bey. mors 
genländifchen Fuͤrſten ungewöhnlidie Maͤßigkeit, und 
feinen Character Milde und Güte aus, die nur in 
einzelnen Zällen deſpotiſcher Strenge gewichen iſt. 
ESo wie er einſt von feinem Vater feinen aͤltern 
Bruͤdern vorgezogen worden, ſo hat auch er ſeinem 
 funfjehnten Sohn, Ka⸗ hing, dem jöngften unten 
feinen Bruͤdern, den  Rapferihron ‚zuerkannt, 


Er hatte mit dem Thron einen Krieg mit den 


im weftlichen. Theil feines Reichs gelegenen Provins 
zen, Ser chuan und Cham⸗ fi, die nie das tataris u 
ſche Joch geduldig getragen haben und gegen ſeinen 
Vater ſich empoͤrt hatten, geesbt. Seine erſten Un⸗ 
ternehmungen gegen die Rebellen waren nicht gluck⸗ 
lich. Die im Jahr 1800 gegen ſie geſchickte Ar⸗ 
mee von 100,000 Mann wurde faſt ganz in Stuͤ⸗ 
cken gehaden: ihr commanbirender General ſtieß 
fih ſelbſt den Dolch durch den Leib, um feine Nies 
berlage nicht zu überleben; und ein Prinz auß eis 
ner alten fineflfchen Kapferfamilie ſtellte ſich feite 
bem an bie Spige ber Empdrer, und rief noch 
andere Tataren zu Hälfe, wodurd die Empörung 
ſich furchtbar auszubreiten drohte, Doch gelang es 
der fchnell geworbenen neuen kayſerlichen Armee, 
die Infurgenten durch geſchickte und fehnelle Märfche 
zu überfallen, und fie gänzlich aufzureiben. Da dies 
fer Krieg die Finanzen des neuen Kayfers in Uns 

Bb 3 ord⸗ 
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erbuung gebracht Hatte, fo fab er ſich veranlaßt, 
‚zu dem Berlauf der Würden und Ehrenftellen, eis 

nem ‚bisher von den Kapſern felbft noch nie gebrauch⸗ 
ten Finanzmittel, zu fchreiten, wodurch greße Sum 
men eingelommen find, indem ſich alle Kaufleute 
ber Bactoreyen Titel kaufter, bie. jedem von ihaen 
60,000 Piaſter ſollen geloftet baben. 


Gleich beym Anfaug ſeiner Regierung abiellen 


die Miſſionarien in Peking bie Erloubniß, ihre Kir⸗ 
‚hen wieder zu erdffuen, wodurch er eine Xoleran; 
. antändigte, die der Regierung feines Waters. fremd - 
war, wozu der Umſtand mitgewirkt haben mag, 
daß die geliebteſte Maͤtreſſe des Kayſers eine heim - 


liche Chriſtin iſt. Mit der Hinrichtung des Raub⸗ 


ſuͤchtigen Ho Tſchington ſcheinen auch für die Hans‘ 


belöplane der Engländer in Gina günftigere. Zeiten 
ingetreten zu. (en ur 


Wu. 


VI. Sapan — 397 


. Vu Japan. 





ritteraͤrnotiz: J. G. —* bibliothee⸗ hiftarica Vol, II, p. a 
p. m3- 211. und Chardeveiz in dem gleich anzuzeigenden 
- Buche. 

Engelbert Kaͤmpfers Geichichte und Velorelbung von 
Japan; aus den Qriginalhandſchriften des Verfaſſers her⸗ 
ausgegeben von’ Chriſt. Wild. Dohm. Lemgo 1777. 1779. 

2B. 4. Che der deutfche Driginaltest ardruckt war, eng⸗ 
| liſch von Jo. Cafp. Scheuchzer Lund, 1727. 2 Voli\_ fol, 

Daraus: frans. par Des- Maizeaux (nad) Dohm Naudo). 

'd la Haye1729. 3 Voll, ı2. holdnd. Amf, 1753 fol, Deutſche 

MRoſtock 1749. + Im Auszug in Prevot’s Gamml. 

Ch. xl.z ia der Berliner Samml. Th. VH; ip den Biblios 
thet der neueſten Meifebefchreibungen. Frankf. und Leipz. 

ch. 5 (1782); von Fried. Caſim. Medicus. Sranff. 

und Leips. 1783. 8. 
de Charleveis hifoire er defcription generale de jepen. a 


Rouen 1715. 3. Voll, 12. (no ſeht mangelhaft). ed. 2. 1D 


à Paris 1736. 2 Voll, 4, und 9 Voll, r2. am volltaͤndig⸗ 
ſten d Paris 1754. 6 Voll, i2. Die vielen, haͤufig unbedens 
tenden Schriften der Miſſionare find durch bie Aussüge 
dieſes. Vuchs entbehrlich ‘gemacht. 

Carl. Pet, Thunberg curivus Account of ıhe Inhebitants 
of the Empire of Japan, their Governmiene, manners and 
eufloms; in a Letter to Jofeph Banks , in der Philof, Trans 
actions T. 70. (1780). Deutſch: in der Gethaiſchen gel. 
Zeitung 1780. ©. 776+780 und im Goͤttingiſchen Tafdens . 
buch sum Nutzen und Vergnügen 1782. 

€. P. Thunberg's Meilen, aus dem Schwediſchen. Ders 
lin 1793 ‚1794. 28 8 . 

84 | Auf. 
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u Auf ber aͤußerſten oͤſtlichen Spitze von Aſien, zwi⸗ 
„ſchen dem 31 » 42 Grad noͤrdlicher Breite, 40 Weis 
Ien von Korea entfernt, liegt ein Sund von Juſch, 
das große Japaniſche Kayſerthum, von feinen Ein 
wohnern Nipon oder Siſpon genannt, Das durch 
Berge, ſteile Felſen und ein Klippenreiches gefährlis 
Meer beynahe unzugänglich if. Es beſteht aus drep 
‚ geößern Snfeln, Niphon, Kimo und Sikofk und 
einer unzählbaren Menge Heiner fruchtbarer Juſeln 
und kahler Zelfen, die um die großen Juſeln herum 
Liegen und wahrfcheinlidh ehedem mit dem Eontinent 
von Afien verbunden waren, aber durch Erdbeben 
von ihm abgeriffen worden, find. In ihrer Abge 
ſchiedenheit Tonnten fie die übrige-Welt wohl entbebs 
sen; da fie die Natur mit allen Nothwendigfeiten 
verfehen hat: doch hat die. Schifffahrt fie frühe wies 
der mit Formoſa und Sina verbunden, 


Die Einwohner dieſer Inſeln find nach allem 
Anſchein ein durch Sinefen cultivirtes Mongolenz oder 
Kalmuͤckenvolk: ihre mongolifche Abftammung ver⸗ 
raͤth ſich durch Farbe und Geſi ichtsbildung, welche 
die Zeit noch nicht verwiſcht hat, und ihre Cultur 
von Sina her durch den ſineſiſchen Character, den 
fie zraͤgt. Denn Japaniſche Kunſt, Zeitrechnung, 
Mebdicin und‘ Aftrologie find rein ſineſiſch, nicht zu 
gedenken, daß die Japaneſen die vornehmſten finefis 
ſchen Schriften in ihre Sprache uͤberſetzt haben, 


1. Sn ihrer Gefchichte ſteigen ſie in ein viel zu 
hohes Alterthum hinauf⸗ Wenn man auch die Mil⸗ 
lio⸗ 
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‚Konen Jahre mit ihren. Geiſtern, Göttern und Halb⸗ 
göttern abfchneidet, von welchen ihre Sagen träus - 
men; fo fangen doch die Japaniſchen Chronitenfchreis | 
ber auch die mehr menfchliche Geſchichte ihrer Na⸗ 
. tion ſchon mit dem Jahr 606. vor Chriſtus — folge 
lich für eine wahre Gefchichte noch immer. viel zu. 
frühe — an; doch gienge auch hierin die Zweifelſucht 
zu weit, fo liegt wenigfiend an Biefen Ueberlieferuns 
gen wenig, da fie bis zum Jahr 1191 nach Chriftus 
blos in einem bärren Gerippe von Namen und. Jahr⸗ 
zahlen beſtehen, das die Japaneſen durch Fabeln zu 
beleden ſuchen, am denen nur. ihr Verſtand keinen | 
Anſtoß nehmen Tann. Erft fo ſpat trug ſich die erſte 
für den Europäet wichtige Merlwůrdighet zu. 


2. Dis zum Jahr 1791 vereinigte der Beherr⸗ 
ſcher von Japan die geiſtliche und "weltliche Macht 
in ſeiner Perſon: fein Reich. war ein Kayſerthum, 
das über eine Reihe kleiner Königreiche gebot. Im 
jeder. Provinz herrſchte ein kayſerlicher Prinz mit faſt 
unbeſchraͤnkter Macht, der von dem Kayſer eingeſetzt 
wurde, ihm die Huldigung leiftete, und durch eimen 
jährlichen Tribut feine Abhängigkeit anerkannte. Der 
Kayſer hielt auch bis dahin den Meichögeneral (Sei⸗ 
Seogun), durch den er ſeine Kriege fuͤhrte, in ſtren⸗ 
ger Abhaͤngigkeit. Aber in dem letzten Viertel des 
zwoͤlften Jabrhunderts fieng ſein Anſehen zu wanken 


an: die vornehmſten Familien riſſen wechſelsweiſe J 


die oberſte Zeldherrnftelle an ſich, und ſtuͤrzten eins 
ander darinn, bis ſie ein gewiſſer Joritomo aus der 
Hand des Kayferd, Antokuͤ, mit unumſchraͤnkter Ge⸗ 
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walt erhielt‘, um den innern Unrußen des Reichs cin 


Eude zu machen. Im Befig dieſer Macht flärzte' 


er die Familie Feki, welche feit langer Zeit den Kay⸗ 
fer in feinen Kegierungsgefcpäften geleitet hatte, umd riß 


‚bie weltliche Macht erblich an feine Familie. Doch lich 


er dem äußern Schein nach feinem Kayſer noch die 


weltliche Macht, und beherrichte alfo das Reich nur 


old ein Japaniſcher maior domus.Auch feine Nach⸗ 
kommen, die als Befehlshaber der Armee das Reid 
segierten, theilten auf diefelbe Weife mit dem Kaps 
fer die fouveräne Macht, da fie öffentlich feing Ober⸗ 
berrfchaft anerkannten, und fi) von ihm ihre Macht 
Übertragen liehen. 


unter dieſen halben Nominalkayſern und dem 
Japanifchen Majorat drohete dem Reiche felbft eine 
Eroberung durch die Mongolen von Sina aus, ins 
dem Koblai zwey Flotten zu verfchiedenen Zeiten aus: 
ſchickte, um Sapan zu flürmen, die aber in dem ges 
faͤhrlichen Meere fcheiterten (1281). Um biefelbe 
Zeit (am Ende des 13ten Sahrkunderts) kamen die 
erſten dunkeln Nachrichten von Japan, unter dem 
Namen Zipangri, durch Marc Polo nach Europa: 
ober es verfloffen noch dritthalb Sahrhunderte, bis 
von den Europaͤern ein bleibendes Verkehr mit Ja⸗ 
pan angeſponnen wurde. Erſt im Jahr 1541 wur⸗ 
den drey portugieſiſche Kaufleute, Anton Mota, Franz 
Zeimot und Anton Pexot, auf ihrer Reife von Dotra 
im Neiche Siam nach Sina durch einen Sturm is 
einen Hafen des Japaniſchen Königreichs Congoxima 
verſchlagen; worauf die Porkugiefen ohne Verzug auf 


eine. 
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eine Niederlafſung in dem zufällig von ihnen entdecke 
ten Lande bedacht waren, und Pater Franz Kaved . 
von Indien aus nach Japan gieng, um auch dort 
eine Mitten anzulegen. : 


| Sunfıia Jahre ohngefähr (von 15411590) durchs 
ſtreiften die Portugieſen als Kaufleute und die Jeſui⸗ 
ten als Glaubensprediger ungehindert. alle Provinzen 
des Reihe; die Schiffe der Portugiefen und Spas 
nier (die feit ihrer Herrſchaft über Portugat "auch 
ihre Schifffahrt dis zum Japaniſchen Weer ausdehn⸗ 
ten) , durften in allen Häfen Unter werfen; Die Jas 
panifchen Prinzen (die Unterfönige und Statthalter 
in den Provinzen und einzelnen Theilen bes Reichs) 
mwetteiferten mit- einander die europäifchen -Kanflente - 
durch: allerley Kuͤnſte in die Häfen ihrer Statthals 
terfchaften zu ziehen, ob fie gleich nicht felten fich 
- von ihnen vervortheilt fahen.. Das Verkehr ber 
Europäer mit. Japan blieb. voͤllig unbefchränkt, und 
der Handel dahin, wenn man auch alle Webertreibuns: 
gen der Miffionare abrechnet, blähend, bis ein Zu⸗ 

-fammenfluß von ungünftigen Umftänden — ber Bes 
trug der Kaufleute, die Einmifchung der Sefuiten in 
die Regierung des Reichs und eine Revolution, die 
A, 1536 dem Sapanifchen Kayfer alle weltlihe Macht 
entriß und ihn zu einem bloßen Hohenpriefter herab 
fegte, — auf einmahl alle gute Vernehmen des Reichs 
mit den Portugiefen und Spaniern flöhrte, und den 
Miffionen, und zulegt auch ber catholifchen Religion 
in Sapan, ein Ende machte, | 
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3.A. 1386 ward Taiko oder Taiko⸗ſama, ein 
Bauernfohn, vom Kayſer Ofokimats zur Wärbe eines 
Quanbuku erhoben, durch welche er das Commando 
ber Armer und die Verwaltung der politifchene und 
Eivilgefhäfte überfam, Bey der großen Schwäche 
ber kayſerlichen Familie fiel es ihm nicht ſchwer, zuerſt 
bem Kapyſer ſelhſt den Schatten von weltlicher Macht 
zu ranben, welche ihm ſein bisheriger maior domus, 
ber Reichsgeneral, gelaffen hatte, und ihn blos auf 
- fein Hohesprieſterthum einzufchränfen. Daranf wandt 
er fi mit ber ihm anvertrauten Macht gegen die 
Statthalter in den Provinzen, die bisher mit Lönigs 
lichem Anſehen über einzelne Theile des- Kavſerthums 
geherrſcht hatten, und von dem Kayſer nur durch 
die Huldigung und einen jährlichen Tribut abhaͤngig 
geweſen waren, und vertrieb ſie aus ihren kleinen 
Königreichen. Seitdem waren die vielen Meinen Reiche 
des Japaniſchen Reichs eine große, dem Alleinherrs 
{cher in Jebo unterworfene unumſchraͤnkte Monarchie, 
in welcher der grauſamſte Deſpotismus zur Herr⸗ 
ſchaft kam. Zu Statthaltern der Provinzen wur⸗ 
den nach der Vertreibung der kayſerlichen Prinzen 
| blos Fnechtifche Diener des Defpoten. zu Jedo ein⸗ 
gefet, von deren Treue und Gehorfam er verfichert - 
. war; und feine Nachfolger vergaben gar die Statt⸗ 
halterſchaften unter der Bedingung, daß die Weiber 
und Kinder der Statthalter ald Geiffel an dem Hof 
zu Sedo leben müffen, um für die Treue ihrer Maͤn⸗ 
ner und Väter zum Unterpfand zu dienen. _ - 7 
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Doch brachte Zailos fama die oberſte weltliche 
Wuͤrde nicht auf ſeine Familie. Als er A. 1598 
ſtarb, Hinterlich er zu feinem Nachfolger ein Kind, 
Fide: ori, zu deſſen Erzieher und Vormund er feis 
nen Liebling, Jejas, feste. Ihm nahm er zwar 
den heiligſten Eid ab, daß er feinen Muͤndel nicht dee 
Kayſerwuͤrde . berguben wolle; er verlobte fo gar feinen - 
Enkel mit der Tochter bes Vormunds; abererreichte den⸗ 
noch mit allem dieſem ſeine Abſicht nicht. Jejas herrſchte 
nur bis zur Muͤndigkeit feines Pflegeſohns U. 1616 in 
ſeinem Namen; ſo bald aber dieſer Miene machte, endlich 
die Regierung ſelbſt anzutreten, fo warf er a. 1617) 
ſich felbft zum Kayfer- auf, und brachte bie Ober⸗ 
herrſchaft über Japan gluͤcklich an feine Familie, 
da ide: Zori im Kampf gegen ihn ſich anfbrannte, 
am fenem Vormund, Schwiegervater und Defieger nicht 
in die Haͤnde zu fallen. 


Seit dieſer neuen Ordnung der Dinge durch 
Taiko⸗ ſama und Jejas verlohren die Spanier und 
Portugieſen ihre bis dahin genoſſene Handelsfreyhei⸗ 
ten und. die Miſſſonare die Erlaubniß, ihre Miffies - 
nen fortzufegen, weil den beyden Ufurpatoren das 
Sufammenhalten der neuen Religionsparthey unter 
dem Einfluß der Jeſuiten, der größten Widerfacher 
ihrer Verwandlung des Nominalkayſers in einen 
blofen Hohenpriefter, und das . Anfehen der Euros 
paͤer im Reiche zu bedenklich und ihrem Intereſſe zu 
gefährlich fchien, Schon Taiko⸗ fama verhängte um 
das Jahr 1590 gegm bie cathölifche Chriſten eine 
Verfolgung. Waͤhrend dieſe immer von neuem 
drohte, erlangten die Holländer A. 1011 von Jejas 
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Fejaſs⸗ ſama) gegen die Verſicherung, daB fie von 
einem andern Glauben als die Jeſuiten wären und 
ſich blos mit Handlung beſchaͤftigten, die Erlanbniß, 
nach Japan Handlung zu treiben. A. 1637 wurben 
endbliih unter dem Schattentayfer Fonin, und dem 
weltlichen Kavſer Kubo⸗ fama die Portugiefen, fammt 
allen Miffionarien und ber thriftlichen Religion auf 
ewig aus dem Reiche verbannt, gegen die Chriften 
blutige DVerfolgungen verhungt, und alle Häfen allen. 
fremden Nationen außer den Holländern verfchlöffen, 
Der Krieg gegen die catholifche Religion wurde 40 
Jahre lang fortgeſetzt, mit der Hinopferung von 
mehreren Millionen Menſchen: allein bie letzte Bes 
lagerung ber Chriſten koſtete 37, 000 Menfchen das 
Leben. Nach der erſten Ausrottung des Chriſten⸗ 
thums hielt die gegen bie Jefuiten und die catholie 
ſche Religion argmöhnifche Regierung ununterbrochen 
mit unerbittlicher Strenge auf eine ewige Verban⸗ 
nung alles Chriftenthums aus dem Kayſerthum und 
errichtete deshalb noch A. 1665 nene Inquiñtions⸗ 
gerichte in allen Städten des Reichs, die über bie 
Heligion, und Glauben nidyt bloß überhaupt, fons 
dern auch ben jeder Kamilie und jeder einzelnen 
Perſon insbefondere wachen und ihre Unterfuchungen 
jährlich, zu einer Zeit, die niemand voraus willen 
bürfe, erneuern follten. Doch follen dieſe Inquiſi' 
tiondgerichte nur bon kurzer Dauer geweſen ſeyn. 


Seitdem die Japaniſche Negierung. wegen ber 
Gefahren, mit welchen fie bit Portugiefen und cas 
tholiſche Miffionare bedrohet hatten, Ihren Haß auf bie 
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Europäer geworfen hat, iſt nicht blos den Japa⸗ 
nefen das Beſuchen fremder Länder bey Todes ſtrafe 
verboten, ſondern es iſt auch außer den finefifchen 
und hollaͤndiſchen Fahrzeugen den Schiffen aller übris 
gen Nationen ber Zugang nad) Japan verwehrt: 
und felbft. die beyden begänftigten Nationen flehen 
unter harten Einſchraͤnkungen. Den Sinefen find: 
zwar die Häfen des Reichs Überhaupt gedffnet; aber 
fie dürfen doch nur für 600,000 Thaler Warren 
einführen, und find für dieſe Erlaubniß mit hartem 
Abgaben belegt, die allerley willführliche Forderun⸗ 
gen noch drückender machen und bie Vortheile fehe 
vermindern, welche dieſer Handel bringen koͤnnte. 
Die Holländer kamen zwar A. 1638, nach der Vera 
treibung der Portugiefen, in den vollen Beſitz der eus 
sopäifchen Handlung nach Japan; aber feit 1672 
dürfen fie jährlich nur für 300,000 Thaler Waaren 
einführen, und find dabey ſo eindefchränft, daß fie 
nur bey ber Stadt Nangaſaki, einer der fünf Reiches 
flädte, und zwar nicht bey ihr ſelbſt, fondern bloß 
bey der Inſel Defima, bie durch eine Bräcde mit 
der Stadt zufammeuhängt, vor Anker fommen duͤr⸗ 
fen. Auf diefe Inſel find ihre Waarenlager und 
Wohnungen eingefchräntt; auf ihr leben etwa 15 
Holländer, um ben Handel zu betreiben, Jahr aus 
Jahr ein in fo enger Sefangenfchaft, daß fie ohne 
Begleiter, Auffeber und Dollmetfcher keinen Fuß in 
die Stadt felbft feßen dürfen. Darneben find fie im 
Handel allerley Erpreffungen ausgeſetzt: nicht ‚blos 
durch deftimmte Abgaben, fondern auch durch manch⸗ 
foltigen Abzug von den Preifen, über die man übers 
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eingekommen iſt, und durch willkuͤhrliche Erhöhuns 
gen des Muͤnzfußes bey Ruͤckzahlungen. Dennoch 
muß die Handlung mit Japan, wo nicht der hol⸗ 
laͤndiſch⸗ vſtindiſchen Compagnie, doch ihren einzel⸗ 
nen Bedienten bisher eintraͤglich genug geweſen ſeyn; 
da die Hollaͤnder bis auf die neueſten Zeiten herab 
immer fortgefahren haben, jaͤhrlich zwey Schiffe aus 
Batavia dahin zu ſenden, ob gleich außer den Pla⸗ 
dereyen und Erpreffungen in Japan auch die Reife 
dahin fo gefahrlih iſt, daß von fünf Schiffen, die 
fie machen, gewöhnlich immer eines. verlohren geht. 


Außer den Portugiefen, Spaniern und Hollaͤn⸗ 
"bern trieb auch die englifchs oftindifche Compagnie 
ehedem Handel nady Japan, ber aber längft aufges 
geben ift. Sie hat buch in. den neueften Zeiten jr⸗ 
den Vorſchlag zu ſeiner Erneuerung verworfen, da 
ſich bey genauern Unterſuchungen zeigte, daß fie bey 
dem Sapanifchen Handel ſtets verlohren Habe, und 
daß Feine Ausficht zum Gewinn bey feiner Ernenes 
‚rung. vorhanden fey, da die Ruͤckladungen faft ganz 
allein aus Kupfer und Kampfer beftehen koͤnnten, 
und das Japaniſche Kupfer die Ausfuhr des engli⸗ 
ſchen nach Bengalen und Decan hindern würde e. 


ı Die 


© Three,Reports of the feleet .Committee appolated -- ta 
take’ into Confideration the export trade from Great Eri- 
“tain to the Eaft- Indies, China, Japan and Perlia, Los 
don 1791: % ©, 119, 111. 0 
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Die Zamilie des Jejaſs/ſama hat fid) (eit 1017) 
neben dem Nominalkayſer, dem blos die Hoheprie⸗ 
ſterwuͤrde gelaſſen iſt, durch den. Schreden des härs 
teften Defpptifmus bey.der weltlichen Regierung er⸗ 
Halten. Sie fucht ihre Stärle in der Armuth der 
Einwohner, in Blutgefegen und der nnerbittlichen 
Strenge, mit welcher über fie gehalten wird. - 


Der ‚größte Theil der Einwohner von Japan 
Yiegt in. der bitterfien Armuth, da der Bauer dem 
Lanubesherrn, der ſich fuͤr den einzigen Eigenthuͤmer 
von allein Grund und Boden auſieht, wenigſtens bie 
Hälfte, in manchen ‚Gegenden drey Fünftel oder zwey 
Drittel der. Erndte entrichten muß. Damit nun die 
Verzweiflung ſich. nie verſchwoͤren koͤnne, iſt jeder 
zum Mächter, Bürgen. und Spionen ded andern 
durch das Grundgefe des Reiche gemacht, daß. jes 
der für ben, der mit ihm in einer noch fo entfern⸗ 
ten Verbindung lebt, dem Staat einſtehen, und 
wenn er ein Verſehen auf ſich laͤdt, mit ihm buͤßen 
muß. So muß der Water für die Treue und den 
Gehorfam feiner Kinder, der Herr für feinen Ber 
dienten, ber Nachbar für feinen Nachbar und jede 
Geſellſchaft für ihre Mitglieder mit Leib und Leben 
haften. Auf jeden lauern daher ber eigenen Sichers 
heit wegen taufend Argusaugen; und body iſt mies 
mand wegen diefer Zurechnung fremder Vergehen eis 
nen Augenblick feiner Freyheit und feines Lebens fir 
her. Denn nie wird ein Vergeben ‚mit Geld, ons 
dern ohne Ausnahme an Leib und Leben, durch Ges 
faͤugniß, Verbannung, Cntfegung u. ſ. w. geflraft; 
V. Band, Er and 
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und von den Richtern iR fo wenig als von den 
Geſetzen Milde zu erwarten, ſondern jede Strafe 
wird an ben Vornehmen und Mächtigen fo gut, als 
an Niedern und Armen mit unerbittlicher Strenge 
— Nirgends hat fi) noch der Deſpotiſmus 
mit ſo fuͤrchterlichen Schrecken ı un > Yolutgefegen wie 
in Japan getwapnet, 

Seit der Revolution von 1586 hat Japan ein 
doppeltes Oberhaupt, ein, geiſtliches ( Dairi) und 
ein weltliches (Kubo): dem eritern ift- nur. dem 
Schein nach die Veforgung ber geiftlichen Dinge ges 
blieben, im Grunde aber orbnet and) dieſe das 
weltliche Oberhaupt, da er den- Oberrichter ſetzt, 
ber alle geiftlihe Gefchäfte am, Hof des geiftlichen 
Kayſers zu leiten hat. | 


Der geiſtliche Kanfer, der Nominalpabſt von 
Japan, fuͤhrt noch immer den Titel Dairi, wel⸗ 
ches von den aͤlteſten Zeiten her der Titel des Ja—⸗ 
pauifchen Kayſers geweſen ilt, ald noch alle Macht, 
die geiftliche und weltliche, in feiner Perſon verei⸗ 
- niget war. Seitdem - er auf fen Nominalprieſter⸗ 
thum eingefehräntt iſt Cfeit 1586), bat er feinen 
Sin zu Miaco, der Alteften Hauptſtadt und: noch 
immer dem größten Handelsort im Reiche, und ber 
Wechſel feiner Nefidenz, der in frähem Zeiten ſtatt 
hatte, iſt ihm uaterfagt: in Misco lebt er feit zwey 
Jahrhunderten ald Gefangener bes weltlichen Kay⸗ 
ſers. Ihn bemacht ein dem Kubo für jeden Aufruhr ' 
verantwortlicher Statthalter, dem auch das Krups 
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pencorps untergeordnet iſt, die dem Vorgeben nady 
zur Sicherung der heiligen Perfon bed Dairi dienen , 
fol, aber ihn im Grunde in feiner Staatsgefangens 
(haft zu hewachen hat. Und damit es nie jemand 
beyfallen kann, den Übkömmling von, dem mehr ald 
2ooojährigen Heiligen Stamm ber ältcften Alleinherr⸗ 
ſcher von Japan aus feinem Gefaͤngniß zu befreyen, 
fo hat die ſchlaus Politik den Dairi in eine hochhei⸗ 
lige Perfon verwandelt, die kein menſchliches Auge, 
am wenigſten das einer fremben Mannsperſon, die 
nicht zu ſeiner Bedienung angeftellt ift, fehen darf; 
und wenn er einmahl, was nur hoͤchſt felten geichieht, 
in feinem Garten oder in dem inneren Bezirk feines 
Palaftes freye Luft fchöpfen foll, fo wird, che feine 
Zräger ihn auf ihre Schultern fegen, ein Zeichen 
zur Entfernung jeder lebendigen Seele gegeben. So 
gar mit feinem Namen bleibt er allen feinen geiftlis 
hen Unterthanen unbelannt; in dem Palaft, wo er 
gebohren worden, lebt und ſtirbt er, ohne je aus 
‚bemfelben zu kommen, und fange nach feinem Xob 
wird erſt außer deſſen Ringmauern fein Name bes 
kannt gemacht. Deſto beſſer ift für feinen Unter⸗ 
‚halt geſorgt. Die ihm angewieſenen Einkuͤnfte ber 
Stadt Miaco und des dazu gehoͤrigen Gebietes (lau⸗ 
ter Naturalien, in. Waaren und Feldfruͤchten beſte⸗ 
hend) vermehrt der weltliche Kayſer durch einen be⸗ 
traͤchtlichen Zuſchuß aus ſeiner Schatzkammer, und 
ber Ertrag, welchen ber Verkauf ber Ehrentitel, ber 
dem Dairi als ein Vorrecht äberlaffen if, einbringt, 
Aller übrigen Geſchaͤfte if er durch den Hofmar⸗ 
ſchall ober den Kbersichter (wie ihn die Hollaͤndet 
Ce _ Hate 
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nennen), ben der Kubo ihm zur Seite ſetzt, uͤberho⸗ 
den. Diefer beforgt alles, was am Hofe des Dairi 
anznordnen ift, befonders alle kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten, und fertiget die Päffe für die ans, melde 
in den obern Theil ded Reichs und felbft am den 
Hof nach Jedo reifen wollen. Da biefer als ein 
Abhängiger des weltlihen Kayſers feine Functionen 
nach deffen Willen zu verwalten haben wirb: was 
ift nun dem Dairi, auch ala geiſtlichem Oberhaupte, 
weiter als der Titel uͤbrig? 


Der wealtliche Kayſer führt den Titel Kubo 
und bat feinen Sit zu Jedo. Unter ihm als dem 
wirkfichen allgemeinen Landesregenten. flehen alle 
Statthalter des Reiche, die größern ſowohl (die 
Daimio) als die Bleinern (die Siomio). Diefe Prins 
zen und Fürften find dem Kayſer fowohl in Ruͤck⸗ 
fiht auf die Provinzen, die fie verwalten, als in 
Ruͤckſicht auf ihr perfönliches Thun und Laffen vers 
antwortlich. Er felbft iſt es niemand, fondern voͤl⸗ 
lig unumſchraͤnkt, ob er gleich nur den zweyren 
Plot im Reiche hat. Der Dairi hat als die erfte Pers 
fon im Reiche den höchften Rang; der Kubo und fein 
Kronprinz nehmen fo gar Ehrentitel] von ihm an, und 
erwiedern die Auszeichnung , Die ihnen dadurch wieder⸗ 
| fährt , durch anfehnliche Geſchenke: aber weiter geht 
die Majeftät des Dairi in Beziehung auf den Kubo 
nicht; er hat fo gar. aufgehört, was ehebem gefches 
hen ift, ihm von Zeit zu Zeit in Perfon feine Ehrs 
furcht zu bezeugen und läßt es feit geraumer Zeit 
dabey bemwenden, fie tym durch eine Gefandifchaft aus⸗ 
Bi | = zu⸗ 
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zudruͤcken, und ihm nach der Landefitte Sefchenfe 
zu uͤberſchicken. Er verwaltet die Regierung unter. 
dem Beyſtand einsd Staatsraths von feche bejahrs | 
ten Männern, nnd zieht: feine Einkünfte (länter Nas, 

| turalien) aus fünf fogenannten Fayferlichen. Provins 
zen und .einigen Städten, bie unmittelbar unten 

hm ſtehen und er. durd) einen eigenen Deamten (Bw: 

| gio ) regiert, wozu noch. die Gefchente kommen, 
‚welche ihm jährlich Die Prinzen und Sürften, als 
‚ihm unterworfere Statthalter der Provinzen, brins 
gen. Jeder dieſer Prinzen iſt im Verhaͤltniß zu der 
Provinz, Die er inne: bat, ein Unterfanfer; er erhebt 
die fämmtlichen Einfünfte der Provinz ohne dem 
Oberkayſer Rechenfchaft abzulegen und beftreitet das ' 
von feine Mofhaltung, feine Kriegsmacht, die Untere 
Haltung der Affentlichen Kandftraßen , kurz alle öffents 
liche Ausgaben: um aber feine. Abhängigkeit nie’ zu 
vergefien, muß er jährlich eine Submiffionsreife an _ 
ben kayſerlichen Hof nach Jedo thun, und ſechs Mos 
nathe dort zubringen, wo auch feine Samilie wie in 
einer Gefangenſchaft zur Verſicherung feiner Zteue 
leben muß. 


Durch dieſe Organiſation und die Strenge der 
Geſetze wird die innere Ruhe mit großer Beſtaͤndigkeit 
aufrecht erhalten: gegen auswaͤrtige Feinde iſt das 
Reich durch ſein klippenreiches, durch fuͤrchterliche 
Strudel und Meerſtroͤhme gefaͤhrliches Meer geſchuͤtzt; 
daher auch Japan ſeit feinen aͤlteſten Zeiten bis jetzt 
noch) nie von irgend einer auswärtigen Macht beſ egt 
oder unterjocht worden iſt. 
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An Account of an Embafly to the Court of Tefchoo Lıms 
in Tibet; containing a Narrative of a Journey trough Boo- 
‘tan and a part of Tibet, by Captan Sam. Zurner. Lond, 
800. 4. Deutſch: Hamburg 1801. 8. und der neuern Ge 
ſchichte der Sees und Landreifen. Cbendaf.; im Auszug 
in Sprengel'd Biblioth, der Reiſebeſch. wi. 4. Weimar 
I80T. 8. 

Ghofein Purungic in Datrymple Oriental, Repertary Vol, ı, 

von Breitenbauc’s Ergänzungen Th. 2. S. 1 ff. 


| Toibet heißt die ganze Strecke des innern Aſiens, 
welche ſich von den unbekannten Quellen des Indus, 
oder von Kaſchgar und Kaſchemir bis an die Graͤn⸗ 
‚zen von Sina und von Hindoſtan an bis nach Kaſch⸗ 
gar und an die Wäfte Gobi hin ausdehnt. Die 
Natur Hat es in zwey Theile geheilt, einen füdlis 
hen und nördlichen (oder Butan und Thibet- im ens 
gern Sinne). Butan oder der füdliche Theil, der 
unmittelbar an das oͤſtliche Bengalen gränzt, erhebt 
ſich ſchon anderthalb englifche Meilen über die Ehe 
nen von Hindoftan, Bleibt aber hinter der füdlichen 
Bergkette, die ihn von Bengalen abfondert, noch 
fruchtbar, ob es glei, troß feiner füblichern Lage, 
bey feiner durch ferne Erhabenheit weit gemäßigtern 
Hitze nicht mehr die Producte des nördlichen Hindor 
ſtans trägt, Hinter Butan fleigen die Gebirge auf, 
welche den nördlichen Theil des Landes, oder This 
bet im engern Sinne, von Butan ſcheiden; und, mit 
ewte 
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‚ewigen Schnee bedeckt, das barhinter liegende Land 
rauh, kalt und unfruchtbar machen. Dieſes eigents 
liche Thibet iſt ein betraͤchtlicher Theil‘ "des ‚hoben. 


" Bergehdlens des öftlichen Afiens, aus dem die vor⸗ 
nehmſten Fluͤſſe von Hindoften, Sina, Ava, Pegu, 


Sibirien, der Tatarey und Mongoley entfpringen, 


und feine Schneegebirge, die ed von Butan trennen, 
gehören zu den höchften der Erbe, die man 1350 
engliſche Meilen weit aus den Ebenen von Bengalen 
fehen Tann. Es wird von Bahar und andern Theis 
Ien des nördlichen. Hindoflans durch fieben kleine 
Reiche gefchieden, Sirinagur, Almora, Kemaun, 
Gorka, Napaul (Nepal), Morung und Beltia e, - 
die man aber kaum mehr als den Namen nad) kennt, 


Nach einer andern, bey den Ralmälfen üblichen 
Benennungbart,, braucht man ben Namen Tangut 
von dem großen Tande, das fi) in der fogenanns 
- ten ſineſiſchen Tartarey vom 29. Grade udrdlicher 
Breite bis zum 38. audbreitet, welcher Name nad) 
einer Ableitung aus dem Ginefifchen entweder von 
Tanscu oder Tiens cu abſtammen und entweder “Herr. 
ber Erde” oder “Here des Himmel” bedeuten fol; 
nach einer andern wahrfcheinlichern heißt Thibet eigent⸗ 
lich Tangut⸗Cazar oder das Land der in Haͤuſern 
Wohnenden, zur Unterſcheidung von den Nomaden, 
welche, wie. die Kalmuͤcken ſelbſt, in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Thibet in Zelten umherziehen. Zum noͤrd⸗ 
lichen Theil dieſes großen Landes gehoͤrt Thibet, der 
| .&5 ſuͤb⸗ 


8 Reunel ed, 2 p. 312. laͤßt Bettia aus, das Georgi P. 433 
angiebt. 
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ſaͤdliche iſt Tangnut im engeren Sime; häufig aber 
wird von. aflatifchen Schriftſtellern Thidet unter 
Tangut begriffen. 


Urfpränglidy war Thibet von nomabdifchen Mon⸗ 
golen durchſtreift: denn das characteriſtiſche Merb 
mahl der mongoliſchen Bildung, der Mangel eines 
Barts, ober ein fehr ſchwacher Bart ift den Xhiber 
tanerır mit allen uͤbrigen Völkern des oͤſtlichen Bien 
semin 


Jahrtauſende mäffen fie ald rohe Nomaden ia 
Thibet herum gezogen ſeyn, bis endlich Indien feine 
bitdende Hand am feine wilden Einwohner legte. 
Denn Indien war unftreitig das Rand, von dem 
alle Eultur, die Thibet je befeffen hat, andgegangen 
iſt. Don ihm erhielt es Ghtter und Religion in Lehe 
ren und Gebraͤuchen, ſeine wenigen Kuͤnſte und wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Kenutniſſe. Dies bezeugen nicht nur 
die indiſchen und ſineſi ſchen Geſchichtbuͤcher, ſondern 
es ſetzt dieſes auch die große Aehnlichkeit der Reli⸗ 
gion der Hindu nnd der Thibetaner voraus, die alle 
Kenner und Sorfcher der Religionsgeſchichte anerkennen. 

Nach den Sagen der Thibetaner fiele die Er⸗ 
ſcheinung des juͤngern Xaca, dem ſie die Verpflan⸗ 
zung ihrer Religion aus Hindoſtan in ihr Land und, 
die Erfindung ihres Alphabets verdanken, in iR 
letzte Hälfte des erſten Jahrhunderts nach Chrifli, 
Geburt. Damit ſtimmt auch die Zeit Überein, in 
-welcye der Anfang der Cultur der Hindu und wies 

| | ” der 
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der ber Voͤlker des oͤſtlichen und ſadlichen Aſiens 
faͤllt, welche von Thibet aus ihre geringe Bildung 


erhalten haben; dies beftätigt endlich der Umftand, 
daB felbit bie Jahrbuͤcher dee Xhibetaner in den 
Jahrhunderten vor Chriſti Geburt fo leer von Fabeln 


‚ Mb. Sie waren bis dahin bin wit die übrigen 
maongoliſchen Völker, ohne wichtige Vorfälle zu ers 
leben, nomadiſch herumgezogen, und hatten erſt nach⸗ 


ber den Ackerbau und die Bankunſt gelernt, woriun 


fie aber felbft hinter ihren Lehrern, den Hindu, weit 


zurädfgeblieben find- und ſich nie‘ bis zur Schoͤnheit 
und Symmetrie erhoben haben. Sie beſaßen auch 
ein indiſches Alphabet und indiſche Schriften, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenniniſſe und Kuͤnſte, ohne großen, Er⸗ 


kolg für ihren Geiſt, ohne je (fo viel die Europaͤer 


haben erfahren koͤnnen) in irgend einer Wiſſenſchaft 


oder Kunſt fich "ausgezeichnet, ‚ober ein Werk bes 


Genies hervorgebracht zu haben. Upter indifchem 


‚Einfluß fiengen fie zwar Handwerker, Gewerbe und 
. Handlung an, ohne daß alles dieſes je bey ihnen in 


Blüthe gekommen wäre. So haben!fie z. B. nie die 


koſtbaren Schaals verfertigen lernen, zu denen bie 


Kaſchemirier die Wolle aus Ahibet hohlen 


Menn man aud mit bem Einfluß von Indien 
anf Thibet nicht bis zum erſten chriſtlichen Jahrhun⸗ 
dert hinaufſteigen will, fo iſt er doch ſammt der La⸗ 


miaiſchen Religion in Thibet uralt; nur bie Entſte⸗ 
Yung des Dalai⸗Lama (d. i. des Oceaus⸗ oder allgemei⸗ 


den Prieſters), des Oberhaupts der Lamaiſchen Reli⸗ 


gion 
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gion, deſſen geiſtliche Oberherrſchaft ſich gegenwärtig 
von den Ufern der Wolga bis Korea am Japaniſchen 
Meere, uͤber einen weitern Raum, als vielleicht je 
eine geiſtliche Herrſchaft, ausdehnt, iſt weit juͤnger 
und wird von thibetaniſchen Sagen erſt in das Jahr 
1426 gefeßt. Damahls follen die Nachfolger ber acht 
Lama, denen der finefiiche Kayfer Hong » Io von ber 
Dynaſtie der Mim U. 1373 den Löniglichen Titel ges 
geben hatte, den Titel Gros: fama, und ber erfle 
von ihnen den Titel Dalai⸗Lama angenommen haben b. 
Dieſes Oberhaupt der Laͤmaiſchen Religion, das ge⸗ 
woͤhnlich ſeinen Sitz zu Laſſa hat, iſt nach der Mei⸗ | 
nung der Thibetaner Statthalter Gottes, und von 
einem bimmlifchen Geifte beftelt, um deſſentwillen 
ihm Anbetung gebührt, zu der auch die Völker eines 
weiten Raums alle Jahre in großen Haufen nad 
Thibet wallfahren, um fie ihm in reichen Opfern zu 
bezeugen. Durch) den himmlifchen Geift, der ihn bes 
feelt (verfchieben von feiner Seele) ift er unfterblich; 
und flirbt er von Alter oder Krankheit, fo verläßt 
er blos feine bisherige baufällig gewordene Wohnung, 
am eine beffere zu beziehen, und ber flerbende Dalais 

Lama pflegt Vorher zu fagen, in was für einem Kinde 
man feinen Geiſt wieder finden werde: d. i. er ermennt 
ald Regent feinen Nachfolger. 


Doch hat ihm der Beſitz des himmlifchen Geis 
ſtes nie ſo großes Anſehen verſchaffen koͤnnen, daß 
ſein 


bh Nach einem Mſc. des P. Gaubil in Deguignes Einleitung | 
©. 307. 
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fein Reich vor Nevolutionen wäre bewahrt worden: 
vielmehr hat Thibet viele gewaltfame Umkehrungen 


“erfahren. In manchen Zeiten vereinigte der Dalais * - 


Lama die oberfte geiftliche und weltliche Macht zus .. 
gleich ;, in andern ward ‘ihm blos bie erfie gelafien, 
und die letztere bald von einheimifchen, bald von 
fremden Färften, wie von ben oberſten Chanen der 
Kalmuͤcken oder den finefiichen Kayſern geraubt. Im 
folchen Zeiten erhoben fi fih wohl mehrere unabhängige. 
Könige, und dann firitten fi auch mehrere Obere: 
Lama um die hoͤchſte geiftliche Würde, welche Streis 
tigkeiten fich immer tragifch, mit Einfperrung oder 
Hinrichtung des Ueberwundenen, endigten, 


Wie alle. geifiliche Staaten ift Thibet das Land 
der Faulheit und Indolenz, obgleich fein Strichweis 
wenig ergiebiger Boden Cultur bedarf und zum Zleiß 
ermuntern follte. Die dafigen .Mönihe fehen jede 
Arbeit für fündlih an, und zum Unglück machen » 
Mönche und ‚Geiftliche die zahlreichſte Klaffe der Eins 
wohner and: denn nicht allen Geiftliyen ift ohne. 
Unterſchied das ehelofe Leben vorgeſchrieben; nur die 
Männer und Weiber, die ed einmahl gewählt haben, 
werden mit Strenge dazu angehalten. Thibet ift 
baher weder fo bevölkert, noch fo fruchtbar, wie es 
ſeyn follte: ja vieleicht iſt es dad unfruchtbarſte aller 
Länder, die reich an Mönchen find, 


Die Altefte Gefchichte von Thibet iſt, in fo fern 
fie aus Jahrbuͤchern gefchöpft werden mÄßte, ver 
lohren. Zwar die ſlueſiſchen Geſchichtbuͤcher beruͤh⸗ 

| “ ren 
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ren ſie, aber aus ihnen ſind nur hoͤchſt unſichere 
Namen bisher bekannt, die noch keine Geſchichte ges 
ben is und die inlandiſchen Nachrichten find nicht J 
nur eben fo unficher, fondern Auch eben fo unfrucht⸗ 
bar. Die Lama, bie einzigen Gefchichtfchreiber dis 
Reichs, haben es von jeher unter ihrer Würde ge 
halten; von meltlichen Dingen, wie Geſetze, Krieg, 
Handlung, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften find, etwas 
aufzuzeichnen. Diefe Sagen fargen die Geſchichte 
von Tibet 1340 Fahre vor Ehrifti Geburt an. 2000 
Jahre über wäre ed nach ihnen ein wildes Land, von 
lauter nomadifden Mongolen durchftreift, geblieben; 
erft A. 790 foll es von Sina aus unterjocht worden 
feon; (doch muß wohl eine Unterjochung von Indien 
ber, wie die Mefte der indifchen Cultur im Xhibet 
zeigen, noch voraudgegangen und neben ber andy der 
Neſtorianismus eingedrungen feyn, ber den Thibeta⸗ 
nern fo viele Gebraͤuche und Lehrfäße gegeben hat‘, 
Ums Jahr 1 100 ſtanden zwey mächtige Geiſtliche 
auf, die einauder befriegten, wobey ſich wieder Sina 
einmengte. Am dieſe Zeit wanderten thibetaniſche 
Geiſtliche haͤufig nach Bengalen, um Religion und 
Sprache ber Brahminen zu ſtudiren, zu welchem 
Zweck der Ober» Lama in Thibet viele Kloͤſter in 
Bengalen ſtiftere. Die letztern follen aber, nad) 
diefen Sagen, durdy dit mohammedanifchen Erobe⸗ 
sungen in Indien. wieder zerſtoͤhrt und dabey die 

Ge⸗ 


iDegnignes nach der dauſqen uederſ. B. 1V. ober Ein⸗ 
leit. S. 198 - 210, | 
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Gemeinſchaft ywifchen Thibet and Vengalen aufge⸗ 
hoben worden ſeyn. Erſt in dem letzten Viertel des 
achtzehnten Jahrhunderts ließ der Gross Lama von 
Thibet mit voraus erlangter Erlaubniß des engli⸗ 
ſchen General Gouverneurs Haſtings ein neues An⸗ 
dachtshans in Beugalen auf feine Koſten bauen, um 

die ehemalige Gemeinſchaft wieder herzuftellen. | 


Ums Jahr 1233 bemächtigte ſich ein Innlaͤnder 
bes Reichs und machte „Spigaghe zur Refidenz. 
Nach 1580 entfernte der Dalais Lama, mit Huͤlfe 
des Königs von Kofonor den König von Sgigatzhe, 
und vereinte feitdem die geiftliche und weltliche 
Macht, weldye letztere er durch einen Statthalter 
(Tiffri) verwalten ließ. 


Bon da an bis in den YInfang des achtzehnten 
Jahrhunderts verſtummen felbft die Sagen der Ras 
ma, die Pater Horatius Pinnabillenfis begm Ges 
orgi über die Gefchichte ihres Vaterlandes ausge⸗ 
fragt Hat. In diefer Zwiſchenzeit fiedelten ſich aber 
die europäifchen Miffionen in Xhibet an, und außer 
. Marc Polo‘, der es am Ende des ı3ten Jahrhun⸗ 
derts ald Kaufmann befucht hatte, befuchten "es bis 
auf das letzte Viertel des 18ten Jahrhunderts lau⸗ 
tee Beiftliche: nur Schade, daß fie fi) in ihren 
Berichten blod mit Ihren Miffionen- befchäftigen und, 
über die innere Befchoffenheit und Geſchichte des 
Landes keine nuftiaruns geben. 
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Ja dieſer Zwifchenzeit entriffen die Soongaren 
(Dfongaren) unter der Regierung ihrer Kontaiſcha den 
Sineſen ihre Oberherrſchaft oder Lehnsherrlichkeit über 
Thibet. Nachdem der Dalai: Lama Loſang 9. 1706 
gefiorben war, nahm Cinglirkhang, ein Lane, den 
Thron von Thibet ein; fette aber auch bald wieder 
einen Lama zum Dalaiz Lama mit dem Widerſpruch 
siner Gegenparthey ein, die einen andern Lama zum 
geiſtlichen Oberhaupt haben wollte; den erſtern ſchuͤtzte 
der Kapfer von Sina; den letzten ber König von 
Kokonor. Die von Sina unterflüßte Parthey ber 
hauptete aber die Oberhand, bis die umterliegende 
A. 1714 den. Chan der foongarifhen Kalmäden, 
Zagan Araptan, der auch unter dem Namen Chun 
taidſchi bekannt ift, zu Huͤlfe rief. Er eroberte U, 
1717 Laſſa und Putala, die beyden Hauptfſtaͤdte 
des Reichs, und ſein Heer erſchlug Cinkirkhang auf 
feiner Flucht. Der Sieger Chuntaidſchi ſteckte nun 
den biöherigen Dalai s Lama in ein Klofter, und 
shne einen neuen zu wählen, trat er felbft die Herr⸗ 
ſchaft uͤber Thibet an. In den langen Krieg, ben 
Kang s hi mit dem Soongarenchen führte, machte 
der fineftiche Rayfer auch Thibet zum Kriegsſchau⸗ 
platz und verjagte A. 1720 die Soongaren aus ihrer 
neuen Eroberung; cr fette darauf ben in einem Klo» 
fter als Gefangener fchnachtenden Dalai: Lama wies 
der in’ Freyheit und ertheilte ihm die höshfte geifts 
liche Würde; aber Die weltliche Regierung übertrug 
er einem Statthalter mit dem Titel eined Könige %, 

Ä , Den 
« Um das ihm unbekannte Thibet beſſer kennen su lernen, 
| ließ Kang, bi eine Eharte dapon zwiſchen 1711 1717 ‚nt 
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‚Die Macht der einzelnen‘ mongolifchen Stämme | 
war großem Wechfel unteriworfen : ein. einziger kuͤh⸗ 


ner ‚Chan pflegt. immer die Lage der Mongoley. ums 
zukehren, oder feinen Fleinen Stamm "zum mädhtigs 
ſten und berähmteften zu machen: aber mit ihm 


verſchwindet meiftentheils auch dieſe plögliche Größe 


; wieder. In den rienern Zeiten haben. fich infondera 


heit bie. Soongaren ausgezeichnet. 





| Kalkas⸗ Mongolen, 





Der letzte ſineſiſche Kayſer von der Dynaſtie der 


Mongolen oder Juen, Schünti, (von den Sinefen; 
Tokatmur⸗ Chan von. den Mongolen genannt), von 
Tſchu, (der als erſter Kayſer der Dynaſtie der Ming, 


‚die er gruͤndete, Hong⸗ wu hieß), aus Peking A. 1368 - 


vertrieben, flüchtete ſich in die Tatarey, das Stamms 


reich feiner Vorfahren, und nahm feinen Sig au 


Ingtſchaug, 25: 30 Meilen von ChHangtu im Nord⸗ 


pften. Nach feinem Rod (U. 1370) fiiftete fein 
_ Sohn, Bifurdars Chan, jenfeits der großen Wuͤſte 
Schamo eine neue Dynaftie der Juen, die zum Un⸗ 


terfchied der Dpnaftie, die im Süden, in Sina, 


bisher regiert hatte, die. Juen im Norden genannt 


werben, deren Gebiet, wie vor Koblai’s Regierung, 
wieder auf die Gränzen des alten mongolifchen Reichs 


eingeſchtaͤnkt war, und an den Fluͤſſen Selinga, 


—W | Ork⸗ 
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lichen Thibet ein anderes geiſtiiches (dem Dalais 
Rama, wie es ſcheint, untergeordnetes) Oberhaupt, 
Bogdo⸗ Lama oder Bogdo⸗ Bantſchin oder Tiſchu— 
Lama genannt, mit dem Kien⸗ long U. 2780 eine 
devote Bufammenfunft bielt. 


Die brittiſche Oberderrſchaft von Venge len brachte 
kurz vor dem letzten Viertel des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts die Engländer mit Thibet in nähere Ver⸗ 
Bindung, 


Der Rajah von Butan hatte A. 1772 einen 
Schutzverwandten der englifch oftindifchen Compa⸗ 
gnie, den Veherrfcher der Provinz Cooch Behar an 
der nördlichen Graͤnze von Bengalen, aus feinem 
Fuͤrſtenthum vertrieben. Die Engländer nahmen fi) 
. ihres Dafallen an und ſchlugen nicht nur die Buta⸗ 
ner nach einem hartnädigen Widerfiand in ihre Ges 
birge wieder zuruͤck, fondern entriffen ihnen aud) 
Cicha⸗ Cottah, Buradevar und andere Pläte. In 
diefer Verlegenheit wandte fi) der NRajah von Bus 
tan an ben. Tiſchu⸗Lama, weil fein Öberberr der 
Dalais Lama damahls noch ein Kind war, der auch 
durch ein mittelft einer Gefandtichaft an den Gene 
ralgouverneur Haſtings abgelafjenes Schreiben die 
Engländer bewog, nicht nur die Feindfeligkeiten ein: 
zuftellen, fondern auch dem Rajah die ihm abgenoms 
menen Pläge zurüczugeben. Seitdem find zwey 
brittifche Oefandtichaften an den Hof des Dalais 
Lama abgegangen: die erfte unter Bogle A. 1774, 
um, das durch die Unruhen in Nepal unterbrochene 


Han—⸗ 
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Handelsverkehr wieder herzuftellen; die zweyte unter 
Turner A. 1780, als der engliſchen Regierung in 
Bengalen der Tod des Tifchu: Lama und die Menſch⸗ 
werdung ſeines Geiſtes in ſeinem Nachfolger war be⸗ 
kaunt gemacht worden, um das Handelsverlehr im⸗ 


mer mehr zu befefligen, 


A. 1792 brach der Rajah von Nepal in This 
bet ein, verjagte den dafigen Lama nebft feinen Ghy⸗ 
longs aus Tiſchulumbu und führte ale feine Schäge 
in fein Land ab. Der fi nefi [he Kayſer, Kiens long, 
als Oberherr' von Thibet, ließ an dem Rajah durch 
ein tatarifches Heer Mache nehmen: es brachte ihm 
an der Gränze feines Reichs, wo er die Tataren 
erwartete, eine zweimalige blutige Niederlage bey; 
Darauf verfolgte ed ihn in fein Land, bis an den 
‚ Seiten Pag Coti, wo er ſich in einer für unuͤberwind⸗ 
lich gehaltenen Stellung widerfehte ; dber auch) bier 
brachte es ihm eine ſolche Niederlage bey, daß er 
um Friede bitten, dem finefifchen Kavſer einen jaͤhr⸗ 
lichen Tribut ‚verfprechen und feine ganze Foftbare 
Beute wieder außliefern mußte. Um "ähnliche Eins 
fälle zu verhäten, halten die Sinefen ſeitdem mehrere 
Poſten an den Bränzen von Nepal befeßt und haben 
‚ barneben den Rajah von Soccum oder Segwin in 
ihren Schuß genommen, um auch dieſes kleine Berg⸗ 
fuͤrſtenthum zwiſchen Nepal und Butan an den noͤrd⸗ 
lichen Graͤnzen von Bengalen vor den Einfaͤllen des 
Rajah von Nepal, die er ehedem haͤufig unternom⸗ 
men, zu ſichern. Auf dieſe Weiſe hat der Kayſer 
von Sina feine Herrſchaft bie Bengalen erweitert; 
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ſeine Vefehlshaber geftatte keinen Handelsderleht 
zwiſchen Thibet und Bengalen; fie dulden nicht ein, 
mahl die indiſchen und andern Pilgrime in Xifcus 
Iumbu, wo. fie fonft fo zablreih waren. Daher ifl 
gegenwärtig alles Verkehr mit Thibet . aufgehoben, 
und die Engländer erndten keine Früchte mehr von 
den ehemaligen Gefandtfchoften, burdy die fie ben 
‚ Handel zwifchen Dengalen und Khibet | au befefligen 
fuchten, 
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Dr hohe zſtliche Alien, die Katarey, zwiſchen 
Rußland und Sina war von jeher der Sitz mongo⸗ 
liſcher Hirtenvoͤlker, zwiſchen die ſich nur tatariſche 
Horden durch Einwanderung oder gewaltſame Ver⸗ 
pflanzung geſetzt haben; ſie iſt es auch bis jetzt ge⸗ 
blieben, und koͤnnte daher beſſer die Mongoley ge⸗ 
nannt werden, wenn nicht der Sprachgebrauch blos 
einen kleinen Theil des oͤſtlichen Aſiens mit dieſem 
Namen belegt hätte !. 


Seit undenklichen Zeiten haben ſich aber die mon⸗ 
— goliſchen Einwohner dieſer unermeßlichen Flaͤche nach 
dem Theil, den ſie davon beweiden, in zwey Haupt⸗ 


| zmweige getheilt: die Mongolen im engeren Sim 


beweiden ihre Öftliche und bie Ralmuͤcken ihre weſt⸗ 
liche Haͤlfte. 


ODo 3 Die 


19. s. Hans 8 Sammlungen bidoriſcher Nachrichten uͤber 


die mongolifchen Volberſchaften Lb. 1. Vetersbutg 
1776. 4. 

von Breitenbauch Staat der geſammten Tatarep i in den 
alten und neuen Zeiten. Reval und Leipzig 1780. 8. 

Huͤll mann's Geſchichte der Mongolen. Berlin 1796. 8. 
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Die Stämme ber Mongolen, welde in de 
dftlichen Gegenden ihrer Hälfte,’ zwifchen dem atm 
oder zten Grade der oͤſtlichen Länge von Peking und 
bem dftlichen Weltmeer ziehen, ‚führen den Namen 
der Mandſchuren; bie Mongolen Hingegen, melde 
den weftlichen Theil ihrer Hälfte von den Graͤnzen 
der Mandſchuren bis an die weftliche Ecke bes fine 
fiihen Reiche inne haben, führen mad) der Verſchie⸗ 
Denheit ihred Weideplatzes zwey verfchiedene Namm: 
die :Stämme im Norden der Wuͤſte Chamo heißen 
Belkas : YTongolen, bie im Süden der Wuͤſte 
Chamo hingegen die gelben oder Scharra- Mons 
golen; doch ſtimmen die beften Schriftfteller über 
die Wohnfike der Kalkas⸗ und Scharras Mongoln 
nicht völlig überein. und. manche beflimmen fie ie ums 
gekehrt. —— 


Die Kalmuͤcken oder Oeroͤt ſind, ſeitdem man 
ſie etwas genauer kennt, in drey große Horden ge⸗ 
theilt, von denen zwey, die Soongaren und Cho⸗ 
ſchoten, den Gegenden, welche ſie beweiden, ihren 
Namen gegeben haben: von den erſten heißen die 
Gegenden um den Ili und den Saiſſan-See, Words 
wärts von ber Eleinen Blicharey gelegen, die Soons 
garey; von den leitern die Gegend um den Se 
Kofonor, welche die Kalmuͤcken für ihre älteftes Mas 
terland ausgeben, die Choſchotey. Der dritte kals 
muͤckiſche Stammm der Torgotben (Torgauthen) 
hat fi) dem ſineſiſchen Kayſer unterworfen m, | 
| Die 


m S. oben bey Sina ©. 381. 
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Die Macht der einzelnen mongolifchen Stämme 
war großem Wechfel unterworfen x ein. einziger kuͤh⸗ 
ner Chan pflegt immer die Lage der Mongoley. ums 
zukehren, oder feinen Eleinen Stamm "zum maͤchtig⸗ 
fen und berähmteften zu machen: ‘aber mit ihm 
verfchwindet meiftentheild. auch dieſe plögliche Groͤge 


wieder. In den neuerh Zeiten haben fich infondere 


heit die. Soongaren ausgezeichnet. 





| Ralkas Mongolen, 





Der letzte ſineſiſche Kayſer von der Dynaſtie der 
Mongolen oder Juen, Schuͤnti (von den Sineſen, 
Tokatmur⸗-Chan von. den Mongolen genannt), von 
Tſchu, (ber als erfier Kayfer der Dynaftie der Ming, 
bie er gründete, Hong⸗ wu hieß), aus Peling A. 1368 - 
vertrieben, flüchtete ſich in bie Tatarey, das Stamms 
reich feiner Vorfahren, und nahm feinen Sitz au 
Ingtſchang, 25 30 Meilen von Chängtu im Nord⸗ 
pften. Nach feinem Tod (U. 1370) ftiftere fein 
Sohn, Bifurdars Chan, jenfeits der großen Wuͤſte 
Schamo eine neue Dpnaftie der Juen, die zum Uns. 
terfchied der Dpnaftie, die im Süden, in Sina, 
bisher regiert hatte, die. Juen im Norden genannt 
werden, deren Gebiet, wie vor Koblai's Regierung, 
wieber auf die Gränzen des alten mongolifchen Reichs 
eingefchränft war, und an den Fluͤſſen Selinga, 

— Ddbg4, Orls 
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T . ” 

Orthon, Xula, Kerlon und Kalka lag. Die ihm 
unterworfenen Stämme führten. von dem Fluſſe Kal 
fas pira den Namen der Kallass Mongolen, und 
feine Nachkommen hatten ihren Sig vom. Zenijer 
an bis zu dem 734 Grad ber Länge mi Sie kehr⸗ 
ten wieder zur Verfaffung und Lebensweiſe ihrer 
Vorfahren und zu ihrer nomadiſchen Barbarey zw 
ruͤck und thaten nur von ‚zeit zu Zeit in das Red 
ihrer Nachbaren,, der Sinefen, Streifereyen, 


A. 1621 reitte der Groschan, Schahar (Eahar), 
durch Veppigkeit und Grauſamkeit. das Misvergnü: 
gen der Unterchane ber eigentlichen Mongolen, die 
fi) den Mandfchu unterwarfen, welche damahls 
ſchon auf dem’ Wege der Unterjochung von, Sins 
waren, und ihrem Beyſpiel folgten die Kalfas: Mons 
golen, gleich nachdem die Mandfchu (1644) Beherr⸗ 
fder von Sina geworden waren. 


| Seit. 1661 machte der mongolifhe Groschan 
während der Minderjährigkeit des Kayſers -Rang ı hi- 

vergebliche Bewegungen, fich wieder ‚von dieſer Abs 
baͤngigkeit 108 zu veißeng bis 7666 "war er beſiegt 
und zum Kriegsgefangenen gemacht ; und feine Hor⸗ 
| den 


— 


n Deguignes Geſch. der Hunnen TH. 1, ©. 2534 262. 
Th. IV. (Einleit.) ©. 339. 


von Breitenbauch Ergaͤnzungen der Seſs. von Ai 
und Afrika Th. I, ©. 159 ff. 


‘ 
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den kehrten zu ihrer bisherigen Unterwuͤrfigkeit unter 
die Mandſchu zuruͤck o. 


Von 1688 : 1696 tobten innere Streitigkeiten 
unter den verfchiedenen Oberhäuptern der Kalkas⸗ 
Mongolen, die ſich damahls in fieben Fahnen theils 
‚ten, bey welcher. Gelegenheit ‚der. ſineſiſche Kayfer 
Kangs bi, der den Schiedsrichter mit dem Schwerdt 
in der Hand machte, mehreren Stämmen ber bes 
fiegten Parthey Wohnfige in der weltlichen Zatarey | 
an ber Gränze von Sina anwies p. 


Die finehfchen Kanfer haben bis auf Die neues 
ſten Zeiten fortgefahren, unter die Chane der Kalkas⸗ 
Mongolen. Titel und Länder zu vertheilen : noch ſteht 
zwar immer ein Groschen an ihrer Spige; aber feine 
Macht ift durch die finefifche Oberhoheit und die von 
ihr vorgenommenen Theilungen fehr eingefchränft % 


o Namen mebrerer Shane der Kalkas⸗ Mongolen zwiſchen 
1603⸗ 1689 und Nachrichten von den Kämpfen der mon⸗ 
goliſchen und kalmuͤckiſchen Stämme untereinander giebt - 
Fiſcher s ſibiriſche Gefhichte Th. I. an. 

p Allgemeine Welthiftorie (Halle 4) Tb. 21. ©. 305 ff. 

Webers .verändertes Rußland Th. L. & 79. ' 
du Halde p. 252 fg. . 

q Pallas neue nordifhe Verträge Th. 1. 2. Deffen 
Reiſen durch verſchiedene Provinzen des ruft ſchen Bein 
Petersburg 1771 ff. 3 CH. 8. 
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Soongaren. 





Zur Zeit, da die Ruſſen Sidirien- eroberten, und 


den Graͤnzen ded Soongaren⸗ Landes näher kamen, 
fängt ed erft an, in der Geſchichte der Soongaren 
‚belle zu werden. Ihr Oberhaupt, Characulla, fluͤch⸗ 
tete ſich zweymahl (A. 1607 und 1620) unter Rufs 


ſiſchen Schutz nach Sibirien vor, Altun Chan und | 


den kirgiſiſchen Kofalen: es ließen ſich fo gar einige 
Taiſchen am Ob, Irtiſch und Tobal Si 1620) mit 
ihren Leuten nieder r. 


Batur, Characulla's Sohn: wurde zufekt Stifs 
I ee eines weit andgebreiteten, mächtigen Soongarens 
ſtaats. Schon vor feined Vaters Tod (N. 1635) 
hatte er manche kleine Zürften feiner Nachbarſchaft 
von ſich abhaͤngig gemacht, und nachdem er gar 
A. 1034 die Bucharen bezwungen hatte, legte ihm 
der Dalai⸗Lama (A. 1635) den Titel Kontaiſcha 
bey, (ber einen Schwanenfürften bedeuten fol unb ei⸗ 
- nen höhern Rang als Taiſcha ausdrüdt). Er unters 
warf fich nicht allein die meiſten Kalmuͤckiſchen Fuͤr⸗ 


ſten 
rs Müller’s Sammlung ruſſiſcher Gedichte Th. ı. 
Fiſcher's fibirifhe Geſchichte. 
Rotſchkow '$ Orenburgiſche Topograpbie. 
Pallas; Degnignes; Salmon's Rußland. 


— — 
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er 


den (Taiſchen), fondern auch die Kirgifen, und: trat 


mit Rußland in ein enges Bündniß, mit‘ dem Ders _ 
ſprechen, ihm gegen feine Feinde beyzuftehen. : 


Doch 


wankte dieſe ſeine Freundſchaft A. 1641, als Ruß⸗ 
land die Kirgiſen wie fein zinshares Volk behandelte, 
Er beförderte den Ackerbau in der Kalmuͤckey durch 
die Einwohner aus der kleinen Bucharey; erbaute 
verſchiedene Tempel und Städte, unter andern auch 
Kubabs Sari, das er A, 1640 anlegte und zu feiner 


Reſidenz beſtimmte (ſt. 1655). 


\ 


Der 'Gefetgeber dieſes kalmuͤckiſchen Staats war 
Galdan Kontaiſcha, deſſen von 26 mongoliſchen 
und oͤloͤtiſchen Fuͤrſten unterſchriebenes Geſetzbuch bis 
auf die neueſten Zeiten unter den kalmuͤckiſchen Hor⸗ 
den gegolten hat. Unter Galdan Kontaiſcha fiengen 
auch die Kriege des Soongarenſtaats mit den ſine⸗ 
ſiſchen Kayſern an. Kang⸗ bi kaͤmpfte mehrmahls 
mit ihm zur Vertheidigung der Kalkas⸗ Mongolen, 
Der merkwuͤrdigſte diefer Rriege war der letzte, A. 1695, 
in welchem Kang⸗ hi ihm drey Armeen entgegens 
ſtellte: zwey derfelben fchlug Galdan; bie dritte aber 
brachte ihm eine völlige Niederlage bey, worauf er 
ſich, beſonders durch die Hinrichtung feiner Gemah⸗ 
lin und ſeines Sohns gebeugt, A. 1697 durch Gift 


ermordete. 


Unter feinem Nachfolger -Zagan Araptan ge⸗ 
Iangte die Macht der Soongaren auf ihren höchften 
Gipfel, Er breitete feine Herrſchaft ber die Kirs 


gifen der großen und einen Theil, der mittlern Horde, 


die 
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die Barabinzen am. Irtyſch, die Meine Bucharey 
(1723) und über den größten Xheil der Chofchote 
and. Seit der Bezwingung der Bucharey verſttzu 
er viele Bucharen in die Kalmuͤckey, um den Gar 
ten« und Acderban zu befördern, ynb die Kalmuͤcken 
nad) und nad vom Nomadenleben abzugewöhnen. 
Die Koſacken belämpfte er von 1700: ‘1722; mit 
Sina ſchlug er fi) den größten’ Theil feiner Regie⸗ 
rung über mit bazwifchen eintretenden Pauſen der 
Waffenruhe. A. 1703 begann der Waffenkampf, weil 
ihm Kang= hi feine Pringeffin Tochter zur Gemahlin 
abfchlug; er wurde zwar bald wieder gefchloffen, 
“aber audy A. 1712 wieder erneuert: ſeitdem endlich 
Zagan Araptan über Thibet gebieten wollte, hörte 
er durch feine ganze übrige Regierung nicht mehr 
auf. Anfangs war er in feinem Plan auf Xhibet 
glücklich; er hatte bereit U. 1717 Laffa , die Haupte 
fladt des Dalaie Lama, erobert. Nun ergriff Sina, 
das ſich die Dberhoheit über Thibet anmaßte, die 
Waffen. U. 1720 war Zagan Araptan ſchon wieder 
mit feinen Soongaren daraus vertrieben; und die tas 
tarifchen Heere des finefifchen Kayſers fegten ihm 
auch über die thibetaniſche Gränzen hinaus: fo hef—⸗ 
tig zu, daß er ſich dadurch veranlaßt ſah, die Hülfe 
Peters des Großen ‚anzurufen, der ihm zwar. fein 
Derlangen nicht gewährte, aber doch die ihm anges 
thane Ehre U, 1722 durch eine zuffiihe Gefandts 
fhaft erwiederte, Er mußte daher bis auf feine 
Ermordung U. 1727, welche die Lamaifche Geiſt⸗ 
. lichkeit ans Haß wegen feines Einfalld in Thibet 


- Über ihn durch Gift verhängte, den finefifchen Krieg 
u —— allein 
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‚allein beſtehen, und 'erft fen Sohn unb Nachfolger, 
‚Galdan Zerem,.endigte ihn unter ber Vermitieluns | 
des Gross fama U, 1734 Br 


‘Unter Galdan Zerem kam unter die Soongaren 
Durch einen ‚gefangenen fchwedifchen Stuͤckjunker, Re⸗ 
nat, ſeit 1731 europaͤiſche Kriegskunſt. Er difeipli⸗ 
plinirte die Heere des Kontaiſcha, gab ihnen in der 
Stuͤckgießerey Unterricht, und uͤbernahm ſelbſt die 
Etelle eines Feldzeugmeiſters unter ihnen. Doch 
entließ ihn der Kontaiſcha nach einiger Zeit wieder 
in ſein Vaterland, aber mit dem Verlangen, das 


er auch ſchon (kurz vor 1745) an Rußland geäußert - - 


hatte, ihm lutheriſche Geiſtlichkeit zuzufenden. Den 
Kirgiſen ber mittlern und Beinen Horde, mit denen 
er in Krieg gerieth, war er mit feiner europäifchen. 
Kriegskunſt fo überlegen, dag er fie U. 1742 zwang, 
über die Ruſſiſche Gränze zu geben, um Schuß zu 
fuhen. Er ſtarb U, 1745, und mit ihm die Macht 
des Soongarenftäatd, _ 


Unter dem Namen Adſchan Chan folgte. ihm 
zwar ſein Sohn, Bajan Zapan, in der Minderjaͤh⸗ 
rigkeit: aber machte ſich bey dem Adel und der la⸗ 


maiſchen Geiſtlichkeit burch die geringe Achtung, die 


er ihnen erwies, ſo verhaßt, daß es ſein natuͤrlicher 
Bruder, dem fein Vater ein befonderes Erbtheil an 
der bucharifchen und. kirgififchen Graͤnze angewiefen 
hatte, Lama Dardſcha, wagte, . gegen ihn aufzuſte⸗ 
ben. Während dieſes Feldzugs machte ihn ber über 
ihn misvergnägte Adel zum Gefangenen und beraubt \ 
ihn feines Ben ichts und feiner Frepheit. Kama 


—* 
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Cama Dardſcha ward nun zwar als rechtmaͤßi⸗ 
ger Chan anerkannt und vom Gros: Lama. unter deu 
Namen Erdeni Lama Batur Rontaifcha beftätiget; 
aber viele Fürften, die bisher den -Ehan der Soon⸗ 
garen für ihr Oberhaupt erfanntihatten, wollten ihm 
‚ wegen feiner unaͤchten Geburt nicht unterthan ſeyn. 
Der Kampf begann, und ihn üderwand fein Haupt 
gegner, Dawadſchi, in Verbindung mit den Kirgifen, 
und warf fich nach feiner Ermorbung zum Chan auf, 

Dawadſchi hatte einen andern Horbenfährer, 
Amur sfanan, verfprochen, die foongarifche Herrfchaft 
mit ihm zu theilen; und nahm nun fein Wort zus 
ruͤck. Amure ſanan, fchon verbunden mit den Mons 
golen und Sinefen, griff zu den Waffen: die erfle 
Schlacht entſchied gegen ‚ihn und zwang ihn, fein 
Heil in einer Flucht nad Sina zu ſuchen. Don 
Kien: long mit Huͤlfsvoͤlkern unterſtuͤtzt, erneuerte cr 
den Kampf und überwand feinen Gegner, ber nad) 
Zurfan floh und von da den Sinefen X. 1755 aus⸗ 
geliefert wurde, 

Amur :fanan glaubte nun ben Thron der Kons 
faifcha ſich errungen zu haben; aber Rienslong wollte 
bie Verwirrung bed Soongarenſtaats benigen, eine 
iihm fo befhwerliche Macht im der Nachbarfchaft zu . 

vernichten , und erlannte Amur : fanan nidyt an, fons 
bern ließ feine tatarifche Heere ihre Waffen gegen 
ihn wenden, und zwang ihn, nach Rußland zu ents 
fliehen, worauf. Kiens long die ganze Kalmückey in 
Beſitz nahm. Die Soongaren Tamen theils unter 
Rnefifche, theils unter ruſſiſche Oberhoheit % 


46, oben bep Sina S. 377. 
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Die 800, welche U. 1758 nad) Rußland geflohen 
waren, wurden ald Unterthanen aufgenommen; ber 
Theil derfelben, . welcher heidniſch blieb, wurde ber 
torgauthifchen Horde einverleibt, der andere aber, der 
fih zum Chriſtenthum befenren wollte, nad) Staus 
ropol ind Orenburgiſche Gebiet geſchickt, das Burz 
vorher für chriſtliche Kalmuͤcken war angelegt worden. 
A. 1759 folgten ihnen noch 20,000 Kalmäden unter 
verfchiedenen foongarifchen, dloͤtiſchen und torgauthi⸗ 
ſchen Fürften nach, und erhielten gleiche Wohnſitze 
angewieſen. Aber viele von ihnen wanderten A. 1770 mit 
den Targauthen wieder in die fmefifche Kalmuͤckey 
zuruͤck; die übrigen ſollen ſich dagegen in die Gebirge” 
gezogen haben und dort ihre Freyheit noch behaupten, 


"Um jene Zeit foll der ganze Ueberreſt der Soons: 
‚garen, die’ vor ihrer Zerſtreunng, nach einigen 100,000,. 
nad) andern 50,000 Mann ins Feld fielen konnten, 
faum 20,000 Familien betragen baben, mit Einſchluß 
der Derbeten, eines ſoongariſchen Nebenzweigs. Zur 
Zeit feiner groͤßten Macht beherrſchte der Soongaren⸗ 
ſtaat einen großen Theil der Choſchoten, Derbeten 
und Choiten, die buchariſchen Staͤdte bis nach Kas⸗ 
gar, einen Theil der Karakalpacken, die gegen den 
Fluß Talas wohnen, und die füdlichen, am altafz 
{den Gebuͤrge wohnenden Kirgifen. Gegen die Mon⸗ 

golen war dad Gebirge Bogdo » Dola ihre Bränze, 
Idhre Hauptfi ige waren am den Baldyafch = noor, der. 
ihre Gränzen gegen bie Kirgifen machte, und die zum 
Theil in ihn fallenden Fluͤſſe Tſchui, Ili und Emil. 
Die Kontaiſche hatten in Friedens zeiten ihr Hoflager um 
der obern Gegend des Ili herum wegen Ihrer vortreffe 
lie 
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lichen Weidepläge; und deshalb waren auch bey dm 
Mündungen der Bäche Golſo und Chainuk für bie 
Iamaifche Geiftlichkeit zwey Kloͤſter errichtet, welche 
nahmhafte Staͤdtchen vorſtellten. 
— — —— — — 
Choſchoten. | 
Dſchinkis Ehan beſetzte mit den, Choſchoten das 
Land um den Kolonor (den blauen See), nachdem 
er Kangut, zu dem das Land gehörte, U, 1227 ers 
obert hatte. In diefem ihrem Wohnſitz vertaujchten 
fie erſt fpät, erfi gegen das Ende des ſechszehnten 
Jahrhunderts, den fchamanifchen Glauben mit dem 
lamaiſchen (den die eigentlichen, Mongolen ſchon unter 
Kajuk ums Jahr 1245 angenommen hatten) und ers 
kannten ben Dalai: Lama für ihr geiftliches Oberhaupt. 
Seitdem waren fie Öfterd in Die innern Angelegen⸗ 
heiten von Xhibet verflochten; fie,eroberten endlich 
Tangut (im engeren Sinn) und ließen ſich ingroßen Haus 
fen daſelbſt nieder; ſeitdem ernannte der Dalai Lama 
ihre Chane. Syn diefem ihren Wohnfl geriethen fie 
auch in die Abhängigkeit des Soongarenflaats, in 
den Zeiten, da er fich über Thibet eine Art von Ober 
hesrfchaft anmaßte. Nach der Zerftöhrung des Soons 
gaarenſtaats (A. 1759) begaben fi) auch die. Chos 
ſchoten unter die Oberherrfchaft von Sina, mit, dem 
fie ſchon feit dem Anfang feiner Kämpfe mit den 
Soongaren am Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts 
nach der Veränderung ber Umftände, bald ftärfer 
bald fchwächer, verbunden waren. Manche Horden - 
\ dieſes Stammes zogen mit den Korgauthen nach Sina. 
1X. 
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(Polyneſien, Auſtralien). | 





Kitterärnotis: 9. @. Meuſalii bibl. hifor,, Vol. II. B, 4. 
p. 114 ſeqq. Vol, X. P. 2, p. 400. 


Ueber Magelhan’s Reife (1520. 1521): M. €. Sprengel’ 
Beptraͤge zur Möller und Känderfunde Th. 4. Leipzig 
1784. 8. S 1.182. 

Ucber Alvari de Mindana (Mendanna) und Ferdin, de Quiros 
Reiſen (1595), in Alex. Dalrymple’s difsoveries made in 
the South Pacific Ocean, Edinburg 1767. 8. und uͤberſetzt 

nebſt andern fruͤheru Reifen in che hiftorical Collection 
of the feveral Voyages and Discoveries in the Souch Paci. 

ec Ocean, by Alex Dalrymple. Lond! 1770. 1771. 4 Voll. 4, 
Cbendeſſ. Collectiun of Voyages chiefly in the Soudern ar- 
lantic Ocean, publifhed from original-Manuferipts, Lond, _ 
1775. a. Im Auszug in Ebeling’s Samml ung von Ne 
feb. ®. vu. (1786). 

Auszuͤge aus dergleihen Meifen: Charles de Broſſes hiftoire 

‚des Navigations aux terres Auftrales} contenant ce, que 
P’on fait des moeurs er des productions des Contrdes decou« 
vertes jusqu’3 ce jour etc. à Paris 2756. 2 Voll. 4, Deutſch 
yon Joh. Chriſtoph Adelung. Halle 1767. 4. 

An Account of the Voyages undertaken by the Order of hie 
prefene Majelly for making difeoveries in tie Souchern He, 
mifphere, and fuccefively performed by Commodore Br 

: 209, Captain Wallis, Captain Carteres and Captain Cook = 


V. Band, s ee 
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drawn up kom.tbe Journals which were kept by the fereral 
Cummanders and from the papers of Jofeph Banks, by 
 Jonn Hawkeswortk, Lond, 1773. 3 Voll. 4. Deutih 
von Joh. Friede, Schiller. Berlin 1774. 38.4 
franz. Paris 1774. 4 Voll, 4. & Laufanne et Neufchatel 1774 
4 Vol, 4. Oefters in Auszuͤge gebracht 5. B. in der Ber 
liner Samml. B. 13. 14. Dazu gehören noch: ı) A Jour 
nal uf a Voyage tò the Souchfeas =- from the papers of che 
are Sidney Parkinfon. Lund, 1773. 4. und Capiains 
Cook and (Tobias) Fournsaux’s laſt Voyages round tie 
World, Lond. 1775. 8. auch unter dem Titel: Journal of 
the Refolurion’s Voyage in 1772 - 1775, or Discovery to the 
Southern hemifphere-- Lond, 1775. 8. Dentfey: Tagebuch des 
Kapitaͤns Cook neuefter Reife um die Welt. Erſter Theil, 
Leipz. 1770. 8. (der 2te Theil, welcher eine Gefchichte der Ent⸗ 
deckungen in der Südfee von Ebeling enthalten fohte; 
iſt nie erſchienen). 2) Johann Reinhold Forſters 
Meife um die Welt von 17725 1775. --- herausgegeb. von 
Georg Forfer. Berlin 17781780. 2 B. 4. odei 
38.8; ift dem engl. Original A Voyage ronnd the world 
by George Forfler. Lond. 1777. 2 Voll, 4, vorzusichen. 
Im Auszug in der Berliner Samml. B. 21. 22. 3) Ob 
fervatiouns made during a Voyage round the World --- by 
John Reinold Forfler. Lond, 1773. 4. Deutſch von Georg 

. Korfter. Berlin 1783. 8. im 6 Cap. 

An authentic Narrative of a Voysge performed by Com Cook 
and Cap. Clerke -- during the Years 1276- 1780 = by W. 
Ellis, Lond. 1782. a Volt, 8. Deutſch Frankf. 1783. & 
Vorher erfhien ſchon: Journal of Captain Cook’s laſt Vo- 
vage to the Pacific Ocean (177651779). Lond. 1781. 8. 

Die deutfhe Weberfeßung von Joh. Reinh. Forket 
Berlin 1781. 8. it dem engl. Original vorsusichen. Das 

Hauptwerk: A voyage to the pacific Ocean, Untertaken 
byy the Command of his Majelly, for making discoveries ia 
the Norıhesn Hemifphere, to determine, che pofition and 

- , eo: 
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extent of the welt fide of North Amerika, ies diftance from 
Aſia, and the practicability of a Northern Pallage to Eu- 
rope. Performed under the direction of Capitains James 
Cook, Clerke and Gore, in the Years 1776- 1780.. Lond, 
1784. 3 Voll. 4. undg. frans.. par Demeunier. Paris 1785. - 
4 Volls 4. und 8. Voll, 8. Deutſch von Georg Forſter. 
Berlin 1787.1788 28. 4. und 30h. Ludw. Wetzel. 
Anſpach 1787. 1788. 4 B. 8. (bebde nicht vollendet). Im 

Aussug Nürnberg 1785. 23. 8; auch in ber Araber - 
Bibliothek von Meifebefcht. B. 8. 


Relation de deux Voyages dans les mers Auftrales et des 
Indes faits en 1772 3774. par Mr, ds Kırguslen, 4 Pa 
sis 1782. 8. 


Wenn man in Gedanken von der ſadlichen "Spike 
von Afrika bis an die Magellanifche Meerenge, von 
dieſer bis an das noͤrdüchſte Vorgebirge von Neu⸗ 
guinea, und endlich von der Nordweſtſpitze von Neu⸗ 
guinea, bis an das Vorgebirge der guten Hofnung 
eine, Linie zieht, ſo trift man außerhalb derſelben 
eine Welt von’ Inſeln an, welche in dem indiſchen 


Dcean zwilchen dem 48: 60 Grad füdlicher Breite 


und zwifchen dem 50» 234 Grad weſtlicher Länge 
liegen. Nach den Xheilen, in welche das indifche 
Meer felbft zerfällt, liegt ein Theil dieſer Inſeln in 
dem flillen Meere (mare pacificum),.ein andrer im 
Süömeere (Mar del zur), ein dritter “im fäblichs 
Atlantifchen Meere und ein vierter in dem ſuͤdlich⸗ 
indifchen Meere, oa 


Magelhan Hat A, 1520 zuerſt dieſen unermeßs 
lichen Sund von Inſeln gefunden, aber, da er auf 
„feiner Beltumfeglung faft einzig auf die Moluklen 

Ee 2 hin⸗ 
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‚ bingerichtet war, nicht erforfeht; darauf aber haben 


mod am Ende des r16ten Jahrhunderts Mendams 
and Quiros die Entdedung und Erforfchung fein 
großen Känder und Inſeln angefangen, umb im xzten 
Schouten, Le Maire, Tasman und vorzuͤglich Dam: 
pier fortgefet: im 18ten endlich haben Roggemin 
unbKerguelen, befonders aber Byron, Wallis, Earteret 


und vor allen Cook diefen Entdeckungen und Erfor 


ſchungen die Krone aufgeſetzt. 


J. Jetzt kennt man im ſtillen Meere: 

A. unter dem Aequator . 

J. Neubritannien, mit Einwohnern von gelber 

Sarbe und krauſen Haaren ohne dicke Lippen; 

ı 9 Die BSpronsinfeln, mit tupferfarbigen Eins 
| wohnern; 

3. Neu⸗ Caledonien, mit Einwohnern von ſchwar⸗ 

zen krauſen Haaren und Baͤrten; 

4. Die Cocosinſeln, von ihren Eocosbaͤumen bes 
nannt ; 

5 Die Egmonts⸗ oder Charlotteninſeln, mit 
Einwohnern von ſchwarzer Farbe und wol 

llichtem Haar; 

h. Die Freundſchaftsinſeln (Tongatabu, Ana⸗ 
moka, Esausweh oder Er auh⸗ wehi u. ſ. w.) 
mit freundlichen Einwohnern von beibrauny 
Farbe; 

4, Die Soeietätd > oder Geſellſchafts inſeln (Hua 
heine, Oraitea, Otaha u. fe w.) mit geſell⸗ 
ſchaftlichen Einwohnern von weißer Farbe mit 
gelber und dunkelfarher Schattirung; 


. 
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8. Neuguinea, die größte Inſel nach Neuhol⸗ 
land, vom 155 : 166 Grad Öftlicher Länge 
und vom 3:9 Grad füdliher Breite, mit 


(etwa 120,000) Einwohnern von blendend 
ſchwarzer Farbe, krauſen Haaren und dicken | 


Rippen; 

9. ‚Die Neuhebriden (mono Tanna einen \ Bule 
can bat), mit ‚Einwohnern, die beynahe Ne⸗ 
ger ſind; 

10. Die Hervevsinfjel mit ſchwarzen chnubie 
Einwohnern; 

ax. Die Hofnungsinſeln; 

12. Die Horninſeln mit Einwohnern von gelbe 
brauner Sarbe, die gute Taucher find; 


33. Neuholland, an Größe ein zweytes Europa, 


von einem Umfang von 162,000 Quadratmeis 


‚fen, vom zıe 44 Grad füdlidher Breite und ' 


vom 1303 153 Grab Öftlicher Länge, mit Eins 
wohnern, die an der MWeftkäfte ſchwarz wie 
Neger, aber an der Dftküfte nur ſchwarz von 
Schmutz ausſehen; auf deſſen oͤſtlichen Theil 
an der Botanybav, und ſeit 1784 am Port 
Jackſon die Englaͤnder eine Colonie von lau⸗ 
ter Verbrechern angelegt haben; 

14. Neufüdwallis; 

15. Ohetteroa mit braunen Einwohnern; 

16. Otahiti, oder Tahiti mit geſellſchaftlichen 
Einwohnern, von weißer Farbe mit gelber 
und dunkelfarber Schattirung ; 

17. Palmerfiondinfeln, unbewohnt; 


18. 
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ı8: Terra de! Efpiritu Santo, ven Quiros ge 


funden, aber noch wenig mmterfucht, dem 


Gewürze, Zuderrohe und Metalle noch zu ben 
Sagen gehören; 
19. Die Wildeninfeln, von lauter Wilden ber 
wohnt; 
360. Die Vorskinſel ‚ fo, viel man weiß / unbe⸗ 
wohnt; 
31. Die Marcheſas⸗ Gruppe, a. 1895 von 
Mendoza entdeckt, mit (etwa 50,000) freund⸗ 


lichen Einwohnern von. weißer Farbe mit gel⸗ 


‚ber und dunlelfardiger SGchattirung ; 

22, Viele Inſeln, die nach und nach dad Meer 
an den Klippen angeſetzt hat, -aber noch fo 
flo find, daß fie das Meer zur Fluthzeit 
mehr oder weniger aberſchwemmen kann; und 
Daher beynahe unbewohnt, 


B. Ueber dem Aequator 
3. Die Sorflerös und Seefchildirdteninfeln, uns 
bewohnt; 
2. Die Sandwicheinfeln, 15 an’ ber Zehl, kleine 
und große, mit (etwa 400, ooo) freundlichen 


Einwohnern von weißer Farbe mit gelber und 


dunkelfarbiger Schattirung , Doch etwas brau⸗ 
ner als auf den Societaͤtsinſeln. Auf einer 
‚berfelben, Owaihi oder Owhihee wurde Cool 
. anf feiner legten Reife ermordet; nach feinem 
Tod aber ihren Einwohnerg ein Segenſiaud 


der Verehrung. 


Il, 


‘ a ' 
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Ik Im Suͤdmeere: 
1. Die Norfolkdinſeln, mit Eevpreſe und Kohl⸗ 
palmen, die vortreffliches Schiffsbauholz ge⸗ 
ben, bewachfeit. 
2, Die Dfterinfel oder Waihn, mit Einwohnern 
von kleiner Geſtalt, aber großen, ſchlappich⸗ 
ten Ohren; 
3. Reuſeeland, von gelbbraunen Einwohnern mit. 
fhwarzen Haaren befekt. 


11. Im ſuͤdlich⸗ atlantiſchen Meere: / 
1. Das Sandwichsland, bey ben Altern. Ges 
graphen wahrfcheinlich Golfo de San Sebaftia- 
no, mit Eis und Schnee beynähe ganz bes 
deckt, wie auch 
2. Suͤdgeorgien. 


W. Im ſuͤdlich indiſchen Meere: 

“x. Die Marionsinſeln, vom Eapitän earion 
benannt, der von den Neufeeländern geſchlach⸗ 
tet und gefreſſen wurde; 

2. Die Inſeln des Gluͤcks, vom Gapiti Kerb- 
‚guelen entdeckt, . 


Seit Quiro's Zeiten glaubte man an daB Das 
feyn eines großen noch unentdedten fühlichen Conti⸗ 
nents in der Südfee, und noch de Broffes und Deals 
rymple fuchten ed durch Gründe zu beftätigen. \ 
Geitdem aber Cook von verfchiedenen Seiten viel 


weiter gegen ben Südpol und zwifchen Amerika und 


Afien gegen den ‚Nordpol vorgedrungen iſt und keine 
Spur 


440 IX. Suͤdindien. 


Spur davon gefunden hat, ift man won diefem Glam 
ben zurüdgelommen, Über wie viele Inſeln mögen 
noch in diefem unermeßlichen Deere liegen, Die nod 
kein Europäer gefehen hat! Genau iſt erſt die Straße 
zwifchen Neuguinea und Neubritannien von Dam 
pier, und von Carterek find erſt die Meerengen zwi⸗ 
{hen Neubritannien, Neuireland und Neuhamober 
unterfucht; Cook entdedte, außer einer Menge Us 
uerer Infeln, das Suͤdland Kaledonien, umſeegelle 
die vor ihm unbelannt gebliebenen großen JInſela, die 
Meujeeland ausmachen, unterfuchte die vor ihm un 
erforfchte Oftkäfte von Neuholland, und durchfchiffte 
zuerſt die Meerenge zwifchen Neuholand. and Neus 
- gninen, 


| Und feld die bisher befuchten Sähländer und 

Inſeln find noch fehr unvollkommen befannt, In 
das Innere von Neuholland ift noch kein Europäer 
gedrungen; ganze Striche fo gar ber Küften von 
Neuholland, Neuguinea, Neubritannien, Nenireland, 
Neuhannover, Neucaledonien and Nengeorgien, bie 


doch am fleifigften erforfcht worden find, haben die 


europäifchen Seefahrer noch nicht einmahl berührt; 
außer den Sandwichsinſeln in der nördlichen Haͤ⸗ 


misphaͤre find die zwifchen Japan, den Philippinen, | 


den Ladronen und Amerika ausgefäeten Juſeln mehr 
geſehen als genau erforſcht und beſchrieben worden 
uf. w. 


Rn die Geſchichte ber Einwohner von dieſem Pos 
Ipnefien laͤßt ſich daher ger noch nicht denken; und 
— 0 ſie 


“ 
— 
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fe wird bey dem niedrigen Culturzuftand, In welchem· 
‚fie ſich befinden, ſchwerlich je erwartet werden duͤr⸗ 
fin. Sie leben entweder in einer MWildheit oder in 


einer folchen Gleichguͤltigkeit gegen alle Cultur und 


laͤndern ihre Einwohner gegeben haben, 


eblere Kenntniffe, daß es zu bezweifeln ift, ob etwas 
von dem, was bisher die Europäer in den Südläns 
Bern zurächgelaffen haben, Dafelbit gedeihen werde, 
da felbft die Einwohner anf den Gocietätsinfeln, 
die doch die meifte Gelehrigkeit hatten, nicht die ges 
ringſte Begierde nach den Künften bezeugten, in bes 
nen fie Die weißen Ankdmmlinge ſich fo überlegen fahen. 
Meberdies hat manaußer den ungeheuern Statuen auf der 
Dfterinfel nirgends Denkmaͤhler wahrgenommen, bie 


-füe die frühere Gefchichte von Auſtralien einigen Aufs 


ſchluß verfprächen. Nur Über die Abftammung feis 


‚ner Einwohner laffen ſich bis jet wahrfcheinliche 


Mermuthungen wagen, 


Seine Einwohner find ihm wahrfcheinlich aus 
den oftindifchen Ssnfeln zugelommen, Mit dem feften 
Lande von Alten hat wahrfcheinlich Suͤdindien nie zus 
fammengehangen‘, weil ihm alle feine Thierarten 
gaͤnzlich fehlen. Dagegen gehen die Inſeln der Suͤd⸗ 
fee an beyden Geiten des Aequators in einer nicht 
durch weite Zwifchenräume getrennten Kette bis an 
Neuguinea und an die Philippinen hinan, daß von 
daher die Bevoͤlkerung von Auftralien hätte flatt has 
ben koͤnnen. Nun findet man diefelbe Mifchung von 
Menſchenarten bier, wie dort, woraus es wahr⸗ 
ſcheinlich wird, daß, die Oſtindiſchen Inſeln den Suͤd⸗ 
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Am fruͤheſten haben fi wohl die Negewilter 
von derjelben Farbe und Bildimg, wie fie fich vom 
den beyden Kürten der indischen Halbinſel auf die 
oftindifchen Inſeln verbreitet haben, von den letztern 


ber auf ben Sübfeeinfeln niedergelaffen: denn in 


manchen Ländern der Südjee, wo ſich die Einwoh 

















ner nicht durch befferes Blut verfchönert haben, find | 


ar ihnen noch alle Vegercharactere fichtber, dr 
glänzend s ſchwarze Farbe, das kurze wollichte Haar, 
die langen platten Gefichter , die dicken Lippen u, ſ. m, 
Zwiſchen fie drängten fich Coloniften Malapfier 
Urfprungs ein -und vermifchten fi) mit Wegerinne, 
moraus die Eupferfarbigen und ſchwaͤrzlichen Voͤller 
des flillen Meers entflanden find, deren Malayſche 
Dialecte noch von ihrer Abkunft zeugen. Unter diee 
Mifhung wanderte noch ein edlerer Schlag tea 
Menfchen ein, heller an Farbe, ſchoͤner an Körye 
und Geficht, größer, flärker, tapferer und autartis 
ger, gegenwärtig meift die Haͤupter, Guͤterbeſitzer 
und Krieger in den Südländern, welche man am 
‚natürlichften von den Hindu der höheren Caſten durch 
ihre Ablömmlinge auf den oſtindiſchen Inſeln ableis 
tet. Außer diefen mögen auch noch manche Mobs 
sen oder Mohammedaner von den oftindifchen Juſeln 
in die Suͤdſee verfchlagen worden feyn, die ſich aber 
nicht mehr fo deutlich unterfcheiben laffen A 


. CE. Meiners über die Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkit 
son Aſien B. 2. 
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